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des 


Der 
oben Regierung 
! 


Kantons St. Gallen, 


den hochgeachten, hochzuverehrenden Herren 


Kleins Röäthen, 


Herren Karl Müller- Friedberg, 
Herren Julius Hieronimus 30llifofer, 
Herren Joachim Panfraz Rütti, 
Herren Dominifus Gmür, 

Herren Pankraz Germann, 
| Herrn Laurenz Mepmer, 
| Herren Hermann Fels, 
Herrn Better Alois Salt, 
Heren Joſeph Anton Dudly, 





gewiedmet. 
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Hochgeachte Hochzuverehrende 


Herren! 


Done Ihr Zuthun würde dieſe vor 
acht und zwanzig Jahren begonnene, 
aber ſeit langer Zeit wieder ganz auf 
die Seite gelegte Arbeit ni« an das 
Tagslicht gekommen ſeyn. Dadurch, 
daß Sie mid wieder an die Quelle 
ſtellten, aus der ich ehedem den Stoff 
gu meinen Erzählungen gefchöpft hatte, 
machten Sie es mir möglich, das Aw 


gefangene zu vollenden, oder vielmehr 
es ganz umzuſchaffen. Da ich Ihnen 
deßwegen oͤffentlich meinen Dank er 


ſtatte, bekenne ih mich mit Ehrfurcht 


JIhren 
unterthaͤnigſten Diener 


Ildefons von Ark. 


Vorrede. 


VWßbtũ 


Jedermann kennt die Verrichtungen, durch die 
man aus den Eingeweiden der Erde die Metalle 
erhält. Die Bergmaͤnner ſteigen in Die unterir⸗— 
diſchen Kluͤften hinab, hauen dort von den Fels 
ſen die Stuffen los, zermalmen fie in Boch 
werfen zu Staube, fündern mit Schwemmen 
die Metallkoͤrner von dem Sande ab, ſchmelzen 
diefelben in Oefen zuſammen, und übergeben 
die gewonnenen Maſſen von Gold, Silber, 
Küpfer ꝛc. den Künftlern, und Handwerkern zu 
vielfachem Gebrauche. Auf eine ahnliche Weiſe 
kam diefe Gefchichte zu Stande, Der Berfafler 
derfelden nahm in dunkeln Archiv⸗Gewoͤlbern feis 
ten Aufenthalt, 304 dort aus langen Reihen ge 
fchriebener alter Bücher, und aus vielen Kb 


ften pergamentener Urkunden das, was ihm zur 
Geſchichte dienen konnte, heraus, veinigte es von 
den diplomatifchen Formeln, ordnete die vielen 
‚ Heinen auf folche Weiſe gewonnenen biftorifihen 
Kotizen in ein Ganzes zufammen, fo wie die 
Alten ihre Mufait + Bilder verfertigten, und 
uͤbergiebt es da dem Br als eine Geſchichte 


Dieſe ik dem zu 1 Koloe nichts anderes als 
die Ersahlung, welche ein Archivar feinen Mits 
bürgern. von dem macht, was er in alten Hands 
föhriften , und Archiven Merkwärdiges gefunden 
hat. Diefe Erzählung wuchs genen feine Abſicht 
zu Banden an, odfihon er forgfältig jede Auys 
fehweifung vermied, immer den Fuß, den er oft 
in die benachbarten Länder ſetzen mußte, aus 
denfelben alfobald wieder zuruͤckzog, und fowohl 
die Berichtigungen zweifelhafter biftorifcher Du 
ten, als die Zurechtweifungen der Schriftftellen 
welche die Begebenheiten unſers Vaterlandes 
unrichtig, oder falſch beſchrieben Baden, als 
entbehrlich wieder durchſtrich. 


In ſeinen Erzaͤhlungen geht er vom Etifte 
St. Ballen als dem Mittelpunkte der Gefbäfte, 
dem befländigen Eite der Regierung, und der 


u . 


reichhaltigen Duelle der vaterlaͤndiſchen Ges 
fhichte aus, und knuͤpft an den Faden feiner 
Begebenheiten, der durch zwölfhundert Jahre 
ununterbrochen fortläuft, die Kunden an, wel 
be von den Grafen von Toggenburg, von Nas 
perſchwil, von Werdenberg ꝛc. noch vorhanden 
find, und was er von den Klöftern Pfefters, 
&t. Johann, Schenis, Wurmsbach ꝛc. Hat 
finden koͤnnen. Er flicht gegen. den guten Ges 
ſchmack der Geſchichte oft auch wenig. erhebs 
liche Dinge ein, weil fie zur beffern Darftellung 
des Banzen helfen, und von einem Theile der 
Leſer ‚ungern vermißt worden waͤren. Auch 
webt er faft die ganze Geſchichte des Kantons 
Appenzell in feine Erzählungen ein, weil er 
folche, da dieſes Land achthundert Jahre lang 
St. Galliſch war, als einheimifh betrachten 
mußte, E | gs 


Er wollte als ein Archivar, das ift diplos 
matifch » vichtig ſchreiben, darum nahm er nichts 
in diefe Gefchichte auf, was er nicht entweder in 
gleichzeitigen, oder wenigftens in alten Hand» 
fihriften, oder Urkunden gelefen hatte. Er: trieb 
in. diefem feine Gewiſſenhaftigkeit ſo weit, daß 
er, Urkunden Sammlungen ausgenommen, nie 


einem gedruckten Buche etwas nachſchrieb, und 
- immer zum Beweiſe deffen, was er erzählt, feir 
nen Gewaͤhrmann nennt. Um dieſem Vorſatze, 
ſo viel moͤglich, getreu zu bleiben, entſagte er 
dem Vergnügen, ſeine Erzählung mit Ber 
trachtungen, Ruͤckblicken, Vergleichungen, Ans 
fpielungen 26, zu wuͤrzen, und iſt zufrieden, die 
Aufmerkfamkeit des Lefers durch das bloße Zus 
fammenftellen - der Thatſachen in Anſpruch zu 
nehmen. 


Er hat Sorge getragen, mit feinen Erzaͤh⸗ 
lungen das Gefühl für Recht, die Achtung für 
Billigkeit, das Intereſſe für Religion bey feinen 
Lefern nicht zu fchwächen, noch den Sinn für 
die Sittlichkeit abzukumpfen; welches geſchehen 
wäre, wenn er nach dem Beyſpiele neuerer Ge 
fehichtfchreiber ungerechten, und böfen Handluns 
gen, darum weil fie aus der Stellung des Hans 
deinden, aus dem -Zeitgeifte, aus der. Rage der 
Dinge ıc. natürlich herfloffen, feinen Beyfall ge 
‚geben, und fie mit Zobe gekrönt hätte. Er fpürte 
- zwar wohl, daß er mehr Böfes als Gutes er— 
zahlen muͤſſe, deſſen ungeachtet -vergweifelte er 
doch nicht an Menſchen-Tugend; fo wie auch 
fein Leſer daran zweifelt, daß jetzt nicht vieles: 


— xI — 


Gutes geſchehe, und viele guten Menſchen zu 
finden ſeyn, obſchon die Geſchichtſchreiber eins 
mal von unſerm Zeitalter viel Boͤſes ſagen, und 
lauter Kriege, und Unruhen anfuͤhren werden. 
Denn der Gegenſtand der Gefchichte iſt nicht 
das flille, ruhige Reben des Landmannes, oder 
Bürgers, noch edle, ſchoͤne Handlungen, die 
gewoͤhnlich im Verborgenen gefihehen, felten zur 
Kenntniß der Zeitgenoffen, und noch feltener zur 
Kunde der Geſchichtſchreiber gelangen, fondern 
es find es Zwifte, Unruhen, Kriege, und uber: 
haupt jede Störung, oder Adweihung im ge 
wohnten Gange der Dinge, 


Auf feinem Mandeln durch die Vorwelt 
hot er wahrgenommen, daß die St. Sallifche 
Geſchichte viele Fahrhunderte hindurch im Sleis 
nen die Gefrhichte von Deutfhland, ia oft Die 
ven ganz Europa darſtelle. Er hat ferner bes 
merkt, daß auch in unſeren Ahnen der menſch— 
liche Geift nie ruhete, fondern zwoͤlfhundert 
Jahre hindurch in auten und fihlimmen Zeiten, 
wie der Saft in den Baͤumen undemerft fort- 
arbeitete, bis er die faſt unbemerkte Knoſpe 
der Kultur ſich hervortreiben, und in wiele 
Hefte ausdreiten machte Er bat beobachtet, 


— XII — 


dag ſowohl der Zuſtand der Kultur, Als jener 
der Rohheit, jeder feine Vortheile, und Nach— 
theile, feine eigenen Tugenden, und after habe, 
und daß fie bey der Mehrzahl der Mtenfchen 
fich fat einander aufwägen; fo daß fein Zeitak 
ter fich viel, und durchgehends vor einem am 
dern gluͤcklich zu preiſen Urſache habe, 


St. Ballen, 
den 10. Herbſtmonat 
4810, 


Inha N 


e 





E rſtes Hauptſtück. Von den aͤlteſten Zeiten bis 820. 


Alte Inwohner, Seite 1. Römer, 5. Allemannen, 9. Der bl. 
Kolumban, 11. Der bl, Gall, ı5. Der bl. Dthmar 23, Die 
Klöfter Pfeffers, Benken, Lüzelau, 24. Das Stift Gt. Gallen 


nimmt zu, 25, 35. Die Bifchöfe von Konſtanz bemächtigen 


deffelben 2+ 


Zweytes Hauptffüd, Bemerkungen, 


Die Landestultur, 36. Die Gerichts. und Staatsverfaffung, 42. 
Die Leibeigenfchaft , sı. 


Drittes Hau tſtück. Von 820. bis 920. 


Der Kloſterbau in St. Gallen, 58. Kriegszeiten, 64. Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit dieſer Abtei, 67. Sie erhaͤlt viele Vergabungen, 
71, 76, 109, 116. Kaiſer Karl der Dicke befucht fie oft, 75. 
Salomon III. wird Abt darin, 83. Deſſen Schickſale, 113, 
Grängen- Berichtigung im Rheinthal, 86. Gelehrte Männer zu 
Et. Gallen, 88, 9. Der bi. Norfer, 91. Die Klöfter Aa⸗ 

“ dorf, 203, Farndau, 104, Maſſin, Pfeffers, 105, &t, Mang, 

- 2108, find der Abtei St. Gallen unterworfen, — 


— XV — 


Viertes Hauptſtück. Bemerkungen. 
Alte Erdbeſchreibung des g. Et. Gallen, 127. Des Appenzellet⸗ 


Landes, 151. Große Anzahl der Et. Gallifchen Finshöfe, 153. 
Mayer und Keller, 157. Zinsarten, 159. Leibeigene, 161. 
Gerichtsbarkeit, 163. Das Kriegsweſen, 166, Urſprung der 
Prarrfirche, 168. des Zehnten, 170. Behandlung der Kirchen 
güter, ı7r. Kirchliche Gchräuche, 173. Lebensart in Klöftern, 
175. Schulen, Wiffenfchaften, das Bücherfchreiben, vie Biblio⸗ 


thek, 183. Die altdeutfche Sprache, 191, Mufter derjelben, 
203, 


Fünftes Hauptſtück. Don 9%, bis 1076, 
. Neberfälle von den Hunnen, 209. Abtei Pfeffers, 217. Einheis 


mifche Kriege, 221. Urſprung der Stadt St. Gallen, 222, 
Die Gräfinn Wendelgard, 225. Die Saragenen, 226. Die 
hl. Bifchöfe Konrad, und Ulrich, 229. Das SKlausnerleben, 
251, Klofter- Reformationen in Et. Gallen, 228, 233, 241, 
Wirtbfchaft der Achte daſelbſt, 234, Appenzell, 243. Toggen⸗ 
burg, Schenis , 245. 


Bemerkungen. 


Beyſpiele damaliger Lebensart, 248. ber Eyeisgerichte, 248, 


und firchlichen Gebräuchen, 252, Abbhaͤngigkeit der Klöfter 
von den Kaifern, und Bifchöfen, 255. Sendgerichte, 257. 
Schulen, und Wiferfchaften in St. Gallen, 259. Die deute 


ſche Sprache. 262, 268. Profefforen und Schriftſteller, 271. 


vorzüglich Notker Labeo, und Edehard IV. 276. 


Sechstes Sauptſtück. Von 1077. bis 1200, 


Kaifer Heinrich IV. flicht dieſes Land in feine Kriege ein, 280, 


Abt Ulrich TIL. von St. Gallen fchläat fichb mit dem Abte von 
der Reichenau, mit dem Herizoge von Zäbringen, mit den 


— xv — 


rafen von Toagenbure, und Kiburg, 282. wird Patriarch 
u Aquileia, 286. Vfeffers behauptet feine Selbſiſtaͤndigkeit, 


— 2915 Stiftung dr Kloͤſter St. Johann, 295. und Fiſchingen, 
- 299. Zuſtand son Schenis, 299. Bau der Feſte Raperſchwil, 


301. 


Bemeckungen. 


haͤnderung der Landesverfaſſung, ze5. Gerichtsbarkeit der Hloͤ⸗ 
des Falle, Gelaͤſes, Ehrſchatzes, zue. Zerſchiedene Gattungen 
der Zinſe, 313. Erbaͤmter, 310. Das Verbaͤltniß der Kloͤſter 
genen die Päbfte, und Kaifer, 322. Kloͤſter, Kirchen, und 


Schriftſteller in St. Gallen, 324. 





Siebentes Hauptſtück. Von 1200, bis 1309, 


Abt Heinrich VI. hängt geiedrichen IT. gegen Otho IV. an, 333. 
fricgt mit dem Biſchofe von Konſtanz, 331. Konrad von 
Tußnang Abt zu St. Johann bilft diefem Kloſter wieder auf, 
339. Oraf Diethelm III. von Toggenburg laͤßt feinen: Bruder 
eenwrden, 541. Konrad von Bußnang Abt zu Ct. Gallen 
sollfireckt gegen ihn die Strafe feines Waters, 344. Diefer Abt 
fieht im großen Anſehen bey Kaifer Friedrich II. 349. Abt 
Berchtolds Kriege gegen die Grafen von Zoagenburg , 360, 
und gegen den Bilchof zu Konſtanz, 5362. Non den Grafen 
von Zoagenburg , 374. und Werdenberg, 384. Stiftung der 
Klöfter Wurmsbach, 370. und Maggenau, 382. Schickſale 

der Abtei Pfeffers, 365. 

Abt Berchtold widerſetzt fich det Raubaier Nudolfs von Habs⸗ 
> burg, 393. hilft ihm aber hernach gegen andere, 396. Diefer 
| Graf erlangt die St. Galliihe Schirmvogtei, 403. beftellt 
den Ulrich von Ramfchmaq zum Neichsvoate, 406. Abt Wil- 
beim fträubt fich umfonft gegen die habsbura ifch - öfterreichifche 
Uebermacht, gıı. Die Grafen von Raperſchwil fterben aus, 
P 432. Bon Pfeffers, 433. St. Johann, 435. Schenis, 456. 


— XVII — 


Achtes Hauptſtück. Bewmexkungen. 


)Die Reichsvogtei, 437. Die Gerichtsbaceit der Aebte, 442 
Freye Leute haben ihr beſonderes Gericht, 448. Das Münze 
weſen, 450, Aufnahme der Stadt St. Gallen, 451. Befuge 
fame der Paͤbſte, und Biſchoͤfe, 460. Zuſtand der Pfarrpfruͤn⸗ 
den, 463. Praͤbenden der Kapitularen in Ct. Ballen, und 
Pfeffers, 470. Minnefänger „476, Kriegsweſen der Aebte 
von St. Gallen, 477. Der &*. Gallifche Adel in den Kitter- 
zeiten auf feinen Burgen 485. Schlöfer am Rhein, an der 
Limat, und an dem Zuͤricherſee, 538 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


rer 


Alte Inwohner des Landes, Einnahme vdeffek 
ben durch die Nömer und Allemannen. Ans 
kunft der Miffionarien aus England. Urs 
ſprung- der Kloͤſter St. Gallen, Bfeffers, 
Schaͤnis, Benken, züzelau. St. Ballen ein 
Kammeralgut des Bilhofs zu Konflanz. 


DL IZEI I ZEIT ZZ STE IE 2 


Bon der. Heyden Zeiten Di 820, 


D. Land, deſſen Geſchichte hier beſchrieben wird, gränzt 
nach Norden an den Bodenſee und an das Thurgau; nach 
Oſten an den Rhein; gegen Süden an Bündten und an die 
Limat; gegen Weſten an die Kantone Zürich und Thurgau. 
Durch daſſelbe ziehen ſich zwo Bergreihen, die als ein Aſt 
der groſſen Alpenkette durch die Limat von den Glarnerber⸗ 
gen, und durch den Rhein von den vorarlbergifchen Alpen 
geiöndert werden. Die erite Reihe Läuft in einer drenfachen 
Kette von Südweſt nach Nordoſt; fie wird von den vielen Fab- 
len Felſenwänden, die vorzüglich an derer nördlichen Seite, 
A 


— — 


and an dem Bergſpitze Säntis a) ſenkrecht aufſteigen, der 
Alpſtein genannt, und läßt fich bald wieder zu Feinern Ber⸗ 
gen und Hügeln herab. Die zwote Bergreihe zieht fich von 
Südoſt nach Nordweit, und verliert ſich, nachdem fie fieben 
andere Berge, die man Kiurfürften beißt, und den hoben 
Speer auf ihren Rüden genommen bat, in niederen Bergen. 

Diefe Bergmaffe fünderte drey Nationen, und drey 
Sprachen, die rhätiſche, helvetiſche und deutfche von einan« 
der ab. Die Rhätier ſtammten and Thuszien in Ftalien ber; 
dort vertrieben bezogen fie unter der Anführung des Rhätus 
die Thäler, welche die zwifchen Deutfchland und Italien fort 
laufende Alpenkette bildet b). Gie begriffen viele Völker— 
ſtämme, von denen die Saruneten derjenige it, welcher im 
Lande Sargand c) an dem Flüßchen Sarr, d) von welchem 
er und das Land den Namen erhielten, fich niedergelaffen 
hatte, Dieſes rhätifche Volk bewohnte die Rheinufer auf der 
linfen Seite bid auf Montlingen e), auf der rechten bis an 
den Bodenfee f); die Limatufer jenfeits bis an die March g), 
und dieffeits big an den Steinerbach zu Kaltbrunnen h), 


a) Wird von der Alp Säntis, die in nA an dem Fuſſe 
deſſelben liegt, fo benannt. . 

b) Plin, hift. natur, lib. 3. cap. 

c) loc cit. 


d) Sarun, davon Sarıngacenis, Sarungans, Sangans, Saraans. 

——* des Ziſtame Chur, und die Sarganfer Ur. 
nden bey Tfchudi. 

e) „Per Alpes ad fines Retie curienfis ad villam Montigels.“* Di- 

plom. Friderici I. de fin. dioec. Conftanı 1155. Eine Einfiedler 

Urtunde v. 948 ſetzt Grabs und Gams in den Rhätifchen Bau, 


f) „Lacum Rhaeri exigua parte, majore Helvetii et Vindeliei at- 
tingunt.“ Strabo Geograph. li b. 7. Idem Amian. Roͤtis und Et, 
Bırrorsberg lagen ın Rhätien. Diplom. Caroli Craſſi. ‘885. 


) „In pago Thurgauge loco, qui 5 Wanga, prope Marca 
— Retie.* Cara Monafl. Bobienfs ad A. 844. — 


h) „Schana (Schaͤnis) in pago et comitatu Retiae‘‘ Diplom. Ot- 


a 


Die Rhätiſche Gränzmarche zu Montlingen bieng mit der 
im Limatthale iiber die höchſten Spige der Berge zuſammen, 
und theilte Helvetien von Rhätien, fpäterhin das Thurgau 
von Churmwallen, und das Biſthum Konſtanz von dem zu 
Chur. Doc) waren diefe Gränzlinien nicht fo ganz unabän- 
derlich, daß es nie eine andere gegeben hätte; denn das Dorf 
Pfin (Fines) im Thurgau war auch einmal cin Gränzort a), 
und das ganze Gau der Tiguriner gehörte ein andersmal zu 
Rhätien b). Diefes war ohne Zweifel die Urfache, daß 
bernach die Allemannen die Leute, welche die Gegend um 
St. Ballen bewohnten, NRhätier und Nömer nannten c), 
und daß felbft der hl. Notker die Appenzeller Berge Rhä— 
tifche Alpen hieß d). Einige Schriftiteller haben geglaubt, 
daß die zwey Rhätiſchen Völkerſtämme der Suaneten und 
Rugusker e) Nachbaren der Saruneten geweſen feyen, und 
jene im Glarus oder Appenzell, diefe im Rheinthale ihre 
Site gehabt hätten f); aber beitimmt wohnten nach dem 
Ptolomäus ſowohl die Suaneten als Rugusker in Ftalien 
an der Nhätifchen Bränze 8). Mit größerer Wahrfchein- 
lichfeit ſetzt man die Ruchanzier in die Gegend von Ragaz h), 

tonis 975. Die fteinerne Brücke, die über den Steinerbach nach- 


bin if erbauet worden, btelten die Leute im Gaſter für ihre 
und der Sarganfer gemeinfchaftliche Marche. T/ehudi Rhaer, Alp, 


a) Guilliman de reb. helv. 

b) Prolomaeus. 

c) „„Rhoetiani ifti et Romani.“ Walafrid. flrabo in Pie. S. Gall. 
d) /n Martyrolog. in feflo S. Galli. 


e) „Ferociſſimi Rhoetorum Rhucantii.‘“ Serabo .Geograph. lib, 4. - 
„Gentes alpinae devictae.“ Rugufci. lin. lb. 3. cap. 20. 


f) Cuilliman. Simler, 

8) Hagenbuch, 

h) Zfchudi in Rhaer. Alp. giebt als Grund die Aehnlichkeit zwi⸗ 
| Y 2 Ä 


ka 


Die Helvetier hielt man für einen Volksſtamm der 
Gallier; die Tiguriner mächten einen Gau der Helvetier 
aus a), der. das. zwifchen dem Bodenfee und Zürcherfee 
gelegene Land begriff. Diefes Volk mar in feiner Lebens. 
art, Sitten und Wuchs feinen Nachbaren, den Deutfchen, 
ſehr ähnlich b), welche eine hohe Leibesgeftalt ©), weiße 
Gefichter d), blonde Haare c), blaue Augen F) hatten, 
von der Jagd und Viehzucht febten g), fich mit. den rauhen 
Häuten der wilden Thiere beffeideten h) , fo daf fie ſich Die 
Hörner , welche fie an den Häuten hängen ließen , auf den 
Kopf festen i), und in fchlechten Hütten, die aus runden 
unbefchlagenen Baumſtämmen verfertigt waren, wohnten K). 
Doch waren die Helvetiers weniger wild, ald die Deutſchen; 
fie wohnten in Fleken, trieben einigermaßen, den Feldbau, 
und wußten ihre Sprache 1) zu fehreiben, doch aus Man— 
gel eigener Buchftaben mit griechifchen m). Dem unerachtet 


war doch das Land noch ode und mit Wäldern bededt; 
feben, bern Dranın Den er ud Raucenberg (afper Mous) 
@) Caefar de bell. gall. 
b) Strab. lib, 4. 
c) Livius lib. 30, 
d) Caefar lib. ı. 
©) Tacit. de Mor. germ. lib. 4. et Vitruv. 
f) Tacit, loc, cit, 
g) Tacit loc. cit. 
h) — das deutſche lederne Kleid, das Maſtrug hieß. 


exicon 
1) Caefar lib. 4 
k) Herodian, 
1) an Ic Sprache bie Dur Waffer, Rhon einen Fluß; daher - 
Slüßen Thur und Rhein ihre Namen — gekommen 


* 


m) Caeſar de bell. gall. 


aa 


ſelbſt die jet fo ſchönen und fruchtbaren Ufer des Boden- 
fees waren. wegen den fchredlichen Waldungen unwandel— 
bar a), und fo mild, daß nicht ein einziger Fruchtbarer 
Baum gedeihen fonnte b). Der Rhein, welchen in feinem 
Laufe auf einer großen Fläche Feine Dämme zwangen ſich 
ein Bett zu graben, mar nicht im Stande feine Waffer 
fortzufchieben; er fekte felbe allenthalben ab, und bildete 
Dadurch einen Sumpf, der eben fo lang als der Bodenfee 
war, und die Ebenen des Rheinthals big auf Ragaz bin- 
auf bedeckte c). Vielleicht würden diefe Landesſtrecken ohne 
die Ankunft der Fremden noch Jahrhunderte fo geblieben 
feun, und die Wilden fich darin, wie die in Amerifa und 
Afrifa es bisanhin thaten, herumgetrieben, befrieget und 
gemorder haben, ohne in der Kultur einen einzigen Schritt 
weiter zu thun. Es gefchah darım recht zum Beſten diefer 
Völkerſtämme, daß die alles beswingende Römer fie auffan- 
den, anfielen, beswangen und fich in ihr Land fekten. 


Die Tiguriner lockten die Römer felbft nach Helvetien, 
da fie zuerſt allein d), bernach mit ihren Landleuten, den 
Helvetiern, nachdem fie ihre Häufer und Fleken verbrannt 
hatten, fich mit Weibern und Kindern nach Italien auf den 
Weg machten, um fich dort niederzulaſſen. Diefes zu bin. 


a) „Rhenus amnis lacum invadit rotundum et vaftum , quem 
Brigantium accola Rhoetus appellat. — Perque CCCCLX ſta- 
dia diffufum loneum, parique stadio horrore filvarum fquallen- _ 
tium inacceflum nifı qua vetus illa romana virtus, et fobria 
iter compofisit latum barbaris et natura locorum et coeli incle- 
mentia refragrante.“ Amian Marcelin, lib. ı5, 


b) Loc. cit. 
€) „Rhenus quoque magnas in paludes, lacumgne magnum ef- 
funditur.** Serabo lib. IV. „Inter utrumque (Iftri et Rheni 


fontem) lacus et effufae de Rheno paludes,“ Strabo lib. 7. et 
Amian. Marcellin, lib, 1. | 


d) Im Jahre vor Ehrifti Geburt 103. 


u 


dern, feiste fich ihnen der römische Feldherr, Zulins Zäfar, 
zu Genf entgegen, ſchlug fie, jagte felde in ihre Gaue zu— 
rück, und machte fie den Nömern unterthänig a), Das 
nämliche wiederfuhr einige Jahre fpäter b) auch den Rhä—⸗ 
tiern und Deutfchen, die vom Tiberius und Drufus zu Waf- 
fer auf dem See, und zu Lande gefchlagen und unterjocht 
wurden ©). Um ſich des eroberten Landes zu verfichern, 
legte fchon Drufus, und fpäter d) der Kaifer Valentinian e) 
an dem Rhein eine Kette von Feſtungen and GSchlöffern an, 
die zu Bregenz P) und Arbon g) anfieng, und fich bis an 
das Meer herabzog. -Diefe Plätze wurden -mit römischen 
Kriegsvolke befest h), und für daffelbe nach Italien breite 
Heeresfirafen angelegt i), deren zwo von Pin durch diefen 
Kanton nach Chur führten; nämlich, eine unmittelbar durch 
das Gaſter k), die andere über Bregenz, Klus und Mayen 
fed I). Da diefe Sicherheitd-Mafregeln in Kriegszeiten 

a) Jul, Caefar Commentar. I. cap. 12. — Liv. Epitom. 65. 

b) 16 Sabre vor Chriſti Geburt. 


c) D» Caffius lib. 54. mo doch auch der Komerfee kann verftanden 
werden. 


d) Per Rheni quidem ripam quinquaginta amplius eaſtella dire- 
xit.“ Jul. Florus. j 

e) „Rhenum omnem a Rhaetiarum exordio ad ufque Oceanum 
magnis Molibus communiebat, caftra extollens altius, et ca- 
ftella, turres afliduas per habiles locos et opportunos.‘* Amian, 
Marcellin lib. 28. 

f) Oppidum Brigantium. Sırabo, geog. lib. 4. 

g) Arbor felix. Tabula Peutinger. Itinerarium Antonini, 

h) Zu Arbon Tag ein Zribun der berfulifchen NRotte „Tribunus 
cohortis herculeae, ‘* Lib. Notit. Imperi, &onft fand unter 
Kaifer Auguft die Legio Augufta in DOberdeutfchland. Dio Caf- 
fius lib. gg. 

T) „Donec tandem romana virtus et fobria iter compofnit latum,‘* 
fagt Amian. Marcellin. lib. ı5. von der Gegend dee Bodenſees. 

k) Mit der Meilenzabl 45. Tabul. Peutinger. 

1) Fines XXI. Arbor Felix X. Clunia XVIIL Magia XI. Tabul. 


Peuting. welche Landkarte im fünften Jahrhund: emacht 
morden if, fünften Jahrhunderte gemach 


— 
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nicht hinlänglich waren, vermehrten die römiſchen Kaiſer, 
wenn es nöthig war, ihre Kriegsvölker, die ſich in ſolchem 
Fall in ihren Lagern zu verſchanzen pflogen. Solche Lager- 
pläge find am Walleniee noch zwey bekannt; einer ob dem— 
felben , wo noch die Dörfer Següns, Terzen, Quarten, 
Quinten teutlich die Stellen bezeichnen , wo die zweyte, 
dritte, viertes und fünfte Borwachte geftanden war; der an 
dere unter demfelben , wo dad Land noch den Namen Lager 
in dem Worte Gafter a) trägt. Ben Arbon und Nomis- 
born Tagen die römiſchen Legionen fo oft, daß jenes deßwe— 
gen ein Lager b) genannt wurde, diefes aber von ihlıen den 
Namen, Römerborn befam c), 


Nachdem die römischen Kaifer vierbundert Jahre Yang 
ihre Herrfchaft über Helvetien behauptet hatten, machten die 
"Deutfchen , die fich allenthalben über den Rhein in Gallien, 
Epanien Italien, Helvetien ergoffen , derfelben fo ein 
Ende, dag man ist im Kantone auffer einigen goldenen 
Ringen und Haften d), die vor neunhundert Fahren gefun- 
den wurden , und aufer wenigen Münzen , die man im 
Bafter , zu Kempraten bey Raperſwyl, bey St. Mangen in 
der Stadt St. Gallen e) und gwifchen Durftudlen und Ober- 


a) Diefe Gegend heißt in Urkunden Caftries, Gaftel, Bafter, 


b) „„Gratianus exinde per caftra, quibus Arbonis Felicis nomen 
„et, ad oppitulandum preflae parti porrectis itineribus ire 
tendebat.“ Amian. Marcellin. lib. 31. alafrid. Strabo in vita 
S. Galli, und auch einige Urkunden in Cod. Trad. nennen Arbon 
immer Caftrum. — 


e) Romishorn wird in einer Urkunde vom J. 837 Romani cornu 
genannt, Cod. Trad, 

d) „Et cum gravis ponderis fibulas, aureas armillas quoque et 
„coetern antiquati operis ornamenta ipfi ibi viderimus calı 
„inventa.”“ Notker. et Rapert. in Mfio faeculi 15. ⸗ 


€) Yadian, de Colleg. et Monafl, germ. ver. lib. 1, 
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beuren a) ausgegraben bat, nicht die gerinafte Spur des 
Daſeyns der Römer mehr findet. Zwar glaubten vor neun, 
hundert Fahren zwey Gelehrte von Gt. Ballen, daß die 
um St. Gallen gelegenen Berge und Flüfe ihre Namen von 
den Römern erhaltenb); und daß der Kronberg bey Gonten 
im Appenzeller Larde von. den Römern Mons Cornelius ge 
nannt worden fen, daß diefelben dabey einen Schaß vergras 
ben, defien Verzeichniß man zu ihrer Zeit in Nom entdeckt 
hätte; und daß der H. Gall dem Gitteren -Fluffe zur Ehre 
der 9. Dreveiniofeit den Namen fit ter una oder firruna ge⸗ 
geben, und die drey Bäche, aus welchen er entſteht, Git- 
ter c), Urnäfchen , und North genannt babe d), Aber 
Diele Behauptungen fcheinen nicht alle Stich zu halten ; 
denn wenn man auch annimmt, daß die Berge Rotmonten 
(Rotundus Mons ) und Menzelen (Mons Coelius \ ihre Nas 
men von den in Arbon mohnenden Römern erhalten haben, 
fo ift es doch nicht wahrfchrinlicy, daß Mons Cornelius eben 
der Kronberg fen, daß die Gitter vor der Ankunft des 9. 
Balls feinen Namen gehabt habe, und daß diefer Heilige 
den Damen der Urnäfchen aus des griechifchen Sprache ges 
ſchöpft babe, 
a) Im Sahre 1777 bey dem neuen Straßenbaue. 


b) „Apparet autem ex his ipfis Fluviorum et Montiun. nomi- 
3 nibus Romanos quondam fuiſſe verſatos.“ Notker Rapert, 
c. cit. 


e) Die Gitter wird da von der Gittern unterfchicden. 


d) „Cum et Romae, ut audivimus, Cartae fint inventae, quae 
„romanos circa montem noftrum Cornelium- gazas monftrent 
„ „naerere fepultas, quem noftrates quidem Graunberch vocant, 
„ et modernis temporibus corrupte Cronberg vocitatur. Tros 
„, Auvios confluentes S. Gallus Siterunam nominavit, Rotam a 
„Rubore dietam, Urnafcam Uranu vel Uranum, id eft, coelo 
„nafcentem, nafeitur enim in fummis alpibus, Siteram, ut 
„ fit hera inter terras, quas tres unitas Sitterunam ipfe nomi- 
zen propter SS. Trinitatem unitam. “,; Nocker. ee Rapert, 

. ci, j 
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Dasienige deutſche Volk, welches bey dem Untergange 
des römiſchen Reiches ſich von Helvetien bemächtigte, und 
ſich darinn mit Weibern und Kindern niederließ, waren die 
Allemannen a) die in dem Lande, das itzt die Würtenberger 
und Schwarzwälder Lewohnen b), zu Haufe waren. Ihnen 
hatten ſich Schwaben zugeſellt: zuſammen waren es vice“ 
leicht nicht zweytauſend Köpfe. Helvetien verlor dabey ſei⸗ 
nen Namer, und wurde von feinen Beſiegern Allemannien, 
oder Schtaben genannt c); welche Namen es mit dem über 
dem Nhein gelegenen Lande viele Zahrbunderte lang trug. Das 
neu angefommene Volk der Deutfchen brachte eine andere 
Sprache, einen andern Gott, andere Gewohnheiten, und 
eine andere Regierungsart mit fich nach Helvetien; es führte 
zwifchen fich und den alten Inwohnern, den Heldetiern 
und Römern den verhaßten Unterfchied der Freyen und 
Leibeigenen ein, da es diele als im Kriege überwundene 
Feinde nach feinen Gefeßen d) zu Sklaven machte, alles 
Eigenthums beraubte , und für ihre Herren das Land zu 
bauen zwang. Als halb Wilde ftellten fie auf lange Zeit dem 
Fortgang der Kultur , die unter der Herrfchaft der Römer 
begonnen butte, oder fchoben ſelbe zurück, welches vorzüg- 
lich von der chriftlichen Religion wahr it, welche die Ri 
mer, die in den Testen Zeiten meiſtentheils Chriſten waren, 


a) „ Mixti alemannis fuevi partem germaniae ultra Danubium, 
„ partenı Rhoetiae inter Alper et Iſtrum, partem Galliae circa 
„Ararim (Arolam) obfederunt.“ Walafrıd. Sırabo in Vie S. 
Galli. in prolog. Zr 

b) Dieſer Landſtrich ward ehedem in zabul. peutinger. Eremus Hel- 
vetiorum, und nachher pagus Allemannoruin (der Gau der Alles 
rn) genannt, Urkund in Cod. Trad. pag. 86. et Chron, 

ottwic, 


©) „Ab incolis nomen patricae derivemus’, et alamaniam vel 
„ſueviam nominemus: ** Walafrid, loc. cit. 


d) Tacit, de Mor. Germ. 
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in. ihre Städte a), Schlößer, Lager eingeführt, dieſes hend 
niſche Volk aber zum Theile wieder daraus verdrungen bat, 
da es lieber feinem Gotte Wodan b) und den Bäumen, 
Flüſſen, Bergen, und Thälern Pferde opferte c). Aus dies 
fer Urſache Scheint fich die chriltliche Neligion bey diefem 
Veberfalle in Rhäzien beſſer erhalten zu haben als in Hels 
vetien, weil die Allemannen an dem Rheine nicht über die 
ler, und an der Limat nicht weiter ald auf Werfen vor« 
drangen; und darum bier das entgegen gelegene Seeufer, 
das die Bewohner defielben Riva (Rippa) hießen, das Geſtad 
der Wallen d) oder Wallenſtad, und den See den wältfchen 
See oder Wallenfee nannten; bey Feldkirch aber dem über 
der Fler gelegenen Lande dem Namen Wallgau, und der 
ganzen Rhätiſchen Gaugraffchaft den des Churwallens bey« 
Iegten. 


Die alten und die neuen Inwohner vermifchten ihr 
Blur und ihre Sitten in -Helvetien bald fo, daß nach Ber, 
lauf einiger Jahrhunderte ſchon niemand mehr wußte, ob 
er. Römifcher , Helvetifcher , oder Allemannifcher Abkunft 
fey. Aus diefer Mifchung entiiand unter dem Einfluffe des 


a) Worzialih in Chur, mern anders die Bifchöfe von Chur, die 
in den aͤlteſten Sirchenräthen aegehmärtig waren, nicht einer. 
andern Stadt aleiches Namens zugehort haben, 


b) S. Norkerus in Martyrolog in Feflo S. Galli. et Walafrid in Vita, 


c) „ Allemannis arborum cultus et amnium ‚„ collinmque et val- 
„Jium. Haec Numina placant equis, aliisque animalıbus, quae 
„ defectis Certicibus facrant.“* Agachias Scholaflicus fec. 6. 


A) Wal, Walh, Walliſer, Wältfcher , bedeuten einen Fremd» 
. King, der eine unbefannte Sprache redet. Daher wird im J. 
44 von Karlmanns Reiſe nach Rom gefaat: Quando ille Val- 
us fit romanus. /n Chronic. de gef. Franc. und Potter uͤber⸗ 
fegt peregrinari mit uuallon, Pfalter. Noch im Jahre 1530 
wurden im Sarganfer-Lande_ die Leute ob Bolfrid und Mattug 
Waller genannt, Sarganfer Urbar. und noch beute baben 
un — ⁊ einiger Doͤrfer im Montafun die Beynamen: 
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Klima, der Nahrungsmitteln, und der Staatsverfaſſungen 
der fchmweizerifche National⸗Charakter, und die Geſichtsphy⸗ 
fiognomie, 8 

Die Allemannen und Schwaben hatten ſich in dem er- 
oberten Lande nicht Tang ihrer Vorrechte zu erfreuen, fie 
"wurden von ihren Landsleuten , den Franken, die fich in 
Gallien niedergelaffen hatten, mit Kriege überzogen, in der 
Schlacht zu Zülpich a) gänzlich gefchlagen b), nicht nur zu 
Unterthanen, fondern fogar , wie fie felbit vorher ed den Hel—⸗ 
vetiern gethan hatten, zu Leibeigenen gemacht, und das 
Land, welches fie dieß- und jenfeitd des Rheins und der 
Donau bewohnten, in ein Herzogthum des fränfifchen Reis 
ches verwandelt. So oft Frankreich für mehrere Könige in 
zwey oder mehrere Reiche getheilt war , gehörte der Theil 
des Herzogthums Allemannien , welcher auf der linken Geite 
des Rheins liegt, zum Königreiche Auſtraſien, oder Bur⸗ 
gund, defien Gränzen gegen Nhätien , welches damals zu 
Italien gehörte, König Dagobert durch ein Marfzeichen 
kenntlich machte, das er in der Geſtalt des Mondes (daher 
der Namen Monftein gekommen if) in einen Felfen einbauen 
ließ ce). 

Die Lebensweiſe, welche die- orientalifchen Mönche in 
den Wüften von Syrien und Thebe zu führen angefangen: 
hatten, verbreitete fich nachher auch nach. Zrland, wo um 
dieſe Zeit zu Benchor bey drentaufend Mönche in vielen Kld- 
fiern umter dem Abte Komogell dem Gebetbe, dem Bibelle- 


a) Im Jahre 496. 

b) Gregor. Turon, lib, IT, cap. 20. 

c) Inde per Firftum ad Rhenum ubi in Vertice Rupis Similitude 
Innae ju@u Dagoberti Regis ipſo praefente feulpta cernitur ad 


difcernendos terminns Burgumdiae et Curienfis Retiae. Diplom. - 
Friderici I, de Fin, dioecef. Conflant, 1155. 


a. U 


fen, dem Feldbau, und den Wiffenfchaften oblagen a), 
Bon diefen fingen ist manche an, ald Klofterfiifter und Glau— 
bensprediger auf das feſte Land hinüber zu geben, Kolums 
ban b) war der erſte, welcher mit zwölf c) Jüngern, unter 
denen fich d) Gall ald der vornehmſte auszgeichnete , aus der 
Pflanzſchule Komogells bervorgieng , und nach Sranfreich 
hinüber fuhr e), wo er an der Bergfette welche das Bur- 
gund von Lothringen fcheidt, in alten Schlöfern drey KId- 
fier F) errichtete, felbe mit Burgundern und Franken, des 
nen er eigene Lebensregeln vorfchrieb, bevölferte, und dem 
berummohnenden Volke zwanzig Fahre Tang Unterricht gab, 
Er wäre noch länger da geblieben , wenn er nicht in der 
Berfolgung, welche die Königin Brunchild wider den Bir 
fchof Defiderins, und ihm erregt hatte, nach der Ermordung 
dieſes Bifchofes auf den Befehl des Königs Dietrich mit 
feinen Irländern an die Gränzen wäre geführt worden , um 
wieder nach England binüber gefchafft zu werden 8). Als 
das Schiff wegen widrigem Winde von Nantes nicht abfah- 
ren konnte, entichloß fich Kolumban nach Ftalien zu geben, 
wohin er durch die Staaten des Königs Klotars diefe Reife 
antrat. Sowohl diefer König als defien Neffe, König Theu— 


a) Mabillon Annal, Benedict. Tom, ı. 
b) Eigentlih Kolumba. 


€) Rn in feinem Liede vor Et, Ball nennt von felben den 
Gall, Nana, Theodor, Kilian, Plazidus, Sigisbert. Cod. 
Mit. faec. 11. N. 174. 

d) Er hieß frhottifch: Callech. Cod. MT. jaec. 9. N. 553. Deutfchz 
— Galluni, Gilliani. Cod. Trad. und Tateiniih: Gallus. 
’alafrıid 


e) Im Sabre 588. Jonas in Vie. S. Columbani apud Mabillon, 
f) Anagrais, Luxeul, Fontaines. 


z) Jonas in Vit. $, Col. Walafrid, ee Wettin in * t. 8, Galli, Ra- 
pert in Caf, 
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debert, behandelten diefe Neifenden mit Achtung, und dram 
gen fehr in fie, fich in ihren Staaten niederzulaffen, in de 
nen fich gewiß fchickliche Pläge zu einem Wohnorte, und 
wilde des Unterrichts bedürftige Völkerſtämme genug 
würden finden laſſen. Diele Einladung nahm Kolumban 
von Thendebert an, und zog, um einen folchen Ort zu fin⸗ 
den, von Maynz an dem Rhein, Limat und dem Zürcherfee 
hinauf , wo er nicht fern von der Mündung der Limat zu 
Wangen a) bey Tuggen einen folchen Platz fand b), wie er 
einen fuchte, Aber, als da feine Jünger das Befehrungs- 
werk mit Eifer angriffen, die Opfer, welche ihre Nachba- 
ren zu Tuggen dem Jupiter c) zu bringen im Begriffe wa— 
ren, in den See warfen, und felbit an deren Göben- 
tempel Feuer anlegten, und diefe darüber ergrimmt, den 
Kolumban auszupeitfchen , den Ball aber zu morden bes 
ſchloſſen, verließ er mit felben dieſen Ort, um einen andern 
am Bodenfee zu ſuchen. Diefen wies ihm Willimar, der 
Pfarrherr zu Arbon, welchen fie auf ihrer Reife befucht 
hatten, bey der zerflörten Stadt Bregenz. Dort baueten fie 
ſich Hütten, weiheten die ehedem chriſtliche, ist dem Götzen⸗ 
dienſt gewidmete Kapelle der H. Aurelia zum Dienſte des 
wahren Gottes wieder ein, machten das Land urbar, pflanz- 
ten Bäume, legten Gärten an, und richteten mit Predigen, 
dem fich vorzüglich Gall neben feinem Fiichfangen wiedmete, 
bey den Inwohnern fo viel aus, daß fie ohne Gefahr die‘ 
dren ehernen Gösenbilder , die in der Kapelle aufgeftellt 


a) Eine Urfunde vom J. 844 faat: daß Kolumban in Wangen 
zu bleiben gefinnt gemefen: In pago Turgauge loco, qui dici- 
tur Wangas propv Marca Reciae bafılica conftructa, ubi S. Co- 
lumbanus olim cum fuis habitare volebat. Neugarı Cod. diplom. 


b) Walafrid. Wettin in Pit. „Rapert. in Caf. et Cansilena de S. Galle, 
e) Rapert. in Cansilen, 


waren zerſchlagen, in den See werfen, und das Bier, 
welches’ fie dem. Gotte Wodan opfern wollten , ausfchütten 
durften a). | | 

Aber diefer gute Fortgang nahm fchon nach zweyen 
Jahren mit dem Leben des Königs Thendebert, das diefer in 
einer Schlacht gegen feinen Bruder Dietrich verlor , ein 
Ende. So bald Bregenz und Allemannien nach derfelben 
unter die Herrfchaft Dietrichs gefallen war , ſah fich Kolum- 
- Ban bey Bregenz vor diefem nicht mehr ficher; der Herzog 
Gunzo gab auch den abgöttifchen Bregenzern gegen Kolum- 
banen geneigtes Gehör , und hieß ihn unter dem Vorwan⸗— 
de , das feine Gegenwart der Foniglichen Jagd Nachtheil 
brächte, von da wegziehen; die Unglaubigen brachten noch 
fiber das zwey feiner Jünger um das Leben b). Kolumban 
verließ c) darum zum zwentenmale die Staaten Königs Diet- 
rich, und 309 von Bregenz (da er auf feinen erfien Vorſatz 
zurückkam) nach Stalien, mo er im Mayländifchen zu Bobio 
fich niederließ , einem Klofter den Anfang gab, und in fel- 
beim nach einem Sahre farb d), Er hatte über neunzig 
Jahre gelebt, war in Gallien einer der gelehrteiten und auf- 
geflärteften Männer feiner Zeit, davon die Schriften zeugen, 
die von ihm noch vorhanden find e). Man eriwied ihm bald 
nach feinem Tode die Ehre eines Heiligen , derer er fich 
durch feinen unfträflichen Lebenswandel und Selbſtverläug⸗ 
nung würdig gemacht hatte. 


a) Jonas in Vit. S. Columbani. 


b) Rapert im Liede von St. Gall nennt fie Plazidus und Sigis 
bert; welches aber ein Verſtoß ſeyn mag. 


e) Im Jahre 613. 
d) Im Jahre 615. 
e) Ceiller Hiſtoire des Auteurs. 
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Bey der Abreife feiner Mitbrüder von Bregen mar 
Sal eben an einem Fieber Trank, welches ihn hinderte; 
weil fie doch feine Genefung nicht abwarten mollten , mit 
ihnen nach Ftalien zu gehen a); er ließ fich darum, da jene 
den Rhein hinauf wanderten, nach Arbon zu dem Pfarrherrn 
Willimar bringen, mo er in kurzer Zeit die Gefundheit wies, 
der erhielt. Da er in Arbon über den Ort, wo er in 3u- 
funft feine gewohnte Lebensweiſe fortfegen könnte, nach« 
Dachte; zogen die hinter Arbon gelegenen Berge feine Auf- 
merkſamkeit befonders auf ſich. Diefe bedeckten damals große 
Wiälder b), von denen derjenige, welcher fpäter der Arbo- 

ner Forſt hieß, fich bis an das Flüßchen Salmfach erftreckte, 
dann fich bis an die Steinach zurüc zog, aus diefer bey 
Mülinen (Kräzern) in die Gittern übergieng, aus der Sit⸗ 
tern mit der weißen Gitter c) auf den Himmelberg d) hin⸗ 
anftieg, auf den Berg Sambat e) abwich f), von da der 
Bergkette nach bis auf Monftein, der Gränzmark des Kö— 
nigs Dagoberts, fortlief, fich in den Rhein hinab fenfte, 
demfelben und dem Seeufer fih bis in die Mündung 
der Salmſach nachzog 8), Gall durchforfchte dieſen 


a) Walafrid, Mettin. — Chronic. Reginonis. — Sigib. Gemblac. 
b) Walafrid, und Wetin in Vita S. Galli, 
c) Mielleicht der Weißbach bey dem Wißbade, 


d) Kan nicht Mlänzelen feyn, fondern fiheint den Hundweiler 
Berg zu bedeuten. 


e) In Marcha Cozefowa unum Wilare in monte fitum, qui dici» 
tur Sambiti. Urk. 968, in Cod. Trad, 


f) Diele Marken werden von der Samſach bis an den Rhein fo 
verwirrt, und im Zickzack befchrieben,, daß es daraus deutlich- 
erhellet , daß die Leute, welche felbe dem Kaifer Fridrich I. ans _ 
aegceben haben, des Landes und der Gegend aanz unfundig ge 
weſen fen; das Diplom ſelbſt ward deswegen vielen verdächtig. 


g) Praeterea funt termini Forefti Arbonenfis ad Flumen Salmfa 
inde per decurfum ejusdem Aque ad Flumen Steinaha, inde 
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Wald a) mir Hildebolden dem Evangelier (Diacon) des Wil 
limars, welchem als einem Jagdliebhaber der Wald wohl 
befannt war; durch deſſelben Anführung fand er bald da, 
wo das Flüßchen Steinach über Felfen hinab ſtürzt, einem 
Ort, der ihm zu feiner Abſicht dienlich fchien. Er ſah dar- 
um den Fall, den er da im die Dorner that, für einen Wink 
der Vorfebung an, auf derfelben Stelle feine zukünftige 
Wohnung zu nehmen; fo fehr ibm auch fein Begleiter die 
Gefahr in diefem Walde von Wolfen und. Bären gefreffen zu 
werden, vorftellte. Nachdem er den Plas mit Bethen und 
Faſten eingewichen,, und die ausgewählte Stelle mit einem 
aus einer Hafelitaude gemachtem Kreuze bezeichnet, und fein 
Brod mit einem Bären getheilt hatte, fehrte er nach Arbon 
zurück, um von Willimarn Abfchied zunehmen. 

Der Ort, welchen fich Gall zum Wohnplage gewählt 
hatte, ift ein kleines, enges, bochgelenenes Thal, welches 
ein einer Berg von den mildern Gegenden, die fich gegen 
den Bodenfee abdachen, fondert, und an das Bergland henft, 
welches von dem Buch an fich immer mehr erhebt, bis es 
ſich auf der Bergfette des Alpfteined mit ewigem "Schnee 
bedeckt in den Wolfen verliert. Das Flüfchen Steinach 
(Petrofa), und das Büchlein Irr b) bewäflern dieied Thal. 

Da 
ad locum Muola, inde ad Fluvium Sydrona, inde ad albam 
Sydronam , inde per decurfum ıpfius aque uſque ad montem 

immelberch,, inde ad alpam Sambotinam, inde per Firftum 
ad Rhenum, ubi in Vertice Rupis Similitudo Lunae_juffu Da- 
goberti Regis ipfo praefente fculpta cernitur ad difcernendos 
terminos Burgundiae et Curienfis Retie, inde per medium Rhe- 
num ufque ad lacum, inde ad Gemundas ad predictum Flu- 
een Diplom. Friderici I. de Fin. Dioecef. Conſtant. 


a) Locum humanae Naturae eatenus inaccefübilem. S. Norker ig 
Martyrolog, - 


b) Hieß auch die Schwarz. 


Te, 


Da fing Gall an a), nachdem er mit feinen zweenen Jün⸗ 
gern Mang und Theodor b) die Eindde betretten hatte, an der 
bezeichneten Stelle c) die Bäume umzuhanen d), die Sträu— 
che auszureuten, und fich sine Hütte zn erbauen. Zu felber 
Zeit erkrankte Frideburg die Tochter des Herzogs Gunzo 
in Weberlingen. Weil fie in gichterifchen Anfällen, die fich 
gewöhnlich mit Wuth und Krämpfen äußerten, in der Per 
fon des Teufels fagte, daß er nur allein auf den Befehl des 
Balls ausfahren würde, fchichte Gunzo dem Pfarrherrn von 
Arbon die dringendften Befehle, den frommen Priefter Gall 
in Eile nach Weberlingen zu. bringen. Derfelbe befand ſich 
eben bey Willimarn, ald des Gunzo Both anfam, und er 
ſchrack ab deffen Begehren, weil es gar nicht in feinem Sinne 
lag, das Anfehen eines Wunderthäters haben zu wollen, 
Er floh darum eilends nach feiner Zelle, und von diefer mit 
zweenen Füngern über Berge, und durch die Wildniß Senn- 
wald.e) auf Grabs HD; wo er fich bey dem Diakon Johann 
verbarg. Aber Willimar fand ihn doch, und beredete ihn, 
zu dem Herzog zu geben; wo in der That Frideburg alſobald 
nach dem von Gall verrichteten Gebethe wieder genad. Aus 
Dankgefühl wollte ihm Gunzo große Geſchenke machen, und 
ibm die eben Tedig gewordene Biſchofswürde zu Konftanz 
a) Im Fahre 614. Cod. Mſt. N. 564. p. 42. — Sigib. Gemblac. 
b) Kapert und Ecfebard IV. halten diefe zwey für Irlaͤnder und 


Jünger des bi. Kolumbaus; Walafrid und MWettin aber für 
Deutſche und Junger des Pfarrers Wıllimars, 


ce) Wo ist die St. Gallen, Kapell fteht. . 


d) Cerne pares pactis inftare fecuribus actis 
Silva prefla fouat, ruat in Pelium velut Oſſa. 
Eck. IV. in lib. Beneaterionum, 


e) Sennia filva, eremus. Walafrid. Wertin, et M/fl. 586. 
f) Quadravades locus juxta ülvam Sennie. Eck. IP, in lib, Be 
242. 2 


ned. p. 
B 
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verleihen. Aber Gall nahm von den Geſchenken nur ein 
Almoſen für die Armen an, das Biſthum ſchlug er für fich 
ganz aus, empfahl aber dazu feinen Freund Johann, den 
Diakon zu Grabe, welchen die Geiitlichfeit, nachdem ihn 
Gall noch drey Jahre lang beifer unterrichtet hatte, zu ihrem 
Bitchofe wählte, Am Tage der Einfegnung des neuen Bi 
fchofs zu Konftanz hielt Gall durch Johann die Predigt a), 
nämlich fo, daß der Bifchof dem Volke das deutſch vortrug, 
was ihm Gall in Fateinifcher Sprache in das Ohr fagte, 


Bis dahin hatte Gall mit feinen Züngern der großen 
Wildniß wenig Boden abgewinnen können; aber nachdem 
er ist diefelbe theild von dem Pfarrherrn Willimar, und 
von Talto dem Kämmerer des Königs b), theils vom Kö— 
nige ſelbſt c) durch das Vorwort des Gunzo und der Fri- 
deburg als ein Eigenthum gefchenft befommen hatte; nach» 
dem auch fich die Zahl feiner Jünger auf zwölf vermehret, 
und ſowohl Bifchof Johann, ald der Zentgraf von Arbon 
ihm Arbeiter zufandten, gieng der Anbau fo gut von flatten, 
dag man da, wo bis anhin nur wilde Thiere haufeten , ist 
einen Acker d), ein Bethhaus und mehrese Hütten ſah, und 
eine Straße nach Arbon deſſen Zelle mit bewohnten Orten 
in die erite Berbindung fette ©). Durch diefen guten Fort- 
gang aufgemuntert, gewann Gall feine Wildniß fo lieb, daß 

a) Diele Predigt, if noch vorhanden in Bibliorh. Parrum ; fie iſt 
ganz in der Manier der Apoftel biftoriich, und erzähle alle 


Hauptpuntten der Dffenbarung von Erfchaffung der Welt an 
bis auf das juͤngſte Gericht. 


b) Rapert. in Caf. Monrü S. Galli. Cap. ı. 


€) Rapert. loc. cit. — S. Norker. in Mariyrolog. ad 16. Oct, - 
Wextin. in Vit. S. Galli. Walafrid, in Pu. St. Galli, 


d) Walafrid. in Vit. lib. 2. c. 1. es 18. 
e) Walafrid, lib. 1, c. 33. 


er diefelbe am die Abtey Luxeul zu vertaufchen fich weigerte, 
als feine ehemaligen Mitbrüder ans Burgund a) ankamen, 

und ihm felbe anteugen, In Teinem Falle wollte er dag 
Bekehrungswerk verlaffen, das er an dem heydniſchen, oder 
faft in Abgötterey zurückgeſunkenen Ehriftenvolfe dieß- und 
jenfeitd des Bodenſees angefangen hatte. Weit herum fuchte 
er die Leute in ihren Wohnplätzen auf, Ichrte, predigte, ſtieß 
die Bilder der Götzen um, und zog das. Volk von dem Dien⸗ 
fie derfelben mit einer Macht ab b), die nur der beſitzt, der 
in dem allgemeinen Rufe ‚eines Wunderthäters und tugend» 
baften Mannes ſteht. Daneben unterrichtete er feine Jün⸗ 

ger , die gewiſſermaßen eine Pflanzſchule von Glaubenspredi- 
gern, Volkylehrern und Klöſterſtiftern waren, in den dazu 
nöthigen Kenntniſſen, und ließ fie die Regel des hl. Kolums 
bans beobachten, um ſie ſo in den Stand zu ſetzen, das, 
was er angefangen hatte, fortzuführen. Nachdem er ſechs 
und zwanzig Jahre lang ſich auf ſolche Weiſe um dieſes 
Land verdient gemacht hatte, ſtarb er c) fünf und neunzig 
Jahre alt d) zu Arbon an einem Fieber, welches ihn nach 
einer Predigt, die er auf die Bitte des. Pfarrheren Willimar 
an St. Michaelstage da gehalten hatte, befiel. Deſſen Leich⸗ 
nam wurde nach feiner Zelle gebracht, und daſelbſt in Ge 
genwart des Biſchofes Johann und des zuſtrömenden Volkes 


a) Im Jahr 625, 


b) Et. Potter nennt ihn darum den Apoſtel der Allemannen. 
in Martyrolog. 


e) im Jahre 640, Mabillon. Annal. Bened. — Wadian, de Colleg. 


d) Walafr. — Wertin. in Vit. — Eckehard, in lib. Bened. Faſt 
a Ar mit ibm aus Irland abgegangen waren, wurden 99 
Sabre alt, , 


92 
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eingeſenkt a). Dahin, als zu dem Grabe eines Heiligen b), 
wurden bald von allen Orten her Wallfahrten angeſtellt, 
Opfer gebracht, und Vergabungen gemacht c), weil das 
Bolk in feinem fchlichten- Sinne den Dann, von dem eo ſo 
viel Gutes gehört und gefehen hatte, für einen Freund der 
Gottheit halten mußte, Ä 

Nach dem Hintritte des hl. Galls feisten deffen Jünger 
ihre angewohnte Lebensweife fort; fie hielten Chor und Got- 
tesdienft, und mwechfelten, der Regel des hl. Kolumbans ge- 
mäß, Bethen, Leien, Handarbeit und Unterricht mit einan- 
der ab; dem Würdigften aus ihnen leiſteten alle als ihrem 
Obern Gehorſam. Diefen Vorſteher nanuten fie Küſter d) 
- oder Paſtor e), und ihren Wohnplak hieß man St. Gallen» 
zelle F), Mang, der getreue Gefährte und Finger dieſes 
‚Heiligen, fand nach deſſen Tode der Zelle der erſte vor; 
verließ diefelbe aber bald, um den Schwaben zu predigen. 
Er reiste über Kempten, wo er Theodorn zurückließ, nach 
Füſſen, an welchem Orte er das Evangelium verkündete, 
die wilden Thiere vertrich, eine Eifengrube entdeckte, ein 
Klofter ftiftete, wie es auch Theodor zu Kempten machte, 


a) Ein Grab ver bl. Galls wurde auch zu Fulda gezeigt: Yin- 
eent. ord. praed. — eines zu Borvic in Sranfreich? Folazeran, — 
eines wird noch igt zu Wangen bey Dlten ſtark befucht. 

b) Im Jahre 666. wird er ſchon in Urfunden ein Heiliger ges 
nannt, in Codice Traditionum S. Galli; welche Urkunden» Samm⸗ 
lung in dieſer Gefchichte immer der Kürze wegen anflart der 
Driginalien wird angeführt werden. | 

c) Wafafrid. Wertin. in Vit. — Cod. Trad. 


d) Euitos wurde auch 744. der Bl, Othmar genannt, Cod. Trad, 
weil es einen Abt bedeutete, 
— * Kloſtervorſteher ENDE bald Nebte, bald Kuüfter, und 
aftor aenannt, Urk. d. sı. 89. 99. in Cod. Trad. er Capi- 
— Reg. Franc. 
f) Cella (Zelle) und — Eloſter) bedeuteten um dieſe 
Zeit das naͤniliche. M 


— 1 — 


und 666. als ein Heiliger ſtarb a). Ihm folgten bey St. 
Gallenzelle in dem Amte eines Vorſtehers der Dialon Stef⸗ 
fon, und dieſem der Prieſter Magulf b). Ä 


Unter diefen breitete fich der Ruf von den Wandern 
des hl. Balls, und von defien Zelle, welche die erſte in 
Deutfchland war, immer weiter and; die Vergabungen fien⸗ 
gen an fich zu vermehren, fogar aus dem Breisgau c) und 
Schwaben d), und von Gottfrieden dem Herzoge in Alles 
mannien felbii e). Deſſen uneracht blieb doch diefe Zelle im 
erſten Zahrhunderte ihrer Entitehung Fein, und machte Feine 
beträchtliche Vorſchritte; fie litt, wie dad ganze Thurgau, 
zu fehr durch die Eriegerifchen Weberfälle der Franken. Denn 
als fich das Thurgau mit Auftrafien weigerte, nach der Er- 
mordung ihres Königes Dagoberts II. den Majordomus 
Ebroin (Walafrid nennt ihn Ortwin) als ſeinen Herrn zu 
erkennen, überzog es diefer P) mit einem Heere, richtete mit 
Raub und Brand alles zu Grunde, ermordete die Männer, 
und führte die Weiber und Kinder ald Sklaven mit fich fort. 
Durch die Fuftritte derer, welche in die Wildniß geflohen 
waren, geleitet, kamen die Feinde bis zur Zelle des hl. 
Balls, wo fie die Brüder ausplünderten, eine Grube, darinn 


a) Nota ad Adonis Martyrol. in Cod. Mflo. N. 455. P. 409. € Er- 


menric. Elwang. in Vi. S. Magni. 
b) Magulfus prefbiter et Paftor 8S. Galluni. Urk. in Cod. Trad, 
708. 


©) Ebo fchenfte dem Kloſter im Jahre 670. viele Güter, Wein. 
berge, Leibeigene zu Hokingen , Laufen, Bottingen, und einen 
heil der Kirche zu Roͤteln. Cod. Trad. 

d) Alsin vergabte 680. zu Otterſchwang (Athorinswanc) und 

. Geisbeuren an der Schuß (Gundlihespuria) mehrere Huben an 
&t, Gallenzell. Cod. Trad, ! 


e) Im Jahre 708. Goldafl. Rer. allem. Tom. J. 
£) Im Jahre 6Ro, Walafrid. 


die Arboner ihre beiten Habfchaften verborgen hatten, ent⸗ 
deckten, obſchon die Oberfläche derſelben mit Korn befäct 
war; das Grab des bi. Galls, um noch mehr aufzufinden, 
öffneten , und defien Leib berauswarfen; in welcher Arbeit 
aber fie ein gäher Schreden überfiel, daß fie außer fich zum 
Bethhauſe hinaus fprangen. Boſo, ded Johannes Nachfol- 
ger im Biſthume, nachdem er dad, was bey St. Ballenzell 
gefchehen war, erfahren hatte, eilte alfobald dahin, Tegte 
den Leib des hl. Gallus wieder in deſſen Grab, und verfab 
die agsgeraubten Brüder wieder mit einigen Kleiderftüden a). 
In dem Kriege, den Pipin von Heriſtal gegen die Söhne 
Gottfrieds des Herzogs von Allemannien führte by, fanden 
die fränfifchen Kriegsleute den Weg wieder nach diefer Zelle, 
wo fie alle Leute, fowohl die, welche der Zelle angehörten, 
als jene, die fih dahin geflüchtet hatten, als Leibeigene mit 
fich wegführten. Den dritten Weberfall hatte Viktor Graf 
von Rhätien im Sinne. Er wollte den Geiftlichen nicht die 
Kleider, noch ihre Leibeigene, fondern den Leib des hi, 
Salz rauben, um durch deſſen Befis die Vergabungen und 
Opfer, welche fromme Leute zu defien Grab zu machen at 
gefangen hatten, auf eine ihm gebörige Kirche zu leiten, 
Aber er wurde durch die Segenanftalten -und aufgeitellten 
Wachten, diefe befondere Art des Diebitalg c) zu vollbrin- 
gen gehindert. 


Ganz entgegengefeste Gefinnungen hatte Waltram d) 


a) Walafrid. in Vita, 
b) Im Jahre 79. 
€) „ziernäte diefer Art waren damals nicht felten, Mabillon An 


enedıct. Tom. 


d) MWaltram flammte durch feinen Water Waldhert und Großva⸗ 
ter Bollo von dem obengemelten Zalto ab. Rapert. in Caf. Cap. 3» 
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der Zentgraf a) von ſeinen Voreltern geerbt, der, weil 
ſeine Beſitzungen an die Einöde und Zelle des hl. Galls 
gränzten b), derſelben Wohl für ſein eigenes anſah, und 
ihr allen möglichen Vorſchub that c.. Aus Vollmacht die, 
ſes guten Willens warb er bey Viktor dem Grafen von 
Rhätien d) um Audemarn e), einen Prieſter allemannifcher 
Herkunft f), welcher bey dem Grafen war erzogen worden, 
und itt die Kirche des hl. Florins 8) beforgte. Kaum hatte 
er felben erhalten, als er ihn dem Majordomus Karl Martch 
vorftellte, welcher Othmarn zum Abte der St. Gallenzelle 
ernannte h), Diefer neue Abt entfprach ganz der Ermwars 
tung, die man von ihm gehabt hatte, als ein vorzüglich 
tugendhafter Mann, der den Armen die Kleider vom Leibe 
gab, und die eckelhafteſten Kranken aufnahm, mit eigner 
Hand bediente, ihnen einen Spital bauete, die Zahl feiner 
‚Kioftergeiftlichen vermehrte, für fie neue Gebäude aufführte, 
und durch feine und der feinigen Tugend den Nuf feiner 
Abtey dergefialt vergrößerte, daß jedermann derfelben Auf 
nahme gerne fah. 


a) Waltramus Tribunus. Cod. Trad. p. 48. Bon ihnr behielt die 
Gegend von Hefenhofen noch lange hernach den Namen Wals 
tramsbuntar (Centena Waltrami), Urk. 947. in Cod. Trad. 


b) Rotmonten hatte ohne Zweifel ihm achöret, meil es von ihm 
den Nomen Waltramsperg erhielt. Zck. in caf. feine Tochter 
Waldrad fchenfte im Jahre 779. dem Klofter St. Gallen einige 
Güter in Romisborn. Cod. Trad. p. 48. 


c) Walafrid. in Vit. S. Othmari. Cap. ı. in Vita S, Galli, lib. IT. 
Cap. ı1. — Ifo de Mirac. S. Othm. lib. I, 


d) Vielleicht ein andrer, als der obgemelte, 


e) Bis in das neunte Jahrhundert heiſſen ihn alle Urkunden Au⸗ 
demar; bernadh Othmar, Cod. Trad. Walafrid. Raper:. 


F) Antiphonae in Cod, Mflo. N. 212. Sec. 9 


8) Diefe Kirche war in Ramunfch oder Remofch in Bündten laut 
einer Urkunde von 930. in Bibliothec, Zurlauben, 


h) Im Gahre 720, Hepidan, Hermannus Contract, Urfperg. Mfl. 564. 


* 
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Ueberhaupt wurden um dieſe Zeit die Klöſter in einem 
an Geiftes- und Landes-Kultur fo armen Lande, wie Alle⸗ 
mannien war, von dem neubefehrten Volfe als fehr nütz⸗ 
liche Inſtitute betrachtet, und viele fuchten ihr Verdienft 
darinn, entweder folche zu fliften, oder den geftifteten eine 
Vergabung zu machen; denn fie mußten es aus der Erfah— 
rung, daß nichts fo mächtig die Heyden zum chriftlichen 
Glauben anziehe, wie der fenerliche Gottesdienft, und der 
auferbauliche Lebenswandel in Klöftern a). Aus diefer Ur- 
fache hatte der Anfang, welchen der bi. Pirmin, Bilchof 
von Meaug, zu dem Kloiter St. Maria zu Pfeffers um 
das Jahr 731. gemacht hatte b), den beſten Fortgang. Ein 
Klofter auf dem Benfenberge c) an der Limat hatte fogar 
fchon feine vollkommene Einrichtung. Und in dem Zürcher 
fee auf der kleinen Inſel Lüzelau d) fand ist ein kleines 
Frauenkloſter, welches der Beata, einer reichen Frauen, 
eigen zugebörte, 


Der Ruf, den fih das Klofter St. Ballen erworben 
batte, veranlaßte die Stifter ded Klofterd Tegernfee aus 
demſelben die eriten Bewohner ihres neuen Klofterd heraus, 
nehmen e); und bewog Karkmannen, den Bruder Pipins 
des Majordomus, auf der Reife, ald er nach dem Berg 


a) Ut al Catholicam fidem populi non tam ecclefiaftica gratia, 
quam Monachorum et Virginum Congregationibus raperentur. 
Rudolf. Mon. Fuld, in vita $. Bonifacii. 


b) Fragment. hifloric. apud Urflifium. 
c) Babinchova Monafterium. Urk. von 745. in Cod. Trad. davon 


bebielt der Berg den Namen Bebinfon, Urk. von 1220, in ge- 
nealog. Hergort. und hernach Benken. Ä 


d) Cella TLuzilunavia in Laco Zurichfee, quod eft juxta Ubina- 
via. Urk von 745. in Cod. Trad. dieſes Ubinavia oder Ufnau 
gehörte dem Klofter Sedingen zu, 


€) Chronic, Tegernfee in Bez. Thefaur. 
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Kaſſin in das Kloſter gieng, St. Gallen zu beſuchen a), 
und daſſelbe feinem Bruder zu empfehlen. Pipin beſchenkte 
den Abt Othmar,’ welcher ihm das Schreiben Karkmanns 
brachte, mit ſechszig Pfund Silber , mit einer Glocke, und 
wies ein und zwanzig freye Leute im Breisgau dahin an, 
Daß fie die jährlichen Steuern, welche fie bis dahin an die 
Fönigliche Kammer entrichtet hatten, in Zufunft dem Klo 
fer zahlen follten b). Und was die Hauptfache ift, er 
ficherte dem Kloſter St. Gallen, nachdem der Zentgraf 
Waltram alle Rechte und Anfprüche, die er auf daffelbe, 
oder auf die Wildniß haben möchte, dem Abte vor dem 
Könige abgetretten hatte c), das Recht der freuen Abts- 
wahl zu, und unterfagte feinen Beamten, fich eine Gewalt 
über das Klofter anzumafen. Nicht nur der Hof bewies 
dem Abte Othmar feinen Beyfall und Gunft über die Aufs 
nahme deffen Kloſters; Leute in den entfernteftien Gauen 
bezeugten durch Vergabungen ihre Zufriedenheit damit, 
Sm Elſaß gab Podal dem Abte feine Güter zu Habfen, | 
Kembs, Randolsweiler Ad), welche fo beträchtlich waren, ' 
daß ein Theil derfelben von ihm den Namen Othmarsheim 
befam ©). Im Breisgau fehenften ihm Gotzbert zu Warm⸗ 
bad, Herten, Marfhof, Dinfelen, Wiler f); und Gtraf- 
fried zu Egringen, Aninkofen, Mühlheim 8). Bey Bafel 

a) Im Jahre 747. — Walafrid. in Vie. S. Galli. lib. 2. 

b) Diplom. Ludovici Pii. 20. in Cod, Trad, 

e) Walafrid. in Vit. Rapert. in Caf. 


d) Habuhineshaim, Campiduna ve Chambiz, Rodulfwilare. 
Urk. 757. in Cod. Trad, 
e) Schoepflin. in Alſatia illuflrata. T. 1. p. 74. 


f) Warbinbach, Artio, Vinia anftatt Fines ober Mark, Minfi- 
lido, Adaghiliniswilare. 1lrf, 754. in Cod. Ti 


g) „guringes, Onninchova, Mulinhaimo, der. 758, in Cod. 
Tr 
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augſt gab Dudar fein Erbtheil zu Angen, Lollingen und 
Corberio a), In Schwaben machten Rinolf zu Bettenwei⸗ 
Ver in Neuravensburg b), Mothar zu Thüringen, Achhaus 
fen und Altitädten bey Mörsburg c); Lutger zu Bechingen 
und Wilsingen an der Donau bey Niedlingen d), und 
Walchar zu Buſenheim in der Baar e) dem Klofier St. 
Gallen mit ihren Gütern ein Geſchenk. Im Thurgau f) 
vergabten Petto feine Güter und Leibeigene zu Datten- 
berg 8), Rotbbald feine zu Nickenbach, Wila, Ziberwangen, 
Wangen, Tußnang, Schlatt, Buffenberg, Wesifen b); der 
Prieftier Lazarus feine zu Diezikofen i), und Hettini feine 
zu Helfenſchwyl k). Dachalinde aber verfaufte ihre zu Ge— 
bratichwil in Goſſau um dreyßig Geldfchillinge dem Abte 
Othmar h). Den wichtigften Kauf und Schanfung mach 
ten dem Klofter Beata, und derſelben Sohn Landbert am 
a) Anghoma, Lollinces, Corberio. Actum in Augufta. Urk. 752, 
- an Cod. Trad. Diele drey Drte haben feither ıbre Namen ge» 


ändert, aus Lollingen fcheint Pollingen, aus Corberio Hore 
burg, aus Angoma oder Angın Auggen geworden zu feyn. 


b) Petinwilare. Urk. 735. in Cod. Trad. 

c) Duringas, Hahahufir, Altkadi. Urk. 752, loc. cit. 
d) Patinchova, Walahischinga. Urk. 758. loc. cit. 

e) Boafintieim in pago Bertoltisbara. Urk. 759. loc. cit. 


f) Aus diefem und andern Bauen wurden dem Klofter St. Cal - 
len zu den Zeiten des bl. Dihmars umd vor ibm noch viele an» 
dere Vergabungen gemacht , davon aber die Urkunden zu Gruns 
de geaangen find, wie folches aus den neunbundertiäbrigen Ars 
chiv-&ignaturen , und derielden hoben Zahlen, welche auf den 
noch vorhandenen Urfunden ſtehen, deutlich erhellet. 


g) Data. actum in figne (1. e. figno, termino) quod dicitur Glatta 
villa puhlice. Urk. 731. loc. cır. 


h) Richinbach, Wila, Zibruneswanga, Wangos, Tuzzinwang, 
Schlatte, Buzzinberch, Wanzincova. Actum Aninawa (Henau). 
Urt. sdr. in Cod. Trad, 


i) Deozinchova. Urk. 757. loc. cit. J 
k) In pago Durgavvi in loco Heidoluiswilare. Urk. 759. loc. cit. 
l) ‚Chiperatiswilare. Urk. 744, loc. cit. 


nn a I 


Zürcherſee. Landbert fchenkte vor offenem Gerichte, wel⸗ 
ches am mämlichen Tage zu Illnau und zu Kraftsthal a) 
gehalten wurde, alle feine Befikungen, die er zu Illnau, 
Efertifen, Mefifen, Brunggen Mäpdefchweil, Wißnang, 
Tegerfchwangen, Hünwil, Dürnten, Bäretſchweil, Lüzel⸗ 
fee b), Utznach, Lützelau c) beſaß; feine Mutter aber ver 
kaufte dem Abte Othmar um fiebenzig Goldſchillinge (Soli- 
dos auri) und um fünf aufgefchierte Pferde das obbemelte 
Klofter Lüzelau d) mit Allem, mas fie zu Kempraten, Utz— 
nach, Altorf, Riedifen, Nänifen, Dättifen e), von ihren 
Eltern Reginbert und Atanai ererbt, oder mit ihrem Manne 
Landolt erworben hatte; doch mit dem Bedingniffe, daß fie 
felbes nach ihrer Rückkehr von Rom, wohin fie wallfahr⸗ 
ten wollte, noch Icbenslang nutznieſſen könnte. Auch warf 
fe, damit dem Ktofter Lüzelau, welches ist Hatta und Beata 
mit einigen Mitfchweftern, mit vier Zinslenten und dreyen 
Leibeigenen bewohnten f,, durch den Verkauf Fein Nachtheil 
zuwachſen könnte, alles das in einer befonderu Urkunde aus, 
mas fie demfelben von ihrem Vermögen ald ein GStiftungs- 
gut zugedacht hatte: Nämlich ihre Güter und Waldungen 
zu Altorf, Zeil an der Töß, und Riediken 8), die Helfte 


a) In Craolfestale in Mallo publice. Urk. 744. loc. cit. 


b) Iilinauuia, Erbphratinchova, Magifinchova, Brumica, Mada- 
losteswilare, Hunifinwanc, Tekilinwanc, Hunichinwilare, 
Tunrindde, Berolfeswilare, Lucikinfe. Urk. 744. loc. cır. fie _ 
liegen alle in den Aemtern Srüningen und Kiburg des K. Zürich, 

ce) Uzzinaha, Lucicunavvia. loc. ei. _ | 

d) Sacrofancta Ecclefia S. Mariae, S. Petri, S. Martini, S. Leu- 
degarii, S. Petronellae, coeterorumque Sanctorum, qui eft 
conftructa in infola minore, quae juxta Hupinavia eft. Urk. 
744, loc, cit. " 

e) Centoprata,, Utcinaha, Altdorf, Hreotinchova, Nancinchova. 
Tatinchova. Urk. 745. in Cod. Trad. 

f) Mancipias tres et parones quatuor. loc. cit. 

g) Altdorf, et Cella, Reutinchova. Urk. 744, in Cod. Trad. 


RER, 


der Güter; welche fie zu Utznach, Schmerken, Nänifen, 
Dettifen a) beſaß, mit vier und fechzig Leibeigenen,, davon 
acht zu Utznach, zwey zu Kempraten, und einer zu Bäre— 
fchweiler wohnten b). Beyde Urkunden wurden in dem ob» 
genannten Klofter Benken in der Gegenwart des Abts Arn- 
frids, des Grafen Bebo und zwey anderer Zeugen gefchries 
ben und ausgefertiget. 

Aber dieſe Briefe waren gegen die Gemaltthätigfeiten 
Warins, des Gaugrafen im Thurgau c), .der weder gegen 
die vom Könige ertbeilten Freyheitsbriefe, noch auf die ibm 
vom Hofe zugegangene Zurechtweifung Achtung trug, ein 
fhwacher Damm. Durch den Widerftand, den ihm Abt 
Othmar that, noch mehr ergrimmt, hob er ihn, von Nude 
harten d) unterftüßt, auf der Neife, die der Abt, um wider 
felbe am Hofe feine Klagen anzubringen, unternommen hatte, 
auf, warf ihn in ein Gefängniß, mit Sidonius dem Bifchofe 
zu Konftanz fchon einverfianden, ihn unter dem Vorwande 
eines begangenen Ehebruches der Abtey zu entfeen, und 
auf lebenslang einzufperren. Dem zufolge wurde Othmar 
vor das Gericht des Biſchofes geitellt, die Zeugen gegen 
ihn abgehört, die allein in der Ausiage des Lamberten , fei- 
ned ungeratbenen Mönchen , beitunden, und er zum emigen 
Kerker verurtheilt; welchem Ausfpruche er fich mit Still 
fchweigen unterwarf, weil er gegen diefes Geweb der Bos— 
beit jede Vertheidigung für unnütz hielt. Er ward zuerft in 


9 Villa Huzinaa, Smarinchova, Nancinchova, Tattinchova. 
oc. cit. | 


b) Centopratum, Berofowilare. loc. cit. 
ec) Sub Warino Comite fagen mehrere thurgauifchen Urkunden, 
Cod. Trad, 


A MWahrfcheinlich ift der Nudhart, welcher 769. als Gaugraf in 
der Baar vorfömmt in Cod, Trad. eben der nämliche, * 


dem Schlofie Bodman a), und darauf in der Aheininfel b) 
bey Stein in ein Gefängnif gelegt, deſſen Härte er fich 
durch freywilliges Wachen, Bethen, Falten fo erfchmwerte c), 
dag er ſchon nach einem halben Fahre darinn den 16. Win 
termonath im Jahre 759. d) ftarb, nachdem er acht und 
fechszig Jahre gelebt, und vierzig e) der Abtey vorgeftan- 
den hatte. Er wurde als ein Schuldiger in feinem Gefäng- 
niffe begraben. Man bat von ihm eine kurze Anleitung, 
wie die Ohrenbeicht zu verrichten fey f), 

Noch vor feinem Hintritte theilten feine Feinde die Abs 
ten St. Ballen als eine Beute unter fih, Warin nahm die 
Höfe Thüringen, Marchhof, Engen 8), Rudhart wählte 
Andelfingen und, Utznach h), welches aber nachhin Graf 
Gerold mit Bärefchweil an den Füniglichen Fiscus zu Zü— 
rich 309. Das Klofter Lüzelau gieng auch verloren. Dem 
Milo, Schutvogte der Abtey St. Gallen , warfen fie Heim⸗ 
bach zu 1), damit er fchwiege, Was übrig blieb, das zog 
der Bifchof Sidonius an fich, der die Abtey der bifchöflichen 
Kammer einverleibte, mit derer Einkünften nach Belichen 


a) Potamo mar fonft ein Pallaſt, in dem die Könige fich oft aufe 
bielten ; von felbem erhielt der See den Namen Bodenfee. 


b) Eie wird fonft Rheinftein genannt, Herman. Contract. Abb. Ur« 
ſpetg. oder Werd, melches Wort in der altdeutfchen Eprache 
eıne Inſel bedeutet, Lexicon Mjtum. faec. 15. 


c) Nora ad Martyrolog. Adonis. N. 455. Walafrid. in Vie. 


d) Ifo de Mirac. S. Ochm. — Fragment. hiftor. apud Urflif. — ‚Chro= 
— Monaſterienſe in Martene Thefaur. Anecdot. — Cod. Trad. 
* 6. b. 8. f 


e) Walafrid. in Vit. Rapert. in Caf. 

f) In Cod. Mflo. 916. 
g) Wahrfcheinlich die oben benannte Duringas, Vinia, Anghoma. 
h) Aapert. in af. 


i)_Hemminbach. (od. Trad. Diplom, 816. liegt bey der Stadt 
Dornhan im Würtembergifchen, — 
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fchaltete, und derfelben Johann, einen Kloftergeiftlichen von 
Reichenau, zum Abte gab; welches alles die Kloftergeifili- 
chen zu St. Ballen mußten gefcheben laſſen, obſchon viele 
unter ihnen von vornehmer Rhätiſcher Herkunft a) waren. 
Aber die über alles waltende Vorficht half ihnen endlich doch 
ihr Klofter, und die verletzte Ehre ihres unfchuldigen Abtes 
retten, Gelbe Tieß zu, daß Gidonius, ald er um die mit 
‚feinen Bedrüdungen unzufriedenen Geiftlichen hart zu fira- 
fen auf Et. Ballen gegangen war, eben bey dem Grabe 
des hl. Galls, von einem Bauchflufe befallen farb, und 
daß Lambert, der falfche Zeuge, zur nämlichen Zeit an al- 
len Gliedern fo erlahmete b), daß er auf dem Boden frie- 
chen mußte. Da jedermann, und Lambert felbft, folches für 
eine Strafe des Himmels anſah, und diefer die gegen Abt 
Othmar gefchmiedete Verläumdung entdeckte, holten die Klo— 
ftergeiitlichen,, die dazu noch einen Winf von oben herab 
wollten erhalten haben, den Leichnam ihres werthen Abtes, 
den fie noch unverweien fanden, von der Rheininiel c) bey 
Stein ab, und brachten ihn von Steinach in einem feyerli- 
chen Zuge nach St. Gallen, mo ſie ihn, obſchon feine 
Feinde und Nichter noch fait alle Ichten d), als einen Mar- 
tyrer in der St. Johannes Kapelle begruben e). Da mard 
er Schon nach hundert und vier Fahren zuerft von Galo- 


a) Verwandte des Slihofes zu Chur, und des Rhätifchen Grafen 
- Zello. Rapert. in Caf. 


b) Walafrid. in Vit. Eckehard, IV, in lib, Bened, p 150. 


c) Das Sefänani,, auf diefer Intel ward in eine Kapele verwan⸗ 


elt, Jacob. de Voragine in Vit. S. Othm. wilde in die Pfarr 
Eichen; gehört. 


d) Dieie Ueberfchung aefchah im Jahr 769, zehen Jahre nach dem 
Tode des DI. Othmars. Zfo de mirac. — Ilermannus Contract, — 
Woalafrid. in Vit. 


e) /fo. Walafrid, loc, cit. 
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mon, dem Bilchofe von Konftanz, und hernach von dem 
Pabſte a) heilig gefprochen, und der Hffentlichen Verehrung 
ansgefest b). 


Größere Mühe Foftete es dem Klofter St. Gallen ſich 
die verlorene Befigungen und Selbftftändigfeit, deren Raub 
dem Bifchofe und den Grafen der Beweggrund zu der g% 
gen den hl. Othmar angefponnenen. Derfolgung geweſen 
war, wieder zu verfchaften. Iſanbert der Gaugraf fieng 
bald nach dem Tode feines Vaters Warin an, den verur⸗ 
fachten Schaden zu erfegen , und gab dem Klofter im Fahre 
793. Güter zu Affeltrangen c\, hernach d) andere zu Wiſen⸗ 
dangen, Rofrüti, Wilen, Zuzwil, Ganterſchwil, und als ‘ 
"die Kloftergentlichen damit noch nicht zufrieden waren, fchenfte 
er ihnen dazu, damit er im Beſitze feiner übrigen Güter im 
Thurgau nicht mehr durch ihre Klagen geftört würde e), noch 
die zu Ganterſchwil, Detwil, Seehen, Kirchheim, Buch 
und Libtingen F). - Ffanbert harte im Fahre 776. mit der 
Gnade des Kaifers Karls des Großen feine Güter und das 
Ant eines Gaugrafen im Thurgau verloren, und felbe erit 
im Fahre 802. dadurch wieder erhalten, daß er einen Auer 


a) Eckehard Jun. in Caf. Cap, 1. 
b) /f de mirac. — Rapert. ir Caf. Cap. 9.” 


e) Affaltrawanga, ist St. Margrethen im Thurgau. Ur, 798. 
in Cod. Trad. ‘ 


d) Wifuntwanges (im K. Zürich ) , _Roholvesruti, Wilawia, 
— — Cantricheswilare (im K. St. allen) Urk. 805, 
in . Trad. 


- €) Ut querellas, quas contra me habetis per singula loca in 
Durgauge, contra me non repetatis. Urk. 806. in -Cod. Trad. 


f) Candriheswilare, Otineswilare (im Toggenburg ),. Seheim 
(hen Winterthur), Chirrihheim (in Echmaren an der Eitrach), 
Ratolvespuah.(bey Schafbaufen), Liubdeinga ı bey Stodach), 


Actum in Wanc, (Wangen). Urk. 806, in Cod. Trad. 


ochſen, welcher den Kaifer verwundet hatte, erlegte a). Die 
Güter zu Andelfingen und zu Heimbach wurden auch wieder 
zurücgeitellt, b). Anflatt des Grafen Rudhart thaten feine 
fpäteren Abfümmlinge, König Konrad T. und Graf Rudolf 
dem bi. Othmar in St. Gallen eine feyerliche Abbitte und 
reichen Schadenerfat c). 


Hr die Vifchöfe von Konftanz waren auf Feine Weiſe 
dahin zu bringen, fich der Befugfame, den Abt zu beftellen 
und die Einfünfte zu verwalten, die -Sidonius bey der Un- 
terdrückung des hl. Othmars an fich gerifien hatte, zu be⸗ 
geben. Die Kloſtergeiſtliche hielten ſelbe ſchon für gewon⸗ 
nen, als ihnen Kaiſer Karl der Große zu Konſtanz den 
Freyheitsbrief ſeines Vaters Pipin beſtättigen zu wollen 
verſprach, und waren ſehr beſtürzt, als ſie vernahmen, 
daß in dieſer Urkunde ihre Abtey ein dem Biſchofe zu 
Konſtanz zugehöriges Kloſter d) genannt, und jene Steuer, 
die ihr aufgedrungener Abt Johann dem Biſchofe Sido⸗ 
nius jährlich mit einer Unze Goldes und einem Pferde zu 
entrichten verſprochen hatte, darinn beſtättiget wäre ©), 
Ste wählten darum nach dem Tode f) des Abt- Bifchofes 
Johannes nicht einen Neffen deffelben, wie fie es ihm ver 

fprochen 


a) Monach. Sangallenfis de geflis Caroli M. 
vB) Diploma Ludoviei Pi g17. in Cod. Ttad, 
c) Eckehard. in Caf. Cap. ı. 


d) „Monaſterium, quod — ad Eceleſiam S. Mariae Conftan- 
tiae.“ Diploma Caroli 780, in Cod. diplom, 


€) loc. cit. 


f) Er flarb im Sommer 731. Hepidann, Hermanns Contract, Cod. 
Trad. Die vier Katalogen der Aebte von et. Ballen, 
welche im 10. und 13. EUER gefchrieben find. 


⸗ 
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ſprochen hatten, ſondern Ruperten, einen Prieſter a) aus 
ihrem Kloſter; und als dieſer nach einem Fahre ſtarb, ig 
ren Dekan Waldo zum Abte b). Aber-auch eine fo be 
fchränfte Wahlfrenheit gönnte ihnen Egino, der dem Jo— 
bannes im Biſthume gefolget war, nicht, Durch Beltechun- 
gen c) brachte er es an dem Hofe dahin, daß den Klofter- 
geiftlichen das Necht einen Abt zu wählen, und ihre Ein- 
fünfte zu verwalten, wieder benommen, und die Abten ganz 
der Wilführ des Bifchofes überlaffen wurde. Egino machte 
davon alfobald Gebrauch, da er den Waldo die Abtey abzu⸗ 
danfen nöthigte d), und für ihm den Werdo, einen Welt 
prieiter, den Namen eines Abtes führen ließ e), fich ſelbſt 
aber die Verwaltung des Klofterd unter dem Titel Reftor 
zueignete k). Dabey hielt er den Kloftergeiftlichen alle Wege 
verfchloffen , damit fie fich nicht an den Kaifer menden Fonn- 
ten, und verbrannte g) ihren einzigen Freyheitsbrief vom 
Könige Pipin, als fie felben auf Anrathen des Kaiferlichen 
Commiſſars Wolfars des Erzbifchofes von Rheims h) an 
den Hof gefchickt, und Egino denfelben aufgefangen hatte i), 
a) Catalogi Abbarum. — Urk. in Cod. Trad. 


b) Bor dem Herbfte des Jahres 782. Daten in Cod. Trad. 
€) — et pecunias Optimatibus contulit infinitas. Rapert. in 
4 


Ad) Im Jahre 784. Caralog. Abba. — Cod. Trad. Er — her⸗ 
nach im J. 786. Abt zu Reichenau, und 796. Abt zu Saint 


Denis bey Paris. Er war ein vorteefrlicher ————— 
Rapert in Caf. — Mabillonii Annal. Bened. 


‚e) Catalogi Abbat. — Cod, Trad, 


f) Er ließ fich „Epifoopus et Rector Monafterii S. Gallonis beti- 
teln, Urk. in Cod — Rapert. | 


g) Im Jahre 807. 
h) Aarlot hiftor. Rhemenf. Tem, I. — Rapert. in Caf. 
i) — in Caf. 

E. 
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Noch Ärger als dieſer machte ed deſſen Nachfolger Wolfleoz 
ein Kloftergeifilicher von St. Gallen, welcher nach dem Tode 
des Werdo a) fich felbit ihnen ald Abt aufdrang b), das 
Kloſter durch Weltliche. verwalten ließ, und die Geiftlichen 
an dem Nöthigen Mangel leiden machte, Diefe überzeugt, 
daß fie ohne Hilfe des Kaifers ihr Klofter von dem Unter 
gange nicht mehr zu retsen im Stande wären, entfchlofien 
fich ; denfelben, was ihnen auch immer begegnen würde c), 
um Hilfe anzurufen, Auf diefen Fall hatte fih Bifchof 
Wolfleoz ſchon mit einer falfchen Urkunde, die ihm alle 
Gewalt über das. Klofter gab, verſehen; diefe wollte er, da 
ihn Kaifer, Ludwig um den Rechtsgrund feines Betragens 
zur Nede ftellte, demfelben einhändigen, zog aber durch ein 
Verſehen einen andern Brief hervor, nämiich den, welchen 
- Kaifer Karl der Große im Jahre 730, dem Bifchofe Jo— 
hann gegeben hatte, in welchem dem Klofter gegen die jähr- 
liche Entrichtung einer Unze Goldes und eines Pferdes, die 
freye Wahl des Abtes, und Verwaltung erneuert würde, 
Diefe Urkunde feines Vaters beftättigte it Ludwig wieder, 
und gab der Abtey ihre Mechte zurück d), fo daß der Bis 
fchof fich allein mit feinen geiftlichen Befugſamen begnügen 
mußte e). Die Kloftergeiftlichen wählten darauf ihren De 
Ion Gotzbert zum Abte A), 


a) Er ftarb im Jahre 813. Cod. Trad. — Necrolog. N. 915. — Hes 


? . 

b) So lanae Werdo Tebte, hieß er fich Epifcopus et Rector, wie 
Biichof Egino; nach des Werdo Tod aber fchrieb er fich Epifco- 
pus et Abbas S. Galli. Cod. Trad, 

6) Denn es war ein Gefek da, welches befahl: Ecclefiaftici va- 
pulent, fi veniant ad palatium contra fuum praelatum fine 
ejus licentia, Capieulare Regis Pipini, 735. Synod. Vernenf, c. 30% 

d) Rapert. in Caf. , 

e) Diploma Ludpvici germ. 83}. 

f) Im Jabre 816, Hepidannus, — Rapert. = Chron, Weingarı. in 
Mabillonii Analectis. 


ee > 


Während der Bifchöflichen Verwaltung Fonnten weder 
die gegen den hl. Othmar angezettelte Verläumdung, noch 
die von den Biſchöfen fortgefesten Anmaffungen die Leute 
surücdhalten, fich dem Kloſter St; Gallen ald Zinsleute zu 
ergeben, oder demfelben mit Liegenfchaften Befchenfe zu 
machen; beydes gefchah vielfältig, Vorzüglich wichtig find 
die großen Vergabungen, durch welche nach und nach Va— 
ser, Sohn, Enfel und Urenkel, und mehrere Seitenver— 
wandte aus der nämlichen gräflichen Familie a), dag von 
ihren Voreltern geftiftete Kloſter Marchthal b) und mehr ald 
dreyßig Höfe ©) und Huben ganz oder mit Wiederlöſungs— 
‚rechte dem Klofter St; Gallen machten d). Diefelben mas 
ren theild in jener Gegend an der Donau, theils in der 
Baar, im Breisgau, oder in Franken gelegen. Eine am 
dere am vierzehn Orten, die faft alle am Nefar, in der 
Nähe der Städte Rotwil und Ehingen lagen, machte Ber 
thold der Bruder der Kaiferin Hildegard, und Gangraf in 
der Baar e). Sogar in Ftalien bey der Stadt Chiufa an 
der Erich ſchenkte bald nach dem Tode dei hl. Othmars Er 
chenbald die beträchtlichen Höfe Granario und Bontians du 
bin PM, Naͤher bey St. Gallen machten die drey Brüder 

a) Die Grafen Aailolf, Aulf, Berthold, Chadalo, Berthofd. 
Wago, Ata, Reaifind, Cod. Trad. Man bält fie fir die Alte 
vordern der Grafen von Montfort wenigſtens hatten viefe 


noch 1245. Befigungen in jenen Gegenden. Urk. 1265. bey 
Yleugard. 


b) lirf: 776. in Cod. Trad. 


e) Einige davon als Mulefingen, Fromern, MWilfingen in der 
Baar, umd Wangen im Allgau waren mehrere Tahrhunderte 
hindurch dem Klofter ergiebige Quellen der Einfünften, 


d) Urkk. 797. 799. 801.’ 802, 805. 817, 828, in Cod. Trad, 
e) Urt. 786. in Cod. Trad. 
£) Urt᷑. 813, in God. Trad, 
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Dinamund, Ratmund, Gemund beträchtliche Stiftungen an 
Leibeigenen ünd Liegenfchaften, welche fie noch SO1. mit de 
nen vermehrten, die fie zu Lüblach, Gweichen und Hoben- 
weiler erit wieder erworben hatten, | 


Sonft wurden die Gebäude in St. Ballen von den Bi- 
fchöfen fo verabfäumet, daß es unter allen Klöftern ded Rei— 
ches für das armfeligfte und kleinſte a) gehalten wurde, und 
daß Kaifer Karl der Große fein fchlechteres wußte, um da- 
rinn feinen unehlichen Sohn, den bucktichten Zwergen Pi 
pin fir den gräufichen Anfchlag, den er im Fahre 792. auf 
das Leben feines Vaters, und feines Bruders gemacht hatte, 
einzufperren, nachdem man ihn vorher gefchoren, umd fchred-" 
lich gepeitfcht hatte; doch auch da ließ man ihm nicht lange, 
{ondern gab ihm im Klofter Prüm ein befieres Gefängniß, 
darin er/811. ftarb b). 





Zweytes Hauptſuc. 
Bemerkungen über den Zeitraum von 612., da 
der hl. Gall. in deſes Land kam, bis 820. 


wre srr+r 


s 1. Landeskultur. 


Man kann es ald ausgemacht annehmen, daß die fer 
des Boden- und Zürcherfees, die Thäler, welche der Rhein 


a) Ad cellam S. Galli, guae cunctis locis imperfi latifsimi pau- 
perior vifa eft et an: uftıor. Monachus Sangallenfis de Geflis Ca- 
roli Magnı apıud Bafnage. 

b) Monachus Sangall, les. cit. — Sigebertus Gemblac. -— Hepidan,: — 


Marianus. Scotus. 
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und die Limat durchfließen, und das ebene Land, welches 
die Thur benetzt, ſchon im ſechſten Jaͤhrhunderte oder noch 
früher bewohnt geweſen ſeyn; daß Roſchach, Goldach, 
Mörſchwil, Waldkirch, Goßau, die Gegend um Wil, und 
das untere Toggenburg bey der Ankunft des hl. Galls ſchon 
mehr oder weniger angebaute Orte waren , und daß dieſel⸗ 
ben am Anfange des neunten Jahrhunderts in Höfe abge- 
theilt mehrern Eigenthümern angehört haben, Denn man 
trifft fchon im achten Jahrhunderte Helfenichwil a), Zucen- 
tried b), Trungen c), Bromshofen, Roßrüti, Zuzwil d), 
Billwil e), Büren k), Steinach &), Mörfchwil h), Berg i), 
Goßau k), Hofferft I), Gebratfchwil , Glatt und Glatt- 
burg m), welche beyde hier wahrfcheinlich Oberglatt bedew- 
ten, Ganterfchwil, Bürfchwil, Bagenheid, Schwarzenbach, 
Uswil n), Flamwil o) , Zonfchwil p), Bettenau g); Utz⸗ 
nah, Schmerken, Lenzifen, Efchenbach 7), ald angebaute 


a) In Villis nuneupatis Helfoteswilare et Pillinwilare. Urk. 917, 
Cod. Trad, 


b) Zukinreod villa. Urk. 782. und Zuckinrihat. Urk. 794, 
e) Druangum. Ur, 779. in Cod. Trad, 
d) Villa S. Galluni nuncupantem Zozinwilare. Urk. 761, loc. cit. 
e) Pillinwilare. Urk. 817. loc. cit. 
f) ad Purias. Urt, 818. loc. cit. 
g) Villa Steinaha. Urt᷑. 782, loc. cit. 
h) Morinwilare. Urk. 824. loc. cit. — Vilare Maurini. Urk. gır, 
i) Villa Perc, hoba Richinishuoba. Urk, 827. loc. cit. 
k) Cozefowa. Urk. 825. loc. cit. ia 
) Hounärft. Urk. gı8. loc. cit. 
m) In loeo Clataburuhe. Urk. 788. loc. cit. 
n) Pacinweidu, Suarcinbah villa. Urk. 779, loc. er. 
0) Uzzinwilare. Flahinwilare. Urk. 819. 
p) Johanniswilare. Urkt. 798, loc. cit. 
q) Bettinavia. Urt. 774. loc. cit. 
r) Eskinbach. Yrf, got, loc, ciz, 


Höfe an. In dem Gafter- Sarganfer- und Garer-Lande 
zeugen die undeutfchen Namen, welche da nicht nur faft alle 
Dörfer , fondern auch die Berge, Alpen und Flüſſe haben, 
offenbar, daß diefelben, wo nicht zu den Zeiten der alten 
Mhätier oder Römer, doch wenigftend da, als die rhäti— 
fche Sprache in diefen Gegenden noch die herrfchende war, 
ihren Urfprung und Benennung erhalten haben, Die latei« 
niſche Abſtammung ift in den Namen Riva, Tersen, Quar⸗ 
sen, Oninten, Slums, Brat, Mur, Sag a), nicht zu vers 
kennen; dunkler ift felbe in Montlingen, Ammon, Grep⸗ 
lang, Gambs, Baſchor, Bafchali b); aber eine vergebliche 
Mühe wäre es, diefelbe in Griefern, Kamor, Säntis, 
Lienz, Sales, Grabe, Buchs, Sevelen, Sargand, Tſchan, 
Fontenas, Mürris, Malanz, Bellfris, Mels, Wangs, Bil 
ters, Tſcherlach, Berſchis, Kalfeifen, Bettid, Valans, 
Pfeffers, Rävis, Mols, Ragaz, Weeſen, Schänis c), und 
in den Benennungen der Alpen und Bäche ſuchen zu wol⸗ 
len, da fchon die Römer, als fie nach Rhätien Famen, das 
Latein dieſes Landes nicht mehr zu fchreiben im Stande 
waren d); fo fehr war es fchon da verdorben. Daraus 
ergiebt es fich, wenn ed auch die Gefchichte nicht nachwiefe, 
daß in diefen Gegenden alle Dörfer, die einen deutfchen . 

a) Pipe ‚„ Tertia, Quarta, Quinta, Fiumine, Pratum, Murum, 


b) Monticulus, ad Montem, Crappa (Petra) longa, Campus 
Pafcuare, Pafzuale. Tehudi. ppa (J ) longa, Campus, 


e) Rhaͤtiſch fehrieb man: Favares Pfeffers, Filtris Vilters, Sa- 
rungaunis Saraang , Meilis Melg, Perfinio Berfchig, Flumi- 
nis Slums, Riva MWallenftad, Quarto Quarten, Sevola Seve⸗ 
len, Revenna Raͤvis, Bugo, Puigo Buche, Quadrabitis, Qua- 
dravedes, Quadradeves Grabs, Campefia , "Campfo Gamib$, 
Sales, Salectum &aleg , Slienes Lienz, Skeninis Schaͤnis. 
Tfchudi ex Roculis Gurienf, == Cod. Trad, $. Gall, 


d) Plinius. 


Namen haben, eines fpätern Urſprunges ſeyn. Wegen der 
Schiffahrt auf dem Wallenfee, und dem Durchzuge der Han- 
delswaaren, die fchon von den Alteften Zeiten ber da ſtatt 
hatten, mußten Werfen, Wallenfiad und Ragaz immer fehr 
befuchte Plätze ſeyn. In Wallenftad war auch eine faifer- 
fiche Zollftätte angelegt, bey der fchon im Fahre 826, der 
Bifchof von Chur durch den Karfer Ludwig vom Zolle be— 
freyt worden war. a), 

Sm Rheinthale Hatte fich indeffen der Rhein ein Bett 
ausgegraben, in welchem er zmwifchen feinen Ufern, obne 
fich ferner in Moräften zu verweilen, tem Bodenfee zueilte, 
Die Sümpfe, einige Stellen ausgenommen, in die das Waf- 
fer zufammen gelaufen, und einen Fleinen See gebildet hat 
te b), waren größtentheild ausgetrocdnet, und auf dem durch 
felbe erzeugten fechd Schuhe hoben Moorlande (Turbenbo,- 
den) ftanden ist Wälder, die ganz oder zum Theile dem Kö⸗ 
nige gebörten c). Der fchmale Landftrich, welcher fich am 
Fuße der Bergfette das Thal hinaufzieht, und nie verfums-, 
pfet gewefen war , lockte, fobald das Thal wandelbar gewor⸗ 
den, Leute an, fih an den Quellen, die von den Bergen 
berabflofien, niederzulaſſen. Diefe Leute waren Feine Rhätier; 
fonft hätten ist die meitten Dörfer und Berge im Mhein- 
thale, wie jene über dem Rhein rhätifche Namen d), fon- 
dern deutfche Bewohner der Gegend über dem Rhein, Nach- 
kömmlinge derienigen, welche die Rhätier das Thal hinauf 


a) Stumpfs Ehronit, 

b) Im Eifenriede und, Buchsriede. Don Watt. — Stumpf. 
Den Au hieß noch fpät eine Gegend der Kromeſee. Copiabu 
XXI. 

e) Urt. 890, in Cod. Trad. 

d) Der Berg Kamor, der Hügel Montlingen , die Gegend Grie 
fern hatten fpÄter von ben Rhaͤtiern ihre Namen erhalten. ’ 


‚gedrückt hatten, die aber ist Leibeigene des Kloſters St: 
Ballen a) und einiger mächtigen Herren waren. Da fie- 
ihre Rechte über dem Rhein nicht alle verneben hatten, wa— 
ren einige Gemeinden des Nheinthald noch viele Jahrhun— 
derte hindurch im Befige einiger Nechtfamen über dem 
Rhein b), Das Thal dief- und jenfeitd des Rheins hatte 
gemeinschaftlich den Namen Rheingau. Einer der erſten 
Plägen , die im Rheinthale angebauet wurden, war Altitäd, 
ten c); darum wird es ein alter Ort genannt. An einem 
Bache, welcher das Ende des Altftädter Bezirkes bezeichnete, 
und den man darum Marf-bach A) hieß, entitund bald ein 
Hof, und aus diefem das Dorf Marbach. 

Itzt noch, da ſelbſt dad Klofter St. Gallen mit feiner 
angebauten Nachbarfchaft in einer Wüſte ce) und bey großen 
Waldungen F) lag, zeigte ſich im Arbonerforfte, oder dem 
Berglande, das zwifchen der Gittern und dem Mhein Tiegt, 
feine Spur eined angebauten Ortes g), nicht einmal 
in den Benennungen ‚der Berge, Flüſſe und Dörfer, Denn 
zu gefchweigen, daß diefelben eben fo, wie die St. Galli. 
chen und Toggenburger Dörfer deutfch, und nicht rhätifch 


2) Comes noftris Familiis in eodem pago (Ringowe) pofitis foli- 
tos ufus detraxit. in Cod. Tad. 


b) Noch viele Jahrhunderte hernach erftreckte fich St. Marare- 
tben, Widnau, der Hof Grießern, die Herrichaften Gar und 
Werdenberg uber den Rhein hinüber, | 


e) Altftadium, | | 
d) So ein March» bach ift auch bey Wartenſee. Urk. Rorſchach. 


e) Solitudinis horror. Walafrid. in Vie. I, Galli, Ecclefia fuper 
- fluviolum Steinaha in folitudine. Urk. 757. in Cod. Trad, 


f) Walafrid. loc. cit, lib. 2. capp. 22. 23. 43. 
z) Weil das Stift St. Ballen dieſes Beräfand nach und nach 
anbaute und bevoͤlkerte, ward es hernach von St. Margretben 


iS auf Krumenau, und vom Kamor bis auf Heggefchwil nach 
t. Ballen Bfarrgenoffen, if Heggeſch 
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find, haben fie ſogar im deutſchen nicht das Gepräg dieſer 
ältern, fondern das der neuern Fahrhunderte a); da me 
nige den Namen von ihren Befigern b), mehrere aber von 
den Thieren und Waldungen, die vorher da waren, tra 
zen c), Doch muß man anderfeitt auch annehmen, daß 
um diefe Zeit die Plätze, auf welchen das Klofter St, Sal 
len für feine Hirten und große Vichheerden in der Wildnifi 
Wohnungen errichten Tieß, anfiengen angebauete Orte zu 
werden. Früher wurde das Urbarmachen in dem Theile der 
Wildniß, welcher über der Gittern liegt, vorgenommen, und 
von Goßau und Flawil herauf der Anbau fo ſtark betrieben, 
daß ist Schweinderg, Adlifchwil, Alterfchwil , Tegerfchen, 
Ramſperg d), Schon angebaute Höfe waren, und wahrfchein, 
fich zu Heriſau fchon eine Kirche fand. Man bauete noch 
feinen Wein, noch drückte man vom Obite Moft aus. Das 
gewöhnliche Trank war Bier, welches man aus Korn zube- 
reitete ey, Mett und Schotten ). Das gebaute Land war 
in Zelgen eingetheilt g) , und nach Sucharten abgemeffen h), 


2) Im 8. 9. 10. Sahrbunderte fchöpfte man den neuen Ortſchaf⸗ 
ZB die Namen von ihren Befigern,, oder von ihrer Lage 5* 
— der Woͤrter: weiler, au, ach, ofen, heim, ingen, 
rie IC. a u . " 


b) Herifau von Herines-ova. Hundwil Hund - wilare. 


e) Rebetobel, Nehberg, Hirichbera, Wolfhalden, Bärnega, Bä- 
renbach, Wald, Waldſtatt, Waldshaufen, viele Rüti und 
Schmendi, 

d) Suweinperac. Urk. g21. in Cod. Trad. Edineswilare. Urk. g2y, 
Altricheswilare. Herinifawa. Tegarafca. Reinperc. rk, 837, 

€) Cod. Trad. 

f) Abftineant fe a Carne et Vino, et a Cerevifa, Milchfeida et 
Medo. Saitengeborh Rikolfs des Ersbifchofts von Maynz 
an den Bifchor zu Ronſtanz von 810, 

58) Urk. 792. von Zuswil, Zucenried. in Cod. Trad. 
h) Urk. 794. von Zuckenried. in Cod. Trad. Aus dem Morte 


diurnale machten fie Jurnales, Juh, heute Suchart, Cod. Mc. 
, 184. 
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Su Glattburg, Zuckenried, Helfenſchwil kommen Obft- und 
Kräutergärten a), und am leiten Orte eine Mühle vor b), 
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6, 2. Staats⸗ Landes und Gerichtsverfaſſung. 


Die fränfifchen Könige hatten Deutfchland nach deffen 
Bezwingung in vier Herzogthümer, Allemannien, Bayern, 
Franken und Sachfen, die Herjogthümer in Graffchaften c), 
die Graffchaften in Zenten d) eingetheilt. Unter den Her« 
zogthümern war Allemannien oder Schwaben dag mächtigfte, 
das bey den fremden Völkern dem ganzen Dentichlande den 
Namen gabe); darum waren auch defien Herzoge am mes 
nigſten geneigt, die Herrfchaft der Franken zu ertragen. 
Aber eben diefe ihre Widerfetlichfeit bewog den Majordo« 
mus diefe Würde nach dem Tode Thiebalds des leiten Her 
zoges eingehen zu laſſen, und die Graffchaften unter die un. 
mittelbare Aurficht der Konige zu nehmen h). Hingegen er— 
hielt Nhätien, das noch immer zu Italien gerechnet wurde, 
den Titel eines Herzogthumes 5); die Benennungen Chur 


a) loc. cit. 


b) Urk. 759. loc. cit. 

&) Gelbe‘ biegen Pagus. Comitatus. Minifterium. Urk. in Col, 
Trad. 817. 828, 

d) Centena, Huntar (hundert), fine, fitus, marcha, auch eini⸗ 
gemal Pagus, werden alle ohne Unterfchied für das Wort Bes 
zirk gebraucht, 

e) „Nam cum Allemannia etSuevia duo fint vocabula unam gen- 
„tem fignificantia, priore nomine nos appellant eircumpofitae 
„gentes, quae latinum habent fermonem ( Allemagnie. Alle- 
„magnia); fequenti ufus nos noncupat barbarorum.“ Walafri 
in prolog. Pit. S. Galli 


f) Im Jahre 750, 


g) Karl der Große wies im Jahre 806., feinem Sohne Bipin diefe 
Erbfchaft an Longobardiam, Bojoariam, ee Curienfem, 
et pagum Durgove. Baluzii Capieularia Reg. Franc, 
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waller San, Ehurrhätien, die Rhätiſche Graffchaft a) mas 
ren aber doch die gemöhnlichere. Das Herzogtbum Allemans 
nien oder Schwaben begriff mehrere Gaugrafichaften in fich, 
die größtentheild nur aus den Urkunden des Stifts St. Gal⸗ 
Ten befannt find, Das Thurgau b), unter welcher Benen- 
nung damals alles Land verftanden wurde, welches fich zwi⸗ 
fchen dem Rhein und der Reuß von der Aar bis an Rhätien 
ausbreitete. Weber der Reuß lag dad untere und obere Ar 
gau@); jenes dehnte fich bis auf Baſelaugſt d), und an 
das Elfaffergin aus; dieies zog fich über Solothurn und 
Bern hinauf, und wurde in den folgenden Zeiten. Klein» 
Burgund genannte), Das fchwäbifche Hier des Bodenſees 
hieß das Linzgau D), welches aber fich nicht über fünf Stun 
den meit vom See in das Land bineinzog 2). Ben dem 
Ausfluffe des Rheins in den Bodeniee war dad Rheingau, 
das aber zum Linzgau gehörte h). Bey Bodman ſchloß ſich 
das Linzgau an die Graffchaft Bertholdsbaar an, welche die 
füdliche Abdachung des Schwarswaldes begriff. Das He— 
gau i), Scheer, Unterfee k), Kleggau |) find mehr als große 

ne in Game Kheike. 25 Binkälnftr pa 

b) DurgoWwe, Turkewi Urkk in Cod. Trad. 


e) Aragewi, Eritgewe, Aragaugenfis pagus. Urkk. in Cod. Trad. 
vom Fluſſe Aar, den andere St. Galliſchen Urkunden fehlerhaft 
Araris nennen. 


4) In pago Argove in Villa Augufa. IIrf. 992. loc. eis. 

e) Burgundia minor. ) Linzgove. 

g)_Die Stadt Wangen im Allgau gehörte fchom nicht mehr zum 
Linzgau, 


h) Höchft lag im Linzgau. Urk. 797. und 390. in Cod. Trad, 
i) Egau. Urk. 737. loc. eie. 

k) Mechinga in pago Untarfee. Urk. 869, loc. cin 

I) Cleggore, 
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in der Bertholdsbaar gelegene Zenten, als eigene Gau—⸗ 
grafſchaften zu betrachten a). Jenſeits der Bergkette des 
Schwarzwaldes lag das Breisgau b) , das fich von Walde. 
but bis gegen Offenburg binabzog,, und wahrfcheinlich das 
Albgau, oder die Gegend , die der Fluß Alb benest, begriff, 
An die Bertholdsbaar fchloß fich eine andere Baar c) an, 
die fich an der Donau bis gegen Ulm berabzog d), Zwi— 
fchen diefer Folkotsbaar, und dem Linzgau lag das Nibel- 
gau e), welches bis dahin die alten Erdbefchreiber und Land⸗ 
farten unrichtig in die Gegend der Stadt Feldkirch im Vor⸗ 
ariberg geſetzt haben. Es murde fo vom Fluſſe Nibel be 
nennt, welchen Namen die Femptifche Efchach nach ihrer Ver⸗ 
einigung mit der Ach annimmt. Die isigen Städte Wars 
gen fr, Leutkirch 8), Memmingen, Biberach Tagen in diefer 
Graffchaft. Nach diefer Eintheilung lag St. Gallen in Al- 
lemannien, im Thurgau , in der Arbonerzent h) oder Gau i), 

Jede Baugraffchaft hatte ihren Gaugrafen k), und jede 
Zent einen Zentrichter D. Diele beforgten alle Gefchäfte, fie 


a) Denn fie ftunden unter dem Gangrafen in der Baar, wie Moͤ⸗ 
rishaufen,, Bargen bey Schafbaufen. Urk. 884. loc. cır. 


b) Prifigauge, Brifachgauge. Cod. Trad. von Brifach. 
ec) Folchotespara, Urt᷑. in Cod. Trad. d. 77. 
d) Marchthal gehörte dazu, loc. cit. 


e) Nibelgoviaz; das Dorf Nibelgau, wo eine Kirche fand , heift 
ist Legau; NRatbotszell und Urlon haben fich in Zell und Urlau 
verwandelt. Urk. Cod. Trad. 


f) Urk. 352. Cod. Trad, g) Urt, 847. loc. cit. 
h) In fitu Arbonenfi. in paco Harboninfe. Urk. 791. in Cod. Trad, 


i) In paga Arbuncauwe, Urk. gıı. loc. cie. einmal beift eg: Mo- 
nafterium S. Galli in pago Arbonenfi Urbis Conftantiae in du- 
cato Alamaniae. Urk. 797. in Cod. Trad, 


k) Comes pagenfis, Cod, Trad. 


1) Centarius, Tribunus, Decurio. Cod. Frad. welche auf den 
Sculthaizeo (Schultbeiß) biegen, Yocabular. N. 913. fee. 8. ei 


’ 


— 45 — 


mochten von Gerichtlichem, Kameraliſchem, Politiſchem, 
oder Militairiſchem Belange ſeyn; die Zentrichter die gerin⸗ 
gern in ihren Zenten a), der Gaugraf die wichtigern, wenn 
ſie auch das Leben betrafen, in dem ganzen Gaue. Oft 
ließ der Hof gewiſſe Geſchäfte, oder Bezirke durch beſon— 
ders abgeſchickte Grafen beſorgen b). Dieſe muß man aber 
wohl von den königlichen Commiſſarien (Miſſis Dominicis) 
unterſcheiden, die je zween, ein Biſchof und ein Graf, mit- 
einander alle_ Jahre viermal eine Graffchaft bereisten, im 
derfelben Gerichte hielten ©), den Bedrücten Necht verfchaf- 
ten, und die Fehler der Bau- und Zentgrafen verbefler- 
ten d), Alle vierzehn Tage mußte der Gaugraf durch fich 
oder einen Stellvertretter ©), in der Gegend, wo Gtreite 
entitanden waren, unter freyem Himmel öffentlich zu. Ge⸗ 
richt fiten f), und dazu aus der Nachbarfchaft zwölf Bey, 
figer nehmen g). In diefem Gerichte wurde alles nach der 
Ausfage beeidigter Kundfchaften abgethban, deren oft über 
zwanzig aufgeführt murten h), Wenn man feine auftreiben 
fonnte , entfchieden die Eidfchwüre, die Feuer- und Wafler- 
proben i), oder gar der. Zweykampf, den der Kläger mit 


a) Capitulare III. Anni gIT, 

b) Comites Palatini. Nuntii Camerae. 

«) Placitum. Cod Trad, p. 151. 

d) Capieulare I, 8ır. — Cod. Trad, p. 151. | 

e) Vicarius. Vicecomes,, Capizulare V. 803, N, 17, 

5) Mallum publicum, Cod, Trad, — Capieulare 809, Dieſes iſt der 
Urſprung der Land- und Dorfgerichte, 

g) Codex Trad. p, 162. p. 133, — Montefquieu Eſprit des Loix, liv, 
3. chap, 18. = 

» h) Codex Tradisionum loc, cit, ed 

i) Die Priefter ſegneten aber vorher das Eifen, oder Maffer. Hier - 
eine Formel davon : „„Benedictio ferri ad judicium faciendum: 
„Benedie Domine per invocationem nominis tui ad manifeftan- 
„dum verum judıcium tuum boc genus Metalli, ut omni doe- 
„moniorum falfitate remota veritas veri judicii tui fdelibus 
„tuis manifefta fiat. Per Dominum.“ Zx Affe, 396, 


dem Beklagten beſtehen mußte. Yon dem vor Gerichte det 
Yierenden Theile foderte der Graf Unterpfande a, und Bürgs 
fchaft b) dafür, daß er dem ergangenen Vrtheile Genügen 
leiften wende, Er war auch befugt, die, weiche fich an dem 
Leibe oder Leben eines Menschen thätlich vergriffen hatten, 
um die Erlegung einer Summe Geldes gegen die Berwands 
ten des Beleidigten oder Getödteten zu ſchützen ©), dag diefe 
ihn nicht nach dem alten deutfchen d) Rechte der Blutrache 
bebandeln duriten. Auf Reifen quartierten fich die Gaugra⸗ 
fen, wo fie wollten, auf den Höfen ein, und ließen fich die 
nöthigen Vorfpanne geben ©). | 


Bon allen diefen Befugfamen ihres Amtes durften dief 
Saugrafen-über die Leute -und Beſitzungen der Stifter und 
Klöſter Feine ausüben; weil diefe folche Vorrechte alle, 
die Gerichtöbarfeit über das Leben Nicht ausgenommen f); 
ſelbſt beſaßen go, und zwar nicht ald ein königliches Ge⸗ 
ſchenk, ſonder vermöge des Eigenthumsrechtes, und der 
herriſchen Gewalt über die Leibeigene, welche bey den alten 
Deutſchen jedem Beſitzer derſelben dieſe Rechte gaben h). 
Darum ertheilen die Könige in ihren kräftigſten Freyheits— 
Briefen nie einem Stifte die Gerichtsbarkeit i), weil fie näm— 


a) Ad homines diffringendos. du Cange Glofsar. 

b) Ad fidejufsores tollendos. Diploma Ludov. Germ, 866, 

c) Ad Freda  Xriedacld) tollenda. doc eit. 

d) Vellejus Parerculus”Hiflor Romar, lib. 2. c. 118, | 

e\ Ad manfiones et Paratas faciendas. Diplom. 866. — Glofsar, da 

ange. 

5) Ecclefiar habeant Jurisdictionem fuorum, vitae et -bonorum, 
Capieulare IV, Rob. 2 

8 Mortesquieu Eſprit. des Lois. liv ro. chap IS. 20. 
) „Quod cortr parenfes noftri Faciunt Regi art Cöomiti, ita et 
„ros ad irfom Monafterinm faciamus “Urk. 766, in Cod. 
Trad F Gall: x 


U Diplomara bey Mabillon, Schannas, Neugart, 
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lich ſelbe als Inhaber großer Mayerhöfe, und vieler Leib⸗ 
eigenen ſchon hatten; ſonder fie verbiethen nur den Gait- 
grafen, Zentrichtern, und übrigen Beamten, keine von 
ihren obbemelten Amtsverrichtungen in den Beſitzungen des 
Stiftes, wo ſelbe allein dem Abte zukämen, vorzunehmen a). 
Dem zufolge fängt die weltliche Gerichtöbarfeit, welche die 
Klöfter St. Gallen, Pſeffers und Schänis hatten, mit dem 
eriten Befise der Tiegenden Güter und Leibeigenen an; und 
eben fo alt ift das Amt ihrer Schutz- und Schirmvögte b), _ 
denen es oblag, mit dem Abte diefe Gerichtsbarkeit zu ver 
walten ©), Lehen zu verleihen d), die Leute des Klofters 
anf defien Befehl in den Krieg zu führen e), und die Be 
fisungen und Rechte deffelben vor Gericht, oder, wenn es 
nach den Geſetzen der Fall war, auch durch den Zweykampf 
zu vertheidigen. Jedes Klofter hatte mehrere Schirmvögte, 
nämlich für jedes San, darinn es Beſitzungen hatte, einen 
befondern f)5; die Dauer ihres Amtes bieng bios von der 
Willkühr der Nebte ab. Be 
Die Vorfchrift, nach der fich alle Oberfeiten im Reiche 
a) „Praecipimus, ut nullus Judex publicus ex judiciaria poteftate 
„in ecclefias, aut villas, loca aut agros, feu reliquas ppoſſeſſio- 
„nes — ad caufas audiendas, freda exigenda, manfiones aut 
„paratas faciendas, aut fidejuflores tollendos, aut homines ip- 
„fius ecclefiae diftringendos, nec ullas redhibitiones aut illi- 
„citas occafiones requirendas — ingredi audent,; fed liceät 
— Abbati tam ingenuos, — ſervos diſtringere.“ Di- 
plom, Ludov, Germ, 866. in Cod, Trad, S, Galli, 


b) Advocatus, auch Vocatus, aus welchem Worte mit Mealafe 
funa einiacr Buchſtaben zuerft das Wort Doget, bernach Dogt 
gemacht wurde, 


e) Epifiopi, Abbates habeant Advocatos, atque Vicedominos, 
Centenatiosque legem fcientes, — juſtum judicium exercentes. 
Capitular, 802, 


d) Praecariae, in Cod, Trad. 
e) Capizular. 7, 812, Arc, g. — Montesquieu Efpr, liv. 30, chap, 1F. 
D Capisular, II, 813, N, 14, — Urk. 803. in Cod, Trad, 


\ 


— 480 — er 


zu Benehmen hatten, gaben die Allemannifchen, Bayerifchen, 
Burgundiſchen, Longobardifchen, Salifchen Gefege, und 
die Kapitularien an die Hand. Die erften waren nichts 


anders, als die Gebräuche, welche diefe Völkerſtämme als 


Halbwilde in ihren Wäldern beobachtet hatten, welche aber 


die fränfifche Könige nach deren Befiegung hatten fammeln, 


- 


aufzeichnen, und mit neuen VBorfchriften vermehren laſſen. 
Sie Flebten den Leuten fo an, daß fie nur nach denfelben 


Fonnten behandelt werden, wohin fie auch immer geben 


mochten; fo daß ein Allemann in Burgund nur nach alle- 
mannifchen, und ein Burgunder in Schwaben nur nach 
burgundifchen Gefesen Gerichte und Necht fodern konnte a), 
Das Allemannifche Geſetz, welches der fränfifche König 
Theoderif im. Fahre 530. zufammentragen, König Dago- 


‚bert L aber hundert Jahre fpäter verbeffert ausgeben ließ b), 


verdrang das Römiſche bald fo c), daß fich diefed nur noch 


in Rhätien behaupten Fonnte d), Der Inhalt des Alleman- 


nifchen Geſetzbuches befteht hauptſächlich in der Beſtimmung 
der Frage: wie viel der Beleidiger für jeded Vergeben dem 
Beleidigten ald Genugthuung (Compofitio) und der Ober⸗ 
keit ald Schiemgeld (Fredum) abtragen folle e), So mußte 
4. B. der, welcher einem eine Beule fchlug, einen Gold- 
ſchilling erlegen; ein bis vier Pfenninge wenn das Blut aus 


der 
a) Montesquieu loc, cit, liv, 28. chap. 1. 
b) Baluzii Capituldr, Reg, Franc, 
6) Codex Trad, p, 145, | 
* Die Urkunden berufen fich afientbalben auf dafielbe mit den 
t Lex Allemanorum h Nur mo, die Ge 


beatfenmil I Sofau betreffen, A * im Jahre — die 


roͤmiſchen Aauilianiichen und Arcadifchen Gefege de Stipula- 
tione an, Cod. Trad 


€) Urſprung der Gelofrafen. 
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der Wunde bis auf die Erde floß; zwey, wenn die Hirnſchale 
ſichtbar wurde; ſechs, wenn vom Haupte ein Bein brach, und 
ausgeſchnitten ſo groß war, daß es auf vier und zwanzig 
Schritte weit gehoͤrt wurde, wenn man damit auf einen 
Schild ſchlug; zwölf, wenn das Hirn geſehen wurde; vier- 
zig, wenn es gar während der Operation beräusfloß. Nach 
diefenn Geſetze war der, welcher genug Geld in der Tafche 
hatte, wie ein berühmter Schriftfteller e8 bemerkt, Herr 
über aller Leute Nafen, Augen, Ohren, Finger; ia fogar 
über derfelben Leben, Denn wer einen Freven in der Kir 
che, oder den Pfarrherrn, oder feinen Vater ermordete, hatte 
von der Oberkeit deßwegen nichts zu beforgen, wenn er nur 
im eriten Falle vierzig Goldfchillinge, im zweyten fechshun: 
dert zahlte, und im dritten Falle fein ganzed Vermögen her- 
gab, und Kirchenbuße that; Hingegen murden die, welche 
fein Geld hatten, und nicht zahlen Fonnten wegen fchweren 
Vergehen verurtheilt, des Beleidigten Leibeigene zu fenn, 
und im geringeren auf eine andere Weife geſtraft. 3. B. 
deffen Hund jemanden todt gebiffen hatte, der mußte, wenn 
er die feſtgeſetzte Buße nicht zahlen Fonnte, fo lang unter 
dem todtgeichlagenen Hunde, den man ihm neun Schuhe 
boch vor feiner Hansthüre aufhieng, ans. und einfchliefen, 
bis das Aas verfaulet, und Stückweiſe heruntergefallen 
war a). Die Todesitrafen wurden erft durch die Kapitula— 
rien gemeiner gemacht, welche die Gelege und Verordnun, 
gen enthalten, die nach und nach von den fränfifchen Kö— 
nigen und Großen des Neiches find gemacht worden 


" 4) Lex allemanica, titt, 59 12. 34. 40, 35 103, 


D 


Alle Berträge wurden vor offenem Gerichte a) und vor 
vielen Zeugen gefchloffen; die Zeugen, deren nie weniger als 
fieben, oft aber zwanzig oder dreyßig waren, mußten in die 
errichtete Urkund eingefchrieben werden; fie aber machten zu 
ihrem Namen ein Kreusgeichen, und legten ihre Hände auf 
diefelbe b). Demjenigen, der den Vertrag verlegen würde, 
wird die Strafe anaedrohet, welche das allemanniſche Ge— 
feß für dieſen Frevel beffimmt hat c), Am Ende wird der 
Namen des Gchreibers d), der fait immer ein Geiſtlicher 
war, des Königes, des Gaugrafen, des Orts, wo der Ber 
trag geichloffen worden, der Tag des Monats, und der Wo— 
che; und Das Regierungsjahr des Königes angemerkt e). Alle 
Urkunden wurden in Tateinifcher Sprache auf Pergament 
meiſtens nach vorliegenden Formeln F) geſchrieben. Nie 
wurde eine befiegelt, als nur die Königlichen, in welchen 
auf weichen Wachſe, das durch eine in das Pergament ge— 
fchnittene Oeffnung gezogen, und innen und außen breit ge— 
R macht war, das Bildnif des Königs aufgedrüct wurde, An— 

flatt eigenhändiger Unterſchrift plogen die Könige in ihren 
verzogenen Namen 8), der neben dem Sigill gezeichnet 
wurde, einen Strich zu machen. Die Hegenden Güter, über 
die man einen Vertrag ſchloß, wurden von dem Verkäufer 


a) Actum publice, heißt es in allen Urfunden. Cod. Trad. 


b), Dieſes ward in allen Urkunden mit den Worten, fipulatione 
fubnixa anaemerft, in Cod. Trad. 


e) Uncias auri tres, argenti pondera quinque Fifco facratifsime 
exolvat. Cod. Trad. - 


d) Sie hiefien Cancellarii, welches fo viel als Notarius publicus 
bedeutet. Urk. 808. loc. cit. \ - 


e) Cod. Trad. — Capitularia. 
f) Des Marfulfs und des Iſo von &t. Gallen in Cod. Mflo. 550, 
5) Monogramma, deren manche bey Goldaſt rer. allem. ſtehen. 
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ste anders bezeichnet, ald mit dem Ausdrucke: daß er alles 
übergebe ‚-was er bis anhin an bemeitem Orte beſeſſen hätte, 
oder was ein gewiſſer Leibeigener anbauete. | 


öV—— 


F. 3. Das Volk, oder die Freyen und Leibelgene, 
meiſtens in Bezug auf das Kloſter St. Gallen. 


Das ganze Volk im Thurgau beſtand nach dem Alle— 
manniichen Gefeke a) aus Freyen b), das it Abkömmlin- 
gen der Sieger, und aus Leibeigenen c), das iſt Enfeln der 
Befiegten. Die Freven kamen aber einzig in Betrachtung, 
fie allein waren im Befine des Landes, der Gewalt und der 
Ehre. Die Armee des Königs beftand nur aus Freyen, zu 
der fich auf ergangenes Aufgeboth d) jeder von ihnen, der _ 
‚vier Manfus Eigenthum befaß, verfügen, oder eine feflge- 
feste Summe erlegen mußte, Biele Freyen machten fich 
feibit zu Zinslenten der Stifter e); die Armen thaten es, 
um fich dadurch vor den Bedrückungen der Großen ficher zu 
ftellen f,; die Neichen der Vortheile wegen, welche die Le 
benleute der Stifter vor den ganz Freuen, die unter der 


Gerichtsbarkeit des Gaugrafen fiunden, hatten 8). Die 
a) Lex Allemannorum. titt, 22. 95. — Boldaft de reb. allem. Tem, 
J. part. ı. in notis. 
%) Liberi, Ingenui. Cod. Trad. deutich Srig. 


e) Liti, Mancipia, Vernaculi, Servi. Cod. Trad. deutich Schalt. 
Wocahular. Keronis. Daher uͤberſetzt Notker der Großlefnate den 
7. Ders des 115 Palme: quia ego fervus tuus, ego Servus 
tuus ſum, alfo: Wanda ih din Sealk bin, din Scalk bin ih, 


d) Heribannum, vom Herbannen. 


e) Sie heißen darum Barri, Barones, Vafalli, das if Diener, 
Les Allem. — Urk. 744. in Cod. Trad. . | 


$) Capitulare III gı2. 
&) Monzefquieu Efpris des Loix. liv. 31. chap. $, 
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Weiſe, wie fie diefes ins Werk ftellten, war diefe: fie fchente 
ten alle, oder einen Theil ihrer Güter einem Stifte, oder 
Kloſter, liefen fich aber zu gleicher Zeit das gefchenfte alt 
ein Zind- oder Lehengut zurückgeben a), mit der Verpflich— 
tung, alle Fahre von diefen Gütern dem Kloſter einen ſelbſt 
beſtimmten Zins b) zu entrichten. Diefe fich felbit auferlegte 
Zinspflichtigfeit machte fie zu Unterthanen defielben Kilos 
fterd ec). Gie wurden aber deffen Lerbeigenen theils wegen 
dieſem Zinfe, der oft der nämliche war, welchen fene gaben, 
theils wegen der Feldarbeit, die fie verrichteren, fo ähnlich d), 
daß nach und nach aller Unterfchied zwischen Freyen und Leib, 
eigenen verſchwand. Doch behaupteten iene Freyen, die ein 
großes Vermögen befaßen , nicht nur ihren Stand, fondern 
machten den eigentlichen Adel des Landes aus, 


Die zweyte, und weit zahlreicher Menſchenklaſſe waren 
Die Leibeigene; dieſe wurden zu Kriegsdienften unwürdig, 
und nur zu SFeldarbeiten tüchtig gehalten. Sie mußten ihren 
Herren die Höfe anbauen, oder in wilden Gegenden neue an— 
legen e). Gewöhnlich aber hatte jeder von ihnen eine ganze 


a) Diefer Vertrag hiefi Praecaria, mit denen der St. Gallifche 
Codex Traditionum angefültt ift. 


b) Der gewöhnlich in Früchten beftand. Diefes ift die erſte Gate 
tung der Bodenzinſe; oft aber auch in lebendigem Vieh, Eis 
fen , Lemwande. Cod. Trad. z 


e) Ea ratione, ut donans dominum non habeat nifi Abbatem $. 
Galli. Urk. 852. „Qui in Veftitura Monafterii jure Cenfus abf- 
„que licentia redemptionis reperti funt, five res fuas cum re- 
„bus Monafterii concambiaverunt, drinceps omnibus tempori=- 
„bus tam ipfi, quam omnia, quae poflident, fub tutela Mona- 
„fterii permancant. — Monalterii Procuratoribus fubjaceant.‘* 
Diplom. Ludovici Regis. 901. in Cod. Trad. 


d) Als ZFingleute (homines Cenfuales) wurden fie fpäter zu der 
Familia, dag ift, den Leibeigenen gezaͤblt. 

e) Aus diefer Urſache ‚Hebörten ist Höfe im Togaenburg Edeln 
im Thurgau, und Hofe im Rheinthal Edeln im Linzgau zu. 


Hude a), davon er einen Zins entrichten mußte. Diefer Zins 
war durch das Geſetz feſtgeſetzt b), und beftund in fünfzehn 
Siglen (Eymer) Bier, zwey Mäffen Brod c), einem zwölf 
Pfenning werthen Schweine, fünf jungen Hähnen, zwanzig 
Eyern, und drey Frohntagen d), welche die Männer mit 
Feldarbeiten, die Weiber mit Weben und Stricken jede Wo. 
che thun mußten ©). 


Ihr Herr f) Fonnte fie vertauſchen, verfchenfen , ver- 
kaufen und zu Lehen geben 8), in welchem Folle man ihre 
Länge maß h), umd einen fünf und zwanzig Jauchert Fe 
des werth fchäßte i), Aber gewöhnlich wurden fie mit der 
Hube, welche fie bewohnten und baueten, entäußert, Diele 
Leibeigene erwarben fich auf ihren Huben ein Vermögen k), 
und erfauften fogar auch Leibeigene 1). Deſſen uneracht 
erbte doch ihr Herr den größten Theil von ihrer Verlaffen- 
fchaft, befenders das Vieh, und die Kleider m), Da die 
Leibeigene auf diefe Weile ihrem Herrn fehr einträglich wa— 
ren, mußte der, welcher einen ermordete, dem Herrn deſſel⸗ 


a) Diefe Leibeigene hießen von ihren Wohnhütten (Cala) Caſati. 
b) Lex alleman, titt, 22, j 

e) Das ift zu 30 oder go Broden Korn. 

d) Diefer ift der Urfprung der Frohndienfte, oder Cagwen. 

e) Diefes hieß man unius fervi Frehtum. Urk. 965. in Cod. Trad, 


f) Dominus bedeutete bey den Römern einen Eigenthumsherru 
der — ; darum wollte ſich Kaiſer Auguſt vom roͤmi⸗ 
ſchen Volke nicht Dominus heißen laſſen. Dio Caffius. 


g) Die St, Galliſchen Urkunden geben davon viele Beyſpiele. 
h) Cod. Trad. p. 28. 
. 3) Zu Bettenau bey Jonſchwil. Urk. 774. in Cod, Trad, 
k) Diejes hieß Pegulium, Peculiare, loc, eis. p. 24. 57. 
D Loc. cit. pag. 24. ; 
) Daher ift * x Gall und die Erbſchaft entfprungen. einee, 
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ben den zugefügten Schaden erſetzen, aber doch wegen dem 
Todſchlage der Oberkeit weniger Strafe geben, als wenn er 
einen Freyen ermordet hätte. Wie ein freyer Mann aus 
Mangel des Geldes, wenn er nämlich die auf cin begange— 
nes Verbrechen gefettte Strafe nicht zu bezahlen im Stande 
war, in Leibeigenfchaft geratben fonnte a), fo durfte hinge- 
gen ein Leibeigener ſich mit Geld die Freyheit erfaufen b); 
aber Srenlaffungen von diefer, oder anderer Art waren in 
diefen Gegenden felten. Es war freylich ein die Menich- 
beit entehrender Brauch, Leibeigene zu halten, und felbe 
fo zu behandeln; aber er war eine Folge des militärifchen 
Nothzwanges, unter dem die Menfchheit zu jeder Zeit feuf- 
zete. Er flammt von den alten Deutfchen ber, die ihre 
Kriegsgefangene arbeiten machten, da hingegen die gebilde- 
ten Römer felbe zwangen, dem Bolfe zur Luft in Schau— 
fpielen gegen wilde Thiere zu kämpfen, oder fich einander 
dem hunderte nach in Zweyfämpfen umzubringen c). 


Die Leibeigenfchaft war der Grund, auf dem die Wirth 
Schaft, und Wohlſtand eines jeden Klofters oder reichen Herrn 
beruhete; welcher viele Leibeigene hatte, der Fonnte feine 
Höfe, die damals noch von weitem Umfange waren, gut 
anbauen, und noch neues Land urbar machen; wer Mangel 
daran hatte, dem verwildete das, mas ſchon angebauet war, 
Das Klofier St. Gallen befaß derfelben mehrere hunderte, 
Ein Theil davon wohnte im Klofter d); einige ald Hausbe- 
diente oder Handwerker, z. B. Schneider, Schufier, Mül— 


a) Cod. Trad. p. 113. — Heinece. Element. — ‚Zu ‚Stammheim 
machte fich ietteid im Jahre 74: ſelbſt mit Seinem Knechte 
zu einem Leibeigenen des Klofters St. Gallen, Cod. Trad. 


b) Cod Trad. p. ırı. e) Dio Cafes. 
d) Diefe hiefen Familia intus. Confrasernizas Kginolfi Epifcopt. 
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ler, Bäcker, Walker, Degenſchmiede, Schildmacher, Bier 
bräuer, Glasbrenner a); andere als Hirten und Sennen, 
welche die zahlreichen Heerden von Pferden, Kühen, Zie— 
sen, Schafen, Schweinen b) beſorgten, und in die Wälder, 
welche das heutige Appenzellerland bededten, die Schweine 
aber, denen die Tannenwälder wenig Nahrung verichaft hät 
ten, in das Rheingau cd, und in einige befonders dazu ge- 
wiedmete Wälder d) bintrieben e); noch andere baucten 
Schiffe, und führten auf dem Bodenfee dem Klofter feine 
Bedürfniffe und Einkünfte aus Schwaben zu f). Die zweyte 
Ley der Leibeigenen bielt fih entweder auf den Höfen de 
Kloſters auf g), die fie als Knechte und Mägde mit Hilfe 
der Zihslenten, und anderer Leibeigenen, die darauf Frohn— 
dienſte thun mußten, anbaueten h); oder fie beforgten jeder 
die ihm angewiefene Hube, von der er mit feiner Haushal 
tung Teben, den geſetzten Zind entrichten, und jede Woche 
drey Tage anf dem nächitgelegenen Klofierhofe Frohnarbei— 
ten verrichten mußte. Diefe Leibeigenen wurden die du _ 
fere Familie genannt i). Sie waren fo wie die Befsum 

a) Die MWerffiätte für diefe Handwexksleute find alle in dem Bau⸗ 


riffe angebracht, welcher um-diche Zeit fur das Klofter St. Gal⸗ 
Ion war verfertiget worden. Icem Monach. Sangall. in Vir. Caroli. 


db) Die Etälte fuͤr diefe Thiere ſteben eben dort. er Walafrid, in 
Vu. S. Galli. Lib. 2. cap. 19. 20: 21. 


e) Grex porcornm de Monafterin ad eundem faltum deducebatur 
ad paftum. Urk. 850, in Cod. Trad. 


d) Walafıid. in Vie. S. Galli. Ib. 2. 
e) Walafrid. loc. cit. lib. 2. cap. 19. 43. 
f) Ur. 890. Cod. Trad. 


ofche waren 4. B. zu Büren. Urk. sıs. zu Henan. Urk. 
aA 1m Cod. rad‘ 2 Mr 


h f ° % r i * 
2,r 14 et 792, dpi Zuzwil und Zuckenried. Urk. 808. Zr 


‘i) Familia foris. 
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gen, mit welchen fie das Klofter durch Vergabungen, Kauf, 
oder Taufch erworben hatte a), im ganz Allemannien zer 
ſtreuet; nicht nur in dem nahe gelegenen Thurgau b) und 
Linzgau c), fondern in dem entferntern Nibelgau d), Fol 
Fotesbaar ©), Oſtrachthal f), Bürchingen g), Baar h), 


@) Allenthalben heißt eg: trado, quidquid vifus {um habere inN, 
cum mancipiis, cafis, Cafalis, campis, pratis, filvis, et Ser. 


vum cum uxore, et oba fua, cum omnia, quo veftiti ſuat. 
Urk. 754. in Cod. Trad, 


b) Inden Kantonen Thurgau und Zürich: Tegerſchwangen, Agen⸗ 
ul, Urk. im Sabre 7605 Eck 761; Stammbeim, Ezwiler, 
Eſchilen, Lindau, Hofſtetten, Gundliken, Marchlen, Mick, 


Wiſen⸗ 


779 Rickenbach, Masinnen, ZTägerfchen, Widen 779; Afei- 
fangen 778; Gttterdorr 7875 Wesmil, Togwil 7975 Seven, 
Bleuelhauſen, Scaffershof, Eſchem 300; Faͤgſchwil, Wengi 
8065 Hechingen bey Andelfingen 792 ; 

809 ; Dettifen 809; Bubiten gıo; Kempten, Scchenhaufen 
5125 Leutmerchen g14; Zeziken gıs, Cod. Trad. 


Apfeln, Ettersberg , Oberdorf, Oberfi- 
orf, Anpenried, Zantenmweiler, Reimnau ‚ DIVE, 769; Meiler, 


Schuſſen 774; 
Thuͤrmgen 
83; Waſſerbura 784; Efchbach, Schifendorf 785; Luͤblach, 


eitnau 
Langenbach 805; Fleiſchwangen, Ziegelbach 805; Grimoltshos 
ER 8095 Hebenhofen 8135 Argen, Schwarzenbach 815, Cod. 
rad, ’ j 


a) Legau, Urk. 788; Eichſtetten, Ausnang 797; Wangen 805, 
Cod. Trad. 


e) Zhalen, Dattenbaufen, Steißlingen, Kirchbirlingen, Urk. 
776; Seekirch, Wangen, ‚Hochdorf, Weiler, Dachdorf, Moͤ— 
ringen, Zaugendorf, Gruningen , Emerfingen , MWachinaen, 
Benzwangen, Erbſtetten, Wilzingen 805; Laubheim 778; Zell, 
Reutlingen 790; Willenhof 792 ; Heidgau 797. Cod. Trad. " 


€) Auffingen,, Urk. 7735 Zeibfertingen 778. 


E) Am Necer im MWürtenmberaifchen : Milmedingen bey Proche 


telfingen, Urk. 7733 Gemhingen, Undingen go; Meffin« 
gen 789, 


h) Im Sürftenbergifchen, mo noch die Gegend von Donauſchin⸗ 
gen die Baar genannt wird, im Würtemberaifchen und im 
Schwarzwalde, Buſſenheim Urke 760 ; Vordſtetten 7613 
Migaen 7633 Lauterbach, Beffindorf 769; Baldingen 769% 
Esesheim 776; Wulterdingen 775; Seitingen 779; Slopline 


Hegau a), Breisgau b), Bündten e), Argau d), Elſaß 
Franfen e), Ztalien, traf man St, Gallifche Zinsleute und 
Leibeigene, Höfe und Huben an, die unter Aufficht eines 
Kloftergeiftlichen und Vogtes, die für jedes Gau befondere 
beftellt waren, ftunden F) 5 fo daß diefer die Gerichtöbarfeit 
und Kriegsweſen, jener die Wirthfchaft und Einkünften 8) 
beforgte. Nebit diefen hatte noch jeder Hof feinen befondern 
Verwalter. Ein Hof h) aber beftand aus einer großen Ans 
zahl in Zelgen abgetheilter Aecker, Wieſen, Weiden, Wal 
dungen, oft auch Alpen und Rebbergen mit den dazu gehö— 


gen 7795 Weizen, Brittheim, Oberndorf 7825 Buchelberg 
782; Altheim, Holsbeim 7355 Nieden, Weiler 7865 Zunins 
gen, Ebersbach, Seedorf, Bettern, Beuren, Iſlingen, Weil 
dorf, Thalhauſen, Mieringen, Dietingen,, Deilingen , Dorn- 
mettingen,, Bifingen, Hechingen , Weſſingen, Nagolt 786.; 
Dry 7905 Afelfingen, Mulefingen, Zußlingen 7915 Dietin- 
gen 7925 Dirbheim, Speichingen, Schersingen 791; Wilſin⸗ 
gen, Deimftetten, Ebingen, Lautlingen , Preffingen, Theilfin⸗ 
gen, Zillhaufen, Laufen, Fromern, Waldftetten, Endingen, 
Heffelwangen, Zrichtingen , Neckerburg, Dietingen, Gonins 
en, Ittenhauſen, Dabingen, Wehingen, Reichenbach 7935 
ichhof, Bettingen 7935 MWurmlingen 797 5; Troſſingen 7975 
Seedorf, Zuningen, Mulefingen 797; Gechingen 8065 Bite 
fingen gı45 Dettenfee bey Nordſtetten 516. Cod. Trad. 


a) Libtingen, Urk. 716; MWeiterdingen 7735 Schlatt, Muͤhlhau—⸗ 
fen, € ingen , elfchingen , Haufen, Bundenhofen 7375 Des 
ningen 788. Cod. Trad. — 


b) Geringen, Orpenweiler, Urk. 716; Kirchzarten 765; Fiſchin⸗ 
8 772; Lollingen 7803 Mexzhauſen Mengen, Haslach, 
endlingen, Witnau 7865 Angen, Boͤtzingen 800; Egrin⸗ 

gen 800; Hochdorf, Buchheim, Ried 804 ; Selden, Amprin⸗ 

gen 805; Mier, Weiler 8065 Schopfheim 807; Eſchbach, 

Harten, Eichen 808 5 Biezigkofen 809. Zoe. cic. 


e) In Bergune. Urk. goz. Ad faxu pilofu. LIrf. 804, loe. eit. 

d) Im Kanton Bern, Madelfchwil, Rorbach. Urk. 795, loc. eis 
e) Papenheim, Dietfurt, Schana. Urk. go2, loc. cit. 

f) Cod. Trad, p. 122. 128. 129. | 


Sie reisten desmegen alle Jahre dahin, fogar nach Granario 
— ontiano in Stalien; Fr welchen Yetto feinen Abtbifchof 


Molfleog bediente, da er auf feiner Roͤmerreiſe da anfehrte, 
let, g19. In Cod.’ Trad. [ Kine Romer b 


k) Curtis, Hof. Leæicon Salem, 
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rigen Leibeigenen und wirthſchaftlichen Gebäuden. Dieſe 
waren gewöhnlich ſehr zahlreich, da die Wohnhäuſer, der 
Saal, der Speicher, der Keller, die Werkſtätte, die Ställe 
für jede Gattung Viehes, die Heubehältniſſe, und oft eine 
Kirche, jedes ein eigenes Gebäude nöthig machte a), weil 
man noch nicht verſtand, mehrere unter cin Dach zu brin— 
gen.. Die heutigen Flecken und Dörfer waren um diefe Zeit 
noch nichts anders, als folhe Höfe. Oſt gab man aber auch 
nur wenigen in einem Umfange mit einer Mauer oder Zaune 
eingefchloffenen Gebäuden den Namen Hof b). Bon den 
Höfen unterfchieden fih die Huben c) oder Manſus darinn, 
daß eine Hube nur dreykig, oder, wenn ch eine volle Hude 
war d), vierzig Faucharte e) enthielt, und von einer Teib- 
eigenen Familie auf ihre eigene Nechnung angebauet wurde, 
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Drittes Hauptſtuͤck. 


222 LAZE ZZ ZZ ZI ZZ 


Heer Klofterbau in St. Gallen. Selbſtſtaͤn-⸗ 
digkeit diefer Abtey. Sie wird in dem Wahl⸗ 
rechte der Aebte geſtoͤrt; nimmt ſehr zu; hat 
viele gelchrte Männer, und mehrere ihr un— 


a) Cafa cum Curte et cum omni claufnra et illam terram, quae 
ad Cafam pertinet. Urk. 792. Cod. Trad. 


b) Bodamum Curtis regia. Curtem cum cafa, caeterisque aedi- 
ficiis muro, fepeque circumdata. loc. cin 


e) Hoba, oba, owa. loe. eir. Die nämlihen Güter werben in 
einer Urkunde Cod. Trad. p. 132, Manfus, und in einer andern 
loc. cit. p. 167. Huben genannt, 


d) Hoba plena, Urk. 413, à Cod. Trad, 
8) Urk. 904, 1. 50, 


ED: 


* 


- termworfene Abteyen und Zellen. Salomon 
der Abtbiſchof. 


XxV 


Von 320. bis 920. 


J. St. Gallen hatte man nach erworbener Selbſtſtändig⸗ 
keit voll auf zu than, um das von der bifchöflichen VBerwal- 
tung verabfäumte nachzuholen. Das dringendfte war, die 
vielen Beſitzungen wieder an dag Klofter zurücdzubringen, 
die entweder noch von der Verfolgung des HI. Othmars, 
oder von andern Räubereyen ber in fremden Händen wa— 
ren. Da diefes nicht anders, als auf dem Wege des Rech⸗ 
tes gefchehen konnte, belangte Abt Gosbert die in zerfchie- 
“Denen Gauen mohnenden Inhaber derfelben vor den offenen 
Gerichten, welche die Föniglichen Kommifigrien a), oder die 
Gaugrafen an den fireitigen Orten hielten, und bewies mit 
vielen in denſelben Gegenden b) wohnenden Zeugen: daß 
Utznach, Lüzelnau, Bäretfchwil ehedem von Beata, und 
Zandbert ©), Angen, Korberio, Lollingen ben Baſelaugſt 
von Duthar d), die Höfe Granario und Pontiano in Ita— 
lien „on Erchenbald e), die Güter zu Schönenberg bey 
Hegbach in Schwaben von Alberich f), die zu Stamheim 
im Thurgau von Rudhart 8), und die freyen Zinsleute im 

a) Mifli Dominici. — a 

b) Per homines pagenfes, 1. e, illius pagi. | 

e) „Cum Sacramento teftificati funt tribus vicibus in caufa $. 


Gallonis ante Miflos Domini Regis de Uzinaha, Lüzilunavia 
tota, et Perolvesvilare.‘“ Notitia Teftium in God. Trad. p. 440. 


d) Ante Miflos Domini Regis; et ad Ficum Monzacha (im Flecken 
Manzach bey Licftal) in placidum.. Nor. Teſt. loc. cit. p. 129. 


e) Urk. 813. loc. cit. p. 129. f) Urk. loc. cit. p. 133, 
3) In Villa Stamheim; Ifi funt qui illud iterum judieaverunt 
ad Zurih: Riheoinus Comes eto. Urk. loc, cit. p. 151. 


» 


ER 


Breisgau vom Könige Pipin’an St. Gallen feyn überge 
ben worden; daß diefes Kloiter im Beſitze derfelben geweſen 
fey, und folche verwaltet babe. Worauf Gosbert durch zers 
fchiedene Wrtheiliprüche der Gerichte, und des Kalter Luds 
wigs dee Frommen diefe Beſitzungen wieder erhielt a). Ue— 
berhaupt fcheint unter der Negierung Karls des Großen, und 
defien Sohnes Ludwig des Frommen dad Eigenthum im 
Allemannien noch wenig Gicherheit gehabt zu haben; denn 
auch das Klofter Pfeffers, uneracht es mit Schirmbriefen 
vom Könige Pipin, Karl dem Großen, Ludwig dem From 
men, und defien Sohne Lothar dem Könige von Ftalien vers 
fehen war b), und das Biſthum Chur wurden beyde zu glei— 
cher Zeit vom Grafen Noderich gewaltfam beraubet. Diefem 
hatte er nebit vielem anderm die beyden Kirchen des bi. Kos 
lumbans und Siſimars, und den St, Peteröfpital c); jenem 
den Hof Nezuders bey Feldkirch, fünf Höfe zu Turrigen in 
Schmaleneck, die Höfe und Kirche zu Montaniolen d), zu 
Fraſtenz, nnd zu St. Sulpiz meggenommen e), und fich 
nach dem Tode: des Abts Gebene, der am Eaiferlichen Hofe 
die Würde eines Hofkaplans befleidet hatte f), fo ganz alle 
Gewalt über das Klofter und defien Leute und Beſitzungen 


a) Utzuach, das ist anfieng Uhcinrieda (Utzried) benannt zu mer» 
os im Jahre g2r. Diplom. in Cod. Trad. Bärcihwil im Jahre 
876. Diplom. Ludov. Germ. loc. cit. Die Inſel Luͤzelau gab von 
dieſer Zeit an zwey Mütt Korn Zins auf St, Gallen, aber von 
dem Krauenklofter daſelbſt kommt feine Spur mehr vor. Zins 

- 20del von 1200. in Cod. Trad. p. 575. 


b) Diploma Ludov. Pü, 819, für Pfeffers. 
e) Diploma Ludov. Pi, 828. 


d) Montaniola cum omnibus adjacentiis fuis, in eaque Ecclefin 
S. Mariae cum Curticula. Diplom. 819, 


e) Diploma Ludov. Pii. 831. für Pfeffers. 
?) Diploma Ludov, Pü, 819, für Pfeffers, 


— 6 — 


angemaßt, daß der Abt Johannes nichts mehr zu ſagen 
hatte. Nachdem Kaiſer Ludwig auf dieſes Prälaten, und 
des Viltors Biſchofes zu Chur Klage die Sache durch 
Kommiſſarien, die er mit dem Räuber an Ort und Stelle 
hinſchickte, unterfucht und wahr befunden hatte, entſetzte er 
den Grafen feines Amtes, und gab diefen Stiftern das-ih- 
rige wieder. Dem Kloſter Pfeſſers beftättigte er noch über 
das fat in. nämlichen Ausdrücken, wie er es dem Kloſter 
St. Gallen gethan hatte a), feine Gerichtöbarfeit, da er 
allen Grafen, Bilchöfen, Nichtern und Beamten verboth, 
weder mit Gerichthalten, oder Strafen, noch irgend auf 
eine andere Weile eine. obrigkeitliche Gewalt über daffelbe, 
oder deſſen Leute auszuüben; vielweniger felbem Einquar⸗ | 
tierungen, Fuhrfrohnen, oder andere Foderungen abzund- 
thigen. Ohne Zweifel, um den Gaugrafen jede Gelegen- 
heit zu folchen übertriebenen Anfoderungen abzufchneiden, 
erließ der Kaifer fieben und vierzig St. Gallifchen im Thur⸗ 
gan, Linzgau, und in der Baar gelegenen Huben den jähr⸗ 
lichen Zins, welchen fie bis it den Gaugrafen an zah⸗ 
len müſſen b). | 
Die Thätigkeit, welche um diefe Zeit die Kioftergeifii 
chen in St. Gallen beliebte , Teuchtete aus dem neuen Baue 
ihres Klofterd hervor c), den fie mit einenen Händen aufs 
führten, da einer aus ihnen den Baumeifter d), andere die - 
Zimmerlente, Steinhauer e) und Maurer machten , nub 
a) Diploma Ludov. Pii. gig. b) Diploma ejusdem, 81, 
e) Abt Gotzbert hatte fich vorher dazu einen Niß auf Seraament 


verfertigen laffen, welcher als eine Seltenheit in St. Gallen 
noch vorhanden ift. 


d) Winidhar, Zpif. Ermenrici Aug. in Analectis Mabillonii, tom, 4. 


e) Der Priefter Iſenrich mar ein aute beit 
Katger Air — en nen Ein Sultan Dirbeiter In Del 8 
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die übrigen Steine und Kalk hertrugen a). Auf ſolche Weiſe 
führten ſie zuerſt die Kirche, und nach derer Vollendung die 
übrigen Kloſtergebäude auf; beyde im Verhältniſſe jener Zeit, 
obſchon ſie aus Unkunde des Ziegelbrennens nur mit eichenen 
Schindeln bedeckt waren b), fo prächtig, daß ein Gelehrter 
jener Zeit felbe als Beweiſe von den großen Fähigkeiten dies 
fer Kloſtergeiſtlichen zu befeben anräth, um aus derfelben 
Baue die Vögel Fennen zu lernen, welche dieſes Neft ber 
wohnten c). Die Kirche, mit derer Baue man im Jahre 
830, d) begann, wurde nach fünf Fahren mit großer Feyer⸗ 
lichkeit, weiche die Gegenwart vieler großen Herren aus AL 
lemannien noch mehr verberrlichte, eingewichen e). Sie 
ward aber noch weit fehoner durch die innere Verzierungen, 
welche einige folgende Aebte anbrachten; da Hartmot fchöne 
Altäre errichten, das Grab des bi. Galls bauen, und die 
Kirche bey der Wölbung über dem Mltar, und an andern 
Stellen bemalen und vergolden, und durch feine Schwefter 
Richline, eine Fran vom hohen Adel, ein köſtliches Tuch zur 
Bedeckung des Kruzifixbildes, welche die Kirchengebräuche 
in der Faſten vorfchreiben, meben ließ f). Eben dieſe Kirche 

mar, ehe die des hl. Othmars erbauet wurde, die Pfarrfir- 
che des Kloftergefindes, und der fich um das Klofter her nen 
anfiedelmden Leute; dazu fie beffer taugte, ald die St, Pr 


a) S. Norker. in Hepidanni annalibus. 
b) Urf. 890. in Cod. Trad. 


c) Bene in, nido apparet, quales volucres ibi inhabitant, cerne 
Bafilicam , et Coenobii clauftrum, et non miiraris, quod refero. 
Epifl. Ermenrici. in Analectis Mabilonii. 


d) Raperr. — Hepidan. — Contract. — Iſo. 
€) Raperr. in Caf. S. Galli. 
9 Rapere, in Caf. cap. 3, 9, 10, — Annales Hepidannt, _ 
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terslapelle, melche im Innern des Kloſters a) jedermann 
unzugänglich fand, und nur defwegen erbauet war b), um 
darinn den Gottesdienst ungeftört abhalten zu können, mel 
ches in der Hauptfirche wegen der Menge der Pilgrime, die 
zu dem Grabe des heiligen Galls mallfahrteten c), nicht 
möglich geweien wäre, Die Verehrung diefes hl. Abts brei⸗ 
tete die Lebensbefchreidung , welche um diefe Zeit der bes 
rühmte Abt von Reichenau Walafrid Strabo nach einer Als 
tern Befchreibung d), die damals noch vorhanden war e), 
auf die Bitte des Abts Gotzbert ausgab f), auch in ent 
fernte Gegenden ans; fo wie die Kirchen, welche das Klo⸗ 
ſter St. Ballen allenthalben auf feinen Höfen zu deffen Ehre 
erbauete, und mit den Reliquien deffelben verfah 8) , defien 
Kamen in Allemannien befannt machten. Wie die Geiſtli— 
chen in St. Gallen viele andere in der Baukunſt übertroffen, 
fo fuchten fie auch in den Wiffenfchaften , in der Muſik, an 
Büchern, and in der firengen Beobachtung der Elöfterlichen 
Ordnung anderen Abteyen es zuvor zu thun h). Abt Got, 
Bert unterhielt diefen Eifer zwanzig Sabre hindurch forgfäl 


a) Ifo de Mirac. S. Och. lb. 1.c. 1. — Eckehard. in Caf..c. 2, — 
Wialafrid. in Vita. S. Othm. c. 17. 


b) Die Kapitularien von den Sahren 794. und 789. su Franffurt 
befehlen in allen Kloͤſtern, in welchen ein Leib eines Heiligen 
verehrt wurde, zu dieſem Ende eine Nebenfapelle zu bauen, 


©) Walafrid. — S. Notker in Martyroleg. — Rapert. in Cantilena, 
4) Wulafrid. in Präefat. er Vita S. Calli, lib. 1. cap. 35. 


e) Dieſe aͤlteren Legenden der bl. Galls und Othmars ſtehen in 
Catalogo Bibliorhecae S. Galli. ſec. 3. angemerft. 


F) Auch Mettin beichrich das Leben des hl. Galls, und nach ihm 
der bi. Notker in Werfen, er 


g) Urf, sı3. de Curze Granario in Cod. Trad ’ 
ki) Raper:. in Caf u 2 25 


tig, bis er im Fahre 836. a) die Abtey abdankte, und felbe 
dem Dekan Bernwif überließ b). Abt Gotzbert ſtammte aus 
dem obern Thurgau, wo fein Bruder Ruadi des Klofters 
Schirmvogt war c), von einem reichen. Gefchlerhte ab, und 
hatte im Klofter St. Gallen einen Neffen, der auch Gogs 
bert hieß. 


Zweyhundert Fahre lang, nämlich ſeit der Zeit, da 
Deutfchland und Frankreich unter einem und dem nämlis 
chen Könige fanden, genoß das Thurgau einen fortdaurens 
den Frieden; der dem beginnenden Anbau. des vorber nie 
bewohnten bergichten Landes fehr wohl zu ftatten Fam. Aber 
dieſe Ruhe wurde durch die unartigen Söhne Kaifer Lud⸗ 
wigs des Frommen geſtöret d); denen es der Vater, er 
mochte nur feine Lande unter fie vertbeilen, wie er immer 
wollte, nie treffen, noch es verhindern fonnte, daß fie nicht 
ihn, oder fich untereinander mit Waffen anflelen. Lothar 
der Ältefte fann nur darauf, wie er ald Kaifer dad ganze 
Reich feines Vaters allein befisen möchte, und Ludwig der 
Deutfche war durchaus nicht gefinnt, fich nur mit Bayern 
abfinden zu Yaffen, und nahm jenem Allemannien weg e). 
Kaifer Ludwig der Fromme war eben im Begriffe, ibm 
folches durch die Waffen wieder zu entreißen, als er im 
Sabre 840. ſtarb. Nach feinem Tode erfannten die Großen 

| in 
a) Daten der Urkunden in Cod. Trad, 


b) Rapert. in Caf. — Hepidann, Annales, 
ce) Nämlich uͤber Buͤrfelden bey Sirnach. Urk. 828. Tägerfchen 
bey Zobel. Urk. 928. Utzwil. Urk. 831. in Cod, Tad. 
d) Im Jahre 838. 
©) Defwegen wird in.den St. Galliichen Urkunden fein Name als 
des Landesheren fchen vom Jahre 833. an genannt, 


in Allemannien den Kaifer Lothar für ihren Herrn, ME 
ihnen bielt es Bernwik der Abt von St: Gallen, der aber 
in feiner Kloftergemeinde felbft einige zählte a), die LZudwis 
gen, weil derfelbe doch ist im Beſitze des Landes Ren E 
anhiengen. 


Ludwiq nahm wieder feine Zuflucht zu der Gewalt der 
Waffen, und um darinn feinem Bruder Lothar überlegen zu 
fenn ; zog er Karl ihren jüngſten Bruder auf feine Seite, 
und verabredete fich mit ihm, ihre Heere in Burgund zu 
vereinigen. Die Großen in Allemannien wollten ihm zwar 
unter der Anführung des Grafen Adelberts bey Bregenz das 
weitere Vorrücken vermehren; aber Ludwig fchlug fie in ei⸗ 
nem blutigen Treffen; und öffnete fich dadurch den Weg 
über den Rhein in das Thurgau. Er mar nicht fobald im 
St. Ballen angelangt, als er den Abt Bernwik entfete b), 
und Engelberten, der bis dahin Pörtner geweſen war, zum 
Abte ernannte, Aber auch diefen verftieh er wieder, ald er 
von der Schlacht zurückkam, welche er in Gefellfchaft Karls 
feines Bruders gegen Lothar zu Fontenoi gewonnen hatte eo; 
und übergab die Abtey feinem Erzkaplan Grimald, der ein 
Weltprieſter, und in St. Gallen fchon rühmlich bekannt 
war d). Von dem Friedensſchluſſe an; den die drey Brü— 
der mit einander 842. machten, blieb Deutſchland und Frank 
reich (einige Negierungsiahre Karld des Dicken ausgenoms 
inen) immer geföndert e). nd von num am hatte jedes, 
Neich feine eigene Könige, Weil Ludwig in Deutfchland 
‚ ®) Raperi. in Cafı S. Galli, b) 841. Raperr. in Cafı 


e) Im Jahre gar. d) Rapert. in Eaf; 
«) Annales Hepidanni 


x 


der erfte König war, nennen ihn die Gefchichtfchreiber den 
Deutſchen, die Urkunden aber den König der Allemannen, 
den König der Allemannen und Bayer, den König in Alti- 
manien, auch den König über den Oſten a), Unerachtet 
der gemeldte Friedensfchluß für die Staaten König Ludwigs 
den Rhein zur Gränze annimmt, fo iſt es doch aus Urkun— 
den erwiefen b), daß die ganze Brafichaft Thurgau big an 
die Neuß zu Ludwigs Antheil, und zu Deutichland gehört 
babe, und von diejer Zeit an immer dabey gebtichen ſey. 
So wie hingegen es auch gewiß iſt, daß Rhätien zu Ita— 
lien gerechnet wurde, und itzt nicht Ludwigen den Deut« 
ſchen, fondern den Kaifer Lothar, der in Italien Künig 
wor, als feinen Oberherrn erkannte c). Sailer Ludwig, 
der Fromme hatte von dem Jahre 824. an, da er dem Gau 
grafen Erchenbald den Brafen Gerold zum Gehilfen gab, 
das Thurgan immer durch zwey Grafen verwalten laſſen; 
dieſes ließ auch ſein Sohn König Ludwig fo feyn d). Die 
beyden Grafen aber theikten ihre Gefchäfte unter fich fo ein, 
daß einer gewöhnlich ©) die beforgte, die über der Limat, 
und an den fern des Zuürcherfees vorfielen, der andere 
aber jene, welche an dem Bodenfee, Rhein und Thur ſich 
erhoben f). Obſchon diefe Eintheilung nicht immer gehal— 


a) Ludowici fuper Auftriam. Ah. 6. k. 12. e. 124. 126, 127. Cod. Trad, 


b) Beſonders aus denen des Stiſts Er. Gallen in Cod. Trad, und 
in Codice Diplomatum , und aus denen des Frauenmänfters in 
Zurich, 


e) Kaiſer Ludwig II. König in Italien beitättigte B66. dem Klo⸗ 
fier Pfeffers deſſen Freyheiten. Cod. Diplom, 5. Galli, 


d) Urkunden in Cod. Trad. 


e) Denn oft werden bende Grafen. sualeich, in ‚den Urkunden gt 
nannt. Urk. 57. h. 57, A. 115, in Ced.T 


Urk. in Cod. Trad, E 


— (7 — 


ten wurde a), fo fleng man doch an nach und nach beyde 
Theile als zwo Graffchaften anzufehen b). Den Theil des 
Thurgaues, welcher über der Töß Liegt, nannte man nicht 
mehr. die Zürchergegend ©), Tondern das Zürchergan d), 
und riß ihn vom Thurgau ganz ab. 


In St, Gallen war die Kloftergemeinde über den Ein— 
griff, den König Ludwig durch die Ernennung zweyer Achte 
in ihr freyes Wahlrecht gethan hatte, fehr befürzt, Grimald 
Finderte aber ihren Kummer, da er ben Ludwig ausmirkte, 
daß fie fchen ist and ihrer Mitte einen Nachfolger wählen 
dürften, der, da doch Grimald fih meift am Hofe aufhalten 
müßte, defien Stellvertretter im Kloſter ſeyn follte, Diefe 
Wahl fiel auf den Dekan Hartmot, einen Mann von großer 
Gelehrtheit, und hohem Adel; der mit Nudolfen, welcher 
hernach König in Burgund ward e), und mit dem Bifchofe 
Landalo in Verwandtſchaft ſtand f), und wahrfcheinlich aus 
dem Argan gebürtig war. Unerachtet der Erlaubniß zu die 
fer Wahl hielt ſich doch das Kloſter Gt. Gallen nicht für 
verbunden, dem Bifchofe von Konitanz jene jährliche Steuer 

2) Denn Gerold der Graf im Zuͤrichaau ließ Geſchaͤfte zu Flawil 
und Adelbert der Graf im Thurgau andere zu Linden im Zuͤ— 
richgau beſorgen. Zu Elf, Turbenthal, Winterthur, Stam⸗ 
heim wird bald dieſer, bald jener als der regierende Gaugraf 
genannt, Urkk. in Cod. Trad. 


b) In einer Urkunde von 917. wurden aufasflihrt: Teftes de 
Durgewe, teitcs de Zurichgewe, teftes de Linzyewe. Cod. 
Trad. And foäter aebörten Egg, Dürnten, Dielsdorf zum Zür 


richaau; Elf, Zurberthal, Stamheim zum Thurgau. Caralog. 
Juris Parronarus S. Galli: fec. 13. 


e) „Situs. 4, B. Esgibach (Eichenbach ben Utznach) in paso Dur- 
gaugienfe in fito Zurichzawia.“* Urk. 779. in Ccd. Trad. 


d) 3. B. „Hocnka (Honz) in pago Thurico.“ Urk. .3 
Ic Trad. Gans) — —— 


e) Rapent. und Kckehard. in Caſ. f) loc. sit, 
" E2 
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zu entrichten, die felbes, um frey den Abt wählen zu Fönnen, 
ehedem auf fich genommen hatte. Viſchof Salomon T. be 
fchwerte fich darüber bey Grimalden, welcher, nachdem es 
verftanden batte, daß feine Ernennung zur Abtey die Urfache _ 
diefer Weigerung wäre, fich alle Mühe gab, den Streis 
beyzulegen. Es ward viel und lange unterbandelt, beſon⸗ 
derd aber dem rechtlichen Grunde nachgefpüret, aus welchem 
die Bifchöfe die Ernennung der Aebte, davon dieie Steuer 
eine Folge war, fich zugeeignet hatten. Man hörte darüber. 
mehr ald zweyhundert Zeugen ab, deren einige ausfagten, 

dag das Klofter St. Ballen zu den Zeiten des König Pi 
pins, und Karld des Großen den Bifchöfen zugehört hätte, 
nämlich als Sidonius felbes an fich riß. Andere bezeugten 
im Gegentheile, daß diefes Klofter weder auf dem Eigen⸗ 
thume des Fifend, Hoch auf dem des Biſthumes Konſtanz, 
fondern anf eigenem freyen Boden finde, ohne fein Daſeyn 
von irgend einer Stiftung erhalten zu haben a). Eben def 
wegen käme es nicht den Bifchöfen , fondern dem Kaifer zu, 
die Aebte zu beftellen b). Da auf folche Weile das Kloſter 
den Rechtsgrund, der Biſchof aber den Beſitzſtand für fich 
hatte, vereinigten fich beyde Theile darin, daß die Abtey 
fich von diefer tährlichen Steuer, die in einem 35 Schilling 
wertben Pferde, in einer Unze Goldes, und in der Bu 
ſchwerde, das Dach anf der St. Stephangfirche zu Konſtanz 
zu erhalten, beftand, mit Liegenfchaften auslöſen follte, Dies 
ſes geſchah, und St. Ballen gab dem zufolge dem Bifchofe 


a) „In loco libero; non in fifco, non in terrä ecclefiaftica , non 
per ullins hominis traditionem.“ Urk. bey Goldafl. rer. alle 


manic. tom, 2. part. 1. 


b), Diefes Recht eigneten_fich die Könige zu diefer Zeit ſehr 0 
über die töniglichen Ailaſ —* ige; Zeit ſehr oft 


den Hof und die Kapelle zu Mundlingen, die Güter zu Stets 
ten, Storzingen, Hanngen, Wilzingen, dazu hundert fech$ 
und fünfzig Leibeigene gehörten, den Hof Andelfingen a), 
welchen vier und vierzig Leibeigene bewohnten, den Hof Her- 
betingen mit feinen Leuten, und den Hof Baldingen im Fürs 
ftenbergifchen mit fünf Huben und den dazu gehörigen Leib, 
eigenen. Um auch jene Mißhelligfeiten beyzulegen, welche 
daraus entftanden waren, daß viele Konftanzifche Zinsleute 
während der Vereinigung beyder Stifter das nach St. Gal- 
len zu zinfen angefangen hatten, was fie nach, Konftanz 
hätten geben follen, ward befchloffen, daß St. Gallen dafür 
dem Biſthume mit dem Hofe Buch im Arboner Bezirke, und 
mit einigen Gütern, die nahe bey Konftanz in des Bifcho- 
fes Gerichtsbarkeit (Biſchofshöri) gelegen wären, einen Er« 
fa machen follte b). König Ludwig, dem diefe Ueberein- 
kunft zur Beitättigung vorgelegt wurde, unterfuchte diefelbe 
in einer Zufammenfunft der Großen fehr forgfältig, und 
ehe darüber die Genehmigungsurfunde ansgefertiget werden 
durfte, mußte man ihm den Entwurf davon vorzeigen, Da- 
mit waren die leiten Weberreite der gegen den feligen Abt 
Othmar ausgeführten Verfolgung gehoben. Der Empfind- 
Jichfeit über einen fo Tange fortgeſetzten Druck muß man die 
Abneigung, gegen die Bifchöfe zuſchreiben, welche der Ver⸗ 
fafler des Lebens Karls des Großen, der ein Mitglied des 
Stifts St. Gallen war, und um diefe Zeit fchrieb, allent- 
halben an den Tag legt c). Dieſes Klofter beste ist nur 


8) Diele Drte liegen alle dieß⸗ und jenſeits ber Donau in ber 
Gegend der Stätte eh und Zwyfalten. "N 


6) Im Jahre 854, Diploma Ludwigs des Dentfchen 
) Canifius lee. antiq. 
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noch den Wunſch, den verfolgten Abt Othmar als einen 
Heiligen verehren zu dürfen, Dieſen erfüllte Salomon J. 
Nachdem derſelbe auf einer Synode der verſammelten Geiſt⸗ 
lichkeit feines Biſthums nach angeſtelltem dreytägigem Fa— 
fen, eine vom Kloſter Gt. Gallen eingegebene Lebensbe— 
ſchreibung, und die gewirkten Wunder geprüft hatte, er— 
Härte er den vor hundert und vier Jahren verfiorbenen 
Abt Othmar fiir einen Freund Gottes, befahl deſſen Sterb— 
tag zu feyern, erbobrdefien Gebeine ans dem Grab, und 
feste ſelbe in zwoen feyerlichen Prozeſſſonen welche auf dem 
Brüle gehalten wurden a), zuerſt in die Hauptlirche, her— 
nach in die neu zur Ehre des hl. Othmars erbaute Kapelle 
der öffentlichen Verehrung aus; bey welchem Anlaſſe er 
von dem Heiligen cine Lobrede hielt, ſo daß er dem Predi-⸗ 
ger wegen heiſerer Stimme ſtill das ſagte, was jener laut 
vortragen ſollte bd. Das Kloſter St. Gallen erwarb ſich 
durch die obgemelte Auslöſung keine neuen Freyheiten, es 
hörte nur auf, ein biſchöfliches Kloſter zu ſeyn, und trat 
in den Stand zurück, welchen es unter König Pipin vor 
der Verfolgung des hl. Othmars eingenommen hatte; me 
es gegen den Biſchof in keiner andern Abhängigkeit ſtand, 
als die ein jeder Geiſtlicher, und jedes Kloſter gegen ihn 
hatte c). Sogar verlor es in ökonomiſcher Hinſicht durch 
dieſe Befreyung. Denn in der nämlichen Urkunde foderte 
König Ludwig von ſelbem, weil es itzt ein königliches Klo— 
ſter wäre, das gewöhnliche Geſchenk, das die königlichen 

a) In den Jabren 964. und 867. 

b) Pe de Miraculis S. Ochmari. — Rapert. in Caf. eap. 9. bey 


oldaſt rer. allem... 
8) Diploma Ludovici Germ. 854. zu Ulm. 


RE. 


Klöſter jährlich mit ziween Pferden, zweenen Schilden, und 
woen Sanzen dem Könige zu machen pflogen a), 


Was die Äbtey durch diefe Auslöſungen an Liegenfchaf- 
ten verloren hatte, das erfetten ihr die vielen Bergabungen, 
Käufe und Täuſche nieder, welche derfelben im Thurgau, 
Argan, Rhätien, Linzgau, Nibelgau, an der Donau, im 
Hegau, Kleggau, in Scheer, Baar, und im Breisgau ge 
macht murden. Doch enthielten die wenigſten eigentliche 
Schankungen; fondern die meilten waren entweder Ver— 
wandlungen des Eigenthums in Zinsgüter, da der Beſitzer 
zwar das Eigenthum feiner Güter dem Klofier hingab, aber 
ſich und feinen Leibserben den Beſitz und allen Nusen def. 
felden unter einem geringen Zins vorbehielt, Oder es wa— 
ren eigentliche mit gegenfeitigen Berbindlichleiten eingegan- 
gene Verträge. So übergab zwar Gotbert dem Stifte Gt. 
Gallen feine auf dem hoben Schwargwalde Tiegenden Ghter 
zu Ewatingen, Zhilingen, Achdorf, und feinen Antheil an 
der Kirche zu Zarten im Breisgau; er bedung fich aber von 
den St, Galliſchen Pröbſten, welche: die Kloftereinfünfte in- 
jener Gegend beforgten, jährlich an Geld, Kleidern oder 
ieh acht Boldfchillinge, zwey Leibeigene, einen Knaben 
und ein Mägdchen, einen reitenden Bedienten mit einen 
Badpferde zu feinen Neifen nach Ftalien, oder an den Hof; 
im Sale, wenn er fich in St, Ballen aufhalten wollte, ein 
eingebeistes Zimmer, doppelte Portion an Speis und Tranf, 
jedes Fahr ein wollenes, und zwey leinene Kleider, drey 
yaar Schuhe, ein paar Handfchuhe, eine Kappe, ein Bett, 
jedes zweyte Fahr eine Bettdecke, und wenn es ihn ein Klo, 
fiergeistlicher zu werden gelüſtete, offenen Eingang in das 


») Diploma Ludov, Germ. I, c. . 
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Kloſter 2). Faſt auf die nämlichen Bedingniſſe machte der 
Diakon, und königliche Kanzler Adelhelm ſeine Güter im 
Thurgau zu Stubenhofen, Bußnang, Oberdorf, Hüniken, 
Winiken, Wikramswil, Marwil, Brumshofen, Buckingen, 
Bolſchhauſen mit des Königs Gutheißen b) dem Kloſter St. 
Gallen zinsbar, und nach feinem Tode eigen, um nämlich 
daſelbſt immer eine willige Aufnahme , ſtandmäßige Verpfle- 
gung, und weun es ihm beliebte, die Annahme zu einem 
Kloftergeiftlichen c) zu finden d). Boſo gab dem Klofter St, 
Ballen zu Illnau alle feine Leibeigene, und fechs paar Od. 
fen, fein ganzes Sennthum zu Altorf, und die halbe Stut- 
terey zu Hinwil während feiner Wallfahrt nach Rom aufju- 
Bewahren, und im Falle feines Ausbleiben zu behalten ce), 
Der Erzlanzler Grimald ließ fich bey anrückendem Alter 
bey Hof nur noch felten feben ; er hielt fich lieber in Gt. 
Gallen auf, wo er das Haus bewohnte, welches Hartmot 


durch die Geinigen nach Beifung der vom Hofe gefchickten 


Baumeiſter hatte aufführen, und durch Geiſtliche von Rei 
chenau ausmalen laſſen f), Sie nannten es Phalanze g), 
und ſpäter durch Verſtümmelung Pfalz, welcher Name in 
St. Gallen bis heute den Hofgebäuden geblieben iſt. Da 
wiedmete ſich Grimald ganz der Frömmigkeit. Ohne ein 
Kloſtergeiſtlicher zu ſeyn, machte er alle klöſterliche Uebun— 


a) Urk. 816. in Cod. Trad, b) Diploma 865. 

8) Er fcheint wirklich einer geworden au ſeyn, denn im Neerolo⸗ 
gium diefer Zeit ſteht ein Adalhelm Diaconus. 

d) Urk. yon 865. in Cod. Trad. 

e) Urk. 857. Illnau, Altorf und Hinwil liegen im K. Zurich, 

f) Aula palatinis perfecta eft ifta Magiftris 
(nlula pictores transmiferat Augia clara. 

⁊) von Palatium, Coa. Aſcus. N. 13, fec. 8. 
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gen mit, und erwarb ſich durch feine Gutthaͤtigkeit den Na⸗ 
men eines Vaters der Armen a). Er ſtarb den 13, Het 
monat des Jahres 8723, und wurde in der Kirche des bi. 
Othmars begraben, Er war nicht nur gelehrt b), fondern 
auch ein Beföderer und Gönner der Gelehrten; die be— 
rühmteften Schriftitelfer feiner Zeit Raban Maurus, Dt 
fried von Weiffenburg, und Walafrid wiedmeten ihm ihre 
Werke. Die Abtey St. Gallen hatte ihren Ruhm und Ge 
lehrheit eigentlich ihm zu verdanken, deßwegen fein Name 
daſelbſt immer in gefegnetem Andenken blieb c). Nah Sri 
maldd Tode wurde Hartmot von den Kloftergeiftlichen zum 
zweyten Male zum Abte erwählt. Ein Ausſchuß von den 
Wählenden begleitete ihn zum Könige Ludwig, der nicht 
nur diefe wiederholte Wahl gut hieß, fondern auch auf das 
Anfuchen Hartmots dem Klofter deffen weltliche Gerichtsbars 
feit beftättigte, damit diefe Kloftergeiftlichen deito größere Luſt 
hätten, Gott für ihn, für feine Gemahlinn und Kinder zu bit, 
ten d). Ludwig ertheilte dem Klofter durch eine zweyte Ur⸗ 
fund die Macht, daß es im folchen Fällen, wo das ange 
* fochtene Eigenthum des Klofters nicht anders, als durch eid« 
fiche Kundfchaften der in felber Gegend wohnenden freyen 
Leute könnte gefunden, oder bewiefen werden, diefe Männer 
zur Ablegung eines folchen Zeugniſſes zwingen könnte e) 


8) Rapert. in Caf: ö 

b) — Ermenrici Augienfis. In Cod. MR. a: es in Analectis Mas» 

9) Das Neerologium und Eetehard in der Grabfchrift zeigen ſei⸗ 
nen Zod mit einem Lobe an 

4) Pa Jahre 873. Diploma Eudwigs des Deutſchen zu Frank⸗ 

e) PT ‚gudwoige zu su ezutturt. =, Menach, San- 


\ 
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Dieſes war ein Vorrecht des königlichen Fiſcus, der Klö— 
ſter, und Kirchen, und denſelben nach damaliger Gerichts- 
srönung fo unentbehrlich, daß fe in Ermanglung deſſen, 
wenn nämlich niemand ihnen Kundichaft fagen wollte, ent 
weder durch ihre Vögte den Zweykampf beſtehen, oder die 
wichtigiten Prozefe verlieren mußten. Die Urkund, weiche 
dieſes Vorrecht dem Kloſter St. Gallen verfchaffte, war an 
alle Gaugrafen in Allemannien gerichtet a), und wurde dem 
königlichen Prinzen Karl, der damals das Breisgau, und 
Das Allemannengau verwaltete b), dem Ato Banarafen in 
Baar, und Ulrichen dem Enfel des Königs c), und Grafen 
im Linzgau befonders zugefchidt d), 


König Ludwig der Deutfche war ein befferer Fürſt ge 
weſen e), als man es von ihm in feiner Jugend erwartet 
hatte; er binterlich nach feinem Tode drey Söhne, welche 
Deutfchland fo unter fich theilten, daß Karmann Bayern 
und Dejterreich, Ludwig Franken, Sachſen, Lothringen, 
und Karl, mit dem Bennamen der Die, Allemannien er- 
bielt. Da aber innert fechd Fahren nicht nur Karmann, 
und Ludwig ftarben, fondern auch die verwandte Karolini— 
ſche Linie in Frankreich bis auf ein Kind erlofch, erhielt 
Karl der Die nebft ganz Deutichland auch Stalien und 
Sranfreich mit dem Katfertitel; gang fo, wie fein Großvater 
Ludwig der Fromme und Karl der Große diefe Monarchie 


a) 873. Diplom. König Ludwigs zu Frankfurt im April, 


b) Im J. 874. in Cod. Trad. Sub filio ejus Karolo Rectore ejus 
dem pagi, id eft, Prificowe. Urk. 872. 


&) Nepos nofter Odolricus Comes. Diplom. Ludwigs 874. 
d) Diplom. Ludwigs. 


e) Im Yecrologium jener Zeit wird deſſen Hintrittes auf deu 28 
Augfimonat 875, fo erwähnt: Ludovici Obitus optimi Regis. 
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beſeſſen hatten. Dieſer Prinz hatte noch als Gaugraf ded 
Breisgaues das Kloſter St. Gallen dermaßen lieb gemon- 
nen, daß er auch ald Kaifer demselben feine Zuneigung und 
Gnade fchenfte. Nie Fam er demfelben in die Nahe ohne es 
zu beſuchen; feine Reifen nach Stalien, und von da wie— 
der zurück führten ihn aber oft in diefe Gegenden. Wäh— 
rend feinem Aufenthalt im Kloster lebte er mit den Geiſtli— 
hen auf einem ganz vertrauten Fuße; er gab ihnen drey 
Tage nacheinander Tafel, und Lich fie gegen ihre Gewohn— 
beit Geflügel effen a); er diente ihnen fogar zu Tiſche, fie 
biegen ihn daher nur unfern Karl b). Mit den bi. Notker 
unterhielt er eine Art gelehrten Briefwechfelö, da fie fich ein— 
ander ihre Verſuche und Arbeiten in dem Sache des Dich- 
tens geiftlicher Lieder zufchickten 5); er gab ihm die fchwer- 
fien Stellen in der hl. Schrift zu Töfen auf, und berieth ihn 
oft in zweifelhaften Fällen d). Der HI. Eufeb auf dem Gt. 
Biftorsberg war nicht nur oft fein Gewiſſensrath, er foll 
dem Kaifer auch manches Zukünftige vorgefagt haben e)- 
Die Bibliothek des Kloſters war auch die des Faiferlichen 
Höfes, daraus derfelbe fich feine Lesbücher holen Yieß. Mat 
findet, daß zur nämlichen Zeit der Kaifer das Buch des HI. 
Gregors I. über die Evangelien, die Kaiferin Richard die 
Bredigten eben diefes Vaters über den Ezechiel, und Luit- 
wart der Erzkanzler und eriter Minifter die Briefe des hl. 
Hieronymus aus diefer Bibliothek bey fich hatten 7); und 
dag Abt Hartmot dem Kaifer das beſte Leſebuch, Abt Sri 

@) Eckehardus IV. in Caf. cap. 1. 

b) Eckehard. Min. in Vita S. Norkeri. Cap. 29, 

©) Eckehardus IV. in Caf. cap. 3, — Eckehard. min. cap, 1. et 22 

d) /bidem. e) Eckehard. in Caf. cap. 2, 
5) Bemerkungen am Rande des Matalogs der Bibliothek. 


wald aber der Königin Engebirg ein mit Auslegungen verfe 
henes Pſalter gefchenft habe a). Karl unterhielt dieſe Freund“ 
ſchaft mit großen Gefchenfen, die er dem Kloſter von Zeit zu 
Zeit machte. Denn nebft dem, daß er demfelben die welt“ 
liche Gerichtsbarkeit, das freye Wahlrecht ihres Abtes zuerft 
als König b), und hernach ald Kaifer c) beftättigte, und 
das Hecht, eidliche Kundſchaften aufzubietben, erneuerte d), 
fchenfte er ihm den Hof Roßrüti bey Wil; er fliftere auf 
dem Kellhofe Stammheim eine Pfründe für acht Perfonen, 
welche zu St. Gallen in der neuen Kirche des hl. Othmars 
den Gottesdienit beforgen follten ©) , und erneuerte als Kata 
fer diefe beuden Schanfungen dem Abte Hartmot in Pavia f), 
Den St. Biftorsberg bey Rankweil, wo der hl. Euſeb mit 
einigen Schottländern bey einer zur Ehre des bl. Marty-⸗ 
rers Viltor anf Eöniglichem Boden zu einer unbefannten 
Zeit erbauten, und von Karl fchon oft befuchten Kirche, 
ein frommes Leben führte, ſchenkte er auf die Bitte des 
bl. Eufeb mit aller Zubebörde der Abtey St. Ballen g), 
Diefe Vergabung begriff das Klofter, und den Berg mit 
feinen Waldungen und Weiden; die Höfe, Felder, und 
den Zehnten, die dem Könige zu Binomna h) gehörten; eis 


a) /n ser Mfe. N. 267, p. 31, 


db) Im J. 877. wo in den Urkunden die Jahre dag erfte mal von 
ci Geburt an gezählt wurden, * man bis dahin nur nach 
den Regierungsjahren der Könige zaͤbhlte. 


m J. 383. an welcher Urkund ein bieyernes Si ill an Faͤde 
da die der uͤbrigen Kaiſer waͤchſerne ſind. Süden 


a) Im Jahre 887. Dipl. Caroli Crafi zu Kirchheim, 

e) Im J. 380, in Cod. Trad. J. 45. J. 5% 

H Im J. 883. Urk. J. 68. 

2) Rapert. in Caſ. — Eckehard, in Caf. cap. 2. 

%) Mit den Sefitulgen zu Vinomna, oder Venonna erhielt daR 
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Ken Daum und Rebgarten neben der Kirche zu Rbtis a)i 
Er vergrößerte diefe Vergabung dadurch noch fehr anſehn⸗ 
lich, daß er die gemeldte Kirche zu Rötis mit allen ihren Ge 
bäuden, Leibeigenen, Feldern, Wiefen, Alpen dem nämli-⸗ 
en Stifte übergab, damit dieſes dafür auf dem St. BiE 
toröberge immer zwölf Reifende aufnehmen, und verpflegen 
möchte b). Euſeb wohnte auf dem St. Viktorsberge als ein 
Klausner, das iſt, zwiſchen vier Wänden eingeſchloſſen, fünf⸗ 
zig Fahre lang c); während welcher Zeit er aus feinem Fen⸗ 
fierchen die Anfommenden unterrichtete und ermahnte d), big 
ihm endlich, da er folched auch zu Prederis that, von eini 
gen das Haupt mit einer Senfe ſoll abgefchnitten worden 
feyn e). Ä 
Karls letztes Geſchenk waren Höfe , Leibeigene, Güter 
and Mühlen zu Löffingen auf dem oberiten Rücken des 
Schwarzwaldes f), wo fchon lange eine Kirche g) fand, 
der Vergabungen waren gemacht worden, obfchon aufer 
fünf Männern von Löffingen niemand anderer darüber et 
was zu fagen hatte h), Schon vorher hatte größerer Be 
Beten ge En nee e i Y —— 
rad. Itzt iſt aber dieſer Ort in Graubuͤndten unbekannt. 
a) Im J. 883. Dipl. Caroli Crafh in Italien. 
b) Im J. 885. Dipl. Caroli Craſſ zu Bodmen. 


«) „Enfebins celfo paufat monte Rotino. Scottus per L. annos 
„inclufus ibi, propheta Karoli et aliis multis.“* 
Eckehärd. IV. in lib. Bened. p, 153, 


4) Raper:. und Eckehard. in Caf. 


e) Non des fel. Euſebs Todesart hat'man Feine befferen Beugniffe, == 
ls vie Ueberlieferung und alte Gemälde, NER ENGINE: 


f) 886. Dipl. Caroli Crafi zu Sasbach, 
g) Im 9. sig. Urkk. e. 19. f. 14; 


Ur®. X. 35. Den Kirchenſa ngen. befaß das Stift Sk 
N bis feiner —ã—ã aifins In j 





auemlichkeit wegen der Kaifer feinen Hof Güttigen am Unter 
fee an einen andern getaufcht, welchen die Abtey St. Gallen 
iu Sundpforen in der Baar befeffen batte a), Hingegen 
war es mehr ein Vergleich über wieder entſtandene Miß— 
helligkeiten, als cin Tauſch, da Abt Hartmot dem Bifchofe 
Salomon IT. zu Konflanz mehrere Kloitergüter zu Lenzwil, 
Buch, Sirnach, Hemenhofen, in dem Tegernmoofer Walde, 
der zwifchen Sirnach und dem Hofe Kloten lag, gegen den 
Zehnten abtratt, den das Biſthum auf den Et. Gaflifchen 
Höfen und Gütern zu Goldach, Möckingen, Hemenbofen zu 
bezichen hatte. Die Schrift, welche ald ein Suonbuoh 
(Söhnbuch) über diefen Vertrag errichtet, und von den 
Erzpriefter Echo zu Romishorn ansgefertiget wurde, unter 
zeichneten vier Brüder Mönche (fratres Monachi) und vier 
Brüder Domkerren (fratres Canonici) b), 

Die Vorliebe, welche Sünglinge gegen den Ort, wo 
fie die Wiffenichaften erlernet haben, zu tragen pflegen, be 
wog Landalo, einen Herrn von MWindifch und Altenburg, 
und Bifchof zu Darmis c) auf feinen Wallfahrten nach 
Rom den Rückweg immer über St. Gallen zu nehmen, Er 
hatte dieſem Kloſter Lollingen d) verfprochen; weil er aber 
wegen der Widerferlichfeit feiner Verwandten dieſes Ber 


i N, Sm J. 883. Dipl. Caroli Crafi auf dem „Hofe zu Muners⸗ 
orf. 

b) 882. Urk. f. 44. Denn die Dom» und Chorberren führten in 
diejen Zeiten noch ein gemeinſchaftliches Leben, wie es in Kld» 
En geichab; und ihre Dberen biegen aus der Regel des hl. 

enedifts Prob, Dekan, Kuͤſter ıc. 


€) Darviſium mar tine Etadt in Italien, aus der das Klofter 
Reichenau im %. 830. die Grbeine der heilinen Martvrer Se— 
nefi und Theopont erhielt. Caralogus Abb. Augiae, in Cod. fe. 
N. 433. fe. 13, 


I) Dieſes Lollingen, das in den St. Galliichen Urfunden vor» 
kommt, iſt wahricheinlich Nollingen bey Rheinfelden, - 


fprechen nicht haften Fonnte, Faufte er zu Adorf vom ra 
fen Ulrich mehrere Güter an, und gab fie dem Klofter a). 
Auf feiner Testen Römerreife erkrankte er in Ztalien, und 
konnte mit Mühe Nofchach erreichen, wo er in Gegenwart 
des Abt Hartmots und vieler Kloftergeiftlichen farb, nach“ 
dem er der Gt, Peterskapell in St. Gallen fein Kirchenges 
räth, Bücher und köſtliches Reliquienkäſtchen vermacht hatte, 
Hundert Fahre nach feinem Hintritte erzählte man ſich Wun— 
der, die bey feinem Grabe, das er in der Er. Petersfapelle 
erhielt, gefcheben ſeyn follten b). Man hatte ihm in dieſer 
Kirche ein Grabmal errichtet. Es ift kaum daran zu zwei— 
fein, daß diefer Landalo nicht eben der nämliche fen, weL 
cher der Abtey St. Ballen. feine Kirche zu Hong, ben der 
Willibold als Pfarrer angeftellt war, feige Güter zu Tälli- 
fen, und alles, was ihm jenseits der Limat gebörte, nur 
Wirelos ausgenommen, mit dem Bedinaniffe verfchenft hat, 
daß er alles unter dem Zinfe eines Goldſchillings nicht nur 
behalten könnte, fondern daß ibm die Abtey ihre Menerhöfe 
zu Aſſoltern, Negensdorf, Wurmsbach, Wanen, Enitlingen, 
und zwo Huben zu Burg in Tebenlängliche Nutznießung ge⸗ 
ben ſollte c), 


Abt Hartmot hatte fchon vor einiger Zeit das Verſpre⸗ 
chen vom Kaifer erhalten, die Abtey abdanfen zu dürfen. 
De Wunſches wurde er endlich gewähret, da Karl in 


a) Eckehard, in Caf. Graf Wlrich — — ſpaͤter das, was er noch 
zu Adorf hatte, ebenfalls dem Stifte. 

b) Eckard. in Caf. cap. 1. — Necrologium N. 915. 

N 870, Urk. Ah. 155. Wurmheresbach. Bnrge, Waganon, Eufte- 
lingen fteaen im Ranton &t. Gallen, ‚Hoinga , Tellinghovan, 
Affaltrahe, Reyanesdorf im Karton zürich. Wirchilleezb mi 
Kanton Argan bey Wettingen. 
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St. Gallen war. Der Kaiſer ordnete ſelbſt die neue Wahl 
an; er ließ die Gemeinde ſich verſammeln a), zur Wahl 
ſchreiten, und nachdem ſelbe einſtimmig auf Bernarden ge— 
fallen war, tratt er in die Verſammlung, entließ Hartmo⸗ 
ten, nachdem er ihm für feine Verwaltung gedankt, und gro« 
fe Lobfprüche ertheilt hatte, von der Abtey, die er dem Neu 
erwählten mit der Verficherung übergab ; das Klofier nie im 
feinem freven Wahlrechte zu flören, fo lange fie eigene dazu 
fühige Leute hätten. Hartmot war der Abten zwey und dreys 
fig Zahre, nämlich zwanzig Fahre unter Grimalden, und 
zwölf allein vorgeftanden b); er hatte fie in die größte Auf 
nahme gebracht c) 5 fein Adel, Gelehrtheit und untadelhafte 
Sitten hatten ihn dazu in Stand geſetzt d). Mit Bewilli— 
gung des Kaifers pebicht er fich und allen Nebten, die nach 
ihm abdanfen würden, die Einkünften von Herifan, Walds 
firch und Niederbeuren zu ihrem ſtandmäßigen Auskommen 
vor ©), und führte noch nach dem Wunſche des Kaifers eine 
Art von Oberaufſicht über das Klofter ). Aber bald ent 
faate er auch diefem , und wählte fich die ftrengite Lebensart 
aus, die man damals Fannte; da er, um befler der Heilt« 
gung feiner ſelbſt, und dem Umgange mit Gott abwarten 
gu können, fich zwiſchen vier Wände fo einfchliefen ließ, 
dag er nur durch eine Feine Defnung Licht und Nabtung 

erhal⸗ 


a) Im J. 883. den 6. Chriſimonat. 


b) Die Verzeichniffe der_Arbte von @t. Gellen in AR. 453. 
394. 614. 615. und die Data der Urkunden ix Led. Trad 


e) Raper:. in Caf. 
d) Eckehard. in Gaf. cap, 1. — — N. 915. 
e) Eckehard. in Caf. cap. I; 


) .‚Carolus eum non deftituit e Magifterio ibidem degentium,® 
Bapırı in Cal. sap. IL; 


— 8 — 


erhalten konnte a), Er erreichte da ein fehr hohes Alter b). 
Nach ſeinem Tode begrub man ihn neben der Mauer der 
St. Peterskapelle an jeneni Plage, mo in der Kapelle deſſen 
Vetter Landalo Tag c); 


Bernard der neugewählte Abt ſtammte von hohem Adel 
her d); er war noch jung und im Stande, die Feldzilge 
mit den Königen mitzumachen, auf weiches man in- feiner 
Wahl auch Bedacht genommen hatte; 


Kaifer Karl hatte bey feiner Herzensgüte und anderen 
rühmlichen Eigenfchoften eben diejenige nicht, welche die 
Zeitumftände am meilten von ihm foderten ; er war fein 
Krieger; deßwegen gieng er zweymal mit den Normännern 
einen fchändlichen Frieden din, und mar mit aller feiner 
großen Macht nicht im Stande, es zu hindern, daß dieſe 
nicht in SFranfreich und den deutfchen Mecresfülten die 
ſchrecklichſten Verwüſtungen anrichteten, Er befam freylich 
feinen Verwandten den Hugo, Herzog in Lothringen, und 
unehlichen Sohn König Lothars, der ed mit den Normän- 
nern gehalten hatte, gefangen, ließ ihn zur Strafe die Au— 
gen ausftechen, und in das Klofter St: Ballen führen, aus 
dem er hernach in das zu Fulda, und endlich in das zu 


‚®) Mon. Sangallenfis lib. =. $. 15, bey Canif, lect. Antig; tom, 1, 
P- 409. 


b) Noch im Jahre 895. unterſchrieb er mit den übrigen eine fire 
kunde. 2. 18. Cod. Trad. 


€) Eckehard. in Caf. cap. i. Sein Name wird im Ylecrologium 
N. 215: auf eine auszeichnende Art mit Uncialbuchſtaben ge» 
ſchrieben. 

4) Deßweaen wird er in Urkunden Nobilis, Serenus, Serenifsi- 

mus genannt, Cod. Trad. K. 4. 9. 39. und Mje. gig, Pag. 3. DR 

andere Aebte nur ‚Venerabiles hießen, 


* 


Prüm gebracht wurde, in welchem er flarb a). Uber da— 
durch ward das Neich von feinen Feinden nicht befrent. 
Das Mifvergnügen dariiber nahm bald dermafien zu, daß 
Karl zuerft feinen erften Staatsbedienten, Luitward den 
Bifchof von Verzell entlafien, und bald darauf im J. 887, 
felbft die Regierung niederfegen mußte, Er überlebte feine 
Abferung nur wenige Monate, da er den 13. Jänner 858. 
ftarb. Nach feinem Tode wurde er in dem Klofter Reichenau 
begraben. Mit dem Tode Karls verfchwand auch die große 
Monarchie, die er inne gehabt hatte. Frankreich, Stalien, 
Deutfchland wählte fich jedes feinen eigenen König. Dentfch- 
land allein blieb noch bey dem Stamme Karls des Großen, 
da es Arnolfen von Bayern , einen unehlichen Sohn Karl 
manns, eines Bruders Ludwigs des Deutfchen zum König 
machte. Ben diefem mußte fich Abt Bernard von Gt. Sal 
len fo in Sunften zu feken, daß er ibm zu feinem eigenen 
Genuſſe den Hof Thiengen im Breisgau b) mit der Kirche, 
Hänfern, Gebäuden , Leibeigenen, Mühlen, Fifcherrechten, 
Nebbergen, Feldern, Wielen, Weiden, Waldungen fo über- 
gab, daß folches hernach nach Bernard Tode dem Klofier 
zufallen, und bey demfelben als ein Andenken von feinem 
faiferlichen Haufe zum Unterhalt der Kloftergemeinde bleiben 
folte ©). Aber nachhin befchuldigte man doch diefen Abt 
am Hofe einer zu großen Gewogenheit gegen Bernarden d), 


a) Chronicon Reginonis lib. 2. apud Piſtor. tom. 1. 
b) Tuginga. Toginga. 
e) Diploma Arnoifi. 888. zu Lunfee, 
- d) „Suis culpis exigentibus, quia Bernhardo regiae M — re⸗ 
— et alieni regni invafori Favit.“ Diplom. Ludov. infan- 
orchheim. Dieier Bernard war der unebliche 


zu 
Eotn ars rs Diden, der in Italien Serengar genanns 
urde, 


., 
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welcher ſich gegen Arnolfen aufgelehnt hatte a), Der König‘ 
entieste ihn deßwegen der Abtey, und befahl der Klofterge- 
meinde anftatt deffen den Salomon als ihren Abt zu erfennen b), 
Salomon frammte- von adelichen Eltern ab, die im itt- 
gen Kanton St. Gallen viele Güter befaßen, davon bernach 
einige den Edeln von Ramfchwag zu Theil wurden; welches 
Gelegenheit gab, den Salomon diefer Familie zuzueignen. 
Er verlor feine Eltern ſehr früh, und war, da auch fein 
Bruder in der Jugend ftarb, mit einer Schweiter der Erbe 
eined großen Vermögens. Seine ganze Erziehung erbielt 
er im Klofter St. Gallen, wo Iſo fein Lehrer, Rapert, 
Zutilo , Notker, Waltram und Hartman feine Schulfamera- 
den waren. Wahrend feinen Studien empfahl ihn der Erz 
kanzler Grimald dem Könige Ludwig dem Deutfchen zur 
Stelle eines Hoffaplans oder Kanzlers c), welche ihm Bald 
die Abteyen Elwangen und Kempten eintrug; doch war ihm 
Gt. Gallen weit lieber, Dorthin zog er fih vom Hofe zu- 
rück, wann er immer konnte, befonders in der Faftenzeit. 
Um aber doch nicht zur Laft zu fallen, taufchte er vom Abte 
den Irenhügel ein, bauete fich auf demfelben ein eigenes 
Hans , ließ fich zu einem Mitbruder aufnehmen d), und als 


a) „Accidit, ut quorumdam hominum incautcla de quodam loco 

' „2 prioribus noftris inter primos habito, hoc eft, Monafterium 

* „Ss. Galli in Durgoge fito, Serenitas noftra adco turbaretur, 
„quatenus Abbatem ipfum honore fibi a nobis impenfo priva« 
„remus.‘“* Diplom. Arnolfi von 892. 3u Ransdorf, 

b) Eckehard. in Caf. — Eckehard. Min. in Vita S. Norkeri, — Bulla 
Sergü III. Papae. 


*) Defien Dbliegenheit war, die föniglichen Diplomen abzufaffen 
und auszufertigen. In Cod. Diplom. Allem. find von ibm mebrere 
Diplome aus den Jahren 885. 909. Yıl. 914, 915. vorhanden, 67 
nennt fich in felben Notarius, Capellanus, Cancellarius, 


d) Eckehardus in Ca, 
52 


—— 
einem ſolchen die Lebensmittel eines Kloſtergeiſtlichen rei- 
chen a); für welches er der Abtey feine Güter in Goldach 
gab, und bald diefem, bald jenem Kloftergeiftlichen Kleine 
Geſchenke machte. In der Eigenfchaft eines Mitbruders fieng 
er itzt an oft in die inneren Kloftergebäude (Clauſur) zu fchleis 
chen, und diefes fogar ohne Führer, auch zur Nachtzeitz 
und was das ärgfte fchien, that er diefes in fernen weißlei— 
nenen Abbe. Kleidern, ohne eine Kutte darüber anzuziehen, 
wie es doch die Gewohnheit des Ortes mit fich brachte, Diefe 
unerlaubte Zudringlichkeit nahmen ihm alle, beſonders feine 
ehemaligen Schulfameraden fehr übel; fie ſahen ihn als eis 
nem heimlichen Ausfpäber an, welcher auf jeden Anlaß lau— 
rete, um die Beobachtung der Flöfterlichen Ordnung dem 
König verdächtig zu machen, und fih durch deſſen Macht, 
als den Mann, der allein felbe au handhaben im Stande 
wäre, ihnen aufdringen zu laſſen. Um die Sache dem Abte 
Artnr Hagmeife anbringen zu Finnen, Tegten es Rapert 
und Tutilo, da fie der Wechſel der Nachtwache traf, fo an, 
daß fie ihn erwiſchten, da er eben mitten in der Nacht, um 
fein Geberh zu verrichten, bineinfchlich. Abt Hartmot hielt 
darüber Kapitel, mo gefchlofien wurde, daf man zwar dem 
Anfuchen Salomons, in die inneren Gebände eingehen zu 
dürfen, wenn er vorher über feine Kleidung eine Kutte würde 
angezogen haben, entfprechen müßte, um einen fo mächtigen 
und reichen Höfling nicht zu beleidigen; daß man aber zu— 
gleich fuchen follte, ihn zur Ablegung der Kloftergelübde zu 
bereden, damit, wenn es ihm jemals gelingen würde, fich 
durch feine Ränke in die Abtey einzudringen; er in dieſem 
Falle doch derfelben Mitglied wäre. Galomon nahm »ie 


2) Provehenda, oder Praebenda, 
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Vergünſtigung, die ihm die Abgeordneten der Kloftergemein- 
de hefannt machten, freudig an ließ fich auch die Einladung 
in dag Kloſter zu treten, gefallen; nur verfchob er deren 
Erfüllung von einer Zeit zur andern; wiirde felbe vielleicht 
auch nie in das Werk geſetzt haben, wenn ihn nicht der Zu— 
fpruch feines Gewiſſensrathes Nudger, oder noch mehr die 
ſchon fehr mahrfcheinliche Hofnung, Bernards Nachfolger in 
der Abtey zw werden, dazu vermocht hätte. Er legte im J. 
889, feine Gelübde unter lautem Beweinen feiner Sünden, 
baarfuß, mit einem Foftbaren Neliguien- Käftchen am Halfe, 
vor dem Altar der Münfterfirche ab, Bald aber nach der 
Profeſſion ward er wieder nach Hof berufen, und im feine 
vorigen Aemter eingeſetzt a). Es ift fein Zweifel, daß diefes 
nicht durch Zuthun des Hatto nefchehen fin, welcher aus ci 
nem Geiſtlichen von Fulda Erzbifchof zu Maynz geworden, 
und eben itzt im Beſitze der Föniglichen Gunſt, und des höch— 
fen Anſehens am Hofe, und zugleich Salomons innigfter 
Freund war, Ep wie ed auch eine Wirkung der Hoffünfte 
beyder war, daß Abt Bernard bey dem König in Ungnad 
fiel, und Salomon auf die oben bemeldte Weife fein Nach 
folger wurde b). Auf eine beffere Art gelang er fat zu 
nämlicher Zeit zu dem Biſthume Konftanz c), welches durch 
den Tod Bifchof Salomons II: war erlediget worden d). 
Salomons Anſehen fam der Abtey bald in einer Streit 


a) König Ludwig nennt ihm „Minifterialis noſter.“ Diploma 909, 
u Cd. Diplom, Allemanniae, - 


b) Eckehard, in Caf, 


—6) Im Jahre 890. wird er in Cod. Trad, L. 1. ſchon Bifchof ge 
nat, Er war der dritte Diefes Namens, 2 
4) Hermannus Conirast. — Annales Hepidan, — Chrenicon Mfe, — 

EAchenard. 
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fache mit Ulrich dem jüngern, Gaugrafen im Linzgau ſehr 
wohl zu ſtatten. Denn nicht fobald hatte dieſer vom König 
Arnolf einen Kellhof zu Luſtnau zum Geſchenk befommen, 
als er auch anfieng denfelben nicht nur über das ganze Luft 
nau auszudehnen, fondern fich auch des Eigenthumsrechtes 
jener ganzen Gegend dieß- und jenfeits des Rheins anzu— 
maßen, fo daß er die eichenen Schindeln, welche für die 
Ausbefferung des Daches der Kirche zu St. Gallen fchon ge 
fpalten da lagen, mit Gewalt wegnehmen, und fein Haus zu 
Luſtnau damit decken ließ. Er wollte auch nicht geftatten, daß 
die Abtey St. Gallen im Rheingau anders, ald mit feiner 
Erlaubniß irgend etwas wegführen oder benügen follte. Um 
diefen Gemaltthätigfeiten des Grafen gehörig zu begegnen, 
ließ Salomon am Ansfluffe des Rheins in den Bodenfee a) 
im J. 590, den 3 Augfimonat ein Fönigliches Gericht hal 
ten, zu dem nebſt Thiotolf Bifchof zu Chur, und dem ge 
meldten Grafen Ulrich alle Großen der drey anſtoßenden 
Gauen, nämlich des Thurgaues, Rhätien und Linzgaues, 
als Zeugen zuſammen berufen wurden. Durch dieſer eid⸗ 
liche Ausſagen (es waren ihrer zwey und fünfzig) ward 
erboben und bewieſen, daß im ganzen Rheingau nur Her- 
mentines b) und die in den königlichen Bann gelegten Wäl 
der Kobel ec), Diepoltsau, Au und Balgach ausgenommen, 

von dem Eichelbach d) bis Schriensbach e), nicht nur Die 


a) Naͤmlich zu Stad. 


b) Sermentin war fonft ein altdeutfcher Munnsnamen, 3. B. 
Hermintinchoven. Urk. 858. in Cod. Trad 


©) „Hermentincs, Nemora Cobolo, Thiotpoldefowa, Ibirinefe- 
| a, Palzaa. 


d) Eichibach in der Pfarrey Au. | 
6) Scrienespach ift noch unbekannt; 
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Abtey St. Gallen für ſich, ſondern auch derſelben im Rhein⸗ 
gau liegende Höfe, welche die Aebte entweder durch Verga- 
bung erhalten, oder durch ihre eigene Leute hätten anlegen 
laſſen, daR ungezweifelte Necht hatten, gemeinfchaftlich mit 
den übrigen Bewohnern diefer Gegend das Rheingau frey 
und ungehindert als ihr Eigenthbum zu benutzen; ſey es mit 
Weiden oder Fifchen, oder mit Schlagung des zum Schif- 
bau, Dachichindeln, Waflerleitungen, oder andern Dingen 
nöthigen eichenen Holzes, oder mit Austreiben der Schwein, 
heerde des Kloſters in die Maſtung. Ben diefem Anlape 
wurden auch die wieder zweifelhaft gewordenen Gränzen 
zwifchen dem Thurgau und Rheingau erneuert, welche fich 
nach der Ausfage bemeldter .adelichen Kundfchaften, aus dem 
Bodenfee in dem Thalmege des Rheines bis an Monftein a) 
binaufzogen, dort vom Rheinfluſſe bis auf jene Anhöhe des 
Schwarzenegges b) anftiegen, von welcher das Schneewaſſer 
nach der Seite des Bodenſees, wo die Zeugen ſtanden, bin 
floß ce). Dem zufolge erftreckte fih das Thurgau nur bis an 
den Monftein, und bis an die Bergſpitze des itigen Appen— 
zellerlandes ; das Rheinthal aber von Monftein bis auf Ylat- 
ten gehörte als ein Theil des Rheingaues zu dem Linzgau. 
Eben fo hatte es auch faſt dreyhundert Fahre früher König 
Dagobert angeordnet, da er dieſe Darf in den Felfen ein. 


a) Manen hieß damals Mond. Mfc. N. 913, in ı2. fec. 8. darum 
— Notker der Großlefzigte lunam et Stellas mit Manen 
unde Sternun. in Pſalterio. 

b) Schwarzunegka liegt im Appenzellerland in der Pfarr Grub, 
von welchem und dem dazu gehörigen Kayenberge das Woſſer 
zum Theile uͤher Dberegg in den Rhein, und anderntheils uber 
Heiden auf Thal fließt. 

®) „Eodem Juramento et Comitatus diviferunt. Terminnm inter 
„Durgewe et Ringewe aflerentes de Schwarzunezka, ubi 

„aquae adhuc ad nos vergunt nfque ad Manen in medium 

„yurgitem Rheni, et inde ufque ad lacum Podamicum,‘“ Urk. 

, ın Cod. Trad, 
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bauen ließ. Salomon ließ nach diefem dem Klofter vom Kos 
nig Arnolf das Recht der freyen Wahl, der weltlichen Ges 
richtöbarfeit a), und dad Vorrecht, beeidigte Zeugen zu ſu— 
chen b), beftätigen, und folche Beitätigung nachher, da 
Arnolf Kaifer geworden war, erneuern ec), 7 


Die genaue Beobachtung Flöfterlicher Ordnung, der 
auferbauliche Lebenswandel der Klofiergeiftlichen,, und ihr 
ftätes Vorrücden in Künften und Wiffenfchaften hatten der’ 
Abtey St. Gallen allgemeine Achtung und Ruhm erworben. 
Die Profefforen Werinbert, Richbert, fo, Marzell, und 
ihre Lehrjünger Notker, Rapert, Tutilo ; Waltram , Salo⸗ 
mon, Hartmann trugen dazu nicht wenig bey. Werin, 
Hirt Ichrte im Anfange des neunten Jahrhundertes. Er 
war der Lehrer des Mönche von St. Gallen, der das Lu 
ben Karls des Großen fchrieb d). Ihm und dem Abte 
Hartmot zugleich miedmete Dtfried von Weißenburg eines 
feiner Werke e). Er fol mehrere Schriften, die Trithem 
aufzählet f), herausgegeben haben; es ift aber ist nichts 
mehr vorhanden, das ihm zuverläßig gehörte, als mehrere 
Vergabungsurfunden ,„ die er fchrieb &). Er war auch 
Küfter des Kloſters h), und farb um das Jahr 834 i). 


a) 892, Diploma Amolfi zu Ransdorf, 

b) 893. Diploma Arnolfi 31 Stantfurt, 

c) Im Jahre 896. Diploma Arnolfi zu Sorchheim. 
d) Um das Jahr 880. Canihi lection. Antiq, 

e) Bey Schilter. 

f) Vielleicht aus Ducllen, | die ist nicht mehr vorhanden find, Ar 


nales Hirfaug. tom. 1. p. 2 
g) Codex Trad. e. 4. €. 153, e 16, f. 18, ee 
h) Codex Trad. I. 56, 57. 165. . - : 
1) Monachus Sangall, de geflis Careli ML 
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Richbert war unter Abt Grimald Profeſſor, en ſchrieb 


Bücher ab a), und einige Vergabungsbriefe. Iſo ihr 
Zögling übertraf beyde weit. Er ſtammte von adelicher Ab⸗ 
kunft aus dem Thurgau her; ſeine Eltern waren Erinbert 
und Waltrad, welche zu Zillſchlatt, Weinfelden, und in 
andern Orten des Thurgaues Befisungen hatten, welche 
Iſos Brüder Luto und Bono an St. Gallen‘ zinsbar mach- 
ten b), Iſo fund eine Zeit lang der Innern und äußern 
Schule zugleich, fonft aber nur der äußern vor c), Aber 
von dieſem Lehrfiuhle wurde er nach Granvall in Burgund. 
abgerufen , um dort eine neue Lehranftalt zu errichten. -Abt 
Hartmot hatte diefes der dringenden Bitte feines Vetters des 
Grafen Rudolfs, der hernach im Jahre 858, König in Hochs 
burgund wurde, zugeben müſſen; doch that er diefes nicht, 
anders ald mit dem Bedingniffe, daß Iſo nach drenen Jah⸗ 
ven zurücdkommen, und jeded Fahr dreymal St, Gallen 
beimfuchen ſollte. Aber Rudolf machte nach deren Verfluß. 
für St, Gallen dem Abte wieder fo vortheilhafte Anträge, 
dag Iſo der Schule zu Granvall ganz überlaffen wurde, die 
jedoch ihn nur eine kurze Zeit behielt, da er fchon im Jahre: 
871, ftarb, nicht mehr ald 42 Fahre alt d), Man hat von. 
ihm eine Befchreibung der Enthebung, Heiligfvrechung, und. 
Wunderthaten des bi. Othmars e), und einige Vergabungg- 
Urlunde,; aber ungewiß it es, ob er der Verfaſſer der; 


— ‚Grim Der 'Richbertum Magiftrum aliud Pfalterium refti- 
x Cod. Aſco. N. 267. p. 31, 
5 ) er * 867. in h. 133. h. 146. 
6) Fckehard. ın Caf, — Eckihard. Min. in Vita S. Norkeri, ” 
2 — * arg Aunales, — Eckehard, — Hermannus Consract, = Neo 
e) — Rer. Allem. ex Mjetia, a62. æ 610. 


f 
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Briefe und der Mrfunden- Formeln, die noch in der Hand 
fchriften-Sammlung ftehen a), fen. Einer der Gegenitände, 
darinn er gut bewandert war, ift die Arznenfunde, eine Wife 
fenfchaft,, welche damals nur Juden und Araber Fannten. 
Die glücklichen Kuren unbeilbarer Krankheiten, 3. B. des 
Ausſatzes, der Blindheit und Bichtbruches zeigen, daß er es 
in feiner Kunft fehr weit müſſe gebracht haben. Sein Les 
benswandel Teuchtete jedermann fo untadelhaft in die Augen, 
und feine Tugend war fo unbezweifelt, dab man in Burs 
gund die Wunder gern nlaubte, die von ihm nach feinem- 
Tode erzählt wurden, und daß ein vornehmer Burgunder 
auf den Einfall fol gekommen ſeyn, Iſos Körper ald eines 
Heiligen ausgraben , und in fein Bethhaus — zu 
Jafien b). 

Möngal war ein Irländer; er machte in einer Ge 
fenfchaft feiner Landesleute nit feinem Oheim Markus, ei 
nem vornehmen Geiftlichen c) , eine Wallfahrt nach Rom. 
Auf ihrer NRücreife durch Rhätien nahmen’ fie alle ihren 
Weg über St. Gallen, um den Ort zu fehen, wo der hl. 
Ball, und nach ihm fo viele Frländer gelebt hätten d), und 
noch wirklich manche lebten. Diefes Kiofter gefiel Möngal, 
und er ließ fich leicht von den Kfoftergeiftlichen da zu bleiben 
nicht blos ſelbſt anwerben, fondern beredte auch feinen Oheim 
dazu e); fo fehr auch ihre Neifegefellichaft, der fie ihre 

a) Aſſetum. Coaevum. N. 550, Goldaft ſchreibt fie ihm zu. 


b) Eckehard. IV. in Caf, 


) Eckehard IV. heißt ihm einen Biſchof, aber die Berjeichnife 
7 - re mM und die —— —— ſchlecht 34 
rkus arcus hibernenſis, 
——— 
i) Die Alten nannten die Irlaͤnder oft Schotten 
Irland mit dem Samen — bele egten * I wie u su 
e) Eckehard, Min. in Yüs 5. Noiken., 
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Pferde und Geld fchenften, darüber aufgebracht war. Möns 
gal brachte mit fich nebft Büchern, Kleidungsftücen und 
Gold noch eine große Selehrfamfeit in das Klofter; man 
hieß ihn dafelbft nach feinem Oheim den jungen Mark, oder 
Marzell, und machte ihn zum Lehrer der inneren Schw 
len, denen er mit großem Ruhme vorftand, und viele bes 
rühmte Männer bildete a). Außer einigen. Urkunden b) hat 
man nichts von ihm; er foll aber der Verfaſſer der Ueber⸗ 
feßungsgefchichte des hl. Othmars, die ehemals in fchottis 
ſcher Schrift auf der Bibliothef des Gtifts St. Gallen 
Ing c), geweſen feyn. 


Notker, dem man wegen der wenigen Fertigkeit im 
Neden nach dem Brauche jener Zeiten den Beynamen 
Stamler (balbulus) gab d), wurde zu Elk im igigen Kan 
ton Zürich von adelichen Eltern gebohren, die ihn noch alg 
einen Knaben in St, Gallen dem Klofterfiande wiedmeten. 
Er machte unter den Lehrern Iſo und Marzell e) in der 
Fateinischen und griechifchen Sprache, in der Mufif, Dicht, 
Zunft, und in den Kenntniffen der hl. Schrift fo guten Fort- 
gang, dag er Marzellen in dem Lehramte zu erfeen im 
Stande war. Er wiedmete fich diefem Berufe ganz. Nie 
mals fah man ihn anders ald mit Lefen , Schreiben oder 
Bethen befchäftigetz alle Aemter, deren Verrichtungen fich 

mit diefem nicht vertrugen, lehnte er ab, außer, daß er 


a) Eckehardus in Caf, 
b) Urk. A. 42. im J. 854, h. 52. im J. 856. h. 77. im J. 860, 
e) Katalog der Bibliothek aus dem 9. Jahrhundert. 


d) Er nannte fich ſelbſt in einem Gefange von St; Sr an Ae- 
= er, et AA 9 64. plenus. Caniſi. und Bibl 


@) S. Notker in praefat. ad Luitward, in lib. RER in — 378. 
es in Canifi lecı, antiq } 
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auf einige Zeit das eines Bibliothekars, und eines Geſell— 
ſchafters der Fremden a) vertrat, Er machte noch als ſehr 
jung mehrere geiſtliche Lieder und Geſänge, welche ſeinen 
Profeſſorn fo wohl gefielen, daß Marzell ſelbe feinen Stu— 
denten zur Nachahmung vorlegte, und ihm rieth, ſolche 
auszugeben, und irgend einem Großen zu wiedmen. Not 
fer that folches, und fchrieh fie auf die Bitte feines Bruders 
Othar dem Erzkanzler Luitward zu b), den er zugleich bath, 
für diefen Othar bey dem Kaifer Karl dem Diden fein Be 
fies zu thbun c), Dem Herumfchweifen aufer dem Klofter 
war Notfer von Herzen feind, aber doch nicht im Stande, 
feinem Neſſen, dem Wolo folches auszureden. Das Bedürfe 
niß, frene Luft einzuathmen, war bey diefem fonft fähigen 
Kloftergeiftlichen fo dringend , daß er, weil ihm einmal der 
Ausgang ausdrüctich verbothen worden war, fich nicht ent 
balten Fonnte, fich gegen alles Zurnfen der übrigen von fel- 
nem Schreibtifche wegsumachen, auf den Glocdenthurm zu 
feigen, um fich wenigitend mit der Ausficht zu ergötzen. 
Aber er fiel im Hinauffteigen fo gefährlich hinab d), daß er 
nur noch feine Beichte verrichten, die legte Wegzehrung em— 
pfangen , und fich dem Gebethe feines Vetters empfehlen 
fonnte, und verfchied e), Notker verrichtete nach dieſem 


. a) Hofpitalarius. Urk. 904, zu welchem Amte nur die Gelchrtes 
ſten beftelt werden durften. Capitulare Aguisgran. 817. N. 63. 


““b) Diefe Zufchrift heift fo: „Sume fanctitatis merito, fummi ſa- 
cerdotii decore fublimato, domino dilectifsimo Luitwardo in- 
comparabilis Viri Eufebii Vercellenfis Epifcopi dignifstmo fnc- 
cefsori, abbatique cenobii fanctifsimi Columbani , ac defenfori 
Cellulae difcipuli ejus mitifsimi' et fanctifsimi Galli. Nec non 
Archicapellano gloriofifsimi Imperatoris Karoli Notker Cucul» 
lariorum $. Galli novifsimus.“* 


E «) Praefgtio S. Notkeri ad Hymnos et fequentias in Aſſc. N. 378. 
d) Sm Jahre 876. Wolo cecidit. Annales Hepidann, . 
e) Eckehard, in Ca/, — Necrolog. 915, = ‚Chron. Aſc. — 
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betrübten Todfalle alle geiflichen WMebungen und Gebether 
eines Kloftergeiftlichen doppelt, nämlich für ſich und für 
Wolo. Er Iehrte die jungen Kloftergeiftlichen vorzüglich 
durch fein Beyſpiel nach der Lehre des Evangeliums die 
Liebe, Sanftmuth, Geduld und Abtödung ausüben; er 
pflog die unachtfamen durch Räuſpern an ihre Pflicht zu 
erinnern; fein eigenes Gemüth hatte er fo fehr zur Andacht 
geitimmt, daB jeder Vorfall oder Gegenftand in ihm Fromme 
Empfindungen, und die Erhebung zu Gott zu bewirken im 
Stande war. Das Knarren eines in der Nähe des Kloſters 
fchwach getriebenen Mühlrades machte ihn fchon zur Ber 
fertigung einer fchönen Arie zu einem frommen Liede auf 
gelegt, und das Hinabfehen in die tiefe Schlucht bey dem 
Martistobel, und die Gefahr der Bauleute bey dem Brü— 
ckenbau, dem er eben zuſah, in den Abgrund zu ſtürzen, 
brachten in ihm den Gedanken zu dem Geſange Medina Vita 
hervor, Er wurde für den Gelehrteften feiner Zeit gehal- 
ten a), und fein. untadelhafter Lebenswandel erwarb ihn 
mehr den Nachrubm der Heiligkeit, als die Gefpräche und 
Kriege mit den fichtbaren Teuſeln, welche nach feinem Tode 
dem Gefchmade jener Zeiten gemäß von ihm erzählet, und 
von defieh Lebensbefchreibern in ihre Schriften find aufge 
nommen worden. Notker hatte eine lange , aber hagere und 
ſchwächliche Leibesgeftalt; er farb im Jahre 912 b), Dre 
hundert Fahre hindurch that man feinem Andenken Feine 
befondere Ehre an. Auch nachdem Babft Innozenz III. def. 
” wegen dem Abte Ulrich IV. einen Verweis gegeben hatte c), 


a) Eckehard. Min, in Vita, 
h) Caron. Mfc. — en — Contra, — ER 
©) Fıkehard. Minimus in Wis 


ieß man es daben beivenden , daß man feinen Namen in den 
Kalender unter die Heiligen einfchrieb a). Erft Abt Franz 
machte diefes praftifch, da er mit bifchöflicher und päbftlicher 
Bewilligung deſſen Feſt feyern, und deflen Gebeine der: df- 
fentlichen Verehrung ausferen ließ b). Er fchrieb einen be 
rühmten Kirchenfalender (Dartyrologium) c), eine Abhand⸗ 
Jung über die Schriftausleger d), das Leben des hl. Galls 
in Berfen ©), eine Sammlung von fünfzig Liedern und Se 
quenzien f), die in Europa viele Jahrhunderte während der 
hl. Meſſe gefungen wurden 8), einige Briefe h) und Verga—⸗ 
Bungsurfunden i). Viele eignen ihm noch manche andere 
Werke zu, weil fie ihn mit den anderen Notkeren, die nach 
ibm in St. Ballen gelebt und gefchrieben haben, verwechſeln. 
Unter feinen Werfen hatte das von ihm bey dem Martistobel, 
als ein Gebeth wider die Todesgefahr verfertigte Media vita 
das fonderbarfte Schickſal. Es ward bis im. dremzehnten 
Jahrhundert nicht nur ein allgemeines Volkslied, fondern 
man legte damald demfelben eine fo abergläubifche Wirkung 
bey, daß man es für einen Zaubergefang bielt, mit welchem 


a) Manuferiptum N. 378. 

b) Beyde Eckeharde. — Bollandiani. — Joachim von Matt, 

ce) Im Jahre 893. Me. N. 456, Es bat zwar feine Auffchrift s 
aber die Handfchrift N. 620, pag. 1. fchreibt es dem hl. Notker zu. 

d) Bey Pezius. 

e) De Vita S. Galli ad Hartmannum per modum dialogi libri 
tres profaice metriceque. Zpfe in praefarione ad Luirwardum in Co- 
dice Mfco. N. 378. et N. 380, Et Catalogus Bibliorhecae $. Galli 
1461, confcriptus. 

f) Eckehard. IV. in lib. Bened. p. ı53. Pneumate flante facer pan« 
git orbi carminı Notker. In quinquaginta fuis fequentiis. 


g) Sie ſtehen in Mferis. N. 376. 380. 381. 382, 

h) In Codice Manufrripto N. 380, 

i) Cod. Trad. Er nennt fich darinn, wie oben Cucullariorum 6, 
Galli Novifsimum, 
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man fich vor dem Tode bewahren, und feinem Feinde der 
Untergang anfingen könnte. Es war daher in Kriegen des 
Schlachtgefang, den eine Parthey gegen Die andere Afs 
flimmte a). So daß fich der Synod von Köln genöthiges 
ſah zu befehlen, daß niemand ohne feines Bifchofes Erlaub⸗ 
niß gegen irgend einen Menfchen das Media vita fingem. 
ſollte b). Notker fchrieb auch Bücher ab. Die griechifchen 
fanonifchen Briefe, welche ihm Sindolf zerfchnitt, waren 
fehr zierlich von einem Exemplar, das ihm der Erzkanzler 
Zuitwart geliehen hatte, abgefchrieben <). 


Rapert ſtammte auch von adelichen Eltern ab d), ee 
erlernte die Wiflenfchaften fo gut, daß er fich bald den 
Ruhm einer großen Gelehrtheit erwarb , welchen er als 
Profeſſor vergrößerte, Er fand, fo lange er lebte, der 


a) Hontheim. kiſt. trevir. 
b) 1316, Can. 21, Albert. Concil. German. Der Singtert Tautete fo: 


„Media Vita! in morte fu- Unſer Leben ift nılr ein halbes 
Leben, den beftändig umfchmebt 
ung.der Tod, melchen andern 
Helfer fünnen wir aber fuchen 
als dich , o Herr! der du billig 
über unſere Vergehen zörneft. 


„mus, quem quaerimus ad- 
„jutorem , nifi te domine, 
„qui pro pzccatis noftris ju- 
„ite irafceris. 

F. „In te fperaverunt patres 
„noftri, {peraverunt, et li- 
„beraftieos. R. Sancte deus, 

Y. „Ad te clamaverunt Patres 
„noftri, clamaverunt, et non 
„funt confufi, R, Sancte for- 
„tis. 

Y. „Ne defpicias nos in tem- 
„pore Senectutis, cum defe- 
„cerit.virtus noftra, ne de- 
„relinquas nas. R. Sancte 
„et mifericors Salvator ama- 
„rae morti ne tradas nos.“ 


6) Eckehard, IP, in Caf. cap. 3: 


V. Denn auf dich hatten gehofft 


unfere Väter, fie hatten aehofft, 


und du haft fie erlöfet. K. Hei⸗ 


liger Gott. 


* Zu dir hatten geſchrieen uns 


fere Vaͤter, fie hatten geru⸗ 
fen, und du haft fie nicht ver» 
Iamäbet, R. Heiliger ſtarker 


ott. 


Verlaß uns nicht in des Al⸗ 


ers Schwaͤche, wann unſere 
Kraͤften werden verſchwunden 
ſeyn, verlaß uns nicht. R. Hei⸗ 
liger und barmherziger Selig⸗ 
macher uͤberliefere uns nicht 
dem bittern Tode. 


d) Kckshard. in Cafı 
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Kußern Schule dor, und zwar mit folchem Fleiße, und 
unermüderem Eifer, daß er fich weder durch die Korge, 
feine Gefundheit durch eine Leibesbewegung zu erhalten, 
hoch durch Krankheiten, auch nicht einmal durch die klö— 
ſterlichen Tagzeiten und Chorfingen in feinem Lehramte fid- 
ren ließ. Sein Grundfag wart er verrichte dann die befte 
Meſſe, wenn er andere folche gut zu halten ümterrichtete, 
Dennoch beftellte man einen Lehrer, der unter die aufgeflär- 
teten Männer feines Zeitalterd gehörte, dazu, im Klofter den 
Korporal zu machen, md den frafbaren Kloftergeiftlichen 
die von den Oberen: beitimmten Streiche zuzumeſſen a), In 
feiner letzten Krankheit, welche nach feinem Wunfche fehr 
langwierig war, befuchten ihn auf einmal vierzig in Würs 
den ſtehende Beiftliche, die feine Lehrjünger gemwefen , und 
auf das Feſt des HI. Gall in das Klofter gefommen waren. 
Jeder verfprach, für ihn dreyßig Meſſen zu balten.. Er 
war lange Diafon, nur kurz vor feinem Tode, welcher bald 
ach dem Jahre 897. fich ereignete b), Tief er fich zum 
Prieſter weihen c), Er fehrieb in eilf Hauptitücden die Ge— 
fchichte des Klofters St, Gallen bis auf feine Zeit d), wel 
che hernach von anderen fortgefegt wurde e); ein jur Bu 
leuchtung des mittlern Alters vortreffliches and allenthalben 
| | benutz⸗ 


a) Eckehard. in Caf. cap. 3. 
b) Necrologium. — Eckehard. in Caf. en 
c) In Urkunden ſchreibt er fich als Diakon unter, Cod. Trad. 


aber nach feinem Zode wird er im Zodtenverzeichniffe Priefter 
genannt. 2 


d) Er hieß fie Caſus S. Galli ; fie find viermal unter den Hands 
fchriften des Stifts Er. Galler vorhanden, Goldaſt bat fie 
ſebr feblerbaft ausgegeben ın Tomo I. Rerum allemanicarum. 


e) Bon Eckehard, Burktard, Konrad, Küchimeifter. 
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benütztes Buch, Er verfertigte auch Lieder und Lobgeſän— 
ge a) im Geſchmacke feiner Zeitz befonders machte er zum 
Volksgebrauche ein deutfches Lied von St, Ball, davon aber 
nur noch die Yateinifche Weberfesung , die Eckehard IV. ver 
fertiget bat, vorhanden it b); Lytanien auf die Frühlings— 
bittgänge c), und Anreden an die Könige in Mufif, um 
ſelbe zu empfangen d); die Grabfchrift auf Hedwig, erfte 
Abtiſſin zu Zürich. und Tochter König Ludwigs ded Deut 
fchen, und eine Inſchrift auf die Kirche dafeldft. e). 


Tutilo erhielt feine Erziehüng und Unterricht mit 
Notker und Rapert, alle drey blieben fich von den Schul 
Jahren an immer die innigften Freunde f), Er machte in 
den Wiftenfchaften, und in der Frömmigkeit eben die Fort 
fchritte, wie fie, und wiirde mit ihnen beym Lehramte an. 
geftellt, welches er fehr gut verfah 8): Seine Beleienheit 
und Erfabrenheit in der Tareinifchen-und griechifchen Spra 
che, in welchen beyden er fich mit vieler Fertigkeit aus— 
drückte, kamen ibm dabey fehr wohl zu flatten bh). Nicht 
nur im Tonſetzen zeichnere er fich in feinen Liedern, die ib- 


a) Ardua fpes. Tropos de SS. Gallo et Otkm. in Mfc. 381, — 
Hymnus de Ss. Eucharift. Mfe. N. 376, 


b) /n Cod. M/co 393. pag. 247. 
€) In rediru a monte rorundo. Rex Angelorum. Aſc. N. 360, 
d) Cod. Mſc. N. 381. daraus fie Caniſius abgedruckt bat. 


€) Cod. Mfc. N. 397. p. 27. und 32. Man hat ihn deswegen füg 
einen Zuricher balten wollen, 

f) Eckehard. in Caf. cap. 3. | 

g) Er heißt im Necroforio Magifter et Prefbiter, und in einer 
andern Handichrift Doctor nohilis et Caelator. 


h) „ en in utraque lingua promptus.“ Zckehardus IV, 
in Caf. 
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rer Anmuth wegen allgemein beliebt waren, aus; er war 
auch) in Blas- und Saiten⸗Inſtrumenten in Hinſicht auf dem 
Zuſtand, in welchem fich damals diefe Gattung der Muſik 
befand, ein Virtuos. Die Söhne des Adels nahmen bey 
ihm in diefer Kunſt Unterricht a), Was ihn aber mehr 
berühmt machte, war feine Erfahrung in der Baukunſt, 
Malerey, in der Kunft bald erhobene Arbeit (Anaglypha) b) 
in jedem Metall zu machen c), und eben folche Bilder zu 
ſchnitzeln. Me ein berühmter Künſtler ward er von den 
Großen Deutfchlandg nach allen Grgenden bin bis auf 
Maynz, Metz begehrt, und war deswegen, weil er auch 
oft in Gefchäften des Klofiers verfchickt wurde, viel auf 
Reifen” begriffen, wo er fich aber aller Orten als einen 
tugendhaften Geiſtlichen betrug, und durch fein untadelhaf⸗ 
ted Betranen feinem Kloſter Ehre machte, Er war ein gr 
fer beſetzter Mann mit ſtarken feiten Gliedern, froblichen 
und beberzten Muthes; der es unternahm, mit einem Stocke 
auf zwey Straßenräuber, die ihn mit feinem Bedienten im 
einem Walde überfallen und beraubet hatten, loszugehen, 
und in die Flucht zu jagen d). Man vertrauete im Kloſter 
feiner Verwaltung nacheinander die Aemter eines Kellers, 
Küſters, und Gefellfchafters der anfommenden Fremden 
an e). Er ward nach feinem Tode P in der Et. Katha- 


a) „Filios Nobilium fidibus doeuit.‘* Zckehard. IV. in Cafı 


b) „‚Anagliva Vafa dicta, qune ſuperius funt feulpta. Afpera ſig- 
nis Anaglifa.* Lexicon Salsmonis. 


c) „‚Caclatura elegans, et pieturae_artifex, — in ftructura ct 


coeteris artibns {wis efficax. Cui fimilem Anaglypham raro vi» 
dere eſt.“ Eckehard, in Caf. cap. 3, 

d) Eckehard. in Caf. cap. 3. r 

e) Cellerarius, Cuftor, Hofpitalarius. in Cod. Trad. 

k) Er wird im Jobre 912. noch genannt, in Cod. Trad. I. g8. farb 
aber zur ſelbem Sabre yor St. Notker. 
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rinafapefle begraben, und darinw ald ein Heiliger verehrt, 
welche Verehrung er aber wieder verlor a). Bon dem, 
was er fchrieb, ift eine Urkund, von feinen Muſikſtücken 
einige Lieder b), yon feinen Goldſchmidt⸗Arbeiten ein Dedel 
eines Evangelienduched, und von feiner Echnisarbeit eine 
Abbildung der Himmelfahrt Mariä, und des hl. Galls im 
Stifte St. Ballen vorhanden, Diefe zwey Bilder ſtehen auf 
einer ſehr breiten elfenbeinernen Tafel geſchnitzelt, welche 
‚ehemals Karl der Große nebft einer andern ald Schreibtafel 
unter dem Kopfkiſſen Tiegen hatte, um beym Erwachen feine 
Gedanken darauf zu fchreiben ce); denn fie waren mit Wachs 
überzogen. Sie famen, da auf einer fchon das Bild des 
Heilandes mit den vier Evangeliften gearbeitet war, in den 
Schag des Hatte Erzbifchofs von Maynz , ans weichem, als 
einem ihm anvertranten Gute fie Biſchof Salomon TI. her 
ausnahm, um damit ein von dem Schiufchreiber Gintram 
geſchriebenes Evangelienbuch einbinden zu laſſen d)y. Man 
hielt damals dieſe zwo elfenbeinerne Taſeln wegen ihrer au— 
ßerordentlichen Breite ſehr bach, fo daß ſich Die zwey gemeld— 
ten großen Herren Hatto und Salomon darüber eifrig firit- 
ten, und ihre Freundſchaft fich faſt deßwegen gebrochen hätte. 
a) Denn er wird in Urkunden des eilften und zwoͤlften Jahrhun⸗ 
dertes ein Heiliger acnannt; Cod. Trad. F. ;64. und die Et, 
Katharinafapelte mir zu feiner Ehre eimsswi hen. „2. ſept. de- 
dicatio Ecclefie fancti Tuthelonis et celehranda.* Calendarium 

in Cod. 342. welche von ihm auch Et. @uttrsiapelle oder „Ca- 


pella in qua Tutelo jacet*. Cod. Mfe. 453. p. 208: genannt 
wurde, ; 


b) Der Hymnus, Hodie cantandus, in Aſc. N. 37, feuli 19, 
und mebrere Tropi in Mfc. 350. Jaee. 10, 


€) „Tabulas et Codicillos in lectulo fub cervicalibus circumferre 
ſolebat.“ Zginhart. in Vit. Caroli M. — Eckehard, in Caj. cap. i⸗ 


d) Eckehard. in Caf. cap 1. 
G 2 
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Der Aehnlichkeit der Arbeit wegen muß man das Blumen⸗ 
werk auf zwen anderen elfenbeinernen Dedeln, die ein in 
fchottifcher Schrift gefchriebenes Evangelium des hl. Johan— 
nes befleiden a), auch für Tutilos Werk halten. Diele bey 
‚den. Arbeiten aber können für eine Nachahmung des fehr ak 
ten römifchen oder beteurifchen Schnitzwerkes angefehen wer 
den, welches ſehr kunſtreich auf dem Deckel einer dritten 
Handichrift b) auf Elfenbein angebracht il, Vor dreyhun⸗ 
dert Fahren ward auch noch eine kümſtliche aftronomifche - 
Tafel von Möfing, darauf der Lauf der Geſtirne ſehr ‚fein 
geſtochen war, als ein Werk des Tutilo gezeigt C). 


Waltram war in allen Fächern der damaligen Ges 
Vehrfamfeit wohl bewandert d); er mar nacheinander Bi— 
‚bliothefar e), Großdefan f), Prediger und Pfarrherr in 
dem Stifte g), und der Gewiſſensrath der feligen Wiborad. 
Man hat von ihm zwo Elegien, die dem Salomon, che er 
Abt ward, gewiedmet find h), Waltram ſchrieb auch meh— 
rere Loblieder (Hymni) auf zerfchiedene Anläſſe, die ihrer 
angenehmen Arien wegen ſehr gefchänt warden I). Diefer 
Waltram it von zwey anderen Waltramen, die mit ibm ih 
St. Ballen lebten, wohl zu unterfcheiden. 


Sintram der unvergleichliche Schreiber, deffen Hands 
ſchrift ganz Deutichland bewunderte K), wiedmete fich diefer 


a) Cod. Mſc. N. 60. 

h) Codex Manuferiptus consinens gradualia cum Notis. N. 359, 

ce) Stumpf lib. 5. 

d) Haremannus III. in Vita S. Wiborad. N. 19, | 

e) Cod. Trad. f) Eckehard. in Caſ. capı 3, , 


g) Hartmann, III. loc, cit, h) Bey Canifio. Tom. I, 


1) Cod. Mfe. 381. — Canıf. lect. Antig. tom. $. 


k) „Omnis orbis eifalpinus Sintramni digitos miratur.‘“ Eckchard, 
in Caf. cap, ı. 
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Arbeit mit fo unermüdetem Fleiße, daß ſich faſt ein jedes 


berühmte Stift oder Kiofter in Deutfchland mit einem Buche 
von feiner Hand rühmen konnte a). Wie feine Schrift, die 
man damals als das höchſte Meifterftüc der Schreibfunft 
anſah b), beſchaffen gewefen fen, kann man noch aus obge— 
meldtem Evangelienbuch erſehen. Er war immer Diakon c), 
farb aber als Prieſter d). Eben fo zierlich schrieb der Probſt 
Sole, | | 


Dem ansdanrenden Fleiße, und der großen Belefenheit 
aller diefer Männer ift die Herausgabe des Eneyelopedifchen 
Werkes, das unter dem Namen Salomons Wörterbuch bes 
kannt iſt f), zuzuſchreiben; welches die Wörter und Gegen 
fände aller Wiffenfchaften aus den Werken der Kirchenvä— 
ter, Geſchichtſchreiber, Redner, Dichter, erste, Natur 
fundiger, der chriftlichen und heydniſchen Klafiter in al- 
phabetifcher Ordnung abhandelt, und oft ihre Namen an 
führet 8). Nur Schade, daß es chen von dem Zuſtande, 
darin fich die Künfte, Wiltenfchaften, Erdbeichreibung zu 


ihrer Zeit befanden, nichts fagt. Diefes für Jahrhunderte, 


in denen man wenige Bücher, und feine Dietionarien hatte, 


a) Eckehard. in Caf. cap. ı. 
.b) „Seriptura, cui nulla, ut opinamnr, par erit ultra.“ Zbidem, 
€) Cod. Trad, 
d) Necrologium auf den 18, Chriftm, 
e) P/alterium Folcardi. N. 23, 


. D Vocabularium Salomonis. Diefe Innfchrift aus dem zwoͤlften 
Jahrhunderte ift außen auf dem Deckel gepapet, a 


g) Auch griechifche, 4. B. Ariftoteles, Hypocrates, oder ikt we⸗ 
. nig befannte, BD. Pandectus — Placidus, Akrinius, 
Bey Erzählungen aus der Naturgefchichte wird fein Autor bes 
ſtimmt angefuͤhrt, ſondern nur uͤberhaupt geſagt: „Hoc Phi- 


“ 


fici dicunt. 


I) 


!r 
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unſchätzbare Wert iſt in Regal auf 1070 Geiten geſchrie— 
ben a), 


Den gelehrten drey Profefforen Notier, Napert und 
Tutilo war der Abrbifchgf Salomon l'I., unerachtet diefel 
ben bey jedermann in größter Achtung fanden, nicht gut. 
Sindolfs Berliumdungen waren daran Schuld, Weil fich 
diefer unwiſſende Prieſter, der nicht einmal Latein ver- 
ftand b), durch nichts auszeichnen im Stande mar, 
machte er bey Salomon den heimlichen Angeber wider diefe, 
deren chemalige Eiferfucht gegen Salomon ihm befannt 
war, Der Bischof gab dem Verläumder Gehör, Titt es, 
das er den Profefioren Verdruß machte, offenbarte felbft ges 
gen fie Abneigung, und belohnte Sindolfen gegen die ver- 
einigte Stimme aller im Klofter mit dem anfehnlichen Amte 
des Dekans oder Aufſehers über alle Künftler und Arbeiter 
der Abtey. Doch da ed Eindolf gegen Notfer zu arg mach— 
te, ein auf das zierlichite von ihm gefchriebenes Buch jer- 
fchnitt, und deſſen Weinfante umwarf, ließ ihn der Groß, 
dekan deßwegen im Kapitel geißeln. Dem Tutilo und Ra— 
pert gab Sindolf ſelbſt Anlaß ihn zu ſtrafen. Denn da dem 
felße fie in ihrem Schreibzimmer zu Nachts am Fenfter bes 
lauſchte, ergriff ion Tutilo, wie fie vorher in Latein abge 
redt hatten, gähling bey den Haaren, und zog feinen Kopf 
hinein; Rapert aber Tief eilends hinaus, und verfekte ihm 
draußen mit einer Geißel derbe Streiche. Den Klofterdrü- 


a) Mfetum. Cosevum. N. 905. Im fünfjehnten Jahrhunderte wurde 
es in, Drud gegeben; aber auch gedruckt ift es itzt eine Sch 


tenbeit. 
5) Er kommt als Priefter in Cod. Trad. I. 19. und im YYecrolos 


gium 915. vor. Daß Priefter nicht Latein verflunden, war das 
mal, nad fpäter nichts ungewohnliches., Zekehard. /P. in lib. 
ene 
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dern , welche auf den Lärm herbeyeilten, fagte Tutilo, daß 
er den Teufel gefangen bielte, und hieß fie mit den Lichtern 
fich nähern, um zu fehen, in welcher Geftalt er denfelben 
bey den Haaren hätte. Da er ihnen das Geficht. Sindolfs 
zugewandt, fragte er fie, ob es Sindolf wäre, und auf ihre 
Berficherung! Er fen es, ließ er. ihn los. Zwar wollte er 
e3 den Amftehenden , die Naperten nicht geſehen hatten, 
wahrfcheinlich machen, daß ein Engel Sindolfen könnte ge- 
fchlagen haben a); aber fo Teichtgläubig man fich auch jene 
Zeiten zu denken gewohnt iſt, fo hatten fie doch fo viele 
Beurtheilungskraft, folches nicht zu glauben, fondern dieſes 
Benehmen an folhen Männern unanſtändig zu finden. 


Die Kirche zu Adorf (Achdorf) im Thurgau, welche 
auf den Gütern ded Graf Ulrichs b) erbanet war, wählte 
diefer Graf nicht nur zur Grabſtätte feinee Familie; er er 
richtete dabey auch eine Zelle oder Klofter, das zuerſt von 
Frauen c), bald aber von Prieſtern d) bewohnt war, Die 
fen Tag ob, täglich drey Seelämter, und ein Amt für Leben 
dige zu begehen, und jede Woche dreymal das Pfalter zu bes 
then. Um diefen Gottesdienſt und das Kloſter aufrecht zu 
erhalten , wies Graf Ulrich demſelben folgende Güter ans 
die Pfarrkirche zu Adorf mit den dazu gehörigen Nebgärten, 
Liegenfchaften, Wein- und Kornzehnten; "doch dad Gold, 

Silber, feidene und andere Kleider, welche der Kirche wür—⸗ 
den geopfert werden, ausgehommen, Ferner fein Eigenthum 


a) Eckehard. in Caf. cap. 3. 


b) Ulrich hatte von feiner Frau Berheid drey Kinder: Gerold den 
Saugrafen, Hermentrud und Bertrud, welche miteinander die 
Nebtiffinnen diefes Klofterg waren, Urk. von ges. X. 14, 


€) Gm J. 885. Urk. K. 14. 
d) Im Jahre 894, waren ſchon Prieſter da. in Cod. Trad. I, 8, 


—— 


zu Bichelſee, zwo Huben zu Wittershauſen, und zwo Fr 
cherte Reben zu Bernang, fünf Huben zu Kurtweil bey 
Waldshut mit zwo Mühlen, drey Huben zu Dietlingen, eine 
su Bannholz, und eine zu Tiefenhäuſern a). Zur Eicher 
ftellung Ddiefer Stiftung übergab Ulrich diefeibe der Abtey 
St. Ballen als ein Eigenthum, doch mit dem ausdrudlichen 
Bedingniffe, das fie von der Probrien Adorf weder etwas 
wegziehen, noch für fich gebrauchen follte, ald nur in dem 
Falle, wenn fie anders ihre Mitglieder nicht mehr zu erbal- 
ten im Stande wäre, Dafür mußten fich ihm alle Geiſtli— 
chen von St. Ballen in einem Revers namentlich unterzeich- 
nen b). Hingegen einzig zum beffern Unterhalt der SKlofter- 
geiftlichen übergab der königliche Hofkaplan Lütbrand den 
St. Gallern die Abtey Farndauc); fo daß er dem Abte 
unterſagte, folche zu feinem eigenen Bortheile zu verwen— 
den, oder davon etwas zu Lehen zu ertbeiien. Zu dieſer 
Abtey gehörte noch eing Kapelle an der Brenz. Beyde hat 
ten am Liegenfchaften, Zinſen, Zehnten, Nebbergen , Leib- 
eigenen, ı eine reiche Stiftung d), Der Diofon Lütbrand 
hatte fie vom König Ludwig dem Deutſchen auf Zeitlebeng 
als eine Belohnung feiner Hofdienfte erhalten e); König 
Arnolf erfaubte ihm aber, diefelbe entweder dem Klofter 
St. Ballen, oder Reichenau für day Heil der Seele des 


a) Ahadorf. Pichelenfe, Wittereshufa, Berenwane im Panton 
Thurgau, Curtwila in Alpigauge, Tuottelingen, Ballenholz, 
Tiufherreshulum bey Kurtwil und Waldshut. Urk. 894, 4 8, 


in Cod. Trad 
. b) Im J. 895. Urk. 1. 18. 
c) Im I: 895. Urk. 2. 21. Diploma Arnolfi zu Tribur. 
d) Im J. 838, Diploma Arnolfi zu Regensburg. 
) m %. 876. Dipl. Ludovici Germ. zu Tribur, J. 26, in Cod. 
rad, ’ 
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König Ludwigs des Deutſchen, Hema der Königinn, und ih— 
rer Kinder auf ewig zu übergeben a), und beſtätigte es, da 
Lütbrand St. Gallen vorzog b). Farndau blieb hernach meh— 
rere hundert Fahre dieſem Kloſter als eine Probſtey unters 
worfen; ſie wurde auch Oberhofen genannt, und lag im 
würtembergiſchen Amte Göppingen c). 
Eine andere Abtey, die Maffin hieß, und in der Loms 
bardie gelegen war , hatte ehemals Kaiſer Karl der Dicfe 
feinem Erzkanzler Luitward Bifchof zu Verzell neneben d), 
doch bald hernach auf die Empfehlung eben dieſes Erzkanz— 
Vers dem Klofter St. Gallen darauf die Anwartſchaft fo er— 
theifet, daß Luitward felbe noch Lebenslang befisen, aber - 
jährlich davon auf St. Ballen ſechs Lägeln Del, oder das 
für 60 Schilling (Solidos) entrichten follte. Nachdem diefer 


Biſchof im J. 899. von den Hunnen ermordet worden war, 


feste fich die Abtey St. Gallen in den Berg dieſer Bergw 
bung, die an Wein und Del fehr reich war, Berengar der 
König in Ftalien ficherte ihr ferbe zu, und fette hundert 
Pfund Goldes ald Strafe auf den, weicher danegen handeln 
würde e). St. Ballen blieb mehr als fechshundert Fahre 
im Befise dieſer Abtey. 

Der Abtey Pfeffers wegen erfchöpfte Salomon TIL 
um diefe Zeit alle feine Hoffünite. Sie wurde zwar noch 


. bon einigen Kloftergeiltlichen bewohnt, die nach der Negel 


des hl. Benedifts unter einem Abte lebten; fie war aber fo 


a) Im J. 898, Dipl. cicar. K. 26, I. c. 
b) Im %. 895. Dipl. I. a1. loc. cie. 


ec) Büfchings Erdbeſchreibung. — Manli Chronik von 
KRonitans. 


d) Rapert. in Caf. cap. 10, 
e) Im 9. 923, Diploma Berengar. den 1. Yun. zu Davis. 


N 


+ 


—— 


a; daß fie immer nur Abtenlein oder Zelle ge 
nannt wurde a), Ihr Schickſal fcheint, fo lang Rhätien 
zu Stalien gehörte, beffer gemein zu fenn, als von der 
Zeit an, da nach dem Tode Kaiſer Karls des Dicken Rhä— 
tien zu Deutfchland gefchlagen wurde, Denn der Kaifer 
Ludwig 11. der Sohn Lothars hatte als König von Zta- 
lien nicht nur derfelben b) alle Gerichtöbarfeit über ihre 
Zinsleute und Befisungen beftätiget, fondern ihr auch zum 
Unterhalte der Lichter, der Armen, und der Kloftergeifili- 
chen den Antheil gefchenft, welchen der Fünigliche Fiscus 
an den Schirm- und Strafgeldern dafelbit gehabt hatte c), 
Hingegen behandelte fie der deutfche König Arnolf als ein 
Kammergut, und gab ſelbe, unerachtet er ihr im Sabre 
889. die Freybeiten erneuert hatte d), dem mächtigen rhä— 


tiſchen Grafen Burkard e) zu Lehen f), Durch feine Hof 


ränke g) brachte es aber Bifchof Salomon III. dahin, daß 
ihm diefer Graf nicht nur dieſelbe wieder abtrat, fondern 
König Ludwig das Kind fogar erlaubte damit nach Gut— 
befinden zu fehalten und zu malten h). Dieſes that auch 
Salomon; denn er verfchrieb Pfeffers auf den Fal bin, 
wenn er von dem Feldzuge, den er zu machen im Be— 


a) „Abbatiuncula favares, ” 


b) Sie wird „„ Monafterium S. Mariae,“ und ihr Abt Salomon 
„ Salamannus Vafsus nofter “ genannt. 


ec) en — II. mperat. 862. Mantuae in Codice diploma- 


zum 
d) Diploma Arnulfi Regis 889, Frankfurt bey HYerrgott. 


e) Diefer Burkard, wird auch Dux. Urk. 2. 74, in Cod. Trad. und 
Marchio, Urk. L. 58. . c. genannt, — 


f) Jure beneficiali. Urk. I. 58. in Cod. Trad, 
3) Eckehard. in Caf. cap. I, 


h) Im J. 905, Dipl. Ludoviei Infantis ʒu Begensburg. 
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griſſe wäre, nicht mehr zurückkommen würde, feinem Schwe⸗ 
fteriohne Waldo einem Knaben. Nach feiner Rückkehr 
nahm ex aber diefe Anordnung zurück, umd vereinigte den 
Vortheil des Klofterd St. Gallen, und den feines Neffen fo 
miteinander: Die Zelle Pfeffers foll nach feinem und nach 
Waldos Tode, oder deſſen Ernennung zu einem Biſthume 
dem Klofter St. Ballen ganz zufallen; hingegen wird St, 
Ballen ſchon itzt ihm und feinem Neffen den Kellhof zu Buß. 
nang im Thurgau abtretten; wenn aber Gt. Ballen durch 
Fönigliche Macht Pfeffers wieder verlieren follte, wird Walde 
demfelben auch Bußnang zurückſtellen. Die Urkund diefes 
Vertrages wurde, zu St. Gallen in der Kirche vor vielem 
Bolfe verlefen, wo drey Biſchöfe, fünf Grafen, und fieben 
und zwanzig Adeliche gegenwärtig und Zeugen waren a), 
Deſſen ungeachtet hielt Fein Theil diefen Vertrag ganz. Wal 
do behielt demfelben zuwider die Abtey Pfeffers noch bey, da 
er fchon Bifchof zu Chur geworden war; unter dem Bor 
wande, daß das Klofter St. Gallen zuerſt den Vertrag ge 
brochen hätte, da Kozold deflen Dekan noch bey Leben des 
Biſchof Salomons fich einiger. der Zelle Pfeffers gehörigen 
Güter bemächtiget, und diefelben nicht Rhätiern, fondern 
Deutſchen um den jährlichen Zind von zwey Pfunden über 
geben hätte b). Diefes bewies Waldo in dem darüber ent. 
fiandenem Gtreite vor dem König Konrad zu Hochfridingen, 
und im J. 920, vor dem Herzog Burfard und ſechszig NRich- 
tern zu Vinomna in offenem Gerichte. Deßwegen gelangte 
St. Gallen auch einige Fahre fpäter zu dem Beſitze von 
Pfeffers. 


a) Gm, J. 909. Urk. I. 74. in Cod. Trad. 
b) Alamanis in Cenſum dando. Urk. M. 1. . & 
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Nebſt dem Erwerbe dieſer Klöſter und Probſteyen ff. 
tete das Kloſter St. Gallen dem Salomon III. zu Gefallen 
ſelbſt noch auf dem Frenbügel a) die Probſtey zu Et. Mang. 
Salomon hatte dort ſchon mit Beyhilf des Kloſters neben 
feinem Hanfe eine Kirche in der Form eines Kreuzes 9% 
bauet, und fie mit den Reliquien des hl. Mangs befchentt b), 
Um nun diefelbe durch einen fenerlichen Gottesdienit anſehn— 
lich zu machen , verordnete er mit Genehmhaltung der Klo⸗ 
ftergemeinde, daß in derfelben fechs Geiftliche,, deren drey 
ans dem Klofter , und drey Weltpriefter feyn müßten, einen 
beitändigen Gottesdienft und Ehorgefang halten follten, und 
bieß diefes Geflift die St. Mangenzelle ec). Zudem Fond 
deffelben wurden folgende St. Ballifchen Kloftergüter aus— 
geworfen: Die Kirche und die Pfrund zu Bernardzell mit 
den Höfen, welche zu beyden gehörten; die Höfe (Curtis) 
zu Sitterdorf und Goldach, die Huben. zu Berg, Tegernau, 
Langenrickenbach im Thurgau; Röteln im obern Breisgan, 
and die Kirche zu Höng bey Zürich mit ihrem ganzen Ver 
mögen I) Dafür mußte aber der Probit, oder Erzpriefter 
der St. Dangenzelle jährlich am Tage diefes Heiligen dem | 
Konvente des Klofters eine Mahlzeit geben, und alle Fahre 
dem Abte, wenn er im den Krieg zöge, ein Packpferd mit 
einem Bedienten ftellen, Diele Stiftung ließ Salomon durch 


a) Diefe ist in det Stadt St. Ballen gelegene Anhöhe hieß fo 
von, der Ir, oder Schwarz (nigra aqua). Urk. !. 38, in Cod, 
rad, = 
b) Um das Jahr 890, Zckehard. in Caf. cap. I, 
c) Procurator ipfius Cellulae. Urk. .. 37. in Cod. Trad. 


d) Sitteruna, Tegerunowa, Perge, Wolfkereshus alias Niriheim, 
longum Rihhinpah, Rotilein. Hoenka. Der Pfarcherr zu Ber 
nardzell zieht noch it Bodenzinfe von Goldach. Ä 


J 
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den Kaiſer Arnolf beftätigen a). Es wurden bernach an Gt, 
Mangenkirch auch Bergabungen gemacht b). 

Kaum hatte im J. 894. König Arnolf Klein Burgund 
eingenommen, und das Land des burgundiſchen Königs Ru— 
dolf beſetzt, da Abtbiſchof Salomon von Arnolfen fchon Die 
Betätigung alles deffen begehrte, was ehedem die adeliche 
Matron Birin’dem Stifte St. Gallen zu Nied, Utigen, Bi 
gelen, Leifigen, Eich, Mberfchwil und Büren c), und über 
haupt im Argau geſchenkt hatte, und was demfelben von 
Theothard zu Langenthal und Bertſchwil d) vergabet wor— 
den war e). Dieſes febien mit dem, was das Gtift in je 
nen Gegenden zu Gomifchwil, Mädiſchwil, Rorbach, Diet 
wil, Huttwil, Lämetſchwil, Roggwil bey St. Urban, Far 
Wangen und Schönggen f) von längerer Zeit ber fchon bes 
faß , beträchtlich genug, daß fich mit der Verwaltung defiels 
ben ein Kloftergeiftlicher befaffen müßte, Diejer wurde der 
Probſt im Argau oder Klein- Burgund genannt; Burgdorf 
war der Mittelpunkt feiner Geſchäfte. Am nämlichen Tage 
beitätigte Arnolf dem namlichen Bifchofe den Tauſch, durch 
welchen Anno die Kirche zu Augſt g) mit fieben Huben, Ge— 


a) Am J. 998. Diplom. Arnolfi zu Regensburg, und Eckehard, 
in Caf. c. I, 


b) Im J. 899. Urk. 2. 38. zu Zillfchlatt, Sitterdorf. 


c) Riete, Utingun zwey Höfe hen Zofingen im K. Argau; Pigi- 
Juna, Lihfacho, Eichi, Peraltespurton un K. Bern; Albines- 
wilare im KeLuzern; damals alle in Aragovia Tuperiori in Co- 
mitatu Eberhardi. Urk. !. 7, in Cod. Tad. 


d) Langatun, Berolteswilare. im Jahre 861. Urt, in Cod, Trad. 
e) Im J. 894. Dipl. Arnolfi zu Regensburg. 


f) Cundolteswilare, Madaleftwilare, Rorbach, Huttinwilare, 
Leimolteswilare, Roechenwilare im K. Dern; Schongavia, 
Farinwanc, Kollikon im K. Argau; Diotinwilare im K. Zur 
gern. Cod. Trad. 


g) Augufta villa im K. Bafel, 
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bauden, Leibeigenen eben ſo, mie er folche vom Kaifer Ar 
nolf befommen hatte a), dem Kloſter St. Gallen bingab, 
hingegen von demfelben zu Schönenberg im Ramsgau am 
dere Güter befam b). Dadurch wurden jene Befisungen, 
welche das Stift in der Gegend von Rheinfelden dieß- und 
jenſeits des Rheins fchon feit den Zeiten des hl. Othmars 
befaß , mehr zufammengesogen und verbunden, . In der 
nämlichen Abficht, um viele Güter in Fonfchwil beyfammen 
zu haben, übergab Zentrichter Othar ©), der wie es fcheint 
der obengemeldte Bruder des hl. Notkers war d), dem Stifte 
in Batzenheid fünf Baurenhöſe (Curtilia) mit hundert acht 
zig Jucherten, in Wilen hundert fünf und fiebenzig Jucher⸗ 
te, zu Utzwil einen Baurenbof mit zwey und vierzig Fr 
cherten, und verfprach, alles, mas er in Jonſchwil eigenes, 
oder vom Klofter Ichnbares beſäße, demfelben nach feinem 
Tode übergeben zu laſſen. Dagegen trat ibm Salomon in 
Jonſchwil fechd Baurenhöfe (Cuitilia) mit dreyhundert acht 
und fiebenzig Fucherten Wiefen und Aecker, die fich bis an 
den Bach Ründal erfiredten, ab e). Dadurch ward Othar 
Herr von ganz Fonfchwil, fogar von der Pfarrkirche und 
Pfründe k). In diefer Eigenfchaft nahm er die Vergabun— 


a) Im J. 891, Dipl. Arnolfi zu Regensburg. Urk. L. 7, in Cod. 
rad. — 


b) Im J. 894. Dipl. Arnolfi 1, 14. loc. cit. Das Ramsgau lag it 
Schwaben an den Flüſſen Roth und Riß. : 
c) Tribunns p. 3. Centurio im %, 904, Urk. e. 123. ir Cod. Trad, 
d) Denn Kerhild die Enkelin des bl. Notkers, welche fich im I. 
952 bey St. Mana als Klausnerin einfchließen ließ, Zckehard, 
in Caf. c. 9, — Hepidanni Annales. war auch die Enfelin Otbars, 
und machte mit dieſem um das Jahr 950, su Tonfchwil Vergas. 
bungen an das Stift. Urk. ?. 3, in Cod. Trad. 
e) Im J. 897. Urk. 1. 35, Dipl. Arnoifi zu Regensburg. Urk. 
DES ARERE NUN M 
. Din uisquis poft obitum amborum ejus Ecclefiae dominavefit. * 
th. 47: 
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gen an, die Iſenbold a) und Adalgoz dieſer Kirche zu Al⸗ 
gertohauſen b) machten; er beſchickte auch auf das Kirchen. 
feſt, das alle Fahre zu Jonſchwil an St. Martinstag ge 
halten wurde, aus dem nächften Klofter , das wahrscheinlich 
Bifchofzell mar c), die Geiftlichen, und machte ihnen mit 
dem, was er zu Bettenau befaß, eine Stiftung; damit fie 
jährlich auf das gemeldte Kirchenfeft nach Jonſchwil kom⸗ 
men, daſſelbe feyern, und während ihrer Anweſenheit mit 
Brod, Bier, und andern nöthigen Dingen verpflegt werden 
möchten. Das Kloſter St. Gallen gab dieſe Stiftung mit 
dem Bedingniſſe zu, wenn die Geiſtlichen von Biſchofzell ab 
dieſen Gütern dem Spitale des Kloſters St. Gallen für 
Arme und Reiſende auf die Oſterwoche eine Vergabung 
machen, und verſprechen würden, die bettenauiſchen Güter 
ganz an St. Gallen abzutretten, wenn Othars Vergabung 
nicht Genüge geleiſtet, und ſie dadurch nicht mehr auf Jon- 
fchwil zu kommen verurfachet würden; welches fie thaten d). 
Nach Othars des Zentgrafen Tode ſetzte ſich zwar das Klo- 
ſter St. Gallen gemäß dem oben gemachten Vergleiche in den 
Beſitz von Jonſchwil. Aber Notker, welcher den Othar, 
wahrſcheinlich als deſſen Cohn oder Enkel beerbt hatte, 
wollte dieſen Ort durchaus zu feiner Erbfchaft ziehen, be— 
langte deßwegen, obfchon er ein Bafall, und Vogt des 
Kloſters St, Gallen: war, daffelbe vor öffentlichem Gerichte, 
a) Im J. 905. Urk. e. 26. 


b) Addelgozeshufun. Im J. 904. Urk. e. 123. 


ce) Salomon hatte diefes eben als ein Benediftiner-Slöfter geſtif⸗ 
tet, und Bielt fich im &. 90%. viel dort auf. „„Salomon Eps 
relidet Cellaın {uam in turgoja.“ Hepidanni Annal. ad Annum 
90. In denifelden waren ist Emeso Ant, Peretro Dekan, Abo 
Kufter, Hıltikold Pörtner, Ctarfolf Wämmerer, Bertram Kele 
lerer, Sunfram Megmer , Hilterih Spitaler. 


A) Im J. 903, Urk 1. 47, in Cod. Trad. 
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und ruhete nicht eher, als bis auch ihm Jonſchwil auf die 
Zeit feines Lebens übergeben wurde; für welche Abtrettung 
er demſelben Stifte eine Alp und drey Huben bey Utzwil 
gab a). | - 

König Ludwig das Kind genannt, begte gegen das 
Klofter St. Gallen eben die autthätigen Geinnungen , wie 
fein Vater , dem er im J. 900, in der Regierung folgte, 
Er legte ein Mißverſtändniß zwiſchen dem Biſchum Konſtanz 


und der Abtey St. Gallen bey, zu dem fein Vater dadurch) 


| 


, 
! 


Anlaß gegeben hatte, daß er dem Biſthume alle jene Zinfe 
zu Berg, die ſonſt der König dafelbit bezogen hatte , ſchenkte. 
Denn da auf dieſe Vergabung hin die biſchöflichen Verwal 
ter nicht nur von denjenigen, welche freye Güter hatten, 
den Zins zu beziehen anfiengen, fondern auch von denen, die 
ſchon länger St. Gallifche Zinslente waren; entitand darüber 
ein Streit, den Ludwig mit der Erklärung beylegte: daß 
Konftanz in Berg nur von denjenigen Gütern, Die entweder 
freven Eigenthum, oder erſt unter Arnolf nach Öt. Gallen 
zinsbar geworden wären ; Die ehemals königlichen Zinſe zu 
beziehen berechtiget wäre; nicht aber von denen, welche ſchon 
vor Kaiſer Arnolfs Regierung nach St. Ballen gezinſet hät- 
ten b). Eine noch größere Gefälligkeit erwies er St. Gal⸗ 


fen, als er c) ihm für den ſehr unbequem gelegenen Kell⸗ 


hof zu. Rappenbeim andere Güter zu Steig, Feckenhauſen, 


Tuningen, Aſplingen und Thalbach gab. Denn die Bes 


ſitzungen, 


a) Urk. ?. 3. unter Abt Rralo in Cod. Trad. — Eckehard, in 


Caf. c. 9. 


b) Zwep Diplom. Rönig Ludwigs vom J. 902. in I. 4% 
und 904. Il. as 


c) Zwey Diplom. Ludwigs von 902% in I. 45: und 905* L, 
59, loc. ib. 


a AR 


sungen, welche St. Gallen ihm abtrat, Tagen in Franfen 
an der Altmühl. Das Klofter hatte diefelben mit anderen zu 
Dietfurt und Schanen vor;hundert Fahren von der Gräfin 
Meginfind erhalten a); die aber, welche es befam, waren 
bey Rotweil, in der Baar, und an dem Bodenfer gelegen, 
wo bey dem Ausflufe der Simlach, oder des Tiefenbachs 
der König dem Stifte erlanbte, jährlich gehn Mühlfteine zu 
eigenem Gebrauche wegzuführen, Derfelbe ernenerte auch an 
dem Reichstage zu Forchheim auf das Anfuchen aller daſelbſt 
verfammelten Bischöfe, Herzogen und Grafen der Abten ihre 
Nechte und Freyheiten, befonders die der Gerichtsbarkeit 
über ihre Leute» des Zwanges zum Eide, umd der freyen 
Abtswahl b). Endlich ſchenkte er ihr noch auf Zureden ſei— 
nes Hofmeifters des Erzbifchofs Hatto die Kirche zu Feld. 
fir in Rhätien mit dem dazu gehörigen Kellhofe, Zehnten, 
Alyen, Weiden, Wiefen, Feldern , eigenen Leuten, zu ſei— 
nem und des Bifchofes Adelbero Seelenheile c), 

Nach dem Benfpiele feiner Zeitgenoſſen gieng Salomon 
auch ald Bilgrim nach Mom d), Pabſt Sergius III nahm 
ihn fehr wohl auf, und entiprach ihm gern, da er nichts 
Anders ald die Gebeine des hl. Martyrers Pelanius und des 
bi. Bifchofs Konftanting, und für feine Stifter Konflanz und 
St. Ballen nur die Betätigung ibrer Freyheiten bath e). Eine 


> ähnliche Bittfahrt machte der eben gemeldte Adelbero Biſchof 


a) Sm J. 802, Urk. d. 78. 1. c. | 
b) Im 9%. 903. Dipl. Ludov. Infant. in Cod. Trad. 
e) Am J. 909. Dipl. Ludov. Infant. zu Bodmen. in Cod. Trad, 


A) Vor der Abreife ließ man fich feyerlich in der Kirche zu einem 
Pilgrime einſegnen. Benedictionale. 


2) Im J. 904, 22 Fehr, Bulla Sergii Ill, — Xckehkard. ın Cafı & ı. 
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> zu Augsburg nach St. Gallen auf das Feſt dieſes Heiligen, 
er, der nebſt Hatte am Hofe im größten Anfehen fand, Er 
hatte dieſes Kloster fchon in einem andern Beſuche lich ges 
wonnen; darum wünfchte er itzt in die Zahl der Verbrüder— 
ten aufgenommen zu werden a), Um diefes zu erhalten gab 
er dem Konvente eine Woche lang alle Tage Tafel, und bu 
zeichnete jeden Tag mit einem Geſchenke. Die Kirche bu 
dachte er mit goldenen und filbernen Kelchen, Kreuzbildern, 
Meßkleidern, Glocken und vielem Wachfe; den Speisſaal 
jierte er mit dreyzehn Föfilichen Tapeten, Baldachinen und 
Teppichen aus; in die Wohnftube, ließ er zum allgemeinen 
Gebrauche zwey Haarkämpel von Elfenbein an Ketten auf 
bängen ; jedem Sloftergeifllichen machte er mit Pelzwerke 
und anderen Kleidungsſtücken, fogar einigen mit tyrifchem 
Burpur Gefchenfe. Davon ganz entzückt fehrieb ihn die 
Kloftergemeinde nicht nur in die Zahl der Mitbrüder ein, fie 
befchlog auch für ihn alle die Gebethe zu verrichten, welche 
zu betben für den Abt in deffen Leben und Tode gewöhnlich 
wären, und fihrieb diefe große Frengebigfeit dahin an, 
wo fie jedem oft zu Sefichte Fommen mußte, nämlich in die 
Negel des hl. Benedikts. Gie nahm auch feinen Beglei- 
ter den Bifchof Meginbert von Briren in die Bruderfchaft 
auf b). Beſuche von hoben Reifenden waren gu St. Ballen 
in diefer Zeit nichts feltened. Die Nähe der Landftrafe nach 
Stalien, das Ansehen Abt Salomons, der oft in Et, Ballen 
wohnte , und der Ruhm, in dem das Klofter fand, zogen 
manche dahin. Konrad I., welcher nach dem Tode Ludwigs 
des Kindes König war, machte and Freundſchaft gegen Sa— 


Pe 
a) Im %. 908, Eckehard, in Caf, cap. ı. — Liber Fratrum Conferip- 
torum apud Goldafl, tom. 2. 


b) Necrolog. jec. 9, 


- 
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lomon in Fahrzeugen von Konſtanz aus eine Luſtreiſe nach 
Arbon, ritt von dort auf St. Gallen a), wo er mit ſeinem 
Hofe an St. Stephanstage eintraf b). Er überraſchte in 
Geſellſchaft zweyer Viſchöfe die Geiſtlichen am Tiſche, ſetzte 
ſich an den Platz des Abts bin, und aß von allem, was auf 
getragen wurde, nachdem er vorher dem Probſte befohlen 
batte, nichts anders als was fonft gewöhnlich wäre, auf den 
Tisch bringen zu laſſen. Diefer bedauerte es aber ſehr, daß 
der König eben heut zum Eſſen gekommen wäre, und nicht 
morgen, wo man befier , nämlich Erbfen ohne Hülfen und 
Brod c) zu-effen gehabt hätte, Während dem Eſſen laſen 
die dem Klofterleben geiwiedmeten jungen Kinder nach Ge— 
wohndeit eines nach dem andern die bl, Schrift auf dem Le 
fepuft in lateinischer Sprache: jedem, fo wie es herabſtieg, 
und zu ihm emporgehoben wurde, legte Konrad ein Goldſtück 
in den Mund, und gab dem Kleinſten, der es mir Weinen 
ausipie, das Zeugniß, daß aus ihm ein quter Kloftergeiftli 
cher werden könnte. Um dieier Knaben Eingezogenheit zu 
prüfen, ließ er vor felben, da fie eben in einer feyerlichen 
Prozeſſion daher giengen, einen Korb voll Aepfel ausleeren, 
und erbaute fich fehr, da auch die Kleinsten fich dadurch in 
ihrer Haltung nicht irre machen hießen. Er verordnete deß— 
wiegen, daß die Studenten jährlich dren Tage zur Erholung 
haben folten. Dem Konvente gab er Tafel, an welcher 


a) Eckehard. in Caf. cäp. 1. — Hepidann. Annal. ad Annum yI2, — 
Chron. Mſc. — Gefa Francorum; 

b) Die Ankunft des Königs ſetzt das Chron. Aſſc. defimegen fchon 
auf das Jahr 912. au, weil mon damals das heue Jahr am 
Merhnachifefte anfieng. 

e) „Cras fabas nudas et panem forfitan habebimus.* Es ift nicht 
mwahrfcheinlich, daß fie nicht taͤalich Brod gegeſſen haͤtten, deß⸗ 
wegen iſt hier weißes oder beſſeres Brod zu verſtehen. 


92 
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Fleiſch und Wildpret aufgetragen, und von Muſilanten 
und Tänzern gefpielt wurde, welches alles an dieſem Orte 
unerbörte Dinge waren In der Kirche des hl. Othmars 
machte er vor dem Altare diefem Hchigen der Berfoleung 
wegen eine fenerliche Abbitte, die der Gaugraf Warin, ei 
ner feiner Ahnen, ihn hätte leiden machen; er behängte 
-deffen Altar eigenhändig mit Eoftbaren Tapeten, und legte 
ein Opfer von Gold und Giber auf denfelben. Damit die 
Kleitergeiftlichen in der Weihnachtwoche in Zukunft etwas 
beſſeres als Erbien zu effen hätten, gab er der Abten alleg 
das, was der Füniglichen Kammer nach der von Kaifer Karl 
‚dem Dicken dem bl. Othmar zu Ehren gemachten Schanfung 
zu Stamheim a) noch übrig geblieben war. Nachdem fich 
Konrad in die Zahl der Mirbrüder hatte aufnehmen, und 
jedem Kloftergeiitlichen ein Pfund Silber, um fich zu klei— 
den, geben laſſen; reiste er mit feinem Gefolge am vierten 
Tage wieder ab, brachte die Nacht zu Arbon zu b), und 
fuhr den See hinunter auf Bodman c), welches fchon viele 
Sahrhunderte ein Palaſt oder Hoflager der Könige war. 
König Konrad I. war mit dem, mas er in St. Gallen ge- 
ſehen hatte, fo zufrieden, daß er dem Klofter noch eine Ur- 
fund von Bodman ber zufchicte, darinn demfelben einige 
Güter zu Münchingen d) bey Bondorf übergeben mwur- 
dene), Dem Salomon TIL fchenfte er alle Kommergüter zu 


a) Etamheim fieat im K. Zürich, mo das Stift bis zu feiner 
zuföfung den Zehnten, Kirchenfag; und viele Guter beſeſſen 
e. 2 


b) Eckehard. in Caf. cap. ı. c) Potamum. 
I) Im J. 912, im Jänner. Dipl. Conradi I. 3u Bodman, 1. 38, 
Cod. Trad, 


€) Munichinga in pago Chlethgewe. 
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Helfenſchwil a); dieſelben verſchrieb aber der Biſchof nach 
einem Jahre dem Kloſter St. Gallen mit dem Bedingniſſe, 
daß er, und nach ihm fein Hofkaplan Kotzold, der ein Mit. 
alied des Stifts war, ſelbe nicht nur ihr Lebtage noch be 
fisen könnten, fondern dag ihnen die Abtey dazu die Pfarr 
firche zu Helfenfchwil, und alle ihre Befisungen an diefem 
Drte einräumen folle b). Die vom Könige an diefem Orte 
erhaltenen Kammergüter waren für Salomon eine Beloh- 
nung feiner Hofdienfte c), fo wie auch die Abtey Pfeffers, 
die Höfe zu Weyern bey Wil, zu Schwaningen, und Ober- 
dorf im Fürſtenbergiſchen d) folche waren e). Salomon 
hatte diejelben mit der Könige Erlaubnig dem Kloſter St. 
Gallen zugewandt; Doch nicht ohne Widerfpruch des kaiſer⸗ 
lichen Fiskus. | 


Solche Vergabungen verdroffen die Brüder Berthold, 
und Erchanger, die König Arnolf zu Verwaltern aller kö— 
niglichen Kammergüter in Allemannien beſtellt hatte F), fehr, 
weil dadurch ihre Einkünfte verringert wurden. Im Um 
muthe über einige von dem Bifchof Salomon TII. zu Bod⸗ 
man erworbenen Güter waren fie fchon einmal fo weit ge— 
gangen , daß fie defmegen an ihn, gewaltfame Hand auge 
legt hätten, wenn er ihnen nicht durch die Flucht in dag 


a) Im J. 912, Dipl. Conradi I, 3u Ulm, I. 86, 
b) Urk. L 91, in Cod, Trad. 


e) „Quidquid Epifcopus Salomon ex Donatione Antecefsorum 
„, NoStrorum pro ejus frequenti famulatu et palatina fervitute 
„promeruit.‘ Diploma Conradi I, im J, 912. 3u Straßburg. 


d) Wihare, @berendorf, Sueningen. 
e) Diplom cit. 


FH Sie werden zwar nur Kammerbothen (Nuntii Camerae) ge 
—— ihre Gewalt war aber faſt fo ausgedehnt, als jene der 
erzoge. 


Turbenthal a) entronnen wire. Obſchon fie da kaum durch 
die Borbitte der Biſchöfe Hatto von Maynz, und eben dei 
Salomous der Lebensfirafe, und dem Verlurſt ihrer Güter 
entgangen waren, die König Arnolf auf einer Reichsver— 
ſammlung zu Manns über fie Diet Verbrechens wegen zu 
verbingen im Begriffe gewefen war; fo mußten fie darum 
denfelben sicht nur keinen Dank, fondern äußerten im Ge— 
gentheile bey jeder Selsgeuheit gegen den Salomon Erbit- 
terung. Vor feinen Augen ließen fie, mit Vorſatze ein köſt⸗ 
liches Glas fallen, Das er ihnen geſchenkt hatte; fie zeigten 
ihm Verdruß über die Erzählung, welche er ihnen von eis 
nen ftattlichen Hirten, und von den großen Keffeln, Oefen, 
Malzdören gu Et, Gallen machte, und Tegten es als eine 
große Verſpottung aus, ald Salomon fie die zwey Oberhir⸗ 
ten des Kloſters St. Gallen für freye Leute anſehen, fich vor 
ihnen neigen und die Hüte abziehen ließ, ohne ihnen zu mel 
den, daß felbe nur Leibeigene feyn, und von ihm den Auftrag 
hätten, ihnen einen Bären und Hirfchen zu verebren b). Aus 
Haß genen den Abtbiſchof geitatteten fie dem Kloſter St. 
Ballen nicht, die eben vom Kaifer Konrad I. erhaltene Be 
firungen su Stambeim ruhig gu benüßen, fondern ließen die- 
felben von der Beſatzung ausplündern, welche fie in das in 
Stamheim von ihnen erbaute Schloß gelegt hatten. Der 
Schirmooat des Kloſters machte ihnen zwar Öftere Vorflel- 
lungen; aber diefe Herren, welche erft die Schwaben gegen 
die Hunnen glücklich angeführt, und mit Beybilfe ihres En- 


a) Turbatum achörte fchon feit dom Qahre 824. dem Klofter Et, 
Gallen, Urk. e. 57. 4. 72. in Cod Trad. Es lag damals in eie 
nem tiefen Wald’, Zckehard. in Caf ; heute iſt es ein Pfarrdorf 
im Gruningeramte des Kantons Zurich. 


b) Eikehard, in Caf. 
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kels Arnolfs des Herzogs in Bayern denſelben an dem Inn 
eine völlige Riederlage beygebracht hatten a), glaubten durch 
dieſen Sieg aufgeblaſen auf ſolches nicht achten zu dürfen. 
Salomon ſprach darum, als er ihnen auf einer Reiſe be 
gegnete, ſelbſt mit ihnen b), und erinnerte fie, als er nur 
fchlimme Antworten erhielt, daß fie ihre Rettung und Glück 
doch ihm zu verdanken hätten. Kaum hatte er aber diefes 

gefprochen, als Lütfrid, ihr Schweſterſohn alſobald feinen 
Säbel zog, und den Bifchof auf der Stelle würde erfiochen 
haben, wenn ihn nicht felbit feine Vetter zurückgehalten hät 
ten; die aber doch gefchehen ließen, daß der getrene Edel. 
knecht des Bifchofs, der fich gegen den wüthenden Lütfrid vor 
den Salomon hingeftellt hatte, von ihren Leuten zuſammen⸗ 
gehauen wurde. Den Bifchof, der auf den Angriff Lütfrids 
eilends davon geritten war, holten Berthold und Erchanger 
wieder ein, und brachten ihn zu einem nahe aelegenen 
Hanfe ec) darinn fie fich beratbfchlagten, mas ferner mit 
ihm vorzunehmen wäre. Lütfrid trug auf nichtd wenigers, 
als auf das Ausftechen der Augen, oder Abhauen der rech- 
ten Hand an, da hingegen die meilten Edelfnechte ſehr dar- 
auf drangen, Feine weitere Gewalt gegen den Biſchof aus— 
zuüben, fondern ihn frey gehen zu laſſen. Erchanger und 
Berthold entfchloffen fich aber ihn in das Schloß Diepoltd. 
burg d), Erchangers Wohnfis dringen zu laſſen, weil ihn, 
wie fie glaubten, Bertha defien Gemahlin auf diefe oder 
-a) Im Jahre 912, Arnal, Hepidann, ad Annum 912, und Chrenicon 

Aſctum. 


b) Im J. 914. den 24 Augſtm. 
€) Annal. Hepidann. ad Annum 914, — Eckehard. in Caf. cap. 1, — 
Chronicon Aſſctum. — Continuator Reginonis. — Contractus. 


d) Diefer Drt hat feither den Namen geÄndert, und es if un. 
befannt, wo ex war, 


jene Weiſe aus der Welt zu fchaffen, ſchon Mittel finden 
würde, Aber diefe erſchrack ſehr, und bejammerte zum 
voraus ihr zufiinfiiged Ungläd, da fie von einem Eilbothen 
das, was vorgegangen war, erfuhr. Um das erlittene Um 
recht an dem Bifchofe, fo viel fie Fonnte, wieder gut zu 
machen, lieh fie in Eile zu deſſen ehrenhaften Empfang al 
les in DBereitichaft fegen, Die Kirche und die Zimmer 
mußten audgezieret, ein Baldachin bereit gehalten, das Bad 
zurecht gemacht, und die zwey Prieſter, welche bey ihr wa— 
ren, in den Stand geſetzt werden, Salomon mit möglich 
fter Ehre zu empfangen. Diefer ward bald durch die Be— 
waffneten, denen die beyden Brüder ihn übergeben hatten, 
nachdem fie ihn vorher noch genothiget, feinen Wächtern 
die Füſſe zu, füllen, auf einem elenden Gaul herbeygeführt. 
Die zwey Prieiter siengen ihm mit dem Evangelienbuch ent“ 
gegen, nach ihnen empfieng ihn Bertha, umarmte ihn, und 
bath weinend um den Friedenskuß. Die Wache hielt dieſes 
alles für Verſtellung; der Biſchof ſelbſt, welcher ſich an dies 
fem Tage immer dem Schuge des bi. Galls anempfahl, ahn- 
dete daraus fchlimmes; doch fchlief er die Nacht hindurch, 
fd viel das Rufen und Blafen der Beſatzung es ihm zulich, 
fehr wohl, Bertha befuchte ihn in der Frühe, wünſchte 
ihm geſchwinde-Rückkehr zu den Seinigen, und fpeiöte mit 
ihm; indem fie den Bifchof durch die zwey Prieſter, fich 
aber durch ihre Mägde bedienen lieh. 


Erchanger und Berthold mußten es fehr gut, in welch 
ein balsbrechendes Unternehmen fie fich eingelaſſen hätten; 
fie hofften aber doch es mit der noch fehr fchwanfenden 
Macht des König Konrads I. aufnehmen zu können, befon 
ders da fie der müchtigen Hilfe ihres Neffen Arnolfs Her 
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zogs in Bayern, der ſich auch gegen den König aufgelehnt 
hatte, gewiß waren. In dieſer Abſicht ließen ſie Tag und 
Nacht an der Ausbeſſerung des Schloſſes Hohentwiel arbei- 
ten, und felbes auf eine lange Belagerung mit Lebensmit- 
teln verfeben, während dem fie fich, um nicht gähling über. 
follen zu werden, mit wenigen Leuten in großen Waldun— 
gen aufbielten. Diefes hatte Sigfrid des Biſchofes Vaters 
Brudersfohn ausgekundſchaftet; er raftte darum eilends die 
Edelfnechte von Konftanz und St. Gallen zuſammen, über- 
fiel mit denfelben fie in dem Walde, und befam nach einem 
ſtarken Widerftande alle drey gefangen a). Er Tief fie ge 
bunden vor die Dietpoltöburg führen mit der Bedrohung, 
daß er diefe Gefangenen um die Burg herum würde auf 
hängen laſſen, wenn die Beſatzung den Bifchof nicht auf 
der Stelle freygäbe b). Dieſe verließ auf die Nachricht, 
daß ihre Herren gefangen wären, das Schloß, umd der 
Bifchof empfieng vor demfelben feinen Retter, und die drey 
Gefangenen. Er erlaubte der Bertha, mit Erchangern zu 
forechen,, welches fie eine Stunde lang mit einer folchen 
Gemüthsbewegung that, daß fich ihre häufigen Thränen mit 
dem Blute, das ihr aus der Nafe floß, vermifchten, und 
Erchanger ihr endlich mußte entriffen werden. Diefer bath 
den Bifchof kniefällig um Verzeihung, und erhielt felbe von 
ihm, fo viel an ihm gelegen wäre. Am zu verhüten, daß 
nichts von dem, was der Bertha war, berührt würde, blieb 


v — Contrakt 5 Diele Beichichte ganz anders. Nach 
‚ibn nahm König Konrad I.- diefe aufruhrifchen Graren im J. 
13. felbft — und ana fie zuerft; lieg fie aber im 
917. wegen neuen angeftehten Aufrubren enthaupten, Die 

efta Francorum aber fanen, daß fie durch DVerrätheren ermor⸗ 

det worden feyn. „ Qui dolofe oceiduntur, © 


b) Den 28 Augfim, 914. an St. Pelagifek‘ Zekeh. in Caf. c. 1. 


‘ 
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Salomon noch dieſelbe Nacht in dem Schloſſe, ließ alles, 
wab ihr gehörte, und ſie ſelbſt zu ihren Verwandten brin— 
gen, und ſchied, nachdem er ſie bey beſſerm Glücke zu ſich 
eingeladen hatte, von ihr. Salomon erfüllte mit dieſem ge— 
gen die Bertha nur die Pflichten der Erkenntlichkeit; denn 
nebſt der guten Behandlung hatte fie mit ihm auf die fol— 
gende Nacht feine Flucht aus dem Schloffe durch eine heim. 
liche Thüre fchon verabredet, weil fie erfahren hatte, daß er 
in der zweyten Nacht entweder auf Hohentwiel follte abge, 
führet, oder gar ermordet werden, Der Biſchof zog unter 
dem lauten Frohlocken und Glückwünſchen einer großen ver 
fammelten Bolfömenge in Konftanz ein, die Gefangenen aber 
wurden unter einer jtarfen Bedeckung, welche theils aus dem 
Edelfnechten der Stifter, denen Salomon vorftund, theils 
ans deſſen Freunden beitand, auf Hohentwiel gebracht, wel 
ches Schloß inderien fih an die Freunde des Bifchofes erge— 
ben hatte, | 

König Konrad I. war auf die Nachricht der Gefangen 
nebmung des Biſchofes fehr beſtürzt, und meinte vor Mitlei— 
den, da er mit dem Berichte von feiner Befreyung auch die 
Art, wie er wäre behandelt worden, erfuhr, Er ſchrieb auf 
Maynz einen Neichstag, und bernach eine andere Zufams 
menfunft der Fürften aus, in welcher Erchanger Berthold _ 
und Lütfrid zum Tode verurtheüt, derfelben Güter eingezo— 
gen, und Burkard zum erften Herzog in Schwaben ernannt 
murde a). Der König befahl auch das Schloß zu Stam⸗ 
beim als den Anlaß fo großen Unheiles zu fchleifen. Salo— 
mon bath den neuen Herzog Burfard, dem die Gefangenen, 


a) Bon diefer Zeit an werden in den Daten der St, Gallifchen, _ 
und andern Allemannifchen Urkunden die Herzoge bald allein, 
„bald mit den Gaugrafen genannt, God, Trad, 


um fie binrichten gu Taffen, waren übergeben worden, das 
mit noch inne zu halten, weil er hoffte den König zu era 
bieten, das das Todesurtheil in eine Verbannung abgeän— 
dert würde, Aber da Burfard nicht nur das Amt, fondern 
auch die Güter der Verurtheilten vom Könige erhalten hatte, 
war ihm alles daran gelegen, daß diefelben nicht begnadiget 
würden; er eilte defwegen fie hinrichten zu laſſen, welches 
zu Aldingen a) durch dad Schwert gefibah b). Dem. Bis 
ſchofe gieng ihr Tod fehr zu Herzen, er fonnte fich dar 
über, dag er doch die Veranlafung ihres Todes geweſen 
wäre, nie ganz beruhigen „ und führte von dieier Zeit am 
ein meit eingesogeneresd Leben ald vorher. Er miedmete 
viele Zeit dem Gebethe, predigte oft, tbeilte den Armen, 
. welchen er die Füffe wufch, reiche Almoſen aus, bielt für 
Geittliche offene Tafel, und gab fich die größte Mühe al 
Venthalben die, welche ſich entzwener hatten, mit einander 
wieder auszuſöhnen. Er wollte feibit auf Rom achen, um 
fich von der Schuld, die er an dem Tode der Kammerbos 
then auf fich möchte geladen haben, durch den Pabſt los— 
fprechen zu laſſen. Aber wegen den Kriegsunruhen durfte 
er folches nicht wagen; er fchickte darum im J. 918, einige 
Geiftliche bin, die nebſt feiner Losfprechung dem Klofter 
St. Gallen die Betätigung feiner Nechte und Freybeiten 
vom Pabſt Johann X. mit fich brachten ce), Die Kriegds 


a) Im Mürtembergifchen find noch zwey Dörfer, die diefen Pas 
men tragen, 


b) Im J. 916. Chron. Mfe. N. 915, 


©) Im J. 919. im Hornuna, Bulla Joannis X. Diele Bulle ward 

nicht nach dem römischen Gebrauche auf eguprischem Papier, 

fondern auf Pergament gefchrieben, welches die Abgeordneten 

Ben zu diefem Gebrauche mit fich nach Nom gebracht 
* 
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unruhen, die Salomon an einer Nömerreife binderten, wa— 
ren die Einfälle der Hunnen in Deutichland , welche fie, da 
ihnen König Konrad wegen den beitändigen Aufruhren der 
Großen wenig Widerfiand thun fonnte, fo weit trieben, daß 
fie im J. 917, bis auf Basel und in dag Elfaß vordrangen, 
Sie nahmen ihren Zug durch Schwaben, mehr der Donau, 
als dem Rheine nach. 


f 


Da Salomon das letztemal die MWeihnachttäge in St, 
Gallen zubrachte, predigte er viermal zu dem Volke; er be- 
fuchte auch an dem Unfchuldigen - Kinder -Felte die Schule, 
wo die Studenten eben einen froben Tag hatten. Diefelben 
waren an diefem berechtiget, jeden, der die Schulg betrat, 
Hefangen zu nehmen. Dem zufolge umgaben fie den Salo— 
mon nicht ald den Abt, fondern als den Biſchof, und fet- 
ten ibn auf den Stuhl ihres Lehrers, Der Biſchof fagte 
ihnen , wenn er die Stelle eines Lehrers einnehmen müßte, 
fo hätte er auch deffen Gewalt, fie follten fich biemit alle 
zur Ruthe ausziehen; fie thaten es behend; batben aber das . 
bey um Erlaubniß, fich von der Ruthe fo auslöfen zu dür— 
fen, wie diefes ihnen ihre Lehrer geſtatteten. Dieſes ward 
zugegeben. Da fiengen dann die kleinſten einige Latein 
aus dem Ötegreife zu reden an, die größern fprachen Las . 
tein in Reimen, und die größten thaten diefes in Verſen. 
Diele aber hielten ganze Reden an den Bifchof. Salomon 
far über diefe Beweife ihres Fortganges im Lernen fehr 
erfreut, umarmte jeden , und machte auf der Stelle die 
Verordnung, daß ihnen an den drey DBafanztagen , die 
jüngfthin König Konrad für fie angeordnet hätte, das 
Steifcheffen "erlaubt, und jedem während denfelben täglich 
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aus der Küche des Abtes drey Speifen und der Trank 
follten gegeben werden a), 


Nach feiner Rückkehr auf Konſtanz ward Salomon von 
einer Krankheit befallen, die am folgenden Tage fchon fü 
ernitbaft wurde, daß er vor den Geiftlichen, die er hatte 
zufammenrufen laſſen, eine öffentliche Beicht ablegte, und 
von ihnen die Losfprechung verlangte, Er empfahl der 
Klofiergemeinde zu St. Gallen die Aufrechthaltung des 
Gottesdienites in der Kirche des hl. Magnus, ſchenkte ihr 
noch feine Güter zu Köllifen im Argau, welche ihm König 
Arnolf gegeben hatte b), da felbe fehon vorher Lütard ein 
Bafall Karls des Kablen, und nach diefem Notkar ein Ba 
fall des Saugrafen Nudolfs als ein Gefchenf Ludwigs des 
Deutſchen befeflen hatten c), Salomon ftarb d) , nachdem 
er dreyßig Fahre und fechd Monate die Abtey St. Gallen 
verwaltet hatte e), Man begrub ihn im Dome zu Kom 
ſtanz. Er mar zu, feiner Zeit ein merfwürdiger Mann, 
von fchöner , großer Leibesgeitalt, in allen damaligen 
Fächern der Gelchrfamfeit wohl bewandert; überdies ein 
guter Prediger, der die Kunft, die Zuhörer bis zu Thrä— 
nen zu rühren, verftand,, ein in den Verſammlungen 
der Beiftlichen eifriger und beredter Bifchof f). Er diente 
dem Staate mit Hatte und Adelbero ald Staatsrath unter 
fünf Königen, die ihn alle fchästen, nnd feine Dienfte 

a) Eckehard, in Caf. | 
b) Eckenard, in Caf. — Dipl. Arnolfi im J. s71. h. 61. 


ce) Im J. 371. Dipl. Zudon Germ. ʒu Regensburg. A. 61. 


| d) Im J. 920, den s Jänner laut obbemeldter Bull des Pabſts 
Johann X. und der Urkund 1. 93. p 


N EUR der Aebte in den Zandſchriften N. 394. 
f) Eckehard. in Ca, 
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durch Vergabungen, die fie ihm und der Abtey St. Gab 
len machten, zu belohnen fuchten a). Wie er fein Süd 
der im Stifte erhaltenen Erziehung zu verdanken hatte, fo 
muß hingegen die Abtey ihm einen Theil ihres Ruhms und 
Reichthumes zufchreiben; ‚er Tiebte fie fehr, und brachte in 
derfeiben, fo viel es ihm die Hof- ımd Bifchöflichen Ge 
fchärte zuließen, fein Leben zu. Er tranf an Mahlzeiten 
nur Waſſer, aber aus einen fchweren goldenen veich mit 
Evelfteinen befegten Becher; und in feinem GSchlafgemache 
bediente er fich eines mit böchiter ohne Zweifel altgriecht- 
ſcher Kun verfertigten Waſſerbeckens b), Er hinterließ 
eine Erzählung der Unfälle feiner Zeit in gebundener Nede, 
und eine Elegie auf den Tod feines Bruders, die er beyde 
dem Tatto, Bifchofe zu Verdün zufchikte co), Bon Uta 
der Stieftochter eines adelichen Herrn, bey dem er auf ch 
ner Reife Beſuch abgelegt hatte, zeugte er als Student 
‚eine Tochter, die im Münſter zu Zürich, mo Uta bernach 
durch Salomons Beyhilfe die fünfte Abtiffin ward, erzo— 
gen und in Wiftenicharten wohl unterrichtet wurde. Weil 
fie feine Klofterfran fenn-mwollte, verbeiratbete er fie an eis 
nen adelichen Herrn and dem Gefcblechte der Waltramen; 
und Notkeren ben Gt. Ballen; aus weicher Ehe eine zahl 
reiche und wackere Nachkommenſchaft bervorgieng; von der 
Eckehard der Geſchichtſchreiber zu feiner Zeit viele tapfere 
Edelinechte, und manche vortreiliche Welt- und Kloſter⸗ 
geittliche Fannte d). 


a) Dipl. Conradi I. ©. 912, b) Eckehard. IT”, in Caf. e. t. 


c) Canifius in lect antiq. hat beyde aus einer freyſingiſchen Hand⸗ 
ſchrift an Dar Licht wach n, 

d) niert zweybundert Jahten fenren ın@r, Ballen dreyz hr Klo⸗ 
"tischen, die Notter bießen, Caralogus Monachorum S. Gallis 
Coaevus, 

TEE 
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Viertes Hauptfüd, 


. * are 


Bemerkungen über den Zeitraum von 320, bis 
920, 


BALZEZZZEZ ET ZT ZI Z ZEN 


x 


F. 1. Erddefchreibung des Kantons St. Gallen, wie 
man felbe nach tauſend oder nenndundert Sahren 
haben kann. 


— 


©, eine Befchreibung kann einzig aus den Zinsnerpflich, 
tungen, aus den Kauf- und Zinsbriefen, welche dag Klo— 
fer St. Gallen feit taufend Fahren aufbewahrt hat, ges 
fchöpft worden; eben darum ift diefelbe zum Theile auch als 
ein Verzeichniß feiner Befisungen und Zinsleute anzuſehen. 


Swifihen der Sittern und dem Bodenfee, 


St. Ballen war weit herum der volfreichite Platz. 
Mehr als hundert und fünf Kloftergeiftliche a), zweyhun⸗ 
dert Leibeigene b), viele Studenten, und Berpfründete wohn 
ten darinn. Am beiten kann man die Menge der Klofter-Fir 
wohner aus den zu der Verpflegung derfelben getroffenen 
Anitalten abnehmen, Man hatte eherne Kochkeffel von un. 
geheurem Umfange; einen Ofen, der auf. einmal taufend 
Brode backte; zum Bierbrauen eine Malzdörre für hundert 
Malter Gerſten c); fo viele eigene Mühlen, daß jedes Zahr 


a) Urk. 95. 2. 18. 
b) Confraternitas Eginolf Epi Laufanenfis. 982, 
e) Eckehard. in. Caf, cap, 1. 


— 
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zehn neue Mühlſteine erfodert wurden, um den Abgang der 


alten zu erſetzen a); und einen eigenen botaniſchen Garten, 


die Kranken mit Arzneyen zu verfehen b). Das Gaſthaus, 
welches im Klofter für Neifende erbauet und geftiftet war; 
belebte den Ort noch mehr, befonders von der Zeit an, da 
Walter zu Schliengen im Breisgau c), Thioto zu Usmil d), 
Amata zu Niederhelfenfchwil e) demfelben beträchtliche Gtif« 
sungen gemacht hatten. Das Klofter war von Werkſtätten, 
wirtbfchaftlichen Gebäuden und Biehftällen umgeben k). Der 
Bezirk defielben füllte das ganze Thal von einem Berge zum 
andern aus, fo daB nicht nur die Häuſer, welche die fich 
anfiedelnden Leute in demjelben erbauet hatten, fondern felbit 
die St. Mangenkirche im Umfange des Klofters fland 8). 


Neben dem Klofter 309 fich der Waltramsberg hin, 
deffen äußerſter Theil von den Römern in Arbon, denen er 
fih in einer runden Geſtalt darftellte, der runde Berg (ro- 
tundus Mons) genannt wurde, Da fund eine Feine Ka— 
yell h), zu der man alle Fahr in der Woche vor der Auf 
fahrt einen Bittgang aus dem Klofter anftellte i),. Der Name 
Rotmonten verdrang bernach den des Waltramsberges. 

Die 
a) Diploma Ludov. Infantis. 905, I. 59. 
b) Der Baurif des Klofters unter Abt Gotzbert. | 
e) Urk. 821. in Membrana, ' d) Urk. 824. e 58. loc. eit, 
e) Urk. 903. I. 46. loc. cit. s 
f) Der Bauriß Abt Bosberts. 


g) _„Quandam in Monafterio S. Galli Bafilicam in honore S. 
Magni conftruxifse.*“ Urk. 898. in Cod. Trad. _ 


h) In einem Kalender aus dem eilften Jahrhunderte wird die 
Kirchweibe diefer Kapelle fo angemerkt: „dedicatio in monte 
rotundo.‘* Cod. Mfe. 342. 


i) Mapert machte auf diefen Bittaang ein befonderes Lied „Rex 
Angelorum,‘“ Lib, fequentiarum. N. 381, p. 42, 


Die dem Hotmonten gegenüberſtehenden Berge hießen 
Nöggersberge a), fie zogen fih von dem Bach Stein, 
ac bis an die Goldach hinaus, Der Anfang derfelben 
an der Steinach wurde Röggersftirn b) genannt; bins 
ter Dem fich die Kapell des HL. Förgs, die auch Salo— 
wonszell hieß ©), verbarg; das Ende davon nannte man 
Nöggerseck d). Der dem Thale nähere Theil des Berg- 
rückens hieß Zirren e), ist Zirre güggi. 

Der Hof Goldach lag in der Arbonerzent f), gränzte 
an den Bodenſee 8), trieb den Weinbau h ), und war zum 
Theile von freyen Leuten bewohnt; die es aber ihrem Tor. 
theile angemeſſener fanden, fich den Stiftern St. Gallen und 
Konſtanz als Zinslente zu unterwerfen. So gaben die Brik- 
der Engelbert und Otho im Jahre 865, fechd und fiebenzig 
Zucharte Aecker um eben fo viele zu Utzwil; der Prieſter 
Pero feinen Hof und Haus für eine Pfründe, und fir Klei— 
der. Wurmher, Suzo, Adelman, Gopbert, Iſaak verfchrie 
ben ihre Güter dem Kloſter St. Gallen, um als Zinsleute 
unter defien Schuß zu Tommen i). Dieſes that auch Ber 


a) „De profapia Waltrami et Notkeri, de quorum dominio Mon- 
„tes noftri Nomina habent.“* Zuikehard in Caf cap ı, 

b) „Ecce fuper Monte (Notkeri frontem) prore rivum (Stein- 
„aha) rupe cadentem.** Eckehara IV. in lıb. Bened. | 

€) „In Cella Salomonis circa parietem tituli S. Georzii.‘* Eckeh, 
in Caf. cap. 9, . 

d) Später beariff der Namr Noͤggerseag nur eiren Hof von kun» 
dert, Jucharten. Copislbuch CX. unter Abt Diethelm. Heu⸗ 
te führt dieſen Namen rur moch das Frau nflofter. 

e) Et. Ballen licat: „Inter duos montes Cirrium et Waltrams« 
„berch, a meridie hakens Auvium Steinaha, an Aquilone Ni- 
„graha, qui locus ex ipfius beati nomine S. Galli Monafterium 
„cn,nominatur.‘“ S. Norker in Martyrolog. 16, Oct. . 

£} Villa Coldahun, Coldaun. Urk. 850. und 857. 

g) Urk. 860. h. 78: L — h) Urk. 896. J. 26; 

i) Urtk. von 850, 851, 857, 875. in Cod. Trad. 
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nold im Hofe Eppenwil bey Untereggen, um der Frobn- 
diente Tod zu ſeyn, welche feine Frau Engelfind als eine 
Leibeigene dem Klofter thun mußte a), In Roſchach be 
ſaß St. Gallen ſchon von frühern Zeiten ber Güter und 
Waldungen, davon Abt Grimald der Frau Gotinui sehn 
Jucharte mit Holz- Tratt- und Egerich-Nechten verfaufte b), 


Zu Steinade) hatte das Stift St. Gallen. eine Ka— 
pelle, eine Schifflände, und Lirgenfchaften. Für jene machte 
Otbert ein sicher Herr diefer Gegend dem Kiofter mit ei- 
nem Weiler zu Utishauſen eine Stiftung d); dieſe be- 
nüste dad Stift um feine Gefälle aus Schwaben über 
den See dahin bringen zu laſſen; und feine Liegenfchaften 
beforgte es ſelbſt, da es in Steinach auf eigene Rechnung 
den Weinbau und die Landmwirthfchaft trieb e). Es erwarb 
diefe Güter nach und nah, 3. DB. fieben Fucharte van 
Danko f), andere Güter von Bernard, welcher in St. Gal— 
len ein Kloitergeiftlicher wurde; und noch andere von Wolf 
gart deffen Schweſter, die ſich damit ein Leibding Faufte g). 


Den Hof Berg h) baueten ehedem freye Leute an, 
von welchen fich aber bald viele durch freywillig auf fich qe=- 
nommene Zinspflichtigkeit zu Unterthanen von Et. Gallen 

machten i). Die, welche übrig blieben, ſchenkte König Ar- 


a) Eppinwilare. Urk. 905. I. 26, 

b) Rorfchacho, Rorfahun. Urk. 851. h. 26. Man heißt das eis 
den des Viehes in Waͤldern Zratt, das der Schweine Egerich. 

c) Steinahun, Steinann. 

d) „Unum Vilare juxta Utineshufun.“* Urk. 837. f. 4. in Cod. Trad, 

e) „Dun hoves, et oves et capraeı et porci illius cum ceteris do- 
„minıcis'pecoribus procurentur.“ Urk. J. 25. um das Jahr 
896. loc. cit. 

N) rk. 782. c. 3. J. c. 8) Urk. lJ. 25. 

h) Berges. Montes. in Cod. Trad. 

i) 3. B. Engilram 839. Reginfrid 850. Heilram 854. 


en | 

nolf dem Stifte Konftanz a). Die Kapelle in Berg gehörte 
wie die in Steinach dem Klofter St. Gallen von unbefann- 
ten Zeiten ber zu. Eben das ift auch von den Höfen Ri— 
chenhub und Lömifchwil zu fagen. Diefen gab ikt dag 
Klofter dem Wolfhar für andere Güter zu Bernang, und zu 
Utzwil b) weg; jenen verlich es dem Hatto, der fich aber das 
für anheifchig machen mußte, jährlich einmal mit vier Och- 
fen von Berg Wein, und von Steinach Korn nach St. Gal- 
len zu führen, und zwölf junge Hähne, und zehn Mütt Ker- 
nen Zins zu geben c). Zu einer Ähnlichen Frohufuhr von 
Steinach nach Et, Ballen, und gu zwo Handfrohnen in der 
Aernde, zu zehn Eymern (Siglen) Bier, und zehn Mitt 
Kernen verband fich Heilram ans dem Hofe Gomerfchwil, 
und verfchrieb felben auf den Fall, wenn feine Leibeserben 
ausſtürben, dem Kloſter d). 

Der Höfe Mörſchwil ee‘, Huntwild, Achen eg), 
Brumenauh) wird nur darum in Urfunden gedacht, weil 
ſich in denſelben einige frene Leute durch Täufche oder Ver⸗ 
gabungen unter den Schutz und Bottmäßigfeit des Kloſters 
St. Ballen begeben hatten, 


Lieber der Gittern. | 
Aus dem Sprachgebrauche , welcher in diefem Sahrhuns 
derte mit dem Worte Zeil immer ein mit Gütern begab. 


a) Dipl. Ludov. Infant. 902. 904. in Cod. Trad, 

b) Liubmanneswilace Urkund 904. welche Her bl. Notker, zu deſſen 
Ehre itzt die Kirche der Lömiichwiler eingewiehen iſt, fchrieb. 

e) Richineshoba. Yirf. 827. e. 86. 

d) Cumariswilare. Lrf. 841. in Cod. Trad. 

e) Morineswilare. Maurini Villa. Urk. 824. loc. eir. 

f) Huntwilare. Urk. 9aı, g) Aha. Urk,. 877. L. « 

k) Pramunauwo. Urk. 930. loc. cit. | 
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tes, und von einem oder mehreren Geiftlichen bedientes Beth 
haus ausdrüdt, erhellet deutlich a): daß Bernardzellb) 
itzt noch Feine Pfarrey, fondern eine Kapell war, die ehedem 
einem Bernard angehört hätte, Die Zeit, wann dad Klo— 
fter St. Ballen diefelbe erworben bat, iſt nicht fo befannt, 
wie die, da es folhe an St. Mangen Probften fchenfte. 
Nahe bey Bernardzell fund in einer waldigten Gegend eine 
Kirche, die dem DOrte den Namen Waldfirch c) zuzog. 
Das Klofter St. Ballen hatte dafelbit, und zu Romild), 
zu Arnegg e) fchon feit dem achten Jahrhunderte Beitnn- 
gen; von welchen aber die erfie Meldung erſt mit den dafelbft 
gemachten Entäukerungen vorkömmt. Bon den Gütern, wel- 
he Anno bemeidter Abtey zu Hoferft fchen im Jahre 818. 
gefchenft hatte F), kaufte diefe bernach mit zwey und fieben« 
zig Zucharten andere zu Helfenfchwil, und zu Huntwil im 
Mörfchwiler Bezirke an g). 

Sn Goßau, mo im Fahre 910, eine Kirche ftand h), 
machten fich Berachmar und Nichard zu Zinsleuten I). Da— 
ſelbſt kaufte Wirto feiner Schwefter Gerhild ein Haus, und 
Barten, ein iährliches Gehalt an Brod, Käs, Bier, acht 
Maltern Gerften, und vier Fudern Holz, und gab dafür der 

a) „Abbatibus liceat habere Cellas, in quibus ant Monachi fint 
„aut Canonici, et Abbas provideat, ne minus de Monachis ibi 
‚„habitare permittat, quam ſex.“ Concil. Aguisgran. 817. «ap. 44+ 

b) Pernhartescella, die Zell des Bernards. Urk. L. 37. 898. 

e) Waldchirichun. Urk. 979. 904. in Cod. Trad, 

d, Ramonwilare. Urk. 884. in Cod. Trad. 

e) Arananch. Urk. 904. loc. cit. 

f) Haunfirft (hohe Firft) Urk. gı8. 

g) Urf. 921. in Cod. Trad. 

h) Cotesova, Cozesowa, ir, 910, loc, ei. 

i) Urk. 830, loc. eit. 
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Abtey in Arnegg fechs Jucharten Meder, und smo Juchar- 
ten Wieſen. Der Hof Gofam. gehörte dem Klofter zu, wel⸗ 
ches denfelben durch einen Schaffner verwalten ließ a). Der 
Berg Sambiti b), auf dem ein Weiler Stand, und der 
Hof Edlifchwil lagen im Sofauerbezirfe c). In demfel- 
ben machten drey freye Männer ihre eigenen Güter dem 
Klofter zinsbar. Bon dem Hofe Gebertſchwil d) gab ge 
meldtes Klofter einem gewiſſen Wilhelm , von dem mwahr- 
fcheintich die Gielen abftammen, Hundert fünf Jucharten 
Aecker, und vierzig Zucharten Wälder, und befam dafur 
alle Wälder, Alpen, und Liegenfchaften, welche Wilhelm 
im Goßauerbezirke befaß, nur das ausgenommen, was dies 
fem Herrn zwifchen Gerſchwil und der Steinernen- 
brü cke angehörte e). 


Zu Folkertſchwil tauſchte Abt Salomon von Wis 
perten ein balbed Haus, und Hof, nebit fiebenzehn Fuchar- 
ten ein, und wies ihm fo viele andere in Eigantefchwil dafür 
an f) Die Höfe Jungmanswil und Waltriches— 
wil, die in diefen Gegenden vorkommen, fcheinen feither 
ihre Namen geändert zu haben. Büren eine weit ältere 
als tauſendjährige Beſitzung von St. Gallen war fchon itst 
in Groß. und Klein. Büren getheilt, Die Einkünfte von 
Klein-Büren waren mit denen von Waldfirch und Heriſau 


a) Urk. 924. loc. cit. 
--b) Met. 868. Es ift vielleicht der Gaiſerwald. 


‚ e) Kdineswilare, Adelnoteswilare. Urk. 904. 910, tt geboͤret 
Edliſchwil zu Herifau, und Netifchwil zu Waldkirch. 


d) Gebaratswiler, Keberateswilare. Urk. 741. 790. in Cod. Trad. 


e) Kerineswilare, Steinigun brucco. Letzter Platz liegt im Hof 
Nengerſchwil. Urk. 859. — 


HD Folcharteswilare. Urk. 904. 1. 49. 
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ben abdankenden Aebten zum Unterhalt gewiedmet a). Es 
fand eine Kirche da b), und ein Speicher, in den die ums 
liegenden Zinslente ihre Früchte abgaben e). Das Klofter 
ſchloß da mehrere DVerträge ab, verlich dem Gerine das 
Holz- und Egerich -Mecht d), und ründete durch Täuſche 
feine Beſitzungen in Büren beſſer aus, 


Lieber der Thur. 


Da waren die Fünigfiche Kammer e), die Abtey St. - 
Ballen, und freye Leute von unbekannter Zeit her im Bes 
fite der Güter, weiche die Höfe Helfenſchwil, Bilk 
wil, Sudenried, Zuzwil, Lingenwil ff), audmachten. 

3u Helfenfhwil, wohin das Kloſter Et. allen 
feine Güter zuſammenzog, Hand 903, eine Kirche 8), und 
zwifchen Zudenried und Bramgenau h) ein Beth 
baus, welches von dem Priefter Theoding, , der es bediente, 
Theodingszell genannt wurde. Diele Zell gehörte Rich“ 
balden zu, der fie aber im Jahre S17. mit allem, was das 
zu gehörte, dem Kloſter St. Gallen ſchenkte i), 


a) Eckehard. in Caf. b) Puirra. Biura. Urk. 905. 
c) Lrf. 818, 


d) „In filvn ufus ad focos, et ad fepes, et ad aedihcia, quantum 
„fuficeret ad Curtile, porcis etiai in ipfo Curtili enutritis fa- 
„ginam„ quandocunque provenerit.“ Urk. 905. L. 60, in Cod. 
Irad. 


e) Naͤmlich zu Helfenfchwil und Zuckenvied, 


f} Holvolteswilsre, Pıllinwilare. rk. 3ı7r. Zuckinriot, Zuo« 
cinwilare. Urk 792. de 25. Lincenwilare. Urt᷑ 903. in Cod. 


Trad 
g“ Ur. 903. in Cod. Trad, 
h) Zuckinreod Pramagunow. Urk. $ı7..in Cod. Trad. . 


i) Theotingese:lla. &ie verichmand aber, nachdem davon noch im 
T. 867. die lehrte Meldung war aemacht worden, wieder ganz. 
Vielleicht hat_fie ſich in den Namen Amtjell oder Ehrenjell ver- 
wandelt, Urk. 817. in Cod. Trad, 
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In Lingenwil verſchrieb die reiche Amata ihr Erb— 
theil dem Spitale des Kloſters St. Gallen, mit dieſer Be— 
ſchwerde: daß jährlich den Kloſtergeiſtlichen, und eigenen 
Leuten in dieſer Abtey an St. Martinstag eine Mahlzeit 
gegeben werden, und es ihr frey ſtehen ſolle; dieſe Stif— 
tung nach Gutgedünken mit, Erlegung eines Goldſchillings 
wieder zurück zu nehmen a), - 

Mit dem nämlichen Bedingniffe machten sn Ziber 
wangen Alfere und Adalker ihre Güter zu Zinslehen des 
gemeldten Stiftes; erſter war im Begriffe nach Nom zu 
wallfahrten b). Bon ihren in Wil und Brumshofen 
gelegenen Gütern nahmen Winithar, und Sleta defien Mut— 
ter genen das Stift einen jährlichen Zins von fünfzehn Ey— 
mern Bier, dreyßig Broden, und einem Spaferkel auf ſich; 
doch fo, daß fie nach Gefallen dieie Güter wieder frey ma- 
chen könnten c). Obſchon fonft wegen der Unbertimmtheit 
der Urkunden, melche die Lage der Derter nur überhaupt 
mit dem Ausdrucke im Thurgau (in pago Thurgowe) ange 
ben, nicht mit Sicherheit kann behauptet werden, das die 
oft vorfommenden Namen Wild, Wilava, Wilare eben die 
Stadt Wil, und nicht Wilen bey Rickenbach, oder andere 
Wiler bedeuten; fo fcheint doch hier darüber Fein Zweifel zu 
walten. Zu Uerenthal bey Wil ſchenkte Nandfer fein 
ganzes Vermögen diefem Klofter, um darinn als ein Klo- 
ftergeiitlicher aufgenommen zu werden d), 

a) Bon Linfo feinem Beſitzer. Diefer Hof ward hiemit entweder 


erft urbar aemacht, oder er karte vor dem Linko noch feine Der 
nennung. Urk. 903. in Cod. Trad. 


b) Ciberoneswanga. Ziberaswangnn. Urkk. 865. 868. in Cod. Trad. 


— Pramolveshofa. datum in Johanniswilare. Urk. 895. 
. 48. 


d) Vrintale. Urk. 867. I. « 


- 
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Ueber der Slatt. 

Zu Henau hatte die Abtey St. Gallen von Älteren 
Zeiten ber einen Meyerhof ( Curtis ), den fie auf eigene 
Rechnung bauen lieh. Dahin famen die Kloſtergeiſtlichen 
und Zinsleute oft; jene, um Tauſchbriefe zu errichten, und 
Zinsberpflichtungen anzunehmen a), dieſe, um Zinſe ber 
zuführen und Frohndienſte zu thun. Des Hofes Hom— 
berg b) wird eines Lichtzinſes wegen in Urkunden gedacht, 
den Kunibert von feinen Gütern daſelbſt genen das Kloiter 
St. Gallen auf fich nahm, mit anbedungener Freybeit, fich 
davon mit vier Prenningen auslöſen zu dürfen. 

Glatt war fein Schloß, fondern ein Hof, ein Ort, 
ein Bezirk c), darinn fchon im Jahre 788. Petto alle feine 
Heer, Wieſen, Weiden und Wälder an St. Gallen ver 
gabt hatte d), Bon dem vorbeyſtießenden Glattbache befam 
es den Namen Glatt, und von der Brüde, die da über die 
fen Bach führte, die Benennung Blattbruck, heute O ber 
glatt. Daſelbſt wurde von Gt. Gallen für Reiſende ein 
Gaſthaus unterhalten €), fir welches Rüfrid feine Guter 
zu Zuzwil und Ziberwangen dem Kloſter St. Srllen zind 
bar machte, Diele Glattbruck iſt von den Schloffern Glatt— 
burg, und von dem Blatiburg ben Baffersdorf im Kanton 
Zürich, in welchen St, Gallen auch Beſitzungen dass f), 
leicht zu unterſcheiden. 


a) Zu Henau (Aninava, Heninova, Henauva) wurden die Urkun⸗ 
dein e. 105, e. I14, e. 117. Ah. 141. 7. 1a, / 15, ausgefertiget. 


b) Hohenperc, ist Homburg. Urk. 889, loc. cit. 
e) Villa, locus, Marcha. in Cod. Tre. 
d) Clataburuhe Urk. 788. d. 23. 


€) „Cella Hof itamn , que vocatur Clata eoguomine Auvioli vi- 
„eini.“ rk. K. ii. 885. 


f} Urk. 875. in Cod. Trad. 


_ 115 


Flawil und Utzwil a) waren Yange nur. eine Ges 
meinde ( Marcha), Gie wurden erit um dad Jahr 840. 
von den Kommiflarien des Gaugrafen Gerolds, und von 


zwey und dreyßig beeidigten Männern von einander geſön-· 


dert, Aber die vier Orte Speckbruck, Müchelbach, 
Burglen, Bleichen, die man da ald Hauptmarchen 
annahm b), fheinen either ihre Namen geändert zu haben, 
Flawil erſtreckte fich auf die Berge hinauf, und Wolfart 
ſchwil in Maggenau, Alter ſchwil in Tägerfchen lagen 


in der Flawiler Gemeinde c,. Man weiß diefes aus dreyen 


Urkunden, in derer erſten fich Henailgart in Wolfart 
ſchwil, in der zwenten die vier Schweitern Adalbirg, Rate 
birg, Hewar und Geilana zu Alterfchwil dem Stifte 
St. Gallen zinsbar machten; dieſes Kfofter taufchte in der 


dritten Urkunde von Wertin achtzig Jucharten zu Datı 


berg, und fünf zu Ramſau ein, und gab dagegen dem— 
feiben fünf zu Flawil, und fieben und zwanzig zwifchen 
dem Hofe Weich und Flawil d). 


Den Landitrich zwifchen der Blatt umd dem Gonzen⸗ 


bache beſaßen theils das Klofter St. Gallen, theild Edel 
leute, theis freye Bauren; auch gehörte einiges der könig— 
lichen Kammer. Diele trafen unter einander gerfchiedene 
Käufe, Tänfche und Zinsverpflichtungen. Das Stift befon. 


°) „Plahinwilare, Flawilare, Flachwilare. Uzzinwilare. Cod. 
rad, 


a A Muchilinbach, Purgilun, Pleicha. Noritia Te- 
um. E 


um. E. 33. 


€) „Villa Wolfkereswilare in Vlacwilare Marcha.“ Urk. gıo, 
Altiricheswilare in Flawilare Marclıo. Urk. 858. | 


4) „In loeo Rameſia, in Databerge, Flacwilare, Afcaa. “ Urk. 
882. Dieſe Hoͤfe ſind noch bekannt / außer Dateberg; wenn man 
— — das in der Waldſtadt gelegene Datſchberg ver« 
ebe . 


ST) 


u 


ai IR: a 


derd tanfchte mit drenzehn Sucharten in Tegerfchen a) 
andere zu Heriſau, mit fünf in Waleſchwanden b) 
andere zu Weiler, mit jechs und fiebenzig in Utzwil chen 
fo viele zu Goldach c), mit dreufig an eben dem Orte drey⸗ 
Fig andere zu Zuzwil d), mit vierzig unangebauten in 
Glattenberg andere gebaute in Schwarzenbach e), 
und für den Leibeigenen Roadoin fünf und zwanzig Yuchars 
ten in Bettenau ein f). Diefer Abtey machte der reiche Iſo 
des Luto Sohn alle Güter, welche er zu Santerfchwil, 
Batzenbeid, Bütfhwil, Rickenbach, Trungen, 
Tegerſchen, Matzingen beſaß, zinsbar, fo daß er da, 
von jährlich dreyßig Eymer Bier, ein Malter Korn, einen 
Srifchling 8) zinfen, und auf einem Klofterhofe eine Juchart 
adern, füen, und Früchten einführen wolle h), Zu Gan⸗ 
terfhmwil, Detwil, Zuzwil, Wilau, Rofrüti 
batte der Gaugraf Warin fchon ben den Lebzeiten des HI. 
Othmars Liegenfchaften,, welche hernach , wie oben ift er- 
zähle worden, deſſen Sohn Graf Iſanbert an St. Gallen 
abgab. Eben fo befaß der Edelmann Notfer i) zu Mo 
nang, Algersbaufen und LZomis Liegenfchaften. Der 


a) Teperafca, datum in Reinpere (Ränfperg). Urk. 837. in Cod. 
rad. 


b) Wale efsuanton. Actum in Herinefova. Urk. 926. !. c. 


c) = Unam Cafatam in Uzzinwilare, de terra arabili 76 juchos, 
Urk. 365. I. e. | 


d) Urk. ge4. Actum in Puciniswilare. 

e) Clatinberch, Suarzanbach. Urk. 866. lor. cit. 

f) „In Villa Betinawia jurnales 25.“ Urk. 774. Zoe. cit. 

g) Frifginga bedeutet ein junges Schwein, oder ein junges Schaf. 


h) „Juchum unum arare, et femintre faciam, et intus ducere. 
Actum in Suarcinbah.“ Urf. 779. 2. 54. 


i) ehr mwahrfcheinlich iſt diefer Notker der Vater des Othars, 
und des bi. Notkers. 


- 139 — 


felbe hätte atich gern bey Brunnen das zmifchen dem Mü⸗ 
fel- und Gonzenbach gelegene Land an fich gezogen, und 
glaubte Anfprüche daran machen zu können; aber da an eis 
nem öffentlichen Gerichte die Inwohner darüber Kundichart 
zu fagen aufgerufen wurden , fchrieen fe alle: daß dieſes 
Land dem Klofter St. Ballen zugehöre. Notfer fchlug dar 
auf einen Taufch vor, und gab demfelben für jenen Bezirf 
von feinen Gütern zu Mosnang, Algerzhauſen, Lomis ſechs 
und neunzig Jucharten, mit dem Berfprechen ihm’ die unge 
binderte Benugung des bey Brunnen flebenden Waldes zu 
laſſen a). 

In Utz wil ergaben fich im J. 831. Beratild, und im 
J. 865. Waldbert dem Klofter St. Gallen zu Zinslenten b); 
fchon vorher hatten da die vier Brüder Guntram, Waldbert, 
Folkbert und Dagobert ihre Zinspflichtigfeit,, welche fie dem 
Stifte nicht mehr Fanntlich feyn wollten, vor Gericht erneu⸗ 
ern, und verfprechen müſſen, demfelben jährlich fünf Malter 
Haber zu entrichten, und auf dem Kellhofe zu Henau cine Ju⸗ 
chart zu ackern, einen Tag lang zu mähen, und in der Aernde 
eine Frohnfuhr zu thun c). Mit zwanzig Jucharten in Utz⸗ 
wil gelegenen Feldes Faufte ſich Willibold im Klofterfpitale 
zu St. Ballen Wohnung , Kleider, Nahrung, und den er- 
fen Play unter den Pfründern d); und eben da belohnte 


a) Brunnon, Cunzenpah, Muafılenbah, Maſinang, Adalgozzes- 
hufon. Loupmeifso, Urk. 855. loc. cz. Weber diefem Walde 
wurde bernach das Schloß Toggenburg erbauet. 


b) Uzzinwilare, Urkk loc. ein. 


€) „5 Maldras de Avena, et juchum unum arare, et intus in 
„tempore congruo/ducere videlicet tempore mefsis, et I diem 
„fecare temporis foeni fecandi, et hoc faciamus ad proximam 
„, Curtam videlicet ad Henauwa.“ Urk 819, loc. cit. 


d) „ Omnibus annis ı.um veftimentum lineum, et aliud laneum 
„et tertio anno pallium, fi vetus ita attritum eft, et Calcia- 
„menta.“ Urk. 872. 
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Kaiſer Karl der Dicke ſeinen Hofbeamten Wolfar mit einem 
Manſus und ſieben Leibeigenen, mit der Erlaubniß, denſel— 
ben der Abtey St. Gallen vergaben zu dürfen a). 

Zu Bettenau verſchrieb im J. 838. Wurmher dem 
Stifte St. Gallen eine Hube mit den dazu gehörigen Ge— 
bäuden b). In Bichwil und Wilen machte ihm Wi— 
tigawo ſeine Güter für einen Pfenning zinsbar c) In 
Batzenheid und Bütſchwil erhielt es ſchon im J. 774. 
von Blitger, und im J. 779. von Iſo Vergabungen d), 
und fertigte auf dieſen Höfen für andere Orte Urkunden 
aus e). Don den Gütern, die ed zwiſchen Oetwil bey 
Kirchberg, und Eſchligen bey Sirnach beſaß, gab es 
im J. 854. zwanzig Jucharten für andere zu Gomerſchwil 
weg f). 

| Im Thurthal. 

Da erfcheint Wattwil als ein St. Gallifcher Meer 
hof g) mit einer Kirche, an welche Lüto ab dem Hember- 
geh), und Waltram von Luterbeim i) ihre Güter dem 


a) Diploma 880. in Cod. Trad. 


b) „Una hoba in Petenouva cum cafa et aedificiis atque omnibus 
„adjacentibus utenſilibus.“ Urk. 838. 2. ı3, . 

e) „Ea rationc, ut ego ipfe easdem ıes ad me recipiam cenfum- 
„que inde annis fingulis perfolvam ıd cft ı denarium.* Urk. 
854. Ah. 121. Pichilinwilare. | 

d) urkk. b. 51. b. 54, 


e) „Actum in loco qui. dieitur Pucineswilare.“ uUrkk. d. 36, k.7, 
1. 33. 1. 34. „Actum in Pazzinweida.* Urk. E 73. 


f) Otilinwilare, Ezcilinga. Urkk. 854. A. 174. Z. 39. 


g) Curtis Watawilare, Wattinwilare. Urk 904. Vielleicht hieß 
er ſo, weil man da den Tburfluß zu Pferd durchmwatten kann. 


h) „Cenfum inde annis fingulis perfolvat ad Eccleſiam, quae eft 
„in Wattawilare. id eft 1 denarium.“ Urf. 897. J. 33. 


i) Urf. 912. Luteraroheim, darunter vieleicht Lütemwil,, das 


bey Neßlau an der Luter liegt, verftanden ift , denn die Wörter 
beim und wil wurden oft verwechfelt, j 
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Kloſter St. Gallen zinsbar machten. Eben das that auch 
Waltram von den Gütern zu Wattwil, die er für andere 
zu Oberhelfenſchwil vom Kloſter eingetauſcht hatte a); 
die Frau Hildethiu aber machte ihre in eben dieſem Hofe ges 
legenen Liegenfchaften , und einen Wald auf dem H em 
berge der Abtey zinspflichtig b). Altini verfchrieb der 
felben vor einer Reife, die er wahrfcheinlich nach Nom uns 
ternahm, auf diefem Hemberge fein ganzes Erbtheil, mit dem 
Bedingniſſe, felbes nach feiner Rückkehr mit einem Pfenning 
wieder an fich löfen zu dürfen c). 


Zwiſchen Hemberg und Wattwil lag Homart d) eine 
Friegerifche Sicherheitsanftalt, von der aber jede Muthma—⸗ 
ßung: mann, von wen, gegen wen felbe möchte errichtet 
worden feyn, nur gewagt wäre. Diefer Ort gehörte dem 
Kloſter St. Gallen, welches davon dem Heger einen Wald 
und zehn Juchrate Aecker für andere Güter in Utznach hin- 
gab e), | | 
An dem Zuüricherfee, 

Hier ließen fih zu Eſchenbach, mo eine St. Mi 

chaelskirche war D, am Utzenberg 8), zu Rute” 


a) Helfolteswilare. Urk. 904. !. st. 
b) „In monte, qui dicitur Hemmemberch.“ Urk. 882.,7. 56. 


c) Urf. 878. 7. 42. | 
«) „Specula chit in unfero Wis Warta.“ Norker Labeo in Pſalmo 2. 


e) „Accepi 10 juchos de terra arativa in loco, qui Hohinwarta 

„, dieitur, et filvam, quantum mihi necefse eit exftirparn.da. “ 

“— Web 912. 284. Diefer Hof war viele Jahrhunderte hernach 

ern Zins und nach 1418, ein Lehengut von St, Gallen, Lehen 
protocoll Tom. I. 1418. 


f) Efgibach, Efeithorf. Urk ass. von Erat einem Mannsramen, 
der auch ın Eskislec und Eskiftege vorfömmt. f. 13. h. 136 


g) „ Tradiderunt Luitfind et Hildehard quidquid proprietatis in 
„Efchibach vel in Votinperech habuerunt. * Ark, 859. 


} 
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ſchwil, zu Utznach a), zu Dättiken bey Kaltbrun. 
nen b), welche Höfe alle im Zürichgau lagen , „mehrere freue 
Männer und Weiber unter die St. Galliſche Zinsleute auf 
nehmen, um unter dem Schutze diefes Klofters das ihrige _ 
beffer behalten zu können. Ruadher, von dem der Hof 
Ruterfchwil den Namen erhalten hat, glaubte unerac, 
tet dieſes Vertrages noch über feine Güter verfügen zu fün- 
nen; folches wurde aber vor Gericht zu Eſchen bach um 
gültig erkannt c). Utznach, welches man damals Utzen⸗ 
ried nannte, war nur noch ein Hof, doch hatte er eine 
Kirche, die dem bi. Gall gewiedmer war d). Aus den vie 
Yen an diefem Orte ausgefertigten Urkunden e) läßt fich 
fchließen , daß derfelbe der Sitz der St. Ballifchen Verwal⸗ 
tung geweſen ſey. Wahrfcheiniich hat die benannte Abtey 
den Hof Wurmsbach, die Huben zu Wagen, zu Burg, 
iu Shmärfen und zu Enftlingen, wo ikt die Stadt 
Rapperfchwil fteht, von der oben berührten Frau Beata 
mit Usnach erworben. Sie fcheinen aber, feitdem fie im 
Jahre 870. dem Landalo zu Leibding waren gegeben wor 
den, bernach immer Lehen geblieben zu Tenn. Zu Kem- 
praten murden die alten Befikungen des Klofierd Gt, 

— — — a 826, Wolfgar 855, Adelgund 


'b) „In pago Zurichgaunge in villa Tattinchova.“ Urk. g<6, 


e) „Ruadbereswilare. Actum Esgibach in publico placito.“ Urk. 
827. und 875. 


d) „Actum in villa Uzinriuda in atrio bafilicae in honorem S. 
„Galli dedicate puplice.“ Urk 856. 


922. B. über Reichenbach, Landenhera, Bofinfen im Grlıninaer 

mte; über Dättifen, fiber Echönenbera. Urkk. in Cod. Tral, 

Meaen Faͤaſchwil und Buͤnisboſen errichtete Art Grimald mit 

der Waldrad einen Wernabunasbrief „in Confinio Vurmirrifpah 

— — (Wurmſpach und Bußkirch). Urk. 
41. 


— 
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Gallen durch neue vermehrt, welche ihm da Wolfhart ver⸗ 
gabte, der fie auch felbft vom Kaifer geſchenkt befommen 
batte a), 


Sn Dber-Bollingen (Bolgen) befaß das Klofier 
Heichenau fchon im achten Jahrhunderte eine Zelle und ſo 
viele Beſitzungen, daß es in derfelben eine Schule errichten 
fonnte, für die der Abt um das Jahr 840. Meinraden eis 
nen feiner Kloftergeiftlichen ald Lehrer binfandte. Aber die 
Spazierfahrten, welche diefer Profeffor mit feinen Schülern 
über den See, und in den tiefen Ezelwald machte, erweck— 
ten in ihm einen fo unmwiderfiehlichen Hang zu der Einfam- 
feit, daß er fein Lehramt und Klofter verließ, und in jenem 
Walde ein Einfiedler ward b). | | 


Veberhaupt waren die Befikungen der Klöfter an diefem 
Ufer, wie in einander geflochten, da an felben nebſt den fchon 
gemeldten St. Ballifchen Befisungen Neichenau zu Keme 
praten und zu Jonen c), Pfeffers zu Bußkirch und 
zu Enftlingen, Schännis zu Schmärfen, und Einfie 
dein bald hernach zu Wagen, Enflingen, und anderen 
Drten Güter befaßen. Ehedem gab es da nehft den gemeld- 
ten Höfen noch ein Bauconfiwilare d), und ein Wirinha- 
reswilare e), ein Puabinwilare F). Diefer ganzen Gegend 


- 


a) Centiprata. Urk. 864. 


») „Deftinatus ad Cellulam quandam ad jam dietum Monafte- 
„rum pertinentem juxta lacum Turicimm, ut ibidem fcholae 
„praeeiset, aliguantum -temporis Auxerunt eo in his detento, 
„auadam die funfit fecum Scholafticos, quos nutrierat, et 
„praedictumn lacum transnavigans, intravit eremum, inde re- 
„verfus ad Cellulam, tandem ea'n penitus religunit et ſcholam; 
„et nigram filvam ingrefsus.““ Berno Augienfis in Vit. S. Mein 
radi fec. ıı, 


e) Johanna Auvius, Urk. 834. in Cod. Trad. 
d) Ye, son, #) Urk. 779 f) urk. 855. 
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mögen noch die Forſte, welche wegen ihrer Größe und Dun— 
kelheit an,dem linken Seeufer der ſchwarze Wald, und auf 
dem rechten das fchwarze Holz genannt wurden, ein finſte⸗ 
res Ausſehen aegeben haben. | | 


An der Simat, Sar und Rhein. 


Auf dem Benkenberge verfchwand dag Klofter, weh 


ches da geſtanden war, vüllig weg; dieien Hügel hatten aber 
die Grafen von Rhötien in Beſitz genommen. Bon ihnen 
erbten denſelben jene Grafen a) , welche fich bald bernach 
von Lenzburg fchrieben. Dieſe baneten in der Nähe von 
Benken in Schenis ein anderes Klofter b) des hl. Seba⸗ 
ſtians; in welchem um dieſe Zeit unter der Abtiſſin Adel— 
heid nebſt den Kloſterjungfrauen auch einige Prieſter wohn⸗ 
ten c). Die benannten Herren, beſonders der Graf Ulrich, 
verfaben es mit fchönen Stiftungsgütern, , die aber fehr zer- 
fireut fangen: nämlıch zu Wallenſtad, Murg, Flüe, Mur, 
Schlinz, Winklen, Kaltbrunnen, Schmärfen d), zu Mel 
hingen, 


a) Nach einer ten Handſchrift, die Eſchudi auf das Jahr 1322, 
anführt: „ Eınd fi (die von Benfn) fomen uf aing Grufen 
„ron Ehurmwalchen Hand an die Grafen von Lenzbura, uß ams 
„raten von Lenzbura Hand an die Grafen von Kıbura, und 
rk ame Grafen von Kiburg Hand in mins Herrn Hand von 
„Oeſterich.“ 


b) „Monnferium — Skeninnis dicitur a parentibus ſuis, et 
„afe Ulrico de Lenzhurg Fundetenns confructem in hon re 
„S Sehaft:ani M. dedicatum.‘* Diploma Henrici III. 1045, 34 
Zurich. 

€) ..Norina Sororum de Monaferio S Stephan‘ et Skenninis. 
„Inprimis Clericorum nemina: Wolfheri pber. Gerbertus 
. prbr Hocho prbr Tifolfus d’ac Hacc funt nemina Monia- 
„\ium: Adalheid Ahbarif‘a. Onhild Pilerat Adalpure. W als 
„tila ete.“ Liber Conjraternitarum S. Galli fee 9. 10. ı1. Clafs. 
3. Ciſt. 1 für R. i. 

d). Walaſtade, Murga, Flia, Mura, Slines, Chaltebrunen, Sma- 
sinchova fiegen ım 8. Gt, Gallen. | 


— — — ——— — — ———— —— — —— — ———— — — — — 
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fingen, Wolen, Niederwil, Knonau, Reitnau a), an wel⸗ 
chen fünf letzten im Reußthale gelegenen Orten mit den 
Höfen auch die Pfarrkirchen an Schenis vergabet wurden. 
Ferner zu Rankwil, Giſigen, Fröwis, Gäzis, Eſtan, Ben 
dern, Falers, Bludenz, Zizers, Toſters b), zu Wettingen, 
Goldbach, Gündiſchwil, Nied, Tufſticken, Büttiken, Baar, 
Kulm, Schwyz ©), welche alle der obgemeldte Graf Ulrich 
von Lenzburg bernach im Fahre 1045, vom Kaifer Hein 
rich 111. dem Kloſter betätigen ließ. Mebit dem Klofter war 
in Schenis ein Meyerhof, der als ein Kammergut dem Kos 
nige zugebörte d); Ueber der Limat gaben fich die Inwoh— 
ner von Wangen und Tuggen alle Mühe, den Schimpf; 
welchen ihre Voreltern den Heiligen Kolumban und Gall 
angethan hatten; an deren Nachkommen wieder gut zu ma 
then; darum ernannten die von Wangen den hl. Kolumban, 
von deſſen Gebeinen fie einige Theilchen fich verfchafft hat⸗ 
ten, zu ihrem Kirchenpatron, und Wolfhart machte im 
Jahre 844, dem Kloſter Bobio fehr viele Güter, Häufer, 
Mühlen, welche er zu Wangen und Tuggen beſaß, sind. 
bar; fo daß er davon jährlich zmo Alben dem benannten 
Kiofter als Zins zuſenden wolle e). Reginger des Wolf- 

a) Ecclefiam Wuolun cum Curte caeterisque Appendiciis, Eccle- 


fias Chnonowa, Wila, Raitinowa eum Curtibus, Ecclefiam 
Mellingen. &ie liegen im K. Argdu, Knorau im 8; Zurich, 

%) Ranchwila, Kifinghn, Frowines, Cheizines, Finines, Eftahes; 
Zizures, Toofters, Beneduro, Faleres, Pludenes, liegen über 
dem Rheine, und im K. Bundten, = | 

®) Zu Wolen, Bütifen, Niederwil im Reußthale beſaß Schenis 
immer die Kollatur und die niedern Gerichte, im Ried bey Lenze 
burg die Kollatur. 


d) Diploma Othonis I. gyr2, 
©) Urt᷑. 844, in Muratori, Italia Medi aevi. 


R 


Zu Alb. 


hards Enkel verpflichtete fih im Jahre 872, vom eben diefer 
Kirche zu Wangen, und allem, was an Liegenfchaften da- 
zu gehörte, dem Klofter St. Gallen jährlich vier Pfenninge 
Zins zu geben, und wenn er feine Leibserben hinterließe, 
foll eö diefelbe ganz haben a), 

Der Wallenfee wurde von NReifnden flarf beſucht. 
Schon unter dem Kaiſer Ludwig dem Frommen befchäftig 
ten fich nebit vielen anderen Fahrzeugen vier Faiferliche, und 
ein bifchöflich-churifches Schiff mit dem Meberführen ſowohl 
derfelben , als der Handelöwaaren. Diefe fünf Schiffe hat 
ten vor anderen den Vorzug, daß fie weder Zoll, noch eis 
ne andere Abgabe entrichten mußten b), Der nämliche Bi— 
- fchof von Chur hatte in diefem See auch das Recht zu 
fiſchen, welches ihm Kaifer Otho im J. 976. beſtätigte c). 

Zu Flums hatten die Fonigliche Kammer, und die 
Ahnen des hl. Gebhards Biſchofes zu Konflanz Güter, 
Bon den eriten gab Kaifer Karl der Dide im J. 881. eis 
nige Veibeigene Leute feinem Erzkanzler dem Bifchofe Luit— 
wart d), und der Menerhof ward dem Biſthume Konflanz 
zu Theile), Die letzten und die Güter zit Em’, und Lug. 
nes taufchte der bi, Gebhard von feinem Bruder dem Gra- 
fen Henrich ein HD. Eben fo befagen auch die Grafen von 


a) Urk. g72. in Cod. Trad. 


b) „Navem epifcopalem in lacn Rivsno_poft dominicas qua- 
„tuor naves absque telonio et cenfu poteltative ab itincranti- 
„bus carcandum efse.*“ Diplomata Lorharii Imp. 826. Ludovici 
Regis 346, Orhonis I. 956, pro Eccleſia Curienfi. in Collecıaneis 
Tfehudü. Mſe. N. 1093, | 


c) Diploma Othonis II. 976, loc. cır, 
d) „‚Plebes ad Fiumina.“ Diploma Eccl. Cürienfis. loc. cit. 
e) Diploma Friderici I. de finibus dioeceſ. Conflant. 


f) Amidis, Flumines, Lugeniz, ‚Chron. Weingart, fes. 32. in mo- 
numentis Quelficis Gerardi He/s. 
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kenzburg in Mels einige Güter, die fie hernach dem Kto- 
ſter Einfideln fchenften a). 

Die Abten Pfeffers übte in Ihren nächſten Umge— 
bungen dieß- und jenfeitd des Rheines die Gerichtsbarkeit 
aus, ließ fiichen und jagen, und hatte dad erfte und beite 
Hecht an die Mineralwafler, an die Silber, und Goldadern, 
welche in ihrer Nähe vorhanden waren, auch gehörten ihr 
biete Alpen und Waldungen b). Die Grängmarchen, innert 
denen fie diefe Vorrechte genoß, hoben bey Vettis einem 
der Abtey gehörigen Orte an, Tiefen von demfelben über 
alle Bergrücen zu der Quelle der Tamina; von diefer auf 
den Schneefchmelzinen fort, bey Las und Bergill vorbey an 
dad fer bey Ruktian; von da zogen fie fich an einen am 
Sarunbache fiehenden Marchftein, giengen diefem Fluße ent- 
lang in den Rhein, Tebten Über dieſen, und fliegen auf den 
Berg Grappe Barſtillis, kehrten, nachdeih fie über den Rü—⸗ 
fen des Graveneza, Garfibele und Spigerhofe gegangen wa— 
ven, über den Rhein zurück, erhoben ſich auf die hoben 
Firſten des Balanda, und fliegen von denfelben auf Vettis 
hinab eo); 


a) Meilis. ‘T/chudii Mfe, N. 1083. 

b) „Totum cum terminis et enm ömhi ütilitäte rerum, id ef 
„cum Minoralibus liquoribus, Auri, argentique rivis, Alpe 
„bus, filvis, pifcatioribus contradita funto.* Beltstigungss 


urfund vom AR. Seinrich III. 1050, in genealogia Habfzurg. 
Herrgott. 


#) „Specialiter. antem locum ipfum Phevers cum. marcha fubno- 
„minatis locis determinata. Videlicet villam Vettis cum per- 
„tinentiis fuis, filvis et fummis montium [upereiliis ac jugis 
„ufque ad fontes Calvefanos, ubi torrens Tuminga, oritur; ex- 
„inde uſque ad montinm fumitates vulzo Schnee, leuffe juxta 
„lafe et — dehinc ad ripam Ruchiannem; tunc ab ea- 

pa ufque id lapidem, qui pro fpeciali termino diftric- 


;„dem ne j 
„tum illie contigentium ex hac parte fuvioli Sarun dicto po- 
82 
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In Gambs war die Pfarrkirche, und der damit ver⸗ 
bundene Meyerhof ein Eigenthum des Berengars und der 
Ima; ſie traten aber dieſes ſchon im J. 834. der Abtey St. 
Gallen ab, und behielten ſich nur die Nutznießung davon, 
für welchen fie jährlich zwey Pfenninge als Zins zu ent 
richten verſprachen; doch behielten fie ſich das Recht vor, 
das Eigenthum und den Zins mit vierzig Schillingen wie— 
der an fich Faufen zu dürfen a), Die Alpen, von welchen 
in diefem Vertrage gefagt wird, daß fie der Kirche und 
dem Hofe Gambs angehörten, fünnen kaum andere fenn, als 
das ob Gambs Tiegende Wildhaus, wo noch itzt viele 
Plätze rhätiſche Namen haben b), welche ſie nur von den 
Gambſern hatten bekommen können, und zwar zu der Zeit, 
da dieſe noch Romanſch ſprachen. In Gambs, Grabs 
und Eſchenz tauſchte ſpäter das Kloſter Petershauſen von 
einem gewiſſen Burkard Güter ein, and gab ihm dafür zu 
Büren, Berg, Lindined und wieder einem Berg andere c), 
Zu Grabs Faufte im J. 854, Alderam, ielcher im 
Forſte Salez wohnte, ein Saus, und ein Gut d), Fu 


„fitus cernitur; item ab eo lapide et Auviolo recta per Rhe- 
„num ufque ad montem. Grappe Barfillis, et exinde per juga 
„Bizilones ad fuprema Culmina, et per loca Gravaneza, et 
„quidquid interjaret Garfibele verfus Spigerkove ufque ad 
„omnia Culmina Galandin montis.“ Diploma cit. 

a) „Tradimus in fundo Campefias curte cum Ecclefia, et cum 
„omnibus appendieiis ſuis; agris, pradis, alpis juris.“ Urk. 
834. in Cod. Trad. 

b) Darunter ift die Alp Aftrafäfara,, die vielleicht von einem 
an ihrem Fuße bey Wallenftad ftebenden roͤmiſchen Lager Ca- 
fira Caefarea heigen fol. Aber da noch manche andere Hrte 
den Namen Käfara tragen, dirfte derielbe cher vom SKäfen, 
als vom Caͤſar herzuleiten ſeyn. 

e) Campis, Quarabilis, Efsanc, Büron, Betze, aliud Berge, 
Lindines. Chronic. Petershufan, in German. faıra Emiliani Ufser« 

. mann ad Annum 1040, 


d) „„Conftat eos vindere et vindidere fub legitimu jure ftrumen- 
„torum Alderamno, qui commanit in Forafta nuncupante Sa- 
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Buchs verkaufte Manno um zehn Schilling einen Baum—⸗ 
garten a). Da hatten auch die Grafen von Montfort Bes 
firungen , von welchen fie um das Fahr 467. einen Theil 
dem Klofter Einfideln bingaben b). 

Auf dem St. Valentinsberge ſtund fchon vor 
taufend Fahren eine Kirche, melche Montaniola hieß, und 
dem Klofter Pfeffers zugehörte e). Zwar möchte dieſes 
Wort befier auf Montlingen, oder auf Montiolen bey 
Schruns in Montafun zu paſſen fcheinen; aber der Um 
ſtand, daß Pfeffers in diefen beyden Orten nie etwas befaß, 
‚hingegen in Monianiolen einen Amman hatte d), macht es 
wahrfcheinlih, dag Rüti und St. Balentinsberg ehedem 
auf Rhätiſch Montaniolen (Berglein) gebeißen babe, 


Im Rheingau. 


In diefem zum Theile nen den Sümpfen abgemonne- 
‚nen Lande befaß die Fönigliche Kammer die Waldungen zu 
Kobel, Diepoltsau, Balgach, Widnau e), die 
ſich an dem Rheine über Grießern und Oberried bis 
auf den Kamor hinaufzogen; ferner gehörten ihr unter 
Monftein dieß- und jenſeits des Rheines mehrere angebaute 
Etide fl, ' 


„lectum, folum cum Cafas de Cemparatione in fundo quara- 
„deves. Confinit duas partes in pafsivi, et de una in via pu- 
„blica.“ Raufbrief A. 33. in Cod. Trad. welchen der Priefter 
Laveſo ſchrieb. 

a) „Facta Carta in Vico Pugo.“ Kaufbrief 934, loc. cit. 

b) Tfehudü Collectio diplom. N. 1083. p. 26. 

6) „Montaniola cum adjacentiis fuis, in eaqne Ecclefia S. Ma- 
„riae cum Eurticula.“ Diploma fabar, Ludovici Pii. 819, 

d) Liber aureus fabarienfis. ; 

e) „Exceptis nemoribus, qui in regio Banno funt, id eft Cöbolo, 
r Theopoltefowa, Ibirinefowa, Palgaa.“ Urk. 890. J. 1. in 
Cod. Trad. 

f) Diploma Ochonis, I. 980, in Cod. Trad, 


— 150 — 


In Altſtädten und Marbach beſaß das Kloſter 
St. Gallen von jeher große Beſitzungen. Am erſten Orte 
wies Mit Grimald dem Gerard dafür, daß er feine Güter 
in Lutrach dem Stifte gefchenft hatte, eine Hube zum Leib. 
dinge an a). In Marbach aber gab Abt Bernard dem 
Echo acht Zucharten für eben. fo viele in Höchſt weg b). 
In Altſtädten hatten auch die Grafen von Montfort Be 
fisungen ©). 


In Bernang I), und ohne Zweifel auch in Altſtäd- 
ten, Marbach, Höchit bauete man Wein, benüste die Flä- 
chen anf den Bergen zu Alpen, und die Mieder in den Ebe— 
nen zu Weiden; die Wälder waren theild gemein, theilg 
gehörten fie Partitularen zu. Gt. Gallen befaß zu Ber 
nang von unbekannten Fahren her Güter, davon Abt Sa— 
lomon dem Hadamar einige für andere zu Konſtanzi— 
neswiler e) abtrat. uch der obengemeldte kayſerliche 
Beamte Wolfhar hatte ſich da Beſitzungen, darunter Wein 
berge, Alpen und Rieder waren, erworben; er gab aber 
alle dem Kloſter St. Gallen nm einen Leibding zu Lömiſch— 
wil und Noggwil bin fl. 


a) Altfteti. Urk. 854. h. 42. Cod. Trad, 
b) Marhpach. Hohftedtharro Marcho. Urk. 886, k. 16. loc. cit. 
c) Eckehard. in Caf. Cap. 10. 


d) Farniwang, oder Berenwanc. Urk. 892. in Cod. Trad. Diefe 
Wörter wurden aber hernach in Bernang verändert; da man 
damals die Buchſtaben F. F. oft für 2. zu feßen pflog. 3. B. 


Verolteswilare rc Baͤretſchwil. Urk. 868. loc. ei | 


e) Dirfer Weiler ift wegen Aenderung feines Namens unbekannt 
geworden, —* 


f) „Qnidquid in Ringove in loco Farniwang et in omni _jlla 
„Märcha eircum circa habnit, Vineis, agris, pratis, filvis 
„propriis, et uſu Comunium, pafcuis et paludibus, alpibus- 
„que.“ Urk. 904. L. 35. . | 
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Der Hof. Höchſt war damals von weiten Umfange, 
und begriff St. Margrethenhöchſt, St. Johann. 
höchſt, Brug, Gaißau, Fußach, und den alten 
Rhein. Dieſer letzte Ort war aber ist wahrſcheinlich cine 
Inſel, welche der rechte Arm des Rheines von Gaißau, der 
linke, defien Spuren noch fehr fichtbar find, von Stad und 
Rheinegg abfchnitt, Man hieß ibn damals Rinisgemünde 
(die Rheinmündung) a), oder zum Unterfchiede des andern 
Bettes den vormächtigen Rhein b). Bon gemeldten 
Hofe Höchſt gehörten den Grafen, welche nachhin den Bey— 
namen von Montfort .annahmen, große Stücke; eines der 
felben ſchenkte Rudolf der Abtey St. Gallen c), andere im Ä 
Brug, Höchſt, NRinisgemünde wies nachhin der bl, Gch- ‘ 
hard einer feiner Enkel dem Klofier Petershauſen ald ein 
Stiftungsgut an d). 04 


Im Appenzcllerlande, 


In den Verggenenden, die int Appenzellerland heißen, 
kommen nur Heriſau und Schwänberg als bewohnte 
Drte vor. Sm erften vergabte fchon im Jahre S37. Wint- 
here fein liegendes Eigenthum an St. Gallen ©). Es fand 


a) Chronicon Petershufanum. 


b) Sehenprotocolle des Stifts St. Fallen. Vornahtiz, 
Obenahtig, Uzenahtig-beißt ſoviel als vornen- oben- außenar.» 
tig, Oder fichtbar. Norker lahbeo in Cod. AM/c. 818. Daher frägt 
der Schweizer noch isst: wer iſt Ächter da? 


€) „Dono in Villa, quae dicitur Hohunftati, quidquid in ipfa 
„Curte vifus fum habere.* Urk. 886, k. 16. k. ı7, in Cod. 
Trad. Höchft if eine Verftümlung von Hochflätte , welche 
—J——— der Anhöhe bey St. Margrethen mit Rechte gege- 
en wurde, 


d) Chronicon Petershufanum ad Annum 1093. 
e) Herinifowa. Urk. 837. loc. cie. 
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da eine Kirche, an welche einige freye Leute von Goßau, 
Flawil, Wolfartſchwil, Edliſchwil ihre: Zins— 
pfenninge, die ſie im Jahre 910. gegen das gemeldte Stift 
auf ſich genommen hatten, zu entrichten angewieſen wur⸗ 
den a), Noch früher machten Richo und Roadho ihre Gi 
ter zu Schwein- oder Schwänberg dem oftgemeldten Stifte 
zinsbar b). Das übrige Appenzellerland war noch zwifchen 
dem zahmen Viehe des Klofters ‚St: Gallen, und den wil⸗ 
den Tieren getheilt. Dieſe fcheinen fich größtentheild is 
den Waldungen auf der rechten Geite der Gittern in dem 
Gegenden yon Tiefen, Trogen, und des Kayenberges; jene 

aber mehr auf der linken Seite derfelben bey Hundwil, 
Urnäfchen, vorzüglich bey Appenzell, und auf den Inn— 
ryhoder Alpen aufgehalten zu haben; wo fie doch nicht ganz 
von Bären ficher waren, die gern dort einige Plätze zu be 
fuchen famen c). Welche Menge wilder Thiere noch in den 
Wäldern herum irrte, läßt fich darand abnehmen, daß bey 
dem Befuche, den Kaifer Konrad I. dem Klofiee St. Ga 
len gab, zwey Oberhirten diefes Stiftes innert vier und 
zwanzig Stunden, für das ganze Gefolge des Kaiferd Hit, 
fche, Bären, und jede Gattung Wildpretes zu erlegen ins 
Stande waren. Die Nachbarichaft diefer Thiere mit den 
Viehheerden machte diefen Leuten zur Pflicht, zugleich Hir- 
ten und Jäger zu feyn d). Ein fchöner Körperbau und 


2) urkt. J 76. 77. 73. 79 loc. eit. 
b) Suweinperas. Urk. 821, e. 54, loc. cit. 


e) Bon dieſen Befuchen hatten ehedem da ber Bärenbach, das 
Baͤrenthal, die Bärenalp ihre —— 


d) „Cum tales pridig pro ferina juberentur die nocteque labo⸗ 


„fare, urſum de Luftro unus, alter cervum recens occilos at- 
„tulerat.‘“ Zckeherd, ın Eaf. cap. 1. 
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Jange Bärte machten diefefben fo anfehnlich, daß Unbe— 
Fannte fie für Edelleute halten mußten a), Ä 2 


BAZZTZZE ZT .......rr 


$. 2. Bergabungen, Zinfe, Zinsleute, Leibeigene. 


Die Güter und Zinslente, welche das Gtift St. Gal- 
Ien an den ist genannten Orten in diefem Zeitraume erhielt, 
find gegen die große Menge derjenigen Höfe und Huben ganz 
unbedeutend, welche ihm in dem Thurgau nnd Zürichgan b), 


a) „„Paftores gregum fe habere adjunxit (Salomon) quibus etiam 
„ipfi (Comites), fi viros viderent, pileis capitibus detractis in- 
„Clinarent. — Magziftri duo paftorum homines utique filve- 
„ftres hirfuti, et prolixis barbis, ut id genus multum videri 
„ſolet.“ loc. eis, 


%) Davan Firgen ikt im Kanton Thurgau: Weiler, Urkund 
des Jahres gı3. Zeziken 819, Bafadingen 819. 902, Kefiwil 
817. und bernach oft, Zillfchlacht 817 und öfters hernach. Her 
ferbofen 319. 847. 883. Dänifen 319. 914. Wuppenau 819. 
894. Birwinken 321. Bufinana 822. Richenbach 820. men» 
berg, Weziten, Dietiten, Wilen, Bettelhaufen 827. Affeltran« 
gen 827. Bolzbaufen 837. Böttigfofen 830. 838. Meiler, Taͤ⸗ 
— 828. 338. Marbach g31. Maͤrchen 333. Bußwil 333. 

ütmärchen z15. 878. Romishorn x38. Iſtigkofen 322. 344. 
Mettlen 832. 844. 875. Wilsdorf 845. 883. 902. Buwil, 
Krumbach, Stegen 838. Lenzwil, Wiler 839. Ottenburg 845. 
Bußhofen 849. Stettfurt 827. 849. Maͤrwil 827. 850. 865. 
Seven 852. Namfperg 852. Steinegg 850. 854. Lommis 824, 
355. Anwil 844. Eck 858. Erchingen, ist Langdorf 854. 860% 
Utwil 862. Weinfelden 838. Schneite x70. 876. Schlattingen 
897. 902. Lutrach 357. Dettigkofen 856. Mittwil 849. Schlatt 
860. Langfchlacht, ist Langenfal 864. Stubiken, Oberdorf, 
Huͤniken, Winiten, Rothhaufen, Winzhauſen, Frigenhof, Bra» 
mau, Bucingen, Bolshaufen 865. Wiframswil 865. Schönene 
berg 847. Krumbach 867. Stegen bey Wenai, Niet, Bleichen 
868. Nichlingen, Epelhaufen 868. Wilendanaen 876. Hadel⸗ 
ſchwil, Göttifofen 878. Wiler, Aich, Kreindorf, Zillfchlacht 
833. Lenzwil gg2, Gündelbart 883. Hünifen bev Bußnang 885. 
Bumiler 890, Bichelfee, Witershufen 592. Matzingen 892. Buch 
994. Adorf 395. Gfilinaen 897. Gitterdorf 899.. Sumeri 905. 
Mammern, Wilen, Hettingen, Mädifchwil gır, Ruͤmliken, 
Adorf, Meiferhufen, Hochſtaͤdten 914. 
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im Aargau a), im obern Elſaß b), im Breisgau c), in 
dem unwirthſchaftlichen Schwarzwalde, aus dem der Alb⸗ 


Im Kanton Zürich. Zu Ifwil urkund im Jahre 
315. Richenbach 873. Luͤzelſee 826. Landenberg 826. Boſinken 
828. Dättifen 828. Bulach, Riet, Herten 828. Turbenthal 924, 
und ſonſt oft: Schottiken, Rumiken 829. Zollikofen 837. Goß⸗ 
au 830. 840. Waltlingen 832. Gundlingen 832. Neſchwil 825. 
862. 878. Kempten 835. Altorf 835. 849. 893. Dursdorf 838. 
868. Seeheim 849, Wilberg 854. 864. Faͤgſchwil 854. 859. 
Bofinfen 856. 902. Elf 350. 965. Dürnten 849. 875. Baͤret- 
fchwil 868. 876. Schalfen, Maͤdiſchwil 854. Buͤnis hofen bey 
Meilen 854. Wilen, Ramensberg, Schönberg 850. Hagenbuch, 
Schneitlingen 850. Illnau, Hinwil, Hadlikon, Megishofen 349. 
Ringwil 850. Adaltswil 858. Bartſtock, Hermiken 858. Nongg 
858. Ludſchwil 862. Steinmur 862. Eck 865. Werholzhauſen 

864. Lentiken 878. 868. Hufen 869. Affolter, Regensdorf 870. 
Huziken 873. Bruͤtten 875. Felbach 873. Fiſchthal 878. Ober⸗ 
dorf, Heſchikikofen 878. Eſchliken bey Linden sge, Eſchhofen, 

Linden, Zell an der Toͤß 883. Agenſul in Illnau 883. Scho« 
tiken, Ruͤmliken 884. Hettlingen, Hochfeld 885. Hettlingen, 
Dachslern 897. Egg in Gruͤningen 899. Uſter 902. Noſſiken 
903. Hittnau 905. Folketſchwil 907. 


Im Kanton Schwyz: Wangen urk. 872. 
=. 


a) Im Kanton Bern: Zu Korbach, Laͤmiſchwil, Baͤrtſchwil, 
Sangenthal Urk. 861. Safer, Auswil, Gundifchwil, Roth, 
Eichbach , Rothbach, Schachen, Huttwil, Herzogenbuchiee, Ru⸗ 
mendingen, Norbach, Deich 886. Nied, Utigen, Bigelen, Leiß- 
ingen, Düren, Eich, Baͤrſchwil 894. Im K. Argau: Zu 
Sickingen bey Baden Urk. im J. 832. Wirnlingen im Wehn⸗ 
thal 828. Farwangen Urk. sgı. Im 8. Luzern: Schöngen 
Urk. 831. Dietmil 861. Alberfchwil 894. Im K. Baſel: 
Frieniswil, Münzach Urt. 325. Baſelaugſt 891. 894. 


b) Dnenbeim Urk. im I. 861. Mühlheim, Kembs, Haufen, Si⸗ 
renz, Schleyerbach 877. 


ce) Egringen Urk. im J. 815. 869. Fiſchingen 819. Lollingen 
528. Bußlingen, Thalen, Wiechs, Bibern, Altorf 830. Mauens 
hard 330. Ebringen 861. Haltingen, Bubwil 837. 872. Zell 
845, Staufen, Zarten 856. Merzbaufen, Neuershauſen 850. 
866. Niederhaufen 850. Au, Widnau, Mengen, Ampringen, 
Mordenau 861. Mundingen, Widnau 863. Bingen 872. Merje 
haufen, Widnau, Witrach, Mengen 874. Ufhofen 874. Tum⸗ 
ringen 890. Witerswil. | — 
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flug von St. Blaſien ber dem Rhein zueilt a), in der Für⸗ 
ſtenbergiſchen Baar, und dem weniger wilden Schwarz 
walde, der fich vom Neckar über Rothwil, Bahlingen, 
Löffingen an dem Berge-binzieht b), im Hegau und Kleck—⸗ 
gau c), an der Donau d), im Nibelgau ©), und im Linz 


a) Birchingen ben Waldshut urk. im J. 814. 874. Bachthal 820, 
Birrdorf 774: 875. 895. Kuchbach 874. 885. Bud) 871. 892. 
Heimil, Eiwil 874. Alfen, Kutwil 885. Aisburg, Tiefenhuͤ⸗ 
fern, Banholz, Deuütling 992, 


b) Hondingen, Guningen, Biſingen, Scherzingen, Schweningen, 

Weilersbach, Villingen, Nordſtetten, Pforen, Speichingen, 
Thanheim, Heimbach, Thalhauſen, Buchen Urk. 817. Detten⸗ 
fee gı7. Vilſingen, Engalwis 817. Tainingen oder Tuningen 
218. Pforen 822. 835. 88%. Roͤtenhach 819. 846. Goͤßwil, 
Bachen 838. Emingen gı9. Rietheim 834. Dekingen 846. 
Nuſplingen, Frunſtetten, Winterlingen 848. Schuren 851. 
Luſſen 854. Weizen 854. Wiaheim, Neidlingen 870. Witten⸗ 
hofen, Madach 872. Rieten Marach, Keln im Rietthale 838. 
Huſen, Eigeldingen g15. Ipingen 880. Neidingen g8ı. Gum« 
pforn 883. Boͤttingen 884. Löffingen 886 Bolzhauſen, Feld⸗ 
berg 889. Feckenhauſen, Steig, Rothwil 902. Munſingen, 
Dapfen 904. 


e) Ruͤdlingen uUrk. 827. Moͤrishauſen, Berslinaen 846. Moͤkin⸗ 
gen, Guͤttigen 869. 883. Bargen, Moͤrishauſen 884. Eiplin« 
gen 902. Muͤnchingen 912, 


4) Effendorf, Emerfingen, Wachingen-, Stuben , girchdirlingen, 
Marchthal, Erbſtetten, Grieſingen, Muͤlen, Wilzingen, Bol» 
ſtern Urk. im J. 817. Zell, Riedlingen, Aſſenheim 826. Gei⸗ 
fingen 829. Bettigkofen bey Munderkingen 837. Wangen bey 
nn 346. Fridingen, Buchen 880. Feldhauſen, Bar⸗ 
orf 860, 


e) ufhofen, Bell urkk. 824. 849. 869. Haſelburg 824. Leute 
kirch 927. 847. Minterftetten, Kronburg 833. Zell, Sufen, 

Luterſeebach, Emelboien 847. Stadt Wangen 852. 874. Kate 
bach 854. Dswangen 855. Nieten 862. Berenweiler bey Kiß⸗ 
legg 864. Stetten 864. 883. Hettisried 864. 866. Nibele 
Hau, itzt Legau 972. Mleishofen 870. Urlau 879. Eichſte⸗ 
gen 865. Birken, Waltrams, Wiler bey Iſny 894. Dettin- 
gen, Hochdorf, Sulmeringen , Wurmlingen, Speichingen bey 
Biberach 382. 


Zi ARE: a 


gau a) gemacht wurden. Zählet man zu diefen noch bie 
Befisungen , von welchen im vorigen Zeitraume it gemeldet 
worden, und die, davon die Urkunden find verloren gegan- 
gen, und vorzüglich jene, welche das Stift, ohne Briefe 
darüber anszufertigen, felbft urbar gemacht hat, fo mird 
man es nicht unglaublich finden, daß die Abtey St. Gallen 
damals theild an eigenen, theils an Zinsgütern viertaufend 
Huben , oder 160,000 Zucharten befefien babe, welche Zahl 
man damals für ein reiches Stift annahm. Dieß war der 
Fond, aus dem bernach taufend Fahre hindurch diefe Abtey 
ſo viele Unfälle, Ausgaben und Kriege beftritten, und fich meh⸗ 
rere Male aus einem gänzlichen Verfalle wieder erholet bat, 
Diefe Höfe waren von einem. beträchtlichen Umfange, 
an einigen Orten begriffen fie ganze Gemeinden. Man 
teilte diefelben faft immer in mehrere kleinere Landwirth- 
- fchaften, die Manfus, Huben, Schuppigen, Ronfalen bie 
sen b), ab, Unter denſelben war aber immer einer der 
größte, und Mittelpunkt der übrigen, gewöhnlich Kellhof 
genannt c). Der, welchem die Abtey über fo einen Hof 


E. gıs. Manzell, Thüringen 816. Wertichweiler 818. Apflen 
825. Neitenau 826. Schaugendorf 823. Neuti 833. Richenbach 
337. 369. Bettenweiler , Apflen, — Oberdorf, Langen⸗ 
argen S40. Weckenhauſen 845. Weildorf, Winterſulgen 850. 
Lindenbera bey Bregenz 856. 885. Nicderwangen 856. Beuren 
bey Siamaringen 843._ Gerenbera 862. Argen 862. Weiler 
864. Cıdingen 895. Gibratsweiler 868. Staufen 868. Ei 
genmeiler 869. Wilhartshofen, Roth 872. Offenbach, Zell 372, 
Hofftadt, Atlingen, Dantertichweil, Haſenweiler 876. Tett⸗ 
nang, Haslach 883. Langen 835. Egingen 888. Bermatingen 
839. Taberſchweil 907. | 

. b) Manfus, Hoba, Sebpoza, Roncale. Deren jedes einen Wei⸗ 
fer bedeutete. Eine Hube begriff viersig Jucharten, „Hoba, 
hoc eft Jo Ingera.“ lrf. 904, l. so, Roncale mar das, was 
eine Hube. Urk. 855, A. 45. 


©) 3. 8. der Hof (Curia) Frumarn war · in den Kellhof und fies 
benzehn —E——— in den Keubor und 


— Argen, Hadenweiler, Ziegelhach, Schwarzenhach 
Ur 
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die Oberaufſicht anvertraute, hieß Mayer (Villicus. Majot 
der Oberbauer), dergleichen ſie nach dem Gebrauche jener 
Zeiten viele hatte. Denſelben lag die Leitung des Feldbaues, 
und der Einzug der Gefälle ob, zugleich war er auch die 
Oberkeit der Leute, welche auf dem Hofe, und in den dazu 
gehörigen Huben, Manſen, Schuppißen wohnten a). Wo 
die Höfe weniger groß waren, oder wo die Nayer ſich mit 
dem Landbaue nicht mehr befaſſen wollten, hießen die Ber 
walter der Höfe Keller b). Oft wurde ein ganz abge 
fönderter Hof unter die Nufficht des nächſten Mayers g& 
fest ©). Die Mayer dünkten fich bald zu vornehm für. die 
Landwirthſchaft; und fiengen am fich derſelben zu entziehen, 
die Keller damit zu beladen, und fich nur mit dem Gericht 
lichen abzugeben. Bon den Kellern bekamen viele Wirth, 
fchaften den Namen Kellhöfe, fo wie auch manche Ge 
richtöherrlichfeiten von den Mayern Mayerämter genannt 
wurden d), Von den allenthalben vorfindlichen Geſchlechtern 
Mayer und Keller darf man mit Grunde vermuthen, daß 
ihre Ahnen ehedem folche Mayerämter und Kellhöfe verwal⸗ 
tet haben, | 


fieben Manfus, der Hof Frutelfingen in acht Schuppißen, der 
En Mörisbaufen in fechs Ranfus abgetheilt. Roculus fec. 1% 
lafs. 3, Cifl. 1. ſupl. 3, . 

a) Aus diefer Urfache überfekte man das Wort Villicus auch mit 
Ampaht (Amt). Vocabular N. 913. fec. 9. | 

b) Eckehard. in Caf. car. 4. Das Wort Keller koͤmmt von Calle- 

‚rarius ber, welchen Namen die Kegel des hi. Benedifts demje- 
nigen Kloftergeiftlichen giebt, welcher die Hauswirthſchaft bes 
forgen mußte, 2 4 

$) So gebörte der Hof zu Jsny im Allgau in das St. Gallifche 
Maperamt ( Villicatus) Zu Baligen,. Urk. 1325. Ci. Neu⸗ 
Havensburg. 

A) Solche Majoratus oder Villicatus hatte das Stift zu Altſtaͤd⸗ 
ten, Apvenzell, Berg, Heriiau, Marbach, Muhlen, Nieder 
buren, Dberberg, Roſchach, Rotmonten, Ziefen, Zurbenthal, 
Wangen, Zuzwil 20. 


J 
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Wenn fchon die Leute in den Urkunden den Grund 
ihrer Vergabungen fehr gottesfürchtig angeben , und fagen: 
daß fie ihr Eigenthum als ein Almofen, aus Liebe zu Gott; 
aus Hofnung eines ewigen Lohnes, für ihr und der -ihris 
gen Seelenheil ꝛc. den in St Ballen Gott dienenden Klo- 
ftergeiftlichen abträten a), To weiß man doch, daß folche 
Beweggründe, die in den zwey vorbergegangenen Jahrhun⸗ 
derten Wahrheit waren, in diefem fait immer nur nach als 
ten Formeln angegeben find, und daß die Abficht, fich vom 
Klofer Leibrenten, Kleider, Lebensmittel, Leibeigene, Geld, 
liegende Güter, Wald und MWeidrechte ꝛc. zu erfaufen, oder 
einzutaufchen, und vorzüglich der Wunsch durch Lehen- oder 
Zinspflichtigfeit unter den Schug b) und die Bortmäßigkeit 
der Abtey zu treten, dazu der eigentliche Antrieb und der 
Hauptbeweggrumd waren. Bey folchen Vergabungen c) trat 
der Schenfende das, mas er an dem von ihm genannten 
Drte Eigenes befaß, dem Klofter ab, erhielt. aber felbes in 
der nämlichen,, oder in einer befondern Urkunde d) ald ein 
Leben- oder Zinsgut entweder für fich allein, oder auf feine 
Leibeserben um einen jährlichen Zins zurück e). Fait alle 
behielten es fich vor, diefen Zins mıt Geld ablöfen, und das 
Vergabte wieder als ein freyes Eigenthum an fich ziehen zu 
fönnen; welches aber, weil eine folche Ablöfung ihre Sache 
eber verfchlimmert als gebeffert hätte, ſelten geſchah. Die 


a) Urkunden in Cod. Trad. 
- b) „Ut mundihurdum ab Monafterio habeam.“ Urk. 854. A. 36. 

e) Eie hießen Traditiones. Die Sammlung derfelben in eineni 
aedruckten Foliobande ift der fo oft angeführte Codex Traditio- 
num S. Galli. 

d) Diele nannte man Praecariae. ‚ 

0) Cenfue vel Tributum. Diploma g17, e. 15, 826, e. 83; in Cod. 
Trad, z 


— 


Anzahl ſolcher Zinsleute, deren Güter nach dem Ausſterben 
ihrer männlichen Nachkommenſchaft an das Kloſter fallen 
mußten a), belief fich im Thurgau, Zürichgau, Rhätien, 
Burgund, am Nedar, im Diez, im Alpgau, in Madach 
(Nellenburg) , zu Entingen (im Würtembergifchen) , Diet- 


Uilen Cin Scheer) , im Breisgau, im Elfaß, bey Augsburg, 


- 


Um, Memmingen, Nördlingen, Gmünd, Nellenberg, Noth- 


‚weil Tant einem namentlichen Verzeichniffe auf taufend fie- 


benhundert drey und zwanzig Köpfe. Diefe Zinsgüter fies 
Ten faft alle in kürzerer oder längerer Zeit dem Klofter zu, 
welches felbe wieder ald Lehen auslieh, und fo nach und 
nach ganze Dörfer lehig machte. Beyde, der jährliche Zins, 
und die Ablöfungsfumme wurden fchon in der Vergab ungs⸗ 


Urkunde von dem Schenkenden beſtimmt. Dieſe war ge 


wöhnlich ein Schilling (Solidus) b), bey wichtigen Verga— 
bungen bis auf dreyhundert Schillinge c); der Zins aber 
beſtand in einem oder zweyen Pfenningen d), ſelten in 
Schillingen, oder in Früchten, doch wurden einigemal Fi 
sche, Hühner, Schweine, Schafe, Ochſen, Wachs, lei— 
nerne und wollene Tücher, Hirfchhänte, Eifen, oder Pflug 
fcharen als Zinfe feſtgeſetzt. Oft wurde es dem Zinfenden 
frengeftellt, den Zins in welcher Gattung Naturalien es 


2) „Nomina eorum qui traditis bonis ſuis Monafterio $. Galli, 
„eisdemque iterum ad fe receptis ad dies vitae fnae vel filio- 
„rum fuorum annuum cenfum de iis folvebant, donec eisdem 
‚extinctis bona omnia ad Monafterium devolverentur.“* Roru- 
bus in Cod. Trad. pag. 521, | 


b) Ein Gilberfchilling galt nach itzigem Konventionsgelde -ı fl, 
s4 fr. Ein Soldichillina 7 fl. 27 fr. 

e) Zwanzig Eilherfchillinge machten ein Pfund Silber, und zwey 
und ſiebenzig Goldſchillinge ein Pfund Gold. 

d) Ein Pfenning (dendrius) aalt 9 ıfa Kreuzer; zwoͤlf Pfenninge 


machten einen Schilling (folidus), und vierzig Goldpfenninge 
einen Goldſchilling aus. 
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ihm beliebte abzuſtoßen. In dieſem Falle wurden je 
Malter Korn a), zwey Mütt Kernen b), vier junge Hüh— 
ner c), fieben Pfund Eifen d), jedes. für zwey Pfenninge, 
eine Bockshaut für einen Schilling e), ein Eymer Bier für 
einen Mütt Kernen f), ein Malter Haber für einen halben 
Pfenning, ein Pilugfchar für vier Pfenninge, ein Ochs für 
neun Gulden angenommen. Mit diefem Zinfe waren alle 
mal einige Frohndienite verbunden 8), weiche Keder Zins⸗ 
pfichtige mit Pflügen, Mähen, Schneiden, und Garben 
einführen dem Kloiter jährlich than mußte h). Bier folche 
Frohndienſte wurden einen Silberfchilling werth gefchäßt i); 
Das Kloiter Fonnte feine Rechte auf folche Zinsgüter vers 
Faufen, und die Zinspflichtigen mit ihren Zinfen an die 
Käufer anmweifen K); 
Mit 

dä) „Solvam 4 denarios, aut duos Maldros de Grano.“ Urb. 


Zuzwil 831. e. 115. | 
b) „Duos denar. vel ı Maldrum de Grano.* Urk. Mörfchwil 
850. 


€) „Cenfum perfolvamus 2 denar, vel 4 pullos.“ urk. 847. A. 3, 


d) „Perfolvam 14 libras de ferro vel 4 den. aut precium eorum 
in bonis p ſeibus.“ Urk. 845. A: 8 

€) „Sub cenfu unius hircinae pellis folidum valentis.“ Urk. 
879. I. 48. 

f) „ 10 Sigla de Cerevifa vel totidem Modii de Grano.“ Urk. 
849, 4. 13. 

g) „Famtlatus et Tributum.‘“ tr. 927. e. 89. 837. f. 6. „Cen- 
fus liberorum hominum et Opera.“ üurk. 884. k. 4. 892. . 11. 
204. l. 56, „Sicut alii liberi homines fervilia opera nobis ex- 

ihent, fic et illi (auf Echwänberg) aciant.“* Urk. 827. e. 84. 

h) ‚In unaquaque Zelga unum Juchum in Deminico (auf dem 
Syerren-Acher) arare ficut mos eft, mefses colligere , foenare.‘* 
fitk. 709. d. 30. in Cod. Trad. \ 


ji) „Unus folidus (i fl. 54 fr.) vel quatuor dies in Mefse vel 
.  foeno colligendo * rk. 855. A 45. 


k) „Trado proprietatem liberorum hominum.“ Urk. 992. 1. 8, 
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Mir der Zahl der Huben ſtund die der Leibeigenen a); 
welche gewöhnlich mit und auf denfelben vergabet wurden b), 
im Verhältniſſe. Ihre Behandlung war noch die vorige; 

man gab-fie zu Leben c), verkaufte, verſchenkte, vertaufchte 
ſie mit oder ohne ihre Haben d); fie mußten ihren Herren 
noch jede Woche drey Täge frohnen, und einen jährlichen 
Zins von zwey Vfenningen e) in Geld, oder Natnralien ent 
richten, Die Weibsperfonen, welche auf den Höfen wohn 
ten, die dag Klofter auf eigene Rechnung baute k), mußten 
wollene und leinerne Tücher weben 8). Nicht Teicht fchenfte 
man den Leibeigenen die Freyheit, als etwa, wenn man 
fie Priefter werden Fieß h), Brunwart ift davon ein Ben 


4) „Familia Monaſterii.“ Urk. 896. k. 39. „,‚Familia propria.® 
Urk. sz1. A. ız. „Res S. Galli in terra vel familia.*“ Urk. 
847. k. 10. in Cod. Trad. y 

b) 3. B. „Trädo ad Monafteritih S. Galli unam hobam in Ri- 
„molteswilare , quam Servus meus Engelbert debitis modo co- 
„‚lit obfequiis * Urk. 950, A. 62, „Tralo unam hobam ple- 
„nam ipfiimgue fervum, qui in eadem hoba feder, et filium 
„ejus.“ Urk 854. A. 86. in Cod. Trad. 

#) Der jährliche Zins fir neun leibeinene Weiber, die zu Lehen 
‚gegeben wurden, war ein Ochs. Urk. 778. B. 59. 

d) Davon find die Urfunden in Codice Tradirionum voll, 

e) Diefer bieß „unius Tervi debitum; oder Frehtum.‘* Urkk. 838, 
F. 13. 865. h. 123, Daher fretten Canfreiben) mag entfprunaen 
fegn. Dieſes Frechgeld sänlten die gielifchen Herrſchaften 
Flawil, Gebratichwil, Ufhofen, Riedern noch 1431. Lehen» 
protocol, 

£) „In Monafterio, vel in proxima eius Curte vietum et veſti- 
tum habeam.“ Urk. 837. f. 7: 

g) „Textura focminea.“ Urk. 845. h. 7, 


h) An St. Gallen hat man aus diefen Zeitraume fein Beyſviel 
einer folchen Freylaſſung. Es fam aber Sinimar von Oftrahun 
(wahrscheinlich das Hfrrigen zmwiichen Zofingen und Diten) mit 
einem Briefe dahin, in dem Engildrud cine ehemaltae, Klofter- 
frau faat: „Kgn mem Ffamülum Sigimarum faeris Ordinibus 
„dignum liberum ob omni vinculo Tervitutis dimitto, ita uf 
„ab hoilierna die ingennus permaneat — — habens portas 
„apertass — Sub certa plenilsimaque ingenuitäte heut Qui Ci- 
jsves zomani. Urt᷑. 851, A. 12, in Cod. Trad; 


Ba 


ſpiel, welcher aus einem Leibeigenen von St. Gallen Prie- 
fier, Bischof, und ein Apoftel der Ungarn ward a) Wen 
man aber den Losfauf geitattete, der mußte denfelben fehr 
hoch, z. B. eine Frau mis einer Hube und zehn Leibeige- 
nen bezahlen b), und noch ald Freygelaſſener den vorigen 
Zind von zwey Silberpfennigen entrichten c). Jene, die 
fih für freye Leute ausgaben, ohne ed zu ſeyn, verfolgte 
man mit Gerichtszwange. Von einer folchen Klage Faufte 
fich einer mit vier Fucharten Feld los d), und ein frener 
Dann, der ohne es zu wiſſen, eine Teibeigene Fran gehei— 
rathet hatte > Faufte ſeine zwey aus ihr erzeugten Söhne mit 
der eingegangenen Verpflichtung, jährlich zwey Pfenninge 
-Zinfe zu geben, und vier Frohntage zu thun, frey e); weil 
er font nach dem Allemannifchen. Gefesbuche diefelben mit 
der Abtey hätte theilen müſſen, und einer ihm ald ein Freyer, 
und der andere dem Klofter als ein Leibeigener zugefallen 
wäre HD. Die Freyen unterfchieden fich durch ihre langen 
Bärte, da die Leibeigene nur kurze trugen. Ein Mdelicher 
hätte fich zu erniedrigen geglaubt, wenn er vor einem Leib, 
eigenen den Hut gerüdt hätte g). Diefer Leute Schidfal 
ward aber dadurch fehr gelindert, daß fie nie ab dem An 
mwachfen ihrer Familien in Kümmer verfeßt, noch von Nabe 
a) „Brunwart Epifcopns. Ifte S. Galli fervus erat, et plurimog 
„Ungarorum — > eorum convertit.* Necrolog. Febr. 2, 


in Cod. Aſto. N. 453. p. 132. welches von der Belehrung des 
bi. Stephans aeiprochen zu ſeyn fcheint, 


b) Urk. 885. k. 10. in Cod. Trad. 
©), „Unum trimifsam in cenfum.“ Urk. 784. d. 7. Urt, 86%. 
. 92. 


d) Urk. 850. 4. 56. e) Urk. 855, h. 45. 


f) „Juxta legem Alamannorum liberos meos partiri haberemus.“ 
Urt. 92, M. 4. 


g) Eckehard, in Caf, sap, 1. 


rungsſorgen geplagt werden konnten; da jede leibeigene Fa⸗ 
milie ſelten weniger als eine Hube, oder vierzig Jucharten 
zu ihrem Auskommen hatte. 
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F. 3. Gerichtöherrlichfeiten, Kriegswefen, Lehen, 


Schon itt fangen die Spuren der zerſchiedenen Ge— 
Fichtöberrlichfeiten fichtbar zu werden an. Die große Ge— 
malt, welche die freyen Leute über ihre Leibeigenen und Zins. 
pflichtigen hatten, Täßt deutlich den Urfprung der niedern Ge- 
richtsbarfeit wahrnehmen; fo wie im Gegentheile die Unter 
thänigkeit, welche diefe Frene ihrer Seits dem Baugrafen 
Bemeifen mußten ; die böbere Oberfeit an den Tag legt. 
Jene ald ein Ausfluß des Eigenthumsrechtes und der herri⸗ 
ſchen Gewalt war in eben dem Maße zerſtückelt, zerſtreuet, 
vermiſcht, wie die Höfe, Huben, Weiler der zerſchiedenen 
Herren untereinander. vermengt lagen. So waren die Br 
richtsbezirke der Föniglichen Rentkammer, des Stiftes Gt; 
Gallen , der freyen Leute, des Gaugrafen, zu Helfenichtoil, 
Utznach, Goldach, Berg, im Nheinthale ꝛc. im nämlichen 
Dorfe durch einander vermifcht: Diefes Durchkreutzen hatte 
damald, wo noch Feine Oberkeit daran dachte, ihr Gebieth 
mit befönderen Geſetzen wie mit tiefen Schlüchten von dem 
des Nachbarn abzufchneiden , nicht die hachtheiligen Folgen, 
welche fie fpäter würde gehabt haben. Wie jede Riegenfchaft 
die Oberkeit mit dem Beſitzer aͤnderte, ſo bekamen auch die 
Menſchen mit Veränderung ihres Standes andere Herren. 
Ein Leibeigener, der die volle Freyheit erhielt; gieng aus 
der Gerichtsbarkeit feines Heren in die des Gaugrafen him 

| $3 I 
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über, fo wie im Gegentheile ein Freyer, der fich jemanden 
zu einem Zinsmanne machte, oder zu cinem Leibeigenen ge“ 
macht wurde, fich der Unterthänigkeit gegen die Gaugrafen 
entzog , und unter die feines Zinsherrn fiel, Dieſes Befug- 
. ig der Freyen, fich jedem beliebigen Herrn durch Zinspflich- 
tigkeit zu untergeben, und auf folche Weile fich anftatt des 
Gaugrafen eine andere Oberfeit zu wählen, untergrub fehr 
das Anfehen und. die Einkünfte der Gaugrafen a). Denn 
ſobald fich jemand einem Stifte unterworfen hatte, Tonnten 
fie weder von deſſen Perfon, noch von defien Gütern ferner 
einen Dienft, oder eine Steuer fordern, Noch mehr vers 
loren fie durch die Wiedereinführung der Herzoge in Schwa- 
ben, die fich aller politifchen und Kriegs - Grfchäfte bemäch— 
tigten, und den Gaugrafen nur die Rechtspflege überließen. 


Die Klöfter und Stifter hatten nebſt ihren Bezirks— 
vögten noch einen allgemeinen Schirmvogt, dem es oblag, 
die höhere Gerichtsbarkeit des Klofterd zu verwalten, und 
deſſen Beſitzungen zu vertbeidigen. Diefes war oft ein 


äußerſt gefährliches Geſchäft; denn wenn er vor dem 
Gerichte des Gaugrafen gegen die Gegenparthey nicht mit 
gennafamen Beweiſen auffommen Fonnte, fo war nach der 
damaligen Prozefordnung der Zweykampf, oder wenn ein 
Theil den Säbel nicht führen Fonnte, die Feuerprobe mit 


a) Aus den Daten der Et. Gallifchen Urkunden kann man fols 
gendes Verzeichnß der Sanarafen im Thurgau geben. Zalto. 
Bebo im Jahre 731. Chanchuro 744. Warın 754. Jſanbert 
775. Adelpart 780, Erchanmar 782. Ulrich 738. Adelbert und 
Nıchmın 806. Erchanbald g21. Adelhelm mit Ulrich 837. Ges 
told 937. Ndelbert 854. Adelbert der junaere 894. Ulrich 91m 
Burkaro 920. Mdelbard 924. Ludwig 928. Beringer 941, 
Eberhard 957. Pandolt 974. Bertbold 998, — Als Gaugra—⸗ 
fon ın Rhaͤtien kommen nur Burkard 889, Adelbert. 965, He 
rich 924. vor, 
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Berührung eines glühenden Eiſens, oder ſiedenden Waſ— 
ſers a) der einzige Weg, den Streit auszumachen. Aus 
dieſer Urſache, um nämlich ſich nicht in eine ſolche Verle— 
genheit zu verſetzen, wollte niemand der Schirmvogt des 
Kloſters St. Gallen ſeyn b), ſo lange daſſelbe in ſeinen 
Streitſachen nicht jeden freyen Dann zwingen konnte, Kund« 
ſchaft zu ſagen. Nachdem aber die Abtey dieſes Vorrecht 
erhalten hatte, und es wegen Menge der Zeugen, die man 
leicht aufzutreiben im Stande war c), nicht mehr zu fül- 
chen gefährlichen Proben fommen fonnte, hätte dieſes Gtift 
Schirmvögte genug finden können, wenn dafelbe nicht beſſer 
gefunden hätte, neben den Bezirksvögten feinen zu haben, 
Die Verrichtungen diefer Bezirlövögte waren nicht fehr aus» 
gebreitet, Sie legten in den öffentlichen Gerichten die Strei— 
tigfeiten bey A), ſtraften die vorfallenden Frevel durch Bes 
ſtimmung des Fried- und Bußengeldes ab, und halfen Ber 
träge Schließen e). Schwache Bevölkerung, leichter Unter— 
halt, wenig Verkehr machten die Zwiſte der Untergebenen, 
und die Gefchäfte der Beamten feitener. Doch mag ihnen 
die Handhabung der perföniichen Sicherheit Mühe gekoſtet 
baben, da die Leute noch fo rohe waren, daß fie ſich aus 
jeder unerheblichen Urſache einander anfielen, fo daß ſelbſt 
a) Diefe wurden vorher gefeanst, damit fie nicht durch die Kuͤn⸗ 
ften des böfen Geiftes gehindert wurden, das Urtheil Gottes 
durch Anbrennen der ſchuldigen Hand an den Zag zu legen, 

Aſc. N. 396. Aſc. N. 397. 

b) Monach. Sangall. de Geflis Caroli M. 


ec) Man führte Fwanzig bis fünfzig auf, Diploma I, 40, im Sabre 
902. in Cod. 

d) „In — Malto ab eo (Advocato) juſtitia dietante eoacto.“ 
Urt. 879. & 48. 


€) „Cum mann Advocati fui: “ meist es oft in Urkunden, befon» 
ders in den Praͤearien. Cod. 7 
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bie Bifchöfe, Aebte und Geiftlichen fich auf Reiſen von 
Bewaffneten mußten begleiten laſſen a). 


Jeder freye Mann war ein Soldat; in Kriegszeiten 
befrente ihn von dem Aussage nichts als die. Armuth, wenn 
er nämlich weniger als achtzig Zucharten (zwey Manfus) 
Eigenthum befaß. Denn, welcher zwey Manfus hatte, mußte 
niit einem andern, der auch fo viel beſaß, fich darüber eim- 
verſtehen, welcher von beyden zur Armee abgehen, und welcher 
zu Haufe bleiben, und die Koften des Zuges aushalten follte, 
Wer dien Manſus beſaß, mußte auf eigene Koften audzie 
ben, und dem, melcher zwölf hatte, Tag ob im Banzer zu 
ericheinen. Wenn das Klofter St. Gallen feine freyen Zind- 
leute auf diefen Fuß aufgebotben hätte, würde fein Kontin« 
gent (die Zinsgüter der Abtey auf zweytauſend Manſus oder 
Huben angefchlagen ) fechshundert fechs und ſechszig Mann 
betragen haben; die man aber aus allen Gauen Alleman— 
niens hätte zuſammenleſen müſſen. Auf weichen Fuß aber 
immer die Klöfter die Mannfchaft mögen ausgehoben haben, 
fo it ed gewiß, daß fich die Aebte eine Ehre daraus mach— 
ten, dem Könige fchöne und zahlreiche Truppen vorzufüh— 
ren. Man bieß dieſes bey den Prälaten den königlichen 
Dienſt b), den fie nicht verfäumen fonnten, ohne fich den 
König ungnädig zu machen. Gogar ſahen die Könige bey 
der Beftätigung der Achte als eine befonders empfehlende 
Eigenfchaft an, wenn der Neugemählte ein die Kriegsbe— 
fhwerden zu übertragen taugliches Alter und Körper hatte c). 


a) Eckehard. in Caf. de Salomone et Tutilone. 
b) „Obfequium Regium. Servitia regia.‘“ Rapert. in Caf. cap. 9 


e) „Abbatem, qui ad nofrum obfequium perficiendi frenuite- 
tom habeat.“ Diploma Arnolfi. 892. in Cod. Diplemazum, 
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Da die Könige die im Felde geleifteten Dienfte mit Höfen zu 
belohnen pflogen, verdienten die Aebte von St. Gallen mit 
ihren Feldzügen dem Klofter manche Liegenichaft. Im Grun—⸗ 
de waren aber diefelben nur der Gold für ihre Truppen. Denn 
eben fo viel, oder noch weit mehr, als fie von den Königen 
empfiengen, mußten fie von dem Vermögen der Abten wieder 
- bergeben, um ihre Kriegsleute oder Bafallen a) mit Lehen b) 
oder mit Gelde zu belohnen, und bey gutem Willen zu erhal⸗ 
ten, Diefes gefchab fo häufig, daß mehrere Leute, die dem 
Kloſter Befigungen zu ſchenlen fich entichloffen hatten, in 
der Bergabungsurkunde als ein Bedingniß einrücken ließen, 
daß das vergabte Gut dem Kloſter verbleiben, und nie einem 
Weltlichen zu Lehen gegeben werden folle c). Nebſt dem 
Kriegsvolfe, welches alle Fünigliche, das ift, unmittelbar 
unter dem Könige ftehende Abtenen ſtellen mußten, gaben die 
reicheren d) dem Könige jährlich noch zwey Pferde, Schilde 
und Lanzen zum Gefchenfe e), die armen Klöfter aber ver 
richteten dafiir Gebethe, Gt. Gallen leiſtete beydes f). 


a) Milites. Zekehard, in Caf. Vafallus. Urk. 886. k. 23, 


b) „Benefisium, lehin “* Lexicon Salom. Auch die Zins aͤter, 
welche die Schenkenden „ad ufum fructuarium‘* wieder zuruͤck⸗ 
nabmen; Urkk. e. 85. Ah. 98. 4. 46. 1. 55. und noch eher die 
eigenen Güter , welche man um den Zehnten des Ertrages, oder 
Bu einer andern Befchwerde auslieh, hießen Beneficia, oder 

eben. 


«) „Ut nullo Laico in Beneficium praeftitum fuiſtet.“ Urk. 849, 
h. 22, h. 104, 4. 155, M. 5, ın Cod. Trad, 


d) Mabillon. 


e) König Ludwig der Deutliche fagt im Jahre 854. von St. Bal- 
en: „Statuimus, ut annwatim inde dona Serenitati noftrae 
„veniant ficut de coeteris Monafteriis, id eft, Caballi due 
„cum fcutis et lanceis.“ Diploma 854. 


F) Die, Sebethe, welche in St. Gallen fir König Ludwia den 
Deutfchen in der Mefie vor dem Evangelium in der Form eis 
ner Litaney verrichtet wurden, biegen fo:- „Y. Exandi Chrifte. 

„2%. Hludevice a Des Corenato magne et pacifico Regia vita 
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$, 4. Lan der Pfarrkirchen; Urſprung der Wis 
dumsguͤter, des Zehnten. 


Der Urſprung der meiſten Pfarrkirchen iſt dieſer: Ein 
reicher Güterbefiser,, weltlichen oder geiſtlichen Standes a), 
pder ein Kloſter bauete auf feinem Mayerhofe für feine Zins— 
leute und Seibeigene in Form eines Schopfeg rin Bethhaus, 
und frellte zur Bedienung deſſelben feinen Sohn, Bruder, 
oder einen Leibeigenen, nachdem er felden zum Priefter hatte | 
weihen laſſen, an. Diefer wohnte auf dem Hofe, und bezog 
ab demfelben fein Gehalt, das. ihm der Beier des Hofes 
entweder in Naturalien, oder in liegenden Gütern anwies, 
die ⸗aber darum, wie, das Bethhaus felbft nicht aufhörten, 
ein Theil des Hofes zu feyn, und dem Herrn deffelben zuzu—⸗ 
gehören b), Dft war nach der Gitte jener Zeit c) der Priv 
fier zugleich der Pfarrer und der Verwalter des Hofes. Nur 
felten geichah es, dag eine Kirche gleich bey ihrer Erbauung 
ein eigenes Vermögen d) angemwiefen bekam. Aber auch dies 

„et vietoria. V. Exandi Chrifte. R. Hemmae Reginae no⸗ 

„ftrae vita. . Exaudi Chriſte. . Nobilifsimae Proli regali 

„rita. V. Exandi Chrifte. R. Omnibus Judicibus et cuncto 

„Exercitui. Francorum vita et Victoria.* Nach der Mefie: 

„. Domnum Hiudovicum ‚Regem A. Deus confervet. Feli= 


„Leiter zer, tempora bona habeat rer. Multos annos.“ Cod. 
Mfe. 397. der bey Goldaſt abgedruckt iſt. 


a) „In loco, quo Lautpertus domum et Capellum tunc tempore 
habere videbatur.‘* Urk. 849, A. 22, 


b\ Tarım heißt es in Mrfunden bald „tradimus Curtem cum 
Ecclefia,“* bafd „tradimus Eccelefian cum Curte * Urk. k. 
12 k. 29, 2.7. — „Dono Vilarium meum, in quo eft Eccle- 
fia * Urk 757. . | 


0) „Praeilia alia per Villicos ordinavit, alia vero et maxime illa, 
„in gnibus Ecelefiae fuerant, prefbiteris procuranda et difpo- 
„nenda commilit.‘“ Ex Vie. Rabani Mauri apud. Mabillon. 


d) Dos Ecelefiae gu MWiterehaufer , Ark. 892. 2 9, und „Com. 
„placuit mibi, ut aliquam Bafılicam aedificarem, quod et ita 
„fecı, et doravi sam Cafatibus VIII, et fimiliter.Hobas XII, 
et Maneipia XXI.“ Urbk. 774 4. 45. 
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ſes war der Hauptſache nach das nämliche; denn die Stif- 
ter behielten in beyden Fällen die Kirche, und alle derfels 
ben Güter und Einkünfte als ihr Eigenthum, welches fie 
sach Belieben verkauften, vertaufchten a), zu Lehen gas 
ben b),‘erbten c), und zwar die Kirche wie den Hof als 
eine Erbmafa in Stücke aetheilt, fo daß einem die Kirche 
halb d), oder zum dritten, und fünften Theile e) zugehören 
konnte. In Jonſchwil ließ fih dem zufolge der Zentrichter 
Dthar den Borfteber der Kirche nennen-F). Die Geſetze 
Yießen alles diefed zu, nur verbothen fie den Patronen das 
Eigenthumsrecht fo weit zu mißbrauchen, daß fie in der Kir- 
che ihr Heu und Stroh verforgten, oder die Schindeln ab 
dem Kirchendache wegnähmen, um ihre Hänfer damit zu des 
den 8), und befahlen wenigſtens über die Altäre eine Dede 
oder Gewölb, zu Schlagen, damit. nicht Unrath oder Regen 
wafler von dem Dache auf fie fiele h), | 

Die Leute, welche in der Nähe eined Hofes wohnten, 
der eine Kirche und einen Geiſtlichen hatte, befuchten in fel- 
ber den Sottesdienft, und brachten aus Erfenntlichfeit der 
Kirche Opfer i), oder machten dem Herrn des Hofes, er 

a) Die Kirche ju Augſt. Diplom. Arnolfi. 894, 


b) Urk. 837. f 9. 


e) „Partem Ecclefiae in Urlon: (Urlau bey Leutkirch) de prae- 
„dicta Haereditate ad me pertinentem trado ad S. Galli Coe- 
„nobium.“* Urk. 879. A. 46. „Haeredes Eceleſiae.“ Urk. 
874. /. 10, 

d) „Pars Ecclefiae.‘* Urkk. Z. 11, A. 57. 

e) Urkk. in b. 31. d 66. 4. 65. h. 57. 


f) „Ezo Iinbald et Brunihild tradimns omnem proprietatem in 
„marchı Johaniswilare ad Ecelefiam S. Martini, quae con. 
„feructa eft in ıpfo loco, ubi Venerabilis laicus Otherius prae- 
„else videtur.“ Urk. 905, E. 26, 


x) Capisulare Francof. 794. h) Gapitulare III. 789, zn. 17, 
4) Ur, 892. 4.9, — Urk. 896. &. 27, 
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mochte geiftlich a) oder weltlich b) ſeyn, zum Beften der 
Kirche Bergabungen. Fa fie bequemten fich nach und nach 
dahin den Zehnten zu entrichten c), welchen Kaifer Karl der 
Große zum Behufe der Kirchen, des Briefters, der Nei 
ſenden und Armen zw geben zwar befohlen, aber in diefen 
Gegenden niemals in Gang zu bringen vermocht hatte d), 
Alles dieſes bezog der Eigenthümer der Kirche, und des das 
mit verbundenen Hofes ©), deſſen Werth folche geiftliche 
Einkünfte ſehr erhöheten. Diefe Herren vertaufchten F), 
vergabten, und erbten 8) den Zehnten mit den Kirchen, 


Aus dem Befagten läßt es fich leicht begreifen , wie das 
Klofter St. Gallen fchon im neunten Jahrhunderte im Yes 
fie fo vieler Pfarreyen im Thurgau und Zürichgau h), im 


a) „Ego Suanild trado ad Coenobium S. Galli ad Ecclefiam $. 
„Mariae Genitricis Dei, quae aedificata eft ſub poteftate ip- 
„fius Monafterii in loco, qui dicitur Rihinb#h omnem pro- 
„prietatem meım in loco Marinchoven (Märchen) et Affel- 
— Urk. 837. f 3. such die Urkk. 4. 85. e. 26. e. 
2 e ic. 


b) &o ward oben dem Zentrichter Dthar von Jonſchwil eine 
Vergabung fir die Kirche gemacht. 


e) Weit der Hof, der zur Kirche gehörte, fich felbft feinen Zehn⸗ 
ten gab, blieb derfelbe als ein Bidumgut hernach Zebuten frey. 


d) Montefquieu Efpr. des Loix. liv, 51. — Capitular. Francofurt. 794, 


%) „Reginger tradidit S. Gallo Ecclefiam fuam, quae eft in 
„Wangen (Wangen bey Zugaen) in pago Zurichgowe, et 
„guidquid terrae nunc ad ipfam Eccleliam pertinere videtur, 
„et quidquid decimae feu terrae vel aliarum rerum ab ullo 
„hominum pro remedio animae a modo et deinccps annis fin- 
„gulis tribuitur.* Urk. 972. Ah. 162, such in den Urkk. L. 8. 
I. 27. h. 163, 

83.8. den Zehnten zu Lemifchwil im K. Bern. Urk. 886, k. 
19. auch die Urkk. ser. Z. a7. I. 8. J. 71. Ah. 163. 

g) „Haeredes Ecclefiae in Birdorf.“ Urk. Z, 10. „‚Haeredes et 
difpofitores Ecclefiae in Löffingen.“ Urk. K. 35. 

%) Gm Kantone St. Gallen zu Goßau gro. Zu ag Fa 
Steinach 837. 904: Zu DBernardzell, zu Henau 904, Büren 
905. Helfenſchwil 913, Wattwil 897. Jonſchwil 903. Attznach 
356, Gambs 834 | 


, 


— IM 


Argau a), im Breisgau b), in Baar e), Im Kleckgau und 
Hegau d), im Linzgan e), im Nibelgau f), an der Dos 
nau 8), und in Rhätien h) feyn konnte; nämlich es errich- 
tete diefelben entweder felbit auf feinen Höfen i), oder es 
tanfchte fie ein, oder erhielt felbe mit den damit verbundes 
nen Höfen; da ihre Beſitzer für die Aufrechthaltung des 
Gottesdienftes , die ihnen durch die Neichsgefese empfohlen 
war k), nicht mehr thun zu Finnen glaubten, als men 
fie diefe Kirchen einem Klofter übergäben. Die Abteyen, ja 
die Bifchöfe ſelbſt glaubten nach den Begriffen, die man da 
mals von dem Kirchengute hatte, mit ſelbem auf eine legale 
Weiſe geichaltet zu haben, wenn fie nur die Kirche in ih—⸗ 
ven Wefen unterhielten, die derfelben gefchenften Güter 


Im Kantone Thurgau zu Rickenbach rk. 837. Matzin⸗ 
gen 892. Bußnang 885. Stamheim 901. 


Im Kantone zuͤrig „au Aterf oos. rg Eu 
9. Dielsdorf 862. Höng 870. nau 857. Pu * 
Kinolts- oder Ringwil 337. Zurdenthal 859, 
Sm Kantone Schwyz zu Wangen. 
a) Im Kantone Bern Rorbach 795. Im K. Bafel Augſt 894 
Im 8, Argau Koͤliken. 


.b) Dottigfofen ben Biengen 747. . Fifchingen 200. Earingen 775. 
a bey Körach 786. Bil 786. Roͤteln goo, Witnau 
806. Kilchzarten 817. N 


a) Lörfingen 889. Gofferfchwil 837. Güningen ser, 

d) Wilmundingen 774. Mörishaufen 849. 

e) Waflerburg 798. Mandach im Tellenburgifchen s37. Schwars 
zenbach in Neu-Ravensburg 815, 

f) Spupoltszell 861. Urlau 879. Nibelgau oder Legau 804, Uf⸗ 
bofen 797. Schöntenberg 838. 

g) Fridingen 858. und Beuren 358, beyde bey Sigmaringen, Tuß⸗ 
lingen z88. Bilslingen 876. | 

h) Roͤtis 835. Feldkirch 909. vn Ä 

3) MWahrfcheinlich waren die Kirchen zu Soßan, Herifau, Stein- 


ach, Berg, Wattwil, Utznach, St. Gallen Kapell zc. auch ſo 
entitanden. | 


%) Capüulare Francofurt. 794, N. 52, 
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nicht davon entäußerten, und dem Geiſtlichen ſeinen Unter⸗ 
halt reichen ließen; wenn ſie ſchon die Kirchengüter und 
Einkünfte zu Lehen, oder Leibdinge gaben, oder verkauften. 
So gab im Jahre 913. das Kloſter St. Gallen feinem Des 
Fan Kozold die Kirche zu Niederhelfenſchwil mit ihren Ein— 
fünften zu einem Leibdinge a), Wolfgern einem weltlichen 
Herrn verſprach Salomon als Abt von St. Gallen jährlich 
drey gemältete Schweine, zwey Fuder Korn, und eben ſo 
viel Haber durch den Dekan des Kloſters entrichten zu laſſen, 
damit er dafür Sorge trüge, daß in den Bethhäuſern zu 
Berg und Steinach Meß gehalten, Pſalmen geſungen, und 
Lichter gebrannt würden b). Der nämliche Biſchof gab dem 
Prieſter Bero die Kirche zu Mandach, und dem Prieſter 
Valer die auf St. Viktorsberg, weil jener ſeine Güter zu 
Goldach ec), dieſer ſeine zu Bergune, Poleſenos und Gt. 
Alexandri d) dem Kloſter St. Gallen geſchenkt hatte. 


Die Pfarrherren betheten die Tagzeiten in der Kir— 
che e). Ein Reichsgeſetz legte ihnen auf, die Pſalmen, und 
die Taufgebethe aus dem Gedächtniſſe herzuſagen F), in ih— 
ven Predigten die chriſtliche Religion wenigſtens den Haupts , 
füren nach vorzutragen g), und zu dem Ende eine Auslegung 
des Vater Alnfers, und chriftlichen Glaubens nebſt eini- 

gen Homilien des bi. Gregors h) ald Predigt⸗Muſter ſich 


a) „Sub ufu fsuctuario.* Urk. 913. 2. 91. 
b) Urk. 904. I. ss. c) Urt, 896, 1 26. 
d) Urk. 896. !. 27. 


e) „Mifsarum et Pfalmodiae eelebratio‘““ mar in den Bethhaͤuſern 
zu Berg und Steinach. Urk. 904. 


‚ E) Capiculare Salisburg. 804, — Vita S. Wiboradae. 
z) Capitulare 7. 789. 
h) Beyſpiele davon werden unten angebracht werben, 
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anzuſchaffen. Denn die Unwiſſenheit war bey einigen ſo 
groß, daß die Biſchöfe es nothig fanden, fie in ihren Bis 
fitationen zu befragen: ob fie. die Epifteln und Evangelien 
Iefen, und bey Ausfpendung der bl, Saframenten die lateis 
nischen Formeln, und zwar auch in der vielfachen Zahl 
ausfprechen könnten? 


Aus der St. Galliſchen Gefchichte ließen fich manche 
Beweiſe der damaligen Kirchenzucht anführen; zum Bey 
fpiele können folgende dienen. Das gewöhnliche Oberkleid 
der Geiftlichen war weiße Leinwand a), Feder Pfarrange- 
börige mußte in feine Pfarrfirche gehen, und durfte nicht 
andere befuchen. Der Taufftein und die Kanzel ſtunden in 
der Mitte der Kirche b), das Hochwürdige wurde in einer 
Büchſe aufbemahret, die Altäre waren mit Gold, Silber 
und feidenem Zeuge gezieret c). Die. Mefgewänder hatten 
den Schnitt gewöhnlicher Mäntel, die. aber auf beyden Ski 
ten aufgerollt und auf den Mchfeln Befeitiget waren, um 
dem Prieiter den freyen Gebrauch der Arne zu verfchafe 
fen d), Die Kauf- Taufch- und Vergabungs-Briefe wur 
den in der Kirche ausgefertiget, und auf den Altar gelegt, 
wenn fie zum Beſten derfelben gemeint waren e), Die, 
welche Kirchenbuffen zu verrichten hatten, frunden während 
dem Gottesdienite baarfuß außer der Kirche, giengen in 
Umgängen die letzten, und dag ganze Volk bath den Pfar- 


a) Eckehard. in Cafı cap. 1. 
b) Baurif des Klofters St, Gallen. 
c) Eckehard. in Ca/. 


d) Zeichnungen in dens Meßbuche N. 342, pag. 28, des zehn⸗ 
ten Jahrhundertes. 


e) Urkk. L 10, 2. 70, 2. 74, in Cod. Trad, 
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ser a) für die Losſprechung derſelben b). Die Bifchöfe 
predigten oft felbft, Fanonifirten die Heiligen, festen Feyer⸗ 
sage ein ©), ließen Zehntenftreite bereinigen d); auf Reifen 
“ führten fie ihr Meßgeräth, und ein Reliquienkäſtchen mit, 
Bey einem fenerlichen Empfang gieng man ihnen mit einem 
Enangelienbuch entgegen e), Den Pabſt erfannte man in 
St, Ballen als den allgemeinen Vater, und verrichtete fir 
ihn öffentliche Gebethe DH; man Tieß fich von ihm die von 
den Königen erhaltenen Freyheiten beitätigen. Den Erzbis 
fchof von Maynz aber nannte der Hi. Notker einen Patriar⸗ 
chen 8). Diefer Heilige fand in hießiger Gegend in jeder 


a) Prefbiter, und nie Parochus. Paftor war der Titel der 
häfe und Nebte. x Die 


V) Eckhard, in Cal. c) loc. ch. 
d) Zu Birrdorf bey Waldshut. Urk. 874, J. 10, 
€) Eckehard. in Ca. 


D „P. Exandi Chrifte. R. Nicolao fummo Pontificl et univei® 
fali Papae vita.“ Zytan.' citat. in Cod. Mſc. N. 397: 


g) Ersbifchof Nifolf fagte im J. z10, wegen einer Viehfeuche Ta - 
ieular IT. g1o, eine dreytägige Kaften an. Sein Brief an Eaino 
Bischof zu Konftanz hieß fo: „In.dei nömine Rihcolfus miſe- 
„ticordia dei Arhiepifcopus Eginoni Epifcopo falutem. Notuni 
„fit fanctitati tuae, quia domnus Imperator nos admonnit ſieut 
„fepius in Conventu Conciliorum, ut omni tempore dei omni«- 
„potentis mifericordian: humiliter deprecare debeamus pro — 
„— quandocumque necefsitas compellit, ut unusquisque_ per 
„fnam Parochiam triduanum jejunium indicet ,„ et rogafsı nt 
„deum omnipotentem, ut omnihus fuis fidelibus dedifsent 
„gratiam fuam — — et animae. Et ut ab omnibus tribnlatio- 
„nibus, quae pro peccatis noftris afsidue crefcunt, et — tam 
„in hominibüs, quamque et in animalibus in omnibus nobis 
„aljuvafset. Ideoque noftra parvitas jufsionem domni Impera- 
„toris,— ut V. idus decembris, IV. idus, et III. idus, quod eve- 
„nit fecunda feria — — ut omnes, quos fenectus ve) infirmi- 
„‚tas, five infantia non prohibet, jejunent ufque ad horam — 
„— e+ abftineant fe a Carne, et Vino, et a Cervifa. Milfchida, 
„et Medo; et fi aliquis propter Caufam infirmitatis non po- 
„tuerit jejunare unusquisque Majores Jdonet in uno quoque 
„die folidum ı, mediocres denarios 6, ‚pauperes fecundum 
„uam pofßsibilitatem elemofinas faciant. Prefbiteri vero unus-⸗ 
„quisque in illis tribus diebus — Cleriei et Nonnanes, qui 
„pfalmos fciunt, so pfalmos in uno quoque die cantet et cum 
6 =" Frogmensum Membranae fec. 94 


» 
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2ey wenig Anlag, beffere Kultur anzunehmen; denn er ant⸗ 
wortete dem Abte von Reichenau auf die Frage: was er 
von der Lage St. Gallens hielte? daß darinn die Leute 
grob, der Glaube roh, und der Boden überaus bart 
wären a). Golches mag eine natlirliche Folge des Berg 
klima ſeyn. Denn, mie daffelbe allen Pflanzen und Thier⸗ 
körpern eine größere Kraft, das iſt: herbere Säfte und 
färfere Fiebern giebt, fo muß es auf die gleiche Art am 
dem menfchlichen Körper feine Wirkung äußern, und des 
felben in eben dem Maße» als es ibn flärkt, unbiegfamer, 
und der Kultur weniger empfänglich machen, 


are 


$. 5 Lebensart in Klöftern, 


Keine Gefchichte, die von diefem Zeitalter gefchrieben 
wird, kann es umnterlaffen, von der Einrichtung der Klöfter 
zu ſprechen, welche damals die deutfche Nation als ihre Er 
. siehungshänfer, als Studienanftalten, als den Aufenthalt 
der Gelehrten, als die Pläse der fenerlichen Anbethung 
Gottes, und ald Mufter der Landwirthfchaft betrachtete, 
Am menigften darf in einem Buche, darinn von der va— 
terländifchen Gefchichte die Rede it, die Verfaffung des 
Kloſters St. Gallen mit Schweigen übergangen werden, 
welches alles das, was man in jenen Zeiten von den Klö— 
fiern erwartete, in einem vorzüglichen Grade leiftete b), und 
defien Urfunden und Haus-⸗Chronick noch ist mehr ald alleg 
andere die damalige Gefchichte des Kantons beleuchten,“ 

a) „Dura viris, et dura fide, durifsima gleba“ 


S. Norker bey Vadian. ’ 
» „ednis — beißt es: „a Prioribus noſtris in Primes habi⸗ 
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en diefem Kloſter, fo mie im allen des Reichs lebte 
man damals nach der Vorſchrift der Negel des bi. Bene 
difts, welche der bi. Abt Othmar anitatt der des bi. Kolum— 
band da eingeführt hatte, Die genaue Beobachtung der St. 
Benedikts⸗Regel war von den Königen fehr eifrig betrieben, 
und jeder Kloſtergeiſtliche mußte auf ihren Befehl diefelbe 
ganz von Wort zu Wort im Gedächtniffe beriagen lernen a), 
Nach der Borfchrift Diefer Regel nahm man Freye und Leib« 
eigene zu SKloftergeittlichen an, doch von den letztern weni— 
ger als von den erfien, weil die Reichsgeſetze verbothen, 
durch eine ſtarke Aufnahme der Leibeigenen dem Feldbaus 
Nachtheil zu verurfachen b). Eben fo wenig wünfchte mars 
Jünglinge vom hohen Adel zu haben, weil man bald die 
Erfahrung machte, daß fie weit eher ald andere ausarteten, 
und im Kloſter Verwirrungen anrichteten e). Einige wur 
den noch ald Kinder von ihren Eltern dem Kloſterleben ge 
wiedmet, diefe hießen Geopferte (Oblati); andere traten in 
reiferen Fahren, oder ald Priefter, oder gar ald Verheirathe— 
te d) in das Klofter, und biegen Bekehrte (Converli) e), 
Meiftentheils F) machten diefe, oder ihre Väter dem Klofter, 
das für die Aufnahme nichts nehmen durfte g), eine Vers 
gabung , darinn fie fich diefe Aufnahme zum voraus anbes 
dungen h), im Falle nämlich fie dazu fähig erfunden wür—⸗ 
den, 


a) Capitular. Aquisgrän, 817. N. 4, b) Capizulare I. 805, 

c) Eckehard. in Caf. d) Hrf. 2 ss, 

e) „Gebene fabarienfis Abba Converfus obiit.“ Necrolog. M/e. Hi%; 

N Uril, k. 39. h. 47. h. 77. h. 86. h. 140, h. 153, k- 9, in Cod, 
rad, a 


£) Capitulare Francofurt. 4. N. 14. 
4) Urkk. 797, di 56, Boy, d. 104, fı 22, A 108, in Cod. Trad. 
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den a), oder Luſt bekämen b). Bey dem Eintritte in den 
Orden verſprachen ſie mit einem feyerlichen Gelübde im 
Kloſter auszuharren, und den Oberen zu gehorſamen c). 
Später ſetzten fie dieſem noch das Gelübd der Lebensbef- 
ferung bey. Sonſt hatten fie feine andere Gelübde; aber 
das des Gehorfames erfeste alle; fo wie auch die fchriftliche 
Einwilligung » daß die Abtey fie im Falle einer Entweichung 
mit Gewalt wieder zurückführen könnte d), welche ein jeder 
vor feiner Profeffion ausjtellte, dieſe Gelübde unanflöslich 
gemacht hätte, wenn folches auch durch die Firchlichen Sa— 
gungen nicht fchon angeordnet worden wäre, Die Namen 
der Neuaufgenommenen wurden in ein Buch eingetragen e), 
das noch vorhanden iſt; eben fo wurden auch über die Vers 
förbenen Verzeichniſſe geführt; Aus benden erheffet, daß 
it St. Ballen die gewöhnliche Zahl der Klvffergeiftlichen 
über hundert flieg f), darunter ungefähr die Hälfte Prieſter 
waren; wie ed auch der hl. Ball und Othmar geweſen 
find 6). In St; Ballen, wie in allen andern Klöſtern 
a) Urk. 797. d. 45. loc. ci. 


b) Urkk. 792, d. 37. EZ. 20. 818. E. a1, 818, loc cik. 


s) „Ego N. promitto Stabilitatem, Obedientiam coram Deo et 
Sanctis ejus,** war lange die ganze Profeffionsformel, Laralg- 
Bus Monachorum $. Galli, et Cod. Mfe. 914. p. 194. 

U) In Cod. Mſc. N. 914. p. 22°, — Balugii Capitaria. 

e) Catalogus Monachorum S. Galli. Er hebt mit dem bi. Othmar 
an, und wird bis gegen das Ende des zehnten Jabthundertes 
fortgeſetzt. Die Erſten wurden um das Jahr 816. eingeſchrieben. 

‚E) Im Jahre 895. werden PA und vierzig Priefter, vier und 
Kaas Diafonen, fuͤnfiehn Unterdiafonen , und zwanzig obne 
MWeihen (Laici), sufammen bumdert und einer mit Namen ge 
natint. in Cod. Trad., Man unterfcheidet die MRhätier an ihren 
lateiniichen Namen Flavinus, Conftantius, Exfuperantius, Vin- 
centins, Auzuftus etc. leicht von denen, die Allemanniſcher 
Herkunft waren, 


£) Walafrid, in Vita niriuſque. PN ' 


- 
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waren die Gefchäfte und Einkünfte unter die Klofterbeamten 
vertbeilt. Diefe waren der Abt, der Gtiftsprobit, Defan, 
Keller r Küfter, Portner, Spitaler und Kämmerer a), derer 
ein jeder gewiſſe Gefälle und Zinfe als Einnahme zu bezie- 
ben, und gewiſſe Zahlungen und Lieferungen ald Ausgabe 
zu beftreiten hatte, Diefen find noch die Pröbfte beyzuzäh— 
len, welchen die Beforgung der entiernteren Beſitzungen des 
Klofters oblag b), und die defivegen oft dahin reisten, 
Die Reichsgeſetze forderten in den Kapitularien von 
allen Kiöftern eine buchftäbliche Befolgung der Negel des 
hl. Benedikts, ohne auf den Umſtand Rückſicht zu nehmen, 
daß manches, was diefer Ordensttifter in Italien bey Ka— 
pua für angemefien fand, er im Deutfchland gewiß anders 
würde angeordnet haben. Dem zufolge mufte man zu Gt. 
Ballen in der Nacht zweymal Chor halten; hingegen am 
Tage nach italienifcher Sitte zu Bette geben. Gogar die, 
welche in diefer Zeit Tefen wollten, mußten ed auf dem Bette 
thun. Sie durften fein Fleifch effen, obfchon fie die Walk 
dungen vol Wildpret, und die Ställe voll Vieh hatten, und 
. obgleich fie wegen Mangel der italienifchen Früchte, und mes 
gen der Theurung der Fiſche meiſtens von Hülfenfrüchten 
und vom Mus zu leben gezwungen waren, Diefes Musef- 
ſen war in St, Gallen fo gewöhnlich, daß. Gerd das Wort 
Cibi ( Speifen ) nicht beffer ald mit Mus, und das Wort 
caenare (fpeifen) nicht anders als mit Abendmufen zu über- 


ſetzen wußte c). Der Kiüchezettel, den Abt Hartmot machte, 
a) Abbas, Praepofitus, Decanus, Cellerarius, Cuftos, Portena- 
rius, Hofpitalarius, Camerarius. Urff. in Cod. Trad. 


b) 3. B. zu Mulefingen in der Baar und im Breisgau, Urk. 
An e. - Am Alboau, Urk. k. 37. Im Nibelgau. Urk. 
b. 24. In Italien. Ir}, Z. 10, in rad. 


e) Vocabular, Keronis. 


19 


und welchem in St. Ballen zweyhundert Fahre lang nach⸗ 
gelcht wurde a), war ganz in diefem Sinne abgefaßt, Nur 
bey der Beſtimmung des Getränfes, und der Fette zum Ka 
chen michen fie von der italienifchen Sitte ab, da fie für je 
nes anftatt der halben Maß Wein, welche die Regel jedem 
erlaubt, eine Maß Bier, und anftatt des Olivenöls vera 
Schmolzenen Speck zum Kochen der Speifen b) anordne— 
sen ec). Jedem wurde fein Antheil d) an Speiſe, Tranf, 
und Kleidung befonders gegeben e); fie fpeisten aber doch 
an dreyzehn Tischen miteinander f), mie fie auch in drey⸗ 
zehn Stühlen Chor hielten 8). Ihr DOberfleid Hatte ganz 
die Form der Dalmatik eines Diakons mit einer angehäng- 
ten Kappe h); es war ſchwarz i) oder dunfelfarbig, und, 
die Kutte darunter weiß k). Den Bart trugen fie kurz, die 
Haare etwas lang, von welchen fie fich aber auf dem Hin⸗ 
terhaupte einen Theil in der Geftalt einer runden Platte 
wegſchnitten 1). Das Innere des Klofters hielten fie vor 


@) Rapert. in Caf. 
+) Aus diefem, und weil lange in den Et. Galliſchen Urkund 
viel von Kaͤſe und Zieger, und nie vom Butter die Dede iſt / 
ſollte man ſchließen, daß fie noch feinen Butter gemacht haͤtten. 
&) Capiiular. Aquisgran. 817. cap. 8. — Mabillonü Analecıa. 
4) ee Antheil hieß annona, Provehenda, Pracbenda Monachi. 


Aus Praebenda wurden fpäter die Wörter Pfruͤnde 
a gemacht. ” 


©) Capitular. Aguisgran. 817, 


PD) Cod. Mfe. N. 914. 8) Eckehard. in Caf. 
8) | ger der A a in den alten Handſchriften. 
390 55 


=) Fr} — al, id eft Monachi veftis trifitiae, # Zrkeharg: 
V. in lib Bened. N. 393. 


> Gerbert, in hifl, Silv. nıgr. tom. I. ?&} 
1) Gemeldte Zeihnungen. 
M2 
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jedermann auf das genaueſte verſchloſſen; niemand als den 
Verbrüderten und den Großen ward der Zugang in daſſelbe 
geſtattet, und dieſen nur mit dem Bedingniſſe, daß ſie über 
ihre Kleider eine Kutte anziehen, und fich von einem Mit- 
gliede des Klofters begleiten Iafen mußten. Der Gefchicht- 
fchreiber Eckehard IV. ſah noch zu feiner Zeit am Oftertage 
acht Grafen in Kutten, über welche ihnen die langen Bärte 
bis an die Gürtel herabbiengen, mit den Kloſtergeiſtlichen 
in Brozeffion geben, und zu Mittag fpeilen a), Hingegen 
giengen fie oft auf Reiſen; die Gelehrten und Künftler 
zwar wohin fie den Auf erhielten; die Pröbite aber in ihre 
Verwaltungsbezirfe, andere in andern Gefchäften. Die 
Verordnungen Kaifer Ludwigs des Frommen wollten nicht, 

daß, außer in einem Nothfalle die Kloftergeiftlichen Feldar- 
beiten verrichten follten; anftatt derfelben legten fie ihnen 
- die Beforgung der häuslichen Gefchäfte, 3. B. das Baden, 
Kochen, und das Bücherlefen auf b), Man hielt es da- 
mals, wo man noch fein Gelübd der Armuth ablegte, 
nicht gegen die Negel, wenn einzelne Kloſtergeiſiliche Leib- 
dinge ©), Lehen d), und Höfe e) befaßen.: Fa die Könige 
felbit gaben den Aebten folche zum Befchenfe. Das Klofter 
St, Gallen war wegen der genauen Beobachtung Floiterli 


a) „Vidi egomet Comites, aliosque potentes, loci quogne Mili- 
„tes feftis diebus Crucem nobiscum ſequendo juvenes et fenes 
„quosdam ad Cingulum barbatos monachicis roccis nobifcum 
„quaqua ivimus, ingredi.'* Zckehard. in Caf. cap. 16, 

b) Capitulare Aquisgran. 817. N. 4. 17. 

c) Der Propſt Tegenbard hatte zwey Höfe im Breisgau. Urk. 
909. 1. »2. und Bernard den zehnten Theil Wein aus einem 
Mebberge zu Steinach. Urk. !. 25. 

d) Kozold hatte Lehen zu Helfenſchwil. Urk. 913. 2 91. 


e) Vleonung ‚behielt a. feinem Eintritt in das Klofier einen 
Fe ER, ve 2er. . 


— 181 — 


cher Ordnung und dem tugendhnften Lebenswandel feiner 
Glieder befonders berühmt a). 

Diefer Ruf bewog viele, mie fchon oben von einigen 
ift gemeldet worden, fich in die Zahl der DVerbrüderten 
aufnehmen zu laſſen b) , um fo das Verdienſt frommer Ve 
bungen zu haben, ohne doch diefelben mwirflich mitzumachen, 
Manche ließen ſich deßwegen vieles Foften. Andere ver 
pfründeten fich, das iſt, fie ſchenkten dem Kiofter einige 
Liegenfchaften, um von felben eine Wohnung, und den 
Tifch und die Kleidung, wie folche einem Kloftergeiftlichen 
gereicht würden c), zu erhalten; wo fich einige die Woh- 
nung im. Klofter, andere im Gaſthauſe der Fremden d), 
oder auf einem Hofe des Gtiftes ©) ausbedungen. Arme 
‚blieben auf ihren Gütern , die fie dem Klofter verfchrieben 
hatten, und liegen fich dahin von ibm anftatt des Tifches 
Korn, Thiere, Kleidungsftüce rc, geben Hd. Manche Ber- 
pfründete behielten es fich vor ‚ in den Orden treten zu 


a) „Famam loci magnam“ hat der Biſchof von Verona gehört. 
Eckehard. in Caf. cap. 1. — num ego fanetum et hunc de- 
„funetum (S. Gallum) quaefivi, vivos autem fanctifsimos fratres 
— loc. cit. „Comperimus omnia fecundum Regulam 

. Benedicti efse difpofita.“ Diplom. Arnolfi. 892. 


b) IE * > —— —— iſt noch vor⸗ 
handen, Claſo. 3. cf. 1. s ſtehen darinn Kai— 
fer, Könige von Beutfätinn, — en Prinzeſſin⸗ 
nen, viele Biſchoͤfe und Grafen 

e) „Volo, ut locum menm apud vos plagitatum habeam in vic- 
„tu, veftitu, en necefsitatibus ficut unus Monachus.‘ 
Urk. 845. h. 4. in Cod. Trad. — „‚Praebendam quafi unus 
„Monachus habeat.“ Urk. 949, A. 22, loc. cit. 


d) Urk. 872. 7. 1. 
€) dr 2 zu gell bey Leutkirch. Urk. E. = h. 22, Zu Uttwil. 


F. 2. loc. cit. 


f) Pu 8. die Wolfgard von Steinach, erhielt jährlich ſechs Mal, 
ter — ſo viel Roggen, ein gemaͤſtetes — zwey Och. 
fen, und den Weidgang für ihr Vieh. Urk. l. Andere befa, 
wien wollene und leinerne Kleider, Mäntel, HE. 838. 865; 4 e, 
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Fönnen , wenn fle die Luſt dazu anwandeln würde a). Eine 
andere Gattung geiſtlicher Bündniſſe waren die, welche die 
Klöſter zum Behufe der Verſtorbenen mit einander hatten. 
Das Kloſter St. Gallen gieng mit der Abtey Reichenau b)« 
mit Murbach und Mheinau c) , mit Bobio, Difentig, 
Kempten ‚ Schinen d), mit Preffers, Schenid, Werd und 
andern Klöftern und Domstiftern e) folche ein. Man ver 
band fich dadurch gegenfeitig den Begräbnißtag , den ſieben⸗ 
ten, dreyßigſten, und den Jahrzeittag eines verftorbenen 
Mitgliedes mit Meſſe halten, und Opfer geben, mit Abfim- 
sen der Todtenvigil, und Aoberhben aller Palmen, oder 
eines Theils derfelben zu begeben. 

Der Klofterfrauen, die man Nonnen f), oder Gottes 
bienerinnen 8) bieß, gab es zwo Gattungen; einige wohn, 
ten in Klöftern, und lebten unter dem Geborfame, und in 
Gelübden, wie die zu Schenis und in Lindau; andere biel- 


ten fich bey den Ihrigen b), oder in einem eigenen Haufe 


auf, ohne eine Dberinn oder Gelübde zu haben; nur legte 
ihnen ihr Habit, und der ſchwarze Weihel, den fie trugen I)y 


a) Urk. 865. loc. eit. 

b) Im Sahre 800. Cod. Mfc. N. ↄ15. Mfc. N. 914, 

e) Im Jahre 835. Urk. in Neugart Cod. Dipl. 

d) Cod.- Diplom. Allemanniae. 

e) Verzeichniß der mit St. Gallen verbündeten Kloͤſter bey 
Beldaft rer Allem. So eines hat auch Pfeffers aus jenen Zeje 

‚ten noch. 

9) Nonnana. Urk. 779. in Cod Trad. Aug der Regel des hl. Be⸗ 
nedikts, welche faat: „Juniores priores fuos Nonnos vocent, 
quod intelligitur paterna Reverentia.‘* | 

g) Ancilla Dei. Urt a. 7. h. 22, Cod. Trad. 

h) 3. B. zu Nomisborn lebten die zwo Nonnen Theodfind und 
Gatani im Haufe der Waldrar der Tochter des Zentrichters 
Waltram. Urk. 779. B. 62. loc. cit. 

7) ‚.Cuculla Monachi, Bulla Velamina.“* Zckehard, in lib. Bene 
dict p. 171 ,,Si Sanctimoniali fe habitu induere vel velare 
voluerit, Urk, 837. F. 6, dee. em, 


Die Verbindlichkeit als Jungfrauen zu leben, fo unnachläß- 
Yich auf, daß, menn fie auch die Ordenskleidung ablegten, 
und aufhörten Klofterfrauen zu ſeyn a), welches ihnen nicht 
verbothen war, fie dennoch nicht heirathen durften, und 
went fie ed thaten, wieder von Ihrem Manne gefchieden 
werden mußten b). Aber von fo einem Falle Tiest man in 
der vaterländifchen Gefchichte nichts; im Gegentheile gieng 
der Eifer des meiblichen Gefchlechtes fo weit, daß fie at» 
fiengen fich neben den Kirchen zwifchen vier Wände auf. 
ihr ganzes — einfehlichen in laßen c), 
S. 6. Schulen. Wiſſenſchaften. Das Buͤcherſchreiben. 
Vibliothek. 
Die Wiſſenſchaften und Schulen waren zu St. Gallen 
im Verhältniſſe, darinn jenes Zeitalter gegen dem unſrigen 
fteht, in einem hohen Grade gut beftellt, Denn zu einer 
Zeit, da das bloße Schreiben und Leſen fehr felten, und 
für eine große Kunft gehalten wurde, da man fchon ein 
Gelehrter fenn mußte, um feine Mutterfprache fchreiben zu 
können, verfiand, las und ſchrieb man in St. Gallen die 
dentfche, Tateinifche und griechifche Sprachen; man übte 
fich in der Dicht - Nede- und Schlußkunſt d), lernte Mu— 
ſik e), Sternfunde und Arzney f), verfertigte Zeichnungen, 
9) So eine heißt fich „quondam Dei ancilla.“ Urk. 851. A. 12. 
in Cod. Trad. 
b) Thomafın, de ver. et nova Ecclefiae difciplina, Tom. I. l. 3 


c) Vita S. Wiboradae apud Bollandianos. 
or Ein überzeugenber Beweis davon ift das Lericon des Gele 
905. 


.e "Die eo e N) ‚on Marzell unterrichteten ihre Lehrjuͤn— 
? * f I ar — — in praefat. ot un 2 
fu — 


aber, Arzte 2 eine befondere Wohnung angewiefen. Klo» 
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Heine Malereyen a) , Schnitzwerle (Bas reliefs) und getri@ 
bene Arbeit, 

Diele waren in der Schrift - Auslegung, in der Ge— 
fchichte und Hafifchen Schriftftellern fchr wohl bewandert, 
welches fie nothwendig werden mußten, da fie jenes heilige 
Buch mit den Auslegungen der Väter, und der Gefchichte 
Joſephs des Juden ihr ganzes Leben hindurch über Tifche 
lefen hörten, amd die Klafifer von Tugend auf in den 
Händen hatten. Die griechifche Sprache, welche die fühl 
geren aus der Grammatik des Doſitheus lernten b), vers 
fanden viele; fie. nannten fich die griechifchen Brüder c). 
Ein Theil des Gottesdienftes wurde in diefer Sprache abs 
‚gehalten A). In der Muſik waren fie die größten Meiſter 
jener Zeitz ihre Arien wurden, nachdem die Päbſte folche 


‚. in das Meßgeſang aufgenommen hatten e), in ganz Europa . 


gefungen. Heut iſt noch nie ein Muſilſtück der berühmteften 
Tonkünftler mit größerm Entzücken und Benfalle aufgenom- 
men worden, als König Konrad I. mit feinem Hofe ein 
Stück anhörte, welches ein Geiftlicher von St, Gallen zu 
Maynz, wo er Profeffor war, am Dftertage mit zwey Bi 
fhöfen feinen ehemaligen Lehriüngern abſang. Er, die 
Königin, ‚und des Königs Schweſter riffen den Sänger 
zu fich, nahmen ihre Ringe von den Händen, und fteckten fie 


a) Solche fommen in den alten Handfchriften allenthalben vor. 
b) Diefelde iſt in Hanpdfchrift noch vorhanden. N. 902, 
c) „Fratres Ellinici.“* in Cod. Mfe. 381. p. 9. 


A) Nämlich in den Hochämtern das Kyrie, Gloria, Credo und 
Pater nofter , welche_griechifch und mit Muſiknoten noc in den 
Haudſchriften jener Zeit N. 378. 381. 382. fonnen nachgeſchla⸗ 

gen werden. Den Gterbetag des bi. Notkers zeichnete man 


auch im Nrecrologio im griechifcher Sprache an, 


o) E3 waren die Sequentien, welche ehedem immer in der Meſſe 
vor dem Evangelium gefungen wurden. las 
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ihm an die Finger a). Damals machte immer der, welcher 
die Arie erfand, auch den Gingtert dazu. Für ihre Mu— 
fiinoten hatten fie noch feine Tonleiter, fie bedienten fich 
anftatt derfelben zerfchiedener Zeichen, Strichen und Punk. 
ten b), um die Tone damit zu beſtimmen. Die Mufit ward 
den St. Gallern von Rom zugebracht. Roman ein Sänger 
des Pabſts, welchen Kaifer Karl der Große für die Kirche 
zu Mes von Rom befchrieben hatte, gab ihnen darinn den 
erfien Unterricht; - und zwar um defto lieber, meil er zu 
St. Gallen in einer Krankheit, von der er auf feiner Reife 
nach Deutfchland war befallen worden, die bereitwilligſte 
Unterſtützung gefunden hatte c). Ein Geſangbuch (Anti- 
phonarium), welches ein aus dem durch die Normänner 
verwüſteten Gimedia entflohener Prieſter mit ſich nach St. 
Gallen brachte, belebte da die Muſilkenner, beſonders den 
Hl. Notker auf ein neues d), 


Das Sücherfchreiben war ihre Hauptbefchäftigung; fie 
beſchrieben die Werke, welche fie abfchreiben oder verglei⸗ 
chen wollten, von entfernten Orten, oft aus Italien oder 
Sranfreich her; dieſes war der gewöhnliche Gegenftand deg 
Sriefwechfeld, den Gelehrte miteinander führten e). Sie 
fchrieben nur auf Pergament f), das fie aus den Häuten 


a) Eckehard, Minimus in Vit. S. Norkeri. 


b) Derfelben Bedeutung könnte mit Beybilfe einer alten Hand« 
fehrift des © tehaufee Einfideln von einem Rufitkenner Teiht 
gefunden werden, 

@) Eckehard, in Caf. cap. 4, — Eckehard. Minimus in Vita S, 
Norkeri — Monach. Sangallenfis de Geflis Caroli M. 

d) S. Nocker in praefatione ad hymnos in Cod. Aſc. N. 378. p. 149, 
et Aſſc. 380. 

€) Catalog. Bibliochecae S. Galli, Jec. 9, — Formulae Ifenis. 


F) Denn anderes Papier als das Egyptifche war noch nicht er⸗ 
funden, und die Wachstafeln brauchte man nur zu Konzepten 
an) Rechnungen, | 
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der wilden Thiere mit ſolcher Kunſt zuzurichten wußten, 
daß man es itzt oft in Urkunden ſo weiß, und dünner als 
das feinſte Poſtpapier antrift. Ihre Schrift war am An⸗ 
fange des neunten Jahrhundertes durch viele Merovingiſche 
und Longobardiſche Züge und Buchſtabenverbindungen noch 
ſehr verunſtaltet; auch erſcheinen grobe Schriften, die mit 
Weyherrohren a) auf dickem unſauberm Pergament, das 
mehr Häuten ähnlich iſt, geſchrieben ſind. Aber von dem 
Sabre 820. am verloren ſich dieſe Kurfiv - Schriften, und 
verwwandelten fich nach und nach in die Karolingifch- Ro, 
miſche, welche von derjenigen wenig unterfchieden it, mit 
der ist die Iateinifchen Bücher gedruckt werden. Wenu fie 
ein Prachtwerk fchreiben wollten, melches fait allein bey 
Büchern, die zum Gottesdienfte gebraucht wurden, der Fall 
war , bedienten fie fich einer filbernen oder goldenen Dinte, 
färbten das Pergament mit Purpurfarbe, und zierten die 
Anfangsbuchftaben und Titel reich mit Golde b) und zer. 
fchiedenen in hoben Farben gemalten Figuren c) aus. 
Dieſes alles geſchah mit fo vieler Kunſt, daß fich der 
Glanz des Goldes, Silbers, der Dinte und der Farben 
bis. ist neunhundert oder tanfend Zahre lang fo fchön er 
halten haben, ald wären diefe Bücher erſt vor einigen Tas 
gen gefchrieben worden. Die größten Kenner des Alter, 


a) „Calamus et Penna inftrumenta feribae, fed calanıus Arbaris 
„et, penna avis.“ Lexicon Salomon. 


b) Salomon arbeitete als Bifchof einige folche Buchfladen zum 
'emeit feiner Gefchieklichkeit in diefer Kunſt en 
in Ca. cap. Is " 


e) Zum Beweiſe dienen Folfarts Pialterbuch, Mf. N. 23, und 
ein anderes ganz mit Gold geichriebenes Pfalter, nebft vielen 
andern. Handfchriften, die in St. Gallen von diefer Art noch 
vorhanden find. 
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whums betheurten a), anderswo ſelten ſolche Handſchriften 
angetroffen zu haben. Man arbeitete ſich in die Hände; 
einige verfertigten das Pergament, andere zogen die Li- 
wien, andere fchrieben die Bücher, andere vergoldeten die 
Titel und Anfangsbuchftaben,, andere malten fie aus b), 
andere verglichen das Befchriebene mit dem Original c), 
und die Testen banden daflelbe gewöhnlich in faft einen 
Zoll die eicherne mit Leder, Elfenbein oder Metal über 
zogene Bretter ein d). Weil die Bücher nicht in Kurfin, 
fondern in Minuskel oder Uneial gefchrieben wurden , und 
darum der Schreiber bey jedem Buchfiaben abſetzen mußte, 
gieng das Schreiben fehr mühevoll und Jangfam von flat« 
ten e). Der Schreiber Eadbert beklagt fich darüber bey 
feinen Leſern HD. Gie wußten auch ohne Dinte zu fchrei- 
ben und zu zeichnen, da fie mit einem Griffel die Buchita- 
ben. oder Striche auf das Pergament eingruben 8). Der 
Dienft, welchen die Klöfter mit diefem Bücherfchreiben der 
Welt leiſteten, kann nie hoch genug gemwürdiget werden. 


a) Mabillon, Baluze, Bafnage, Calmet, Gerbert. 


b) Darum, weil man diefes vergaß, haben einige Hand ri tem 
eine Anfangsbuchftaben. u. ge Hmdichrif 


e) Diefes gefchah gewöhnlich zu Tracht im Schreibsimmer „Scrip= 
torium‘“ ziöifchen der Mette und den Laudes. Eckehard. in Caf, 


d) In Cod. Mfe. 260. u 


0) Die beften und befannteften Urkunden⸗ und Blcherfchreiber 
von diefer Zeit waren Gintram, Folkard, Wolffos, Gospbert, 
Bernwick, Alfart, Zhiothard, Nifine, Wikram, der Hl. Not» 
fer, Burgolf, Albrich. Ealoff. Cartae Traditionum ; et Catalo- 
gus Mfctorum S. Galli. fec. 9. Das Schreiben lernte man durch 
beftändiges_ Wiederholen des Verſes „Adnerique Globum Ze- 

‚ phyrique Kanna fecabant,“ der allentbalben vorkoͤnmt, und 
aft alle Buchſtaben des Alphabets entäält. z 


D 4,Qui nefeit feribere non putat efse laborem, tres enim digiti 
„ſctibunt, totum Corpus laborat.‘“ Cod. Mf. N. 243. 
g) DBenipiele davon- find zu finden in Cod. Aſe. 877, p. 116, Ür 


Casalogo Bibliotheæ. Mſe. 722. we 
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Denn hätten fie von der hl. Schrift, von den bi. Väter, 
yon den Kirchengefchichtfchreibern, von den römifchen und 
griechifchen Schriftitelleen nicht fo viele Exemplarien ver 
fertiget, fo würden wahrfcheinlich alle Bücher der Alten, 
und mit denfelben alles menichliche Willen verloren gegans 
gen, und die Menfchheit in die äußerſte Unwiffenheit und 
Rohheit verfunfen ſeyn. Noch fo giengen uneracht ihres 
fleißigen Abfchreibens viele ſehr gefchäste Werke der Vor— 
welt zu Grunde, | 


Die Schulen, welche fchon mit dem Klofter ihren An 
fang genommen. hatten, waren in diefem Zeitraume nach 
den Borfchriften der Reichsgeſetze a) fortdaurend in die 
äußere und innere b) getheilt. Die äußere befuchten die, 
welche nicht Luft hatten, in das Klofter zu treten; viele 
Bifchöte, Pfarrherren und Prälaten erhielten in felber ihre 
Bildung. Die innere war allein für die Keftimmt, welche 
die Flöfterliche. Kleidung trugen c), und größtentheild noch 
als Kinder von ihren Eltern dem Kloſterleben waren ge- 
wiedmet worden. Diefe wurden ald Mitglieder des Stiftes 
angeſehen, und als folche koſtfrey erzogen d). In beyden 
Schulen bediente man fich der Nuthe e), um am diefen 
meiſtens adelichen Jünglingen die Unachtfamfeiten und den 
Unfleiß abzuſtrafen f) 5; worüber der fich micht verwun⸗ 


#) Capitulare Aquisgran. 817. N. 4%. 

b) Der Bauriß des Aloflers St. Gallen. 

e) „Monachici habitus pueri.‘“ Eckehard. in Caf. 

d) Epiflolae Rudperti apud Goldafl, rerum Allemann. 

e) Sie hießen diefelbe Anguilla, fcutiea. Lexicon Salomon. 


f) Eckehard. in Caf. welcher cap. 6. beyfekt: „Erant difciplinae 
„loci, et femper et tung feverae non modo in Clauftro, fed 
„et in Scholis exterius.“* | . 
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dern wird, welcher weiß, daß in St. Gallen: es Sitte 
war, vie Kloftergeiftlichen wegen Fehlern wider die Or⸗ 
Densregel an eine Säule zu binden, ihnen die Oberfleider 
auszuziehen, amd fie zu geißeln a); und daß auch die Bi- 
fchöfe auf ihren Senden, oder Gittengerichten die Leute, 
welche fich gegen ein Geboth Gottes oder der Kirche ver 
gangen hatten, mit Geifelftreichen dafür züchtigen ließen. 
Wie viel man damals auf die Schulanftalten und Stu⸗ 
denten bielt, beweifen die Stiftungen, welche ihnen König 
Konrad I. und der Abtbifchof Salomon HL machten. &e- 
gar fliftete Erchenbert ein Leibeigener der Abtey St. Gallen 
den Studenten ab feinen Gütern zu EM auf den Oftertag 
. ein Glas Wein b). Die Profefioren in St. Gallen fanden 
mit dem Hofe und den Gelehrten ihres Zeitalters im Brief 
wechſel c), und erhielten oft den Ruf auf entfernte Lehr 
fühle, | 
Im achten Jahrhunderte hatte man in St. Gallen noch 
wenige Bücher, Abt Gotzbert war der erſte, der fich der- 
felben Vermehrung angelegen feyn ließ d). Die Aebte 
Grimald und Sartmot vergrößerten deren Zahl theild mit 
ihren Hausbibliorhefen e), theils mit denen, welche fie 


a) Eckehard. in Caf. capı 6, 
b) — adhuc fcholae deditis Cyatus cum vino praebeatur.“ 
r . + 9 
*) 3. B. mit Luͤtward dem Bifchof zu Verzell, mit Tatto, mit 
Difried von Weißenburg, Walafrid Strabo, Ado dem Biſchofe 
zu Vienne ꝛe. 
d) Rapert. in Caf. cap. 6, 
e) Die, welche Grimald aab, waren, die Briefe des BI. Pauls, 
‚Palmen- Meh- und Evanaelienbucer , Homilien ‚_ einige 
erke der bl. Väter, einige Leben der Heiligen, eine Aftrolo- 
gie, ein Arzneybuch, ein Virgil, Chronica Julii Caefaris, De 
vita Earoli Imperatoris, de Bonitate Hludovici Imperatoris, 
de Regibus Merovingorum, Epiftola Alexandri de ſitu Indiae. 
kx C . Mf[e. N, 267. ſeculi 9. 


— IM 4 


durch die Kloſtergeiſtlichen neu ſchreiben Tiefen a), Mai 
ſammelte und fchrieb fo Amfig, daß die neue Bibliothek 
bald vierhundert Bände zählte, deren manche mehrere 
Werke enthielten. Es waren Bibeln, Kirchenväter , befon- 
ders Auguftin, Gregor, Hieronymus , Ißdor und Be 
da; Kirchen. und profan- Gefchichtfchreiber , Inturgifche 
Bücher, Legenden, Regeln der Ordensttifter, Sammlungen 
der römifchen , allemannifchen, falifchen re. Geſetze; Samm⸗ 
lungen der fränfifchen Kapitularien, der Defretalen und 
Konzilien; Gedichte, Grammatifen, Homilien, Arzneybü⸗ 
cher, und ſechs und zwanzig in angelfächfifcher oder ſchott⸗ 
Fändifcher Schrift gefchriebene Bücher b). Ein Bibliothes 
far ©) machte in der Testen Hälfte des neunten Jahrhun— 
derted einen Katalog darüber d), der ſehr ſchätzbar iſt; 
theils, weil er zur Probe dienet, welche Bücher damals in 
den beiten Bibliotheken Deutfchlands anzutreffen waren, 
theild, weil er mehrere Bemerkungen enthält, welche die 
Bibliothefare bey ihren Büchermuſterungen am Rande 
binfesten; wo fie oft das Alter des Buches e), den Werth 
oder Unwerth deſſen Inhaltes k), und die Perſonen, web 


a) Die Verzeichniße derer, die.Hartmot fhreiben Tief , oder von 
feinen heraab, liefert Rapert. in Caf. cap. 9, et 10, bey Boldaft 
rer. Allemann. 


bs) Non dielen „libris fcottice ſeriptis“ find alle bis auf zwey 
verloren gegangen, daacaen find wieder antere von der naͤm⸗ 
lihen Schrift bingefommen. 


+“ Die in . — befannten Oitiohetr find Uto 
Urt. 862. A. Fit tard, Urk. 867, 4. 134, Notker un 
Waltram, Urt. — . 14. 

4) Er ſteht in Cod. Mfe. N. 28. 

9 — eift, es oft: „Antiquum, Antiquifsimum. Vetus. leg 


DR — optimum, oder Inutile. Corruptum. Nihil eſt.“ 
4 a einigen Legenden; „Mendacium. — — 
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che ſelbe bey Handen hatten a), bemerkten. Nebſt der ge⸗ 
meinen Bibliothek hatte im Kloſter noch jeder eigene Bils 
cher, darunter gewiß die Klaſſiker zu zählen find, die fie 
fleißig Yafen, da doch in dem Katalog wenige angemerkt 
fehen. Bon diefer zum Theil’ taufendiährigen Bibliothek 
iſt itzt im Kloſter St. Gallen noch ein großer Theil vor 
handen, welcher obfchon von Gelehrten häufig benüst, und 
zum Drucke befördert, dennoch ihrem Forfchungsgeifte noch 
lange Stoff geben wird b). 


—öx 


$. 7. Die deutſche Sprache vor tauſend Jahren. 


Die Deutſchen konnten lange ihre Sprache nicht fchrek 
ben; fie wagten es erit im neunten Jahrhunderte. Die ers 
fen Berfuche darinn wurden vor taufend Fahren gemacht, 
wo man zuerft nur einzelne Iateinifche Wörter mit ihrer 
deutſchen Bedeutung in Fleinen Wörterbüchern (Vocabula- 
zia) niederfchrieb e); hernach Sätze aus dem Latein in 
dag Deutſche überſetzte d), und endlich in der deutfchen 
Sprache felbit zu fchreiben anfieng ©). Man bediente ſich 


2) B: B. „Unum ex his datum eft Carolo Regi. habet Domna 
„Richard. Duo Luitwardus habet. Ruodinum vidi habere, qui 
„dixit fuum efse. Non vidi. Ad Scholam. Ad Rorbach. Ai ia 
„erarium.“ © 


b) ‚Der aelchrte- Bibliorhefar Pius Kolb machte daruͤber vor 
unfpig Jahren einen neuen Katalog , der noch ungedruckt da 
gt, | 
©) Wocabularia in Cod. Aſc. 913. ſeculo 8. Scotice ſeripto. = Mſt. 
N. 911. fec.g. — Mfe. N. 193. fec. 8. — Mfe. N. 397. Sec. 9. — 
Aſc. N, 184. fec. 9. — Mfc. N. 242. fec. 9. 


. d_Einen Theil der Regel des hl. Benedifts uͤberſetzten fie im 
UAnfange des neunten Jahrhundertes. in Cod. M/e. 916. 


0) Das Vater Unſer, den Chriftlichen Glauben, die offene Schuld. 


— 41093 — 


dabey mit Hintanſehzung der zweckmäßigeren griechiſchen a) 
und runifchen b) Alphabethe der lateiniſchen Buchſtaben, 
mit welchen man aber die der deurfchen Sprache eigenthüm⸗ 
lichen Laute auszudrücken nicht im Stande war, Man fuchte 
diefelbe zu erzwingen, und häufte mehrere Buchſtaben auf 
einander c), fchrieb das nämliche Wort, und die gleichen 
Syiben bald fo, bald auf eine andere Weife d), und fchuf 
überhaupt ein Deutſches, das itzt nicht nur unfrer heuti- 
gen Nechtfchreibung ganz fremd, fondern zum Theile völlig 
unverſtändlich if. Die Klofiergeiftlichen von St. Gallen 
waren von den erften, die diefes Feld bearbeiteten; Napert 
machte fogar fchon im neunten Jahrhunderte ein Volkslied 
zur Ehre des hl. Galls. Man fieht es noch in ihren Schrif- 
ten, wie fauer fie es fich werden ließen , ihre Mutterfprache 
zu fchreiben; und doch ift alles, was man noch aus dem ach« 
ten und neunten Fahrhunderte von ihnen bat, beynahe ganz 
unverſtändlich. Daran find folgende Urfachen fchuld : 


Sie fehrieben und gebrauchten die Buchfiaben anders 
wie wir. 
e kömmt nur felten vor, Man fette für darelbe den Selbit- 
lauter a. Meifa Meiſe. Zunga die Zunge. Wazzar 
Waſſer. 


a) Die alten Helvetier ſchrieben ihte Sprache mit griechiſchen 
Buchſtaben. Cacfar. Commentar. de bello gall. 


) Z. 9. die Anfangsiglpe ge drückten fie mit Qkue. Ke. Ca 
—* Ki. aus. f py ⸗ ſ x 


Waſſer, Thohar der Donner, Regan der Regent; 
oder i. Cazugi 'Zeugniß, Hrati Sertigteit, Kiri 
Bierde, Kerni Sleiß, befonders in der Endung anf / 
‚Engil Engel, Snabil Schnabel; EAl Eſel, Bichil 
: Bühel; oder in der vielfachen Zahl « Albun die Al⸗ 
pen. Erſt im zehnten Jahrhunderte begann der Buchs 
ſtabe e die übrigen Selbftlauter zu verdrängen und die 
Herrſchaft, welche er nach der heutigen Rechtfchreibung 
in der deutfehen Sprache ausübt, anzutreten; 

ie gaben fie mit i«. Fliuga Stiege, Fliuza fließt; oder 
mit eo. Leoth Licht, Teoro Chier, Feor vier, Deob 
Dieb; oder mit io; Stior Stier; 

5 murde oft den einſylbigen Hauptwörtern angehängt: 

Seo der See, Spazo der Spa, Finco der Fink. 


b drücten fie auch mit oa aus, Moath Muth, Boacha 


Bud) Canoac genug, Zoa zu. 


au mit &, za; 00, os. Fuft Sauft, Huus Sata, Goo- 


mo Baum, Houa Haue, Tou Thau, Bouum Baum. 
ei mit ai. Stain Stein; oder mit z. Hrif Reif, lis jEis; 
Cit Zeit. 
ã mit einem geſchwaͤnzten ⸗. Efi die Hefte. Für ö ſetzten 
fie oe; Ploet Bloͤt Blut, Gloet Blöt Glut. Für ü ent 
Weder A oder iu; Fuir Seuer, Tiur Theuer, Läuteg 
Leute. 


&, ch; 8; k verwechſelten fie durcheinander. Wolcid 


Wolfen, Cinnizenni Rinnzaͤhne, Mucca Muͤcke, 


Poch Bock/ Corn Rorn, Clocca die Glocke, Chuvvä » 


Kuh, Troch Trog, Rocco, Rögea Roggen, Saken 
Sagen, Meki möge, Cela Kehle, 
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eh ſchrieben fie da, wo es heut geſetzt wird, mie. Ohfe 
Ochs, Raha der Rachen, Loh das Loch , Joh das 
Joch, Ah die Ach, Naht die Nacht, Sprebhan Spre⸗ 
chen, Eih eine Eiche. 

F und Ph gebrauchten fie eines für das andere, Phuaz 
der Suß, Fili der Pfeiler, Troffo der Teopfe, Fluoe 
der Pflug, Phao der Pfau, Fanna die Pfanne, 

F und V verwechfelten fie auch. Fogal V⸗gel, Zovvival 
Zweifel, Graveo ein Braf, Fihu Vieh, Sie fchries 
ben V oder VV für B. Farva, Farvva Sache, Nie aber un⸗ 
terfchieden fie den Mitlauter V von dem Selbftlauter U. 

& festen fie überflüßig vor r und Z am Anfange eine‘ 
Wortes. Hros Koß, Hraban der Raabe, Hrenefsi 
Reinheit, Hludi ein Laut, Hriuvve die Reue. Oder 
am Ende in zweyſylbigen Hauptwörtern nach einem 
Selbſtlauter. 3. 3. Storah der Staar, Granuh der 
Rranid), Gouh der Aufu. Hingegen ließen fie es in 
der Mitte der Wörter, wo wir es zur Dehnung brau- 
hen, weg. Jaar Yahr, Rora dad Rohr, Hano der 
Hahn, Melo das Mehl. 

Sch hatten fie feines, Sie behalfen ſich blos mit dem. S 
oder Sc. Svvin Schwein, Slaf der Schlaf, Scar 
Pflugſchar, Sciluf Schilf, Scefil Schefel, Scula die 
Schul, Frofc der Froſch, Fleisk das Sleifch. 

W drückten fie mit zwey u aug, Uuurzala die Wurzel, 
Uurfti Würfte, Uuuft dag Bewitter. 

Z festen fie für f Straza die Straße, Hornazza die 

. Hornuß, Vvizzo Weis fapiens. 

Zu oder Tvv ſchrieben fie anſtatt Zw. Zui der äweig, 
Tvvink für zwing. 


Idhte Anfang und Endſylben waren van ben heit . 
gen fehr zerſchieden. Sie fchrieben 
„ Far für Der. Farnunft Vernunft. 
ir für er. Irvvaht erwacht, 
pi für be, pitecht bedeckt. > 
ana für ar und für ohne. Anavanc Anfäng, And 
vveg ohne Weg. ara für ar, Arapeidi Arbeit, 
fora für vor, 
ca, ka, ki für ge, Kifteini Befteine, kadroit gedro, 
het, Kimeitheit Gemeitheit Hochmuth. 
nefsi für niß. Ahtnefsi Achtni Verfolgung ; Bine 
Begierlichteit. 
unka für ung. Samanunka Sammiung. 
ic fiir ig. Unkithuldic ungeduldig, Mahdic mächtig. 
ih für ich. Manalihho Kimali, Maͤnnliches Gemaͤld. 
itha für tem. Kicymbritha Zimerten Fabricatio; 
lohi für loſigkeit, Kumalofi Aummerlofigteit, 


Sie Hatten andere Bindwörter als wir, 4. ©. Pitheo, 
öder pediu darum, Sofama gleichwie, Sar alfobald, 
Edho oder, opa 05, Aftar nach oder wieder, Enti an 
So wie. ic, 

Sie ahmten and der Tateinifchen Sprache die Partizi⸗ 
pien nach, und fehriehen z. B. Kuue Kepandi Geſetzgeber, 
Droftendi Troͤſtende, Thenkkendi Denkende, Forahtendi 
Sürchtende , WVepentero YDeberider , Fora VVifantef 
Vorwiſſender, Theononch dienend. Sogar gaben fie 
dei Zeitwörtern Yateinifche Biegungen; 4. B. Hoorit er hös 
vet, horret ihr erhöret, hoorta er hat gehoͤret, kehorta- 
wes daß wir hören, hooran hören, koorres hörent, 

N2 
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hoorentis um zu hören, horramun daß wir gehört wer⸗ 
den a). Gie änderten auch die Hauptwörter auf Tateinifche 
Weife ab; 4. B. Nom. fing. Sela die Seele, gen. Selu der 
"Seele, Nom. plur. Selun die Seelen, dar. Selono Yen 
Seelen. Ueberhaupt hielten fie alles auf dem Latein, hießen 
ihre deutfche Murterfprache demfelben zur Ehre die barbari 
fche oder. die deutfche b), und .entlehnten manche Wörter 
aus demfelben, und machten fie deutfch; 4. B. Sihchurer 
Sicher von Securus, Angeft Anaft von Anguftia, Probfta 
Drobjt von Praepofitus, Chola Röhl von Caulis, Scura 
Scheuer von Scuria, Scuzil Schüffel von Scutula, Napf 
von Nappa, Chorop Korb von Corbis, Pilegrim Pilger 
von Peregrinus, Wil von Villa, Wiler von Villare, Diubil 
Diufil Teufel vom griechifchen Diabolus etc. 

Dielen Wörtern legten, fie einen andern Sinn — als 
man ihnen heute giebt; z. B. Opphar Opfer hieß ein Be- 
dienter, Opfarod opferet hieß gehorcht, VVohtari Wucher 
hieß Wachsthum, Unfruma Ynfrom hieß Schaden , Suht 
Sucht hieß eine Krankheit, Silihka, Skillink Schilling 
hieß eine Goldmuͤnze, VVaffa Waffen und Spata cine 
Spate nannte man einen Degen, Kivver Geſchwür bedeu- 
tete einen Schmerzen, Reitfa ein Reif hieß Strick, Ca- 
taro ein Gatter hieß Thür, Purc eine Burg hieß Stadt, 
Kneht ein Knecht hieß Juͤngling oder Knabe ©), Ma- 
gad eine Magd hieß Jungfrau, Chvvala Qual bedeutete 
Armuth , Arabeit hieß Trübfal, Theorna Dirne hieß 


a) In Cod, Aſſe. 916, 


b) Barbaricum, Theotifce, Tiutifce. Urk. 2. 64. in Cod, Trad, 
— Norker labeo. — Epla Rudperti in Goldafl. rer. allemann. — 
„ Rapert. in Catilen, 


e) Denn Puerpera‘ ward durch Kuch efan Knecht gebaͤhre⸗ 
- "sinn überfeßt, Yocabudar, 9uı. N, * — 
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Zungfrau, VVappi Wappen hieß Zeugmiß , Geftiohus 
ein Gaſthaus hieß Spital, Zimbarari Zimmermeitter hieß 
Künftler, Zimbar Zimmer hieß Materie, Strala Strahl 
ein Pfeil, Eun Ehe das Befetz , Moas Mus eine Speifer 
Selida Siedeley ein Zelt, After unächt hieß nach, Puvvit- 
bauet hieß. wohnet, Hailer geheilet hieß gefund, VVintar- 
manobt hieß Jaͤner, Hornung Yornung, Lengizin Ma- 
noht Maͤrz, Oftermanoht April, VVunimanoht May, 
Bracmanoht Brachmonat , Hevvimanoht Beumonat, 
Aranmanoht Augfimonat , WVitumanoht Serbitmonat, 
VVindunmanoht Weinmonat, Herivifimanoht inter, 
monat, Heilagmanoht Zeiligmonat a). 


Viele Wörter ſchrieben fie ganz anders als heute, 3.8. 
Lenzin Gens, Sumar Sommer, Herpift Zerbjt, VVintar 
Winter, Suntarvvind Sudwind, Oftavvind Oſtwind, 
Aro ein Adler, Alons ganz, Amesla Amſel, Agalftra 
Aegerſten, Aravviz Erbs, Anapoz Ambos, Boha ein 
Bud, Bian Biene, Cronen grünen, Cuninc König, 
Chlouulouh Knoblauch, Dinftri Sinftere, Feorhahi Stain 
ein ins Viereck gehauener Stein, Foha ein Suche, Fe- 
rihir Faͤrkel, Hlactar Belächter, Herizoho Serzog, Heri 
Zeer, Heidinfe Zeydnifch, Herda Erde, Lidi, Lidali ein 
Glied, Leraha Serche, Meta Miet Gaͤbe, Maniscune 
Menſch, Meriha Maͤhre, Nahtagala Nachtigall, Pere 
Bär, Paccehe Bach, Pipoto Bebothe, Figit Beicht, 
Scef ein Schiff, Sevrin die See, Situ Sitte, Slat Be 
ſchlecht oder Cey, Strenki Stärke, Segunfa Segeſen, 
Thorf Dorf, Tharama Därme, Vvaltilin Wälder, 
= N 2 


a) Cod. Mic. N. 397 


J 
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Vveheh Woche, Unaholta Unhdld Teufel, Vvituhoppa 
Widhopf / Zokang Zugang. 

In vielen Wörtern ſetzten ſie Selbſtlauter an, die itzt 
gerfchlungen werden; z. B. Ambati Amt, Ahus Art, Bu- 
ruhe Burg oder eine Brücke, Chorop Korb, Erila sErle, 
Fremide Sremde, Garitan Barten, Hanuf Janf, Hapuh 
Habicht, Haupit Haupt, Kelaub Blaub, Miluc Milch, 
Perege , Perage Berg , Piladi Bild, Blettirun Blätter, 
Sihila Sichel, Silabar Silber. Oder fchufen durch Zufams 
menfesen neue Wörter 5 3. B. Augatora Augenthor Fen- 
ſter, Cuatkund gute Kund das Evangelium, Cherziftal ein 
Kichtftod‘, Einherodi Monarchie, Flumfedera Dflaums 
federn, Jares Umbivverf Anniverfarium, Hantfano Sands 
tuch, Moas himilihh dag Manna, Notnamo ein Räuber, 
Peinberga Stiefel, Pleccazunga Blaͤkenzunge der Blitz, 
Ruumfcoha Rumſchuhe Sandalien, Scafhus a) Schafftall, 
Slegifedera Slügel, VVentelfeo Wendelſee das ar 
WViperc Aeiligenberg. 

Was aber mehr als alles andere das alte Deutfche un« 
Fenntlich macht, ift die große Menge von Wörtern, die man 
feither hat in Abgang kommen laſſen; z. B. Antleiz Brand, 
opfery Antluthi Angeficht, Apulka Zorn b), Au eine 
Schafmutter, Aigi Zucht, Cehf Beduld, Chnuati Natur, 
Clingo ein reißenper Bach, Cepar Opfer, Diete Dölker, 
Diufa Diebftal, Div eine Magd, Ekifo Schreden, Ekert 
allein, Eo ewig, Freifa Derfischung, Ganafter Sunte, 
Heit Befchlecht, Horskine Ernſt, Hanida Unbild, Hore 


Dem sufol bi 
— ode N Naliſche Hot 


b) Daher Balgen. 


Roth, Hecht Befigung, Haren fihreyen, Ilunka die 
Studien, Kihucti Gedaͤchtniß, Kilihhitha Gleichheit 
ein Bild, Kuruni Sakrament, Luppi Klage, Luzichiz 
wenig, Lauge Flamme, Lahhen Cuch, Mahel Ders 
trag a), Mezzi eine Speife, Meintad eine Lafterthat, 
Mihel viel, Magin Blutsverwandte, Noſt Verrichtung, 
; Phidhi freudig, Por Bipfel b), Palo Bosheit c), Puzza 
ein Sodbrunnen, Quiti.Rede, Quedan reden, Quad 
er ſagt, Spahitha Verſtand, Spahi finnreich, Sumen 
jemand, Sonari Derföhner Nichter, Stoufa ein Trink⸗ 
becher, Svvelgo ein Schlund, Scrana ein Bank, Tol 
Munde, Thoife Unrath, Trohtin Herr, VVuoff Seuf⸗ 
zer, VVuft ein Bewitter, VVinna Zwift, VValm sEifer, 
Vpigi Muͤßiggang, in VViftar auf der linken, VVerid 
Inſel, VVamba Bauch), Zala Gefahr, in Zefo auf der 
rechten x. Man Fann überhaupt annehmen, daß feit tau⸗ 
{nd Fahren die deutfche Sprache den fechsten Theil ihrer 
Stamm. und Wurzelwörter verloren babe. 

Ans diefen altdeutfchen Stammmörtern läßt fich die 
Abſtammung von mehrern eigenen Namen der Perſonen und 
Derter deutlich nachweiſen. So kömmt 3. B. Ludwig von 
Aludi d) Laut, und VVic e) Schlacht her, und heißt 
Schlachtgetümme, Herman von Heri f) Heer, und 
Manno Mann, und heißt ein Kriegsmann. Kunigund 
yon Chunni g) Abtunft, und Kund berühmt, and beißt 


a) Aus Euu und Machel entftand Ebegemabl, 

») Davon eine Porkirche. ' 6) Yecabular. 912. 
d) „Hindi, ſonnt.“ Yecabular. 911. 

e) „VVic, praelium. deu eit. 

f) der. eis, æ) Yecabular. 913. 


berühmte Herkunft. - Adelheid von Athallih a) adelich, 
und Heit b) Befchlecht; ein adeliches Geſchlecht. Gün- 
ter von Kund, ein Zeug ©). Hildegard von Hilden 
„ biegen, und Garte eine Ruthe, frumme Ruthe. Gertrud 
von Giri oder Ger Bier, und Truat Braut, Brautgier. 
Notker von Noth und ger, Nothgierde Gerold von 
Ger und alt, Altegier. Konrad non Kuon kuͤhn, umd 
Rat, Kühnerrath d), Wiborad von VVib Weib, und 
Rat Rath, Weiberrath. Gottefchalf von Cor Bott, 
und Scalk Diener e), Diener Gotted, Gottesdin von - 
Cot Bott, und Diu f) Dienerinn, Gottesdienerinn u. ſaf. 
Die Namen der Dörfer find gewöhnlich aus altdeutfchen Rn 
men der Männer, welche im fiebenten oder achten Jahrhan⸗ 
derte folche befeffen hatten, und einem andern Hauptwerte 
zuſammengeſetzt; 3. B. von den Beſitzern, die Uzin hießen, 
kömmt Utzwil, Utznach; von denen, die Buzines genaunt 
wurden, Buͤtſchwil, Bußkirch, Bußnang, Batzinheid; 
und von Zuzin Zuzwil; von Flahin Flawil; von Herims 
Herifau; von Morines Moͤrſchwil und Marwil; von C- 
tes Boßau; von Helfotes Helfenſchwil; von Rapert Re, 
perfchwil; von Johanna Jonſchwil und Jonen ber, v, 
Oft war aber auch fchon die erſte Sylbe ein Hauptwort; |. 
B. Waldkirch, Kirchberg, Steinad, Goldach, Mar 
bach, Raltbrunnen. 


Das Hauptwort. in den Endſolben bezeichnete meiftet- 
theils eine Eigenichaft des Ortes. Lag der Platz an einen 


a) „Attalihh Chunni, Nobilis genere. * Vocabular 9. 
b) „Heid, Sexus.“* hoc: it. 

c) „Kuntharius, teſtis.“ loc. ci. J— 

d) Eia S. Conradi ex Cod, Guelfico ——9 

©) Yocabular, —A f) loc. eiz, 
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fließenden Waſſer, ſo wurde er gern Büren (by Ron von 
Nin oder rinnen) genannt; oder demſelben das Wort Ach a) 
Fuß, oder Bach b) angehängt; z. B. Roſchach, Bold: 
ah, Utznach, Marbach, Gonzenbach. War er an eis 
nem Gee, fo hieß man ibn Stadc);5 z. B. Wallenftad, 
Stad. Drte in fumpfichten Gegenden befamen die Endum- 
gen Moos d) oder Ried e); 4.2. Zuckenried. Einen 
Waſſerfall nannte man Laufen f); ein tiefes ſtilles Waſſer 
eine Wag 8); z. B. Ramuns VVag Ramſchwag; weite 
Edenen eine Heid, oder Weid; 4. B. Batenheid oder 
Batzenweid h); eine Fläche Schlatt Dy z. B. Zilk 
fhlatt; eine Anhöhe Bühel oder Büel k); z. B. Schö« 
nenbuel, sEnnetbüel, das it, ennet dem Bühel. Einen 
Fichten dünnen Wald hieß man Loh; 4. B. Bodsloh, 
Breitenloh ; einen von Bäumen und Stauden gereinigten 
Platz Rüti D oder Schwendi m); ein ausgemeffener 
Unmkreis, oder auch eine mit Efchbäumen bewachiene Ge⸗ 

gend hießen beyde Aefch m); 4. 9, Tegeralca Tegerfihen; 


a)'„Aha Fluvius.“ Cod. 242. 

b) „Bach oter Paccehc“ Bach. Ibidem, 
e) „Stad, Ripa,“ Ufer. Yeocabular. 913. fec. 8. 

d) „Mos, Pahıs.““ Inc. ciz. e) „Riot, Rihat.‘* Cod, Trad, 


f) Loufin nennt Eckehard den Fall der. Steinach in dem Mühlen 
tobel ob der Stadt St. — in lib. Benedict. p. 24, * 


g) VVac. VVazzar, daz ſtillo flat.“ Yocabular. 911. 

k) „Bazinheide, Bazinvveidu.“ Cod. Trad. 

i) „Slihti, fuperficies.“ Norker. labeo in Cod. Me. 818. p. 44 
k) „Puhila, Buhil, Colles.“ Yocabular. N. 913. N. 242, 

1) „Rinto extirpare“ ausreuten. Yocabular. N. gLL, 


m) Den Wildhaufern wird 1334. erlaubt, im_Grabf 
Schmwendinen zu machen. ürk. 1334. Arch. St. — 


a) Aſcaa. Cod. Trad, — Alc eine Efche, Yocahular. 134. 
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Urnafca Urnaͤſchen; ein mit Weiden bewachſener Bezirk Wir 
dena), 3. 3. Widnau, Wittenbach; ein mit Aepfelbäu⸗ 
men angepflanzter Ort Affoltern b), Die Stelle, we 
ein Thal, ein Fluß, ein Weg von feiner Richtung abwich, 
befam oft den Namen Wangen c) Abweichung, 3. ®. 
Ziberwangen; dafür man aber auch nang, oder lang d) 
fchrieb, z. B. Bernang, Wosnang, Arnang. Ein 
Sennthum hieß Schweig ©), daher die Schweigalp. 
Viele Orte nannte man aber nur überhaupt Ste“ 
ten), das if, bewohnte Plätze, 3.2. Altftätten, Hochitet- 
ten (Höchft), oder Dörfer, das heißt Gebäude 8); oder 
Bil, Wilen, Wiler bh), dag iſt Mayereyen; oder 
Höfe Hoba, Hova; yon welchem Worte die ganz zerichies 
denen Endungen auf Hub, kofen, au, em berfommen, 
4. 3. Dettichova Dettikofen, Cotesova Boßisu , Smarin- 
chova Schmätten, Marinchova Maͤrchen, Ramefova 
Ramſen. Die eigenen Namen der Dörfer und Höfe ma 
ren am Anfange diefed Zeitraumes noch nicht allgemein an- 
genommen; fie änderten fich oft mit den Befigern i). Auch 
perwechfelte man noch gern die fich verwandten Endungen, 


a) VVida. loc. eit. 
b) Affaltra ein Ayfelbaum. Hocabular. N. 184. 


. €) VVanc. Cod. Trad, Ane VVane, unabmeihlid, Lied der 
Nibelungen; und Norker. Labeo in Pfalterio 


d) 3.3. Tivinvvang wird auch Tiunlang —— urk. & 
* in. Cod. Trad. 


e) „Svveig Vaccaritia* eine Kuͤherey. Facabular. N. 184. 
f) „Stette locus.“ Norker Labeo in Paraphrafi in Ariflotelem. 
8), „Duruft opus.“ Yocabular. N. ↄ911. „Torph Vicus. Aa 


sch) Von Villa, Villare. 


i) 2 daleichinhofen, ist Dürnten, Wolfe» 
"gie, bern Nerih ein. a | 


— 20 — 


4 B. Ach mit Ried, Wiler mit Ruͤti, Wil mit Sof 


Weid mit Heid a). 


Wie man aber im Zuſammenhange in St. Gallen vor | 
tauſend Jahren ſchrieb, ſprach, bethete und predigte, ſol⸗ 
ſen folgende Muſter lehren, welche an Alter alle in Deutſche 


land übertreffen. 


Das Vater Unſer. 


Fater unſeer, thu piſt in 
himile. VVihi b) Namun 
dinan. Ghueme rihhi din. 
‘VVerde VVillo din, fo in hi- 
mile , fofa in erde. Proth 
unfeer emezhic kib uns hiur 
tu. Oblaz uns Sculdi unfee- 
ro, fo vvir oblazem uns Scul- 
dikem. Enti ni unfih üirleiti 
in Korunka c). Uzzerlofi un- 
ih fona ubile, 


Vater unſer! du biſt im 
Himmel. Geweiht Name din. 
Komme Rich din. Werde 
Willen din, wie im Himmel, 
ſo auf Erde. Brod unſer 
mäßig gieb uns heut. Laß 
nach uns Schulden unſere; 
wie wir nachlaſſen uns Schul⸗ 
digen. Und nicht ung verleite 
in Anfechtung. Anserlöfe und 
vom Uebel. 


Der Hriftlihe Glaube. 


Kilaubo in Kot Yater al- 
mahtigum Kiffa d) himiles 
enti erda. Enti in Ihm Chrift 
fun finainacun unferen Truh- 
tin. Der inphangen ift fona 
VWVihemu Keifte, 


oßrüti, 
eid und Bakenmweid. C 


a) Man. fchrieb Utzn ach und Ukried 
. An: * 


Kiporan 


erh mil x: 


Blaube in Gott Vater all. 
mächtigen Steller Himmels 
und Erde, Und in Jeſum Chriſt 
Sohn feinen einzigen unfern 
Heren. Der empfangen if 
von wihem Geil. Gebohren 


Roßwiler unb 
arſchbofen, Bayer 


b) VVihi Heilig; davon Feen 
e) Koran teatare. Korondi erank —— aAu. 
4) Don Stetten. fundate. ige. m 
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fona Mariun Macjdi evvikern.. 


Kimartrit in Kivvaltiu ' Pila- 
tes. In Cruce pislacan, to- 
tendi picrapan.  Stehic a) in 
VVizzi b) in drittin Take er- 
ftoont fon«Toden. Stehic in 
himil, fizit az zefuun co— 
tes fateres almatikin. Dhana 
chuinftic ift fonen c) qhuek- 
he enti tote. Kilaubu in vvi- 
han Keift. In Vviha khir- 
rihhun catholica. VVihero 
kemeinitha, Uälaz Suntike- 
ro. Fleiskes urftodali, in 
lup evvikan. Amen d). 


von Maria ewiger Magd. Ges 
märtert im Gewalt des Pila- 
tus. AnsKreuz gefchlagen, todt 
und begraben. Fabrend in die 
Höll. Im dritten Tag erftan- 
den von Todten. Fahrend in 
Himmel, fist bey der Rechten, 
Gottes Vaters allmächtigen. 
Dannen künftig iſt, richten 
Geweckte und Todte. Glaub in 
wihen Geiſt, in wihe Kirche 
katholiſche, wihe Gemeind, 
Nachlaß Sündiger, Fleiſches 
Urſtände, in ewiges Leben. 
Amen. 


Eine Predigt. 


O geloubigin Liu- 


O Fideles Po- 


O glänbigen Leute! 


. te, ir brudere unte 
[weftere in Gote ge- 
nennet pird. Ferne- 
met daz V Vort mines 
Trohtines. der ift fä- 


lic, der dri behüttet 


fine Gevvante, daz er 
nihet naecat negan- 


puli, qui fratres 
et forores inChtri- 
fto vocamini!au- 
dite verbum do- 
mini: Beatus, qui 
cuftodit _ vefti. 
menta fua, ne 


nudus ambulet,’ 


a) Von Altego. currere laufen. loc, cit, 
b) VWVizzi die Hitze. „Cavvizzinot damnabitar. “. "loc ei 


e) Sonar.. Judex Richter,’ Yocabülar. 913, 


d) Dieſes Vater: Anfer und d 
11. Pag. 289. ſec. 8. ſinientis. 


die ihr Brüder und 
Schweſter inGott ge⸗ 
nannt werdet. Ver⸗ 
nehmet das Wort 
meines Herrn: Der 
iſt ſelig, welcher ſein 
Gewand treu behütet, 
damit er nicht nackend 


er — (ehe mc Sid, * N 


ge. Daz min Trehtin 
‚[prichet fone der be- 
haltenufle desGevva- 
tes, fon dänna der 
nocdet tfga fol be- 
dekket vverden; pas 
fcolet ier einuzike 
bedengin. Unte mite 
annadähten dren iu- 
res herzen fernemen, 
RE dur die heilic- 
keit der toufi zemg 
heiligen geloube cho- 
met fon den Gevvä- 
ten defse rehtes, un- 
te der göti, vvärend 
it nakket.. 
geburtlichen Sünden 


mit den 


fon demo erifte men- 
uw 
nifken Mahſſenen 


irvallene unte gevaz- 


'zet, Auri in der töufi 
wirdig_dier getäte 
mit vvizzeme gevva- 
tin. fcönern dem äl- 
ler lüttriftin Golde. 
daz felbe gevvate 
rihfenter der Sunton 
in iureme totlic libe 
mit h$re mit ubre- 
hören mit meingnei- 


que 


— 
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Quod dominus 
dicit’ de obfer- 
vatione vefti- 
imenti, unde nu- 
ditas debet ve= 


lari, diligenter 


attendere, et in-' 


tenta cordis au- 
re debetis per- 
cipere,  Priuf- 
quam per facra- 
mentum Baptif- 
matis ad fidem 
venifsetis jufti- 
tiae, innocentie- 
que reftibus era- 
tis nudi, origi- 
nalibus tantum- 
modo peccatis 
ex primo homi- 
ne pullulantibus 
obruti. In Bap- 
tismo autem al- 
bas veftes, auro- 
purifsimo 
preciofiores ac- 
cepiftis. Quas 
credo regnante 
peccato in veftro 
mortali torpore 
fornicationibus , 


gehe. Was mein Here 
fpricht von dem Bus 
halten des Gewan⸗ 
des, von dem die 
Nacheit ſoll bedeckt 
werden, das ſollet ihr 
fleißig bedenken, und 
mit andächtigen Oh⸗ 
ren euers Herzens 
vernemen. Ehe ihr 
durch die Heiligkeit 
der Taufe zum heili⸗ 
gen Glauben kamet, 
waret ihr nackend von 
den Gewanden der 
Rechtſchaffenheit und 


der Güte, mit den ge⸗ 


burtlichen von dem 
erſten Menſchen her⸗ 
wachſenden Sünden 
befallen und gefaßt. 
Aber in der Taufe 
werdet ihr bekleidet 
mit weißem Gewan⸗ 
de, ſchöner als das 
lauterſte Gold. Daſ⸗ 
ſelbe Gewand habet 
ihr bey der Herrſchaft 
der Sünde in euerm 
ſterblichen Leibe mit 
Huren, Ueberhuren 


den, mit Manfläh: 
ten, mit Tiuven, 
mit röuben, mit 
Lügen, ung mit an· 
dre manegen den 
‚ gelichen habent ir fi 
gemäiligit ünte be- 
wvollen. Unte vvel- 
jet mit foler unrei- 
nikheite undrivvefen 
des himiliskes Chu: 
niges bröte en. 
der hütte mit siner 
Gemahelan mittet 
heiligen Crifänheit 
Wvärlichen, unt ana 
Zvvifel keiftlichen 
vrirtskeftil Lieben 
pruedere, daz irfurht 
hic. unt ift iu nihut 
min zerfurhtife. daz 
föne folichen fcül- 
den iur gebet hie 
nihet fernom̃en wer⸗ 
den, !unt daz ir 
in deme khünftigen 
füenchtäg/ fon der 
— 

ten, und allen vvel- 
tten gefundirt, und 


aller göu- 


adulteriis, perju- 
riis, homicidiis, 
furtis , rapinis, 
mendaciis , et 
aliis multis his 
fimilibus coma- 
culaftis. Et ta- 
inen eum tali im- 
imunditia eterni 
Regis nuptüs in- 
terefse tupitis. 
Qui hedie cum 
fponfa fua feili- 
cet fancta Eccle: 
fia vere et fine 
dubio fpiritua- 
liter epulatur, 
Quod fratres ca- 
rifsimi valde per- 
timefco , vobis- 
que nihilo mi- 
nus pertimeften- 
dum eft. Ne pro 
talibus culpis et 
hic preces ve- 
fire non exau- 
diantur, et in 
futuro ab elec- 
torum confortio 
feparemini. Qui. 


(Ehebrechen), init 
Meineiden , Todt⸗ 
ſchlagen, mit Steh, 
len, Ranben, Lügen, 
und mit anderen 


manchen dergleichen 


entheiliget und be 
fledet. Und ihr wol⸗ 
let mit folcher Unrei⸗ 
nigfeit dem Braut 
bette des himmliſchen 
Königs gegenwärtig 
ſeyn; der heist mit ſei⸗ 
her Gemahlin mit der 
heiligen Ebriftenbeit 
wahrhaft und oh⸗ 
ne Zweifel geiftlich 
wirthgaſtet. Liebe 
Brüder! ich fürchte, 
und es iſt euch nicht 
minder zu befürch⸗ 
ten, daß euer Gebeth 
wegen ſolchen Schul⸗ 
den hier nicht verno⸗ 
men werde, und daß 
ihr an dem zukünfti⸗ 
gen Gerichtstage von 
der Genoßſchaft aller 
Guten, und aller 
Erwählten gefönders 


ferteiletwerdet.Swer 
diz mit vvärem ri- 
wen forget ze b£- 
denk&nne, unt wir- 
@ilichen unt vvärli- 
chen hinnen füre 
püezen wile, ter hef- 
f£ Of sin herce unde 
fpreche näh mir: 


cunque iftud per 
veram poeniten- 
tiam perpende- 
re curaverit, et 
digne poft hoc 
emendare volü- 
erit, furfum le- 
vando corda di- 
cat poft me: 


und vertheilet wer⸗ 
det. Wer dieſes mit 
wahrer Neue bus 
denfen, und würdig 
und wahrlich hin⸗ 
füran büffen will, 
der bebe fein Herz 
auf, und fpreche mir 
nach: 


Die offene Schuld, 


Ich ferfäche den tiüfel, unt 
olliu finu VVerc. unt alle sine 
Gezerde fone minemo Libe, 
fone miner fela, ih newvil 
“ imo gelöben, imo fcol nie- 
men gelöbe, ih vvil gelob in 
Got vater almaktigen undeh 
fkephir des himiles und der 
erde. Unt gelob än sinen 
einporhien fun, unt gelob 
an den heiligen Keift, unt 
gelob die tri kenennede ei- 


nin vvaren Got, dri bie vvafs 


ana anagenge unt iemer ift 
An ente, Unt gelob, daz er 
geborne vvart unt gefangen 
wart, unt gemattoret ‚vvart, 
Dont daz er irftarbe, daz er 
begraben vvart, unt daz er 


Sch verfag dem Teufel, und 
allen feinen Werfen, and al 
len feinen Gezierden von mei⸗ 
nem Leibe, von meiner Seele, 
Sch will ihm nicht glauben, 
ihm fol niemand glauben, 
Ich will glauben in Gott Bas 


ter allmächtigen, und Schö⸗ 


pfer des Himmels und der 
Erde; und glaube an feinen 
eingebohrnen Sohn, und glau⸗ 
be an den heiligen Geiſt, und 
glaube an die drey genannte eis 
nen wahren Gott, der hier war 
ohne Anfang, und immer iſt 
ohne Ende; Ich glaube, daß er 
gebohren ward, und gefangen 
ward, und gemartert ward, 
und. daß er erſtarb, daß er ber 


“- 


tere helle fuor, unt dah- 
nam nà alle, die der vvolt. 
unt gelob, daz er irftuont 
an demo trittin tage. unt 
gelob, dag er an demo fier- 
zechoften taga after finer 
urftende ze himile fuore ze 
sines fater zefuun vvarer Got 
„unt vvarer Mennifk, unt ge- 
lob, daz er dannan chunf- 
tig it ah demo jüngeften 
tagg ze irtellgnne lebentin 
unt totin. unt gelob ein 
Criftgnheit alliche unt po- 
teliche. ein töfe. unt ge- 
lobe gemeinfamede der heili- 
gan abhigfigarne. unt gelob 
Antlaz miner fundon nah 
liutere pihite. unt gelob. 
daz ih erfterben fcol,; unt 
daz ih irften fcol. Unt ge: 
lob after difine lib den’evvi- 
gen Lib. In demo Gelob 
fi pigi ih dem allemahtigen 
Got, unt difine heiligen, 
unt dir prieft aller miner 
funton, der ih hie gedahte, 
oder gefrumete fone miner 
swf unz an diefen hiutigen 
taga 


Pi 


graben ward, und daß er zur 


Höhle fuhr, und dannen nahm 
alle die, die er wollte: Und 
glaube x daß er erſtund am drits 
ten Tage; und glaube: day er 
am vierzigften Tage nach feiner 
Urſtände gen Himmel führ zu 
feines Vaters Rechten, wahrer 
Sort und wahrer Menſch. Und 
glaube: daß er von bannen 
fünftig iſt an dem jüngften Tas 
ge zu verurtheilen Lebende und 
Todte, Und glaube eine allge 
meine apoftslifche Chriftenheit; 
eine Taufe, . Ich glaube Ge⸗ 
meinfchaft der von bier abge; 
wichenen Heiligen: Und ich 
glaube Ablaß der Sünden nach 
einer lautern Beichte. Ich 
glaube x daß ich erſterben fol; 
und daß ich erfteben fol, Und 
glaube nach diefem Leib einen 
ewigen Leib. Zu diefem Glau⸗ 
ben befenne ich dem allmäch- 
tigen Gott, und diefen Heil, 
gen und dir Priefter alle meis 
ne Sünden ; die ich je ge⸗ 
dacht , oder begangen babe 
von meiner Taufe bis auf dies 
jen 


— 


taga mit huor; 3 wit huores 
geluſten, daz rüfyet mi, unt 
irgibi mi ſcõldigen deme Al- 
matigen Göt, unt difene heili- 
gon unt allen Gotes heiligon, 
unt tir prieftere ze warere pi- 
kerde unt ze williger puezze. 
Amen, mifereatur etc: 


Habct it diz getan mitter 
ihnikeit Yard mötes. 5 unt 
welt ir daz itfollen mittin 
VWVerken, daz ir mitti mund 
geſprochen habent, ſo ſtiu of- 
fene mines — Genade 
ubre allez; daz dagi ira hie pi- 
tint. piert nah der falikheite 
iurs Libes und iur fela a), 
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fen heutigen Tag mit Huren, 
mit Hurenlüften. Das reuet 
mich, und ich gebe mich ſchul⸗ 
dig dem allmächtigen Gott; 
und diefen Heiligen, und allen 
Gottes Heiligen, und dir Pries 
fter zu wahrer Belehrung und 
zu mwilliger Buſſe. Amen 
Habet ihr diefes gethan mit 
Innigkeit wahres Muthes, und 


wollet ihr dag erfüllen mit Wer⸗ 


ken, was ihr mit dem Munde 
geſprochen habet, ſo ſteht offen 
die Gnade meines Herrn über 
alles, das ihr hier bittet. Be⸗ 
gierdet nach ter Seligkeit eu⸗ 


ers Leibes, und eurer Seele. 


ö— — 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


Ueberfaͤlle von Hunnen, von Sarazenen, von 


einheimiſchem Kriegsvolke. 


Das Stift St. 


Gallen behauptet in den Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchaften und kloͤſterlicher Zucht ſeinen alten 


a) Aus einem Veraamentblatt des zehnten Jahrhundertes, dat 


die Decke eines Buches war. 


> 
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Ruhm. Pfeffers erlangt ſeine Unabhaͤngig⸗ 
keit, Schenis groͤßere Freyheiten, die Stadt 
St. Gallen und Appenzell ihr Daſeyn ꝛc. 


LAS ZEIT ZI ID TTT vr 


Bon 920, bid 1076, 


Buar der neue Herzog in Schwaben war ein großer 
Krieger, und eben darum eher geneigt Kriege zu erregen, 
als ſelbe zu vermeiden, Den erſten fieng er mit feinem 
Nachbarn dem Könige Rudolf in Burgund an. In demfel-- 
ben fchien das Glück ihn zuerft nicht begünſtigen zu wollen, 
da Rudolf den Krieg in das Herzogthum Allemannien fpielte, 
und -defien Truppen bis in unfer Vaterland vorbrangen. 
Aber in der Schlacht, welche zwifchen beyden zu Winter 
thur vorfiel, ſchlug Burkard Rudolfen aus dem Felde a); 
föhnte fich aber bald wieder mit ihm aus, und gab ihm im 
Jahr 922, feine Tochter Bertha zur Gemahlinn, Im Ber 
trauen 7 welches Burfard anf den Benftand diefes feines 
Tochtermannes feste, weigerte er fich Heinrichen den Vog⸗ 
Ver, welcher Konraden I: gefolgt war b), ald König zu er» 
Tennen, und war im Begriffe fich deßwegen mit ihm zu mefs 
fen. Aber da Heinrich mit überlegener Macht heranrüdte, 
fand Burkard ed zuträgkicher , fich ihm zu unterwerfen. Im 
diefen Eriegerifchen Bewegungen verwüſteten des Burkards 
Anhänger Allemannien dermaßen, daß dadurch eine Hun— 
gersnoth entitand c). Burkard ſelbſt leerte in St. Gallen 


a) Im Jahre 919. Aunal. Hepidannk, 
b) Im J. 919. Eckehard. in Caſ. 
e) Yis. 5. Wiberadas. cap. 28% 
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durch Requiſitionen und abgenöthigte Geſchenke alle Bor 
yäthe der Lebensmittel, und den Kirchenfchas aus a). Selbſt 
die felige Wiborad, welche er auf feiner Reife nach Stalien 
in St, Gallen beſuchte b), Fonnte ihn nicht abwendig ma- 
chen , ſich von den Kloftergeiftlichen Kelche ſchenken zu Taf 
fen; doch befahl er aus Rückſicht ihrer Bitten feiner Fran, 
diefelben dem Stifte wieder zurückzugeben, wenn er von ſei⸗ 
nem italienifchen Feldzuge nicht wieder zurückkommen wür⸗ 
de c). Abt Hartmann, welcher im 3. 921. dem Salomon 
in der Abtey gefolget war, und Abt Engelbert, der Nach- 
folger des Hartmannd d), mußten alles diefes gefchehen laſ⸗ 
fen. Jener als ein Gelehrter ©) und alter Mann wandte 
alle feine Sorge auf die Schulen, Wiſſenſchaften, und auf 
die Handhabung einer firengen klöſterlichen Zucht F); diefer 
aber fand mit dem Herzoge Burkard fo menig in einen 
guten Vernehmen, daß er bey defien Ankunft in St. Gab 
len aus dem Klofter entweichen mußte, 


Die inneren Unruhen, welche die Großen in Deutſch⸗ 
land ohne Unterlaß anftifteten, gaben den Hunnen die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, diefed Land zu überfallen, Man bieß 


a) Eckehärd. in Caf. cap. $. 

b) Hepidann, et Hartmann. in Vit. S. Wiborad, — Eckeh. in Caf. 

e) Er farb darinn im Jahre 925. ı2 Nov. Cod. ML. gız, — 
Annal, Hepidanni, 


d) Hartmann farb 923, Engelbert mard 924. Abt. Annal. Hepid, 

e) Das Necrolsaium heißt ihm Magifter et Abbas. Er mar ein 
Mitſchuler des bl. Notkers, und fchrieb als Profeflor die Ges 
fchichte des Klofters St. Gallen bis auf feine Zeit; Burcard. in 
Caf. und verfertigte mehrere kieder. Eckehard. in Caf. 

f) „‚Doctrinas ita amabat, ut inter Scholas et Claufrum äut Die 
hil aut parum interſit.“ Eckehard. in Caf. sap, 4, 
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ſie in Deutſchland Ungerer, das iſt, Fremde; eigentlich 
waren ſie eine tartariſche Nation, die von einer andern 
vertrieben, hinter dem ſchwarzen Meere hervorbrach, und 
ſich an der Donau niederließ. Sie waren Heine Männer, 
hatten tiefliegende Augen, und ein gräßliches Ausfehen a). 
Sm Kriege ließen fie fich nach Art der Tartarn in feine 
Handgemenge ein, fondern umfchwebten auf ihren Teichten 
Pferden die fchwerbemaffneten Gegner, und festen ihnen 
mit Pfeifchiegen zu. Da König Heinrich I. ihrer Menge 
nicht widerftehen konnte, vertheilten fie fich in Feine Schaa— 
ven, durchzogen, oft nur hunderte beyſammen, ganz Dentfch 
land , und brannten, plünderten, mordeten allenthalben, 
Su Gt. Gallen, wo man lange nicht an ihre Ankunft 
glauben wollte, traf Abt Engelbert erſt fpät auf das Zu— 
reden der bi. Wiborad einige Sicherheitsanſtalten. Diefe 
beftunden darinn: E3 wurden zwey Schlöffer gebaut, eines 
auf einem Hügel an der Gittern in einem zwo Stunden von 
St. Gallen entfernten Walde b); das andere war die In— 
ſel Waſerburg an dem Bodenſee, die er zu befeſtigen und 
mit Lebensmitteln zu verfehen befahl. Nebſt dem ließ cr 
Harnifche aus Spaget, Schilde aus gefochtenen Weiden 
verfertigen, Holz zu Keulen an dem Feuer bärten, und 
Pfeile machen ec); die Bücher fchickte er in die Inſel Rei 
chenau, die älteſten und jüngften Beiltlichen in das befe- 
ſtigte Schloß Waflerburg, mit der Weifung, fich, fo viel 


a) Rheginonis Chronicon. 


+ b) Die Beichreibung, melde Eckehard IV. und Hevidan im Leben 
der fel. Wihorad von der Lage dieles Schlofles machen, taugt 
weder auf Roſenbera, weder auf Klanr, noch auf Meldegg 

—ganz; doch fcheint leßteres ven Vorzug zu haben, 2 


e) .,Fabricantur fpicula, piltris loricae fiunt, Wannis Teuta 
ulantur, - Eckehard, cap. Jr 
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Ammer möglich, auf dem See in Schiffen aufzuhalten; er 
aber zog unter die Kutte den Harnifh an, und warf fich 
mit den ſtärkſten und beherzteiten feiner Geiftlichen , die er 
eben fo bewaffnet hatte, als Beſatzung in das neuerbaute 
Schloß bey der Eittern, wohin auch die um das Klofter 
mohnenden Leute ihre Zuflucht nahmen. Niemand blieb 
zurüd als die in den- Klauſen bey St. Mang eingefverrten 
Jungfrauen, welche ſich lieber wollten zu Tod fchlagen Taf. 
fen, als die angelobte Einichliegung brechen; und Heribold 
ein blödſinniger Kloftergeiftlicher von vornehmer Abfunft, 
der fich aus dem Grunde, daß ihm der Kämmerer noch 
fein Leder zu, Schuhen gegeben hätte, durchaus mit den 
übrigen fortzugeben meigerte. Die Hunnen kamen den 1 
May 925, ſchon vorher durch den aufiteigenden Rauch der 
angezündeten Häuſer angekündigt, in St. Gallen an, ſpür⸗ 
ten da verborgenen Schägen nach, verbrannten zwey aus 
ihrer Geſellſchaft, welche, um das vergoldete Bild des hl. 
Galls ab dem Therme herabzuholen, binaufgeftiegen, und 
zu todt gefallen waren, und nahmen ihre Mahlzeit im Grafe 
fisend ein. Nach derfelben übten fie ſich in Kriegsſpielen, 
und waren im Begriffe einem gefüngenen Prieiter , den fie 
als Dollmerfcher mit ſich führten, die Tonfur Tächerlich zur 
zufchnelden a) und ihn zu enthaupten, weil er um feine 
Freyheit gebethen hatte. Da fie fchon die Meffer gezogen 
hatten, blied die ausgefchichte Vorhut Lärmen, und die Aus— 
ſpäher kamen mit der Nachricht zurück, daß fie in der Nähe 
ein Schloß voll bewafneter Männer gefehen hätten. Diefes 
bewog fie, weil ſie ſich nicht ganz ficher glaubten, noch am 
< 2) „Cultellos, ut ludicrum, quod teutones Pichin vocant, in 


„ Coronam ejus facerent, antequam capite illum plesterent, 
„exigunt, ” Eckehard. IV. in Ca/. cap, Ss 
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nämlichen Tage dieſe Gegend zu verlaſſen, und nach Kon—⸗ 
ſtanz fortzuziehen. Abt Engelbert that bey ihrem Abzuge 
einen Ausfall, Tief ihnen den Weg vor, griff ihre Vor 
wache an, bieb einige nieder, jagte die andern in die Flucht; 
und machte einen, der verwundet war, gefangen. Als er 
in das Schloß zurückgekommen war, traf auch der gefan— 
gene Beiftliche mit Heribolden bey ihm ein; beyde hatten 
ſich während dem eilfertigen Aufbruche der Hunnen auf den 
nächſten Berg verfrochen, auf dem der Geiftliche dad Schloß 
wahrnahm, und mit Heribolden demfelben zugeeilt war. Die 
Feinde brachten die Nacht auf freyem Felde zu, durch eine 
Wagenburg und flarfe Wachen gefchtist. Am heine ver- 
einigten fie fich mit einem größern Zuge ihrer Armee, mit 
welchen fie diefen Fluß hinab bis an das Elfaf und Bur- 
gund, die Streifereyen fortſetzten, aber doch nach und — 
aufgerieben wurden. 


Nachdem Abt Engelbert ihres Abzuges gewiß war, be 
zog er das Klofter wieder , Tieß in demfelben die Kirche 
und Altäre durch Noting, der aus einem Kloftergeiftlichen 
von St. Ballen Bifchof zu Konftanz geworden war a), wie— 
der zu dem gottesdienftlichen Verrichtungen einfegnen, und 
den gefangenen Unger durch den Geiftlichen, der mit He 
ribolden in das Schloß gefommen war, im Chriftenthume 
unterrichten, taufen, und in den Stand feken, Daß er bei 
rathen, und bier eine Nachlommenfchaft hinterlaffen fonn- 
te b), Niemand als die fromme Jungfrau Wiborad verlor 
bey diefem feindlichen Befuche das Leben. Die Hunnen ver 
mutheten in ihrer Zelle, weil fie dazu Feine Thüre fanden, 
verborgene Schätze, fliegen durch das Dach hinein, und 


a) Trichem. Annal. Hirfaug, b) Eckihard. in Cafı 
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gaben, als fie darinn nichts als die bethende Klausnerinn 
antrafen, ihr mit Hellebarden einige Streiche auf das Haupt, 
durch die fie an einer Verblutung flarb a), Gie war von 
Klingnau aus dem Argau gebürtig, hatte von ihrem Brit 
der Hitto alle Palmen in Tateinifcher Sprache ans dem Ge⸗ 
dächtniffe bethen gelernt, mit ihm eine Wallfahrt nach Rom 
gethan, nach ihrer Zurückunft in einem Haufe neben dem 
Miünfter zu Konſtanz mit zwo Mägden unter der Anleitung 
der Klausnerinn Zilina eine Zeitlang ein Elöfterliches Leben 
geführt, diefen Wohnort im Jahre 912, mit dem zu Gt, 
Horgen, und dieſen nach vier Fahren mit einer Zelle na 
ben der St. Mangenfirche in St. Galler vertaufcht,, im 
welche fie fich im Jahre 915. von dem Bifchofe Salomon 
feyerlich hatte einfchließgen laſſen B). Sie brachte dariun 
die Zeit mit Bethen, Zeugeweben c) und Unterrichten zu, 
Sie ward von Leuten aus allen Ständen befucht, denen 
alten fie aus ihrem Feniterchen die Tugend annchmlich, 
das Later verabfchenungsmwürdig machte. Vorzüglich bes 
fchäftigte fie fich mit der Leitung der frommen Weibsperfos 
nen, die entweder ald Klausnerinnen, wie die adeliche 
Jungfrau NRachild; oder ald geiftliche Fungfrauen, wie ihre 
.zwo Mügde Bertrada und Gebena, oder als Wittwen, wie 
die Gräfin Wendelgard, um ihre Zelle wohnten, und fich 

ihrer Anleitung zur Tugend überließen. Der Leichnam der 
GSeligen ward erft nach acht Tagen von der Kloftergemeinde 
zur Erde beftatte. Weil fie den Tod, dem fie durch die 
‚Flucht hätte entgehen können, von Heyden ald ein Opfer 


a) „Wiborad a Paganis occiſa.“ Catalog. Monach, 8. Galli, nr 
borad martyrizata eſt.“ Annales Hepidanni, 
b) „Wiborad reclufa eſt.“ Annales Hepidann, | 


@) Hepidannus de Mirac, S. Wiborad. Cap. $, 
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bes Gelübdes der Einſchließung erlitten hatte, hielt man fie 
für eine Martyrinn, und Abt Engelbert befahl ihrem Bru⸗ 
der Hitto, der Probſt zu St. Mang war, den Jahrstag 
ihres Todes wie den einer heiligen Jungfrau bey St. Mang 
feyerlich zu begehen; welche Anordnung hernach von dem 
Pabſte Klemens II. auf die Verwendung Kaiſer Heinrichs IN. 
in eine feyerliche Heiligfprechung ift verwandelt worden a), 


Der Raub. und Mordzug der Hunnen, welcher nur ei⸗ 
‚nen kleinen Theil dieſes Landes berührt hätte, brachte dem— 
felben feinen beträchtlichen Nachtheil b), Größer war der 
Schaden, den die Abtey St. Gallen auf ihren Höfen in 
Schwaben von ihnen litt. Diefelben waren ohnehin fchon 
‚von einiger Zeit her durch den Uebermuth der Maner in 
Abgang gerathen, welche anſtatt der Landwirthſchaft abzu- 
warten, fich als Adeliche zu betragen, Hunde für Hafen, 
nachhin für Wildſchweine und Bären zu halten, wie Edel— 
leute Schilde und glänzende Waffen zu führen, und im 
Blafen ihrer Weidhörner fich durch befondere Töne von 
andern zu unterfcheiden , dabey aber die Beforgung der 
weitläufigen Höfe ihren nachgefesten Schaffnern,, den Kel—⸗ 
lern zu überlaſſen angefangen hatten ce) Abt Engelbert 
ſteuerte dieſem Unfuge, verboth ihnen Waffen zu tragen, 
und wies fie zu ihrem urfprünglichen Berufe dem Aderbaue 
zurück. Nicht fo Teicht war es feinem Nachfolger d) Thieto.e), 
a) Burcard. ın Eaf. cap, 6. ad annum 1046. apud Goldaſt. er Eckeh. 
BE ge Tl — 
Urk. 1465. ci. Bernsrdzel, | 
h) Gefla Francorum. c) Eckehard. in Caj, cap. 4. 


ad) Engelbert dankte im. Jahre 933. ab, Eckehard. in Caf. un 
flarb im J. 934. Annales Hepi — — Me —— — 


a) Thieto war vorber Probſt. Urkk. in Cod. Trad. 


— 17 — 


den Schaden wieder gut zu machen, welchen ein Student 
der Abtey zugefügt hatte. Dieſer Bube, als ihm die Schul, 
aufſeher befahlen zu feiner Beſtrafung von dem Eſtrich Ru- 
then berabzubolen, nahm im Vorübergehen Feuer aus dem 
Ofen, und zündete damit nicht nur die Schule, fondern das 


— mn 


ganze Klofter an. Die Brunft wäre, weil das Feuer ſehr 


Sangfam um fich fraß, fehr Veicht zu Töfchen gewefen „. wenn 
man den Gebrauch der Feuerfprisen gekannt hätte s fo aber 
wußte man die Langfamfeit des Feuers zu nichts weiterm 
als zur Rettung alles defien, was einigen Werth’ hatte, bes 
-fonders der Bücher, Glocken, und des Kirchengerärhes zu 
benutzen. Thieto bauete in Eile und. mit großer Anſtren⸗ 
gung das Klofter wieder auf, danfte nach vollendetem Baue 


zu Gunſten feines. Halbbruders des Dekans Kralo die Abs 


tey ab a), und bezog nach dem Benfpiele feines Vorfahrers 


die Zimmer, der Winkel der Alten genannt, in denen: er. die 


den abdanfenden: Achten beſtimmten Einkünfte genoß. 


Das Stift Et. Gallen erhielt fich nicht Tange im Be— 
fie der Abtey Pfeffers. Es verlor fie wieder durch die 
Ränke einer rhätifchen Familie, aus der Enzelin und Bil 
tor entfproffen waren. Jener der fie als Probit im Namen 
des Abtes von St. Gallen verwaltete, fuchte fie feinem Nef- 
fen Biftor, einem Kloftergeiftlichen und Profeſſor in St. 
Gallen, zuzuwenden, und hatte feine Familie, die in jener 
Gegend viel vermochte, dahin verleitet, daß fie folche aus. 
drücklich vom. Abte- Kralo für den Viktor forderte; aber Die- 
‚ter. firenge Abt weigerte fich eine Abtey einem feiner Geiftli- 
chen wegzuſchenken, der an ihn, als er noch Dekan war, 


a), Im Jahre 940 , in welchem Akt Rrals den, El May vom Kai · 
ſer Otho J. befiätiget wurde, Diplom. O u 


) 
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wegen einem gegebenen Verweiſe gewaltſame Hände hatte 
anlegen wollen; im Gegentheile als Enzelin in Pfeffers ſich 
eines Fehlers ſchuldig gemacht hatte, beſchied er ihn nach 
St. Gallen, ließ ihn da im Kapitel geißeln, und entſetzte 
ihn feines Amtes. Aber diefer floh an den Hof zu feinen 
Dermandtin, klagte dort dem Kaifer in Eleinen Gedichten 
feinen Jammer, und fand bey ihm Eingang. Otho I. bu 
‚ud fich felbft damit, ihn mit feinem am. Hofe gegenwärti- 
gen Abte Kralo auszuföhnen, und ergrimmte, da diefer 
bartnädig auf Enzelind Beftrafung beſtand, fo fehr, daß 
er ihm durch einen Rechtöfpruch die. Abtey Pfeffers wegneh⸗ 
‚men ließ a), diefen Beiftlichen wieder eigene Aebte zu ba 
ben erlaubte, und es beftätigte , da fie dem zufolge im Jahre 
949, Erinberten, und im J. 955; den gemeldten Enzelin zu 
Aebten ermwählten b). Zwar feste ihnen Kaifer Otho II. 
wieder einen Fremden, nämlich den Alwig aus der Re 
chenan zum Abte auf, doch ohne ihnen das Wahlrecht, 
welches er auf das Fräftigfie ernenerte, wegzunehmen c). 
Kaifer Heinrich TIL. verboth auch allen feinen Nachfolgern 
das Klofters Pfeffers jemanden als ein Lehen, oder Eigen. 
thum zu übergeben d). Die Abtey Pfeffers hatte viele Leib 
eigene, die fie nach dem Benfpiele anderer Klöfter theild zu 
häuslichen Verrichtungen und Handwerken, theils auf ihren 
Höfen zum Feldbaue gebrauchte. Lieber diefelben war der 
Abt Richter e); der Schirmvogt mußte jene, die ihm nicht 

a) Diploma Orth. F. 958. im Archiv Pfeffers. — Eckehardus ia 

—— Orh. 1. von 949. und 959, mo er dem EIERN das 

Pıädifat „Nobilis et eximii viri‘“ errheilt, 
€) Diploma Orth. II. 974. im Archiv Dfeffers, 
d) Diploma 1030, loc. eit 


e), „Abbas fuper familiam intus vel foris firmam hakeät pote« 
ſtatem.“ Diploma 861, Dipl. 949, Eben dort, 
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gehorchen wollten, mit Gewalt dazu anhalten. Beyde rit- 
ten mit einander zweymal im Fahre in dem Gerichtöfreife 
des Klofters herum, um Gericht zu halten, und wo fie him 
famen, mußten die Leute fie und die Edelfnechte, welche fich 
in ihrem Gefolge befanden, gaftfrey halten a). Der Abt 
durfte den Schirmvogt entlaſſen, fo bald derfelbe anftatt ihn 
und fein Klofter zu ſchützen, daſſelbe anfiel, die Gtrafgelder 
für fich behielt, oder von den Leuten des Klofters Requifitios 
nen machte b), In dem der Abten gehörigen, und durch 
bie Tamina, den Rhein, die Gnlanden- und Kalveiſer⸗ 
berge begränzten Gerichtäbezirfe mangelte derfelben noch 
der Beſitz eined Waldes, der fih vom Thale Verſan und 
son der Mündung der Languar bis an die Tamina binab- 
39; dieſen erhielt Abt Birtila im J. 1050. vom Kaifer 
Heinrich zum Gefchente. Derfelbe ficherte dem Kloſter auch 
den rubigen Befis der Jagd, Fiſchenz, Wälder, Aipen, 
Duellen und Metallgruben zu, nachdem er von Dietmar 
dem Bifchofe in Chur, und vom Grafen Otho die Ber 
ficherung erhalten hatte, daß Pfeffers diefes alles von jeher 
befefien babe c). Zum Danke überließ diefer Abt dem Bi 
fchofe in gemeldiem Walde bis an die Tamina hinab. den 
Wildbann d). In diefer Abtey fprach man noch Noma- 
niſch; alle Berge, Zelten, Wälder, Alpen, Flüffe, Thal 
gründe wurden mit rhätifchen Namen benennt, die fie noch. 
heute tragen. Doch verftanden die Geilklichen im Kloſter 


a) Diplom, Henrici III. 1050, Eben dort. 
b) „Si non ut Advocatus, fed ut perverfor Monafterii fuerit, 
— nimirum Bannum aut Mulctas quascunque, aut fo- 
p — aut Angarias petierit.“ Diplom, Cenradi i. 1028, Eben 
ort, 
. ©) Diplom, Herrici JII. 1050, | 
4) Urkund 1050, in Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 


\ 
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auch, das Deutſche, welches. aber in ihrem. Munde eben- fo 
Hang, wie ed heute die Italiener bervorbringen a), Weil 
die Rhätier damals das ‚Latein nach ihrer Mundart ſchrie— 
ben b), und ihm noch, eigene. Wörter beymiſchten c), fo 
wurde dadurch ihre Urfundenfprache fo verunſtaltet, daß fie 
ist kaum noch verftändfich ift d), . Im Kloſter Pfeffers mach» 
ten in der Bibliothek die römischen Klaſſiker eine Hauptrus 
brik aus.c); in der Kirche fand ein Altar von Gold, und 
in den fünf Altären lagen. Reliquien von ist zum Theile 
ganz unbekannten Heiligen . Neben dem Kiofter ftand für 


a) Der Probft Enzelin von Pfeffers ſprach au Abt Kralo als „Re 


‘„tianus et minus teutonicus: Err! Cott ilft. Herr Bote hilft, 
„quod multis rifum moverat.‘“ Zckehard, in Cay. cap. $&, 


. b) 8. B. Gredo epfe, Credo ipfe. Ec Cartola, kaec Cartula. Mo: 


— 


ve, mobile. feat, fir. ig, hic. ingorat, incurrat. Oberis ai- 


grefgat,.operis adcrefcari ‚ago noncobantem,, loco nuncupato. fer- 

ma, firma. Urkk. ım J. 860. I. 34, I. 35. in Cod. Trad, — 
c) 2. B., luĩ ihm, Roncale eine Hube, Pagalia Vergleich, con- 

finit gränzt an, Solamen ein Hof, RR — 


.. d)- Die legte lateiniſche Urkund von Mayenfeld in Rhaͤtien, wel⸗ 


che vom Fahre 968. in St. Gallen aufbewahret wird, heißt fo: 
„In Xpi nom. Ego itaque brefbiter Valencio ſanus a fana 
„inente pro comadu fenioris Iltebaldi et cum manı — — da- 


“> „no et facio, et.donatumque efset volu tibi nepoti meo Priec- 


„to, et in manu Vigilii omnia mea proprietate, quantum ego 
„abeo in Lopiene in Solamen, in edificiis in Vineis in Corti» 
„nis, in agris, in pradies die prefente faciendi quaeque vo- 


+ „luerit, fine Cenfo omne omni pro mundi. - Et Carta ifta fiı- 


„ma permaneat omni ‚tempo. Et fi quis contra anc cartam 
„umquam inquietare 'voluert folvat duplum, quo: carta iffa 


„„eontinet, et. aurum libras 3. Facta in Lopiene , menfe Fer 


„bruarium, Anno HM. reg. Ottone filio Ottonis. Teft. Lauren- 
- „eis, Vigili, Dominieus, Salvianus, Solvanus, Orfacius, Ma» 


. „ginaldus, item Solvanus, Umbertus teft., Et ego Pauli Canc. 


„rogitus da Vigilio anc Cartam fcripfi.‘“ Cod. Trad. 


€) Liber viventium. Dieſes Buch ift zwar fchon wegen den vielen 
Namen der Verbrüderten, die in neunten und den folgenden 
Jahrbunderten Yarinn aufgezeichnet wurden, merfmwurdig ; aber 
meit fchäßbarer machen es die biftorifchen Anmerkungen und 


- Mefunden, welche vom eilften bis zum wierzehuten Jahrhun⸗ 


derte von zerichiedenen beygefekt wurden. 


3. B. S. Mangebede, S. Jeldas, S. Jenenis, $. Jermani, 
S. Michaelis. . 5 cit, pP. 119, feriprura Sec, 10, : 


— 
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Reiſende ein Spital, eine bey allen Abteyen gewöhnliche 
wohlthätige Anſtalt. Dieſes Haus muß häufig beſucht wor⸗ 
den ſeyn, wenn es wahr iſt, daß Reiſende, welche bey der 
Zollbrücke über den Rhein nicht ſetzen konnten, oder woll⸗ 
ten, ſeit der Römer Zeiten ihren Weg nach Bündten über 
Pfeffers und Vettis genommen haben, und daß der Name 
Porta Romana, ten eine Stelle diefer Bergſtraße ist noch 
trägt, daher feinen Urfprung genemmen babe, | 


In diefen Fahren a) farb Hermann der allemannifche 
Herzog. Durch defien Vorwort hatte Abt Kralo vom Kaifer 
Dtho I. die Erlaubniß bewirkt, in Nofchach, wo immer 
viele nach Stalien reifende Leute zufammenfloßen , einen 
Markt, Zoll und Münze anlegen zu dürfen b). Der näm— 
liche Herzog war auch Urfache, daß der fromme Einfiedler 
Eberhard für feine Meginradszelle (Einſiedeln) von gemeld- 
tem Kaifer die Kirche zu Grabe mit dem Zehnten, Gütern, 
Zinfen und der Fiſchenz zum Gefchenfe befam c). Dem 
Hermann folgte im Herzogthume feiner Tochter Dann Lil 
tolf, der aber im Jahre 952, gegen feinen Vater den Kaifer 
einen Aufſtand erregte, und alle Großen, die demfelben 9% 
treu bleiben wollten, aus Allemannien wegiagte. Abt Kralo 
wartete feine Ankunft nicht ab; er padte in St. Gallen das 
Beſte zufammen, und floh zu dem Kaifer, wurde aber auf 


a) Im Jahre 949: 10 Chriſtm. Nerrolog. 915. 


b) „Suzrefsit, quendam locum nomine Rofchaha ad Jus ipfius 
„Coenobii pertinentem, mercatum ibi haberi ad Italiam pre- 

.» „feifeentibus vel Romam perzentibus efse commodum, et uti- 
„litati Fratrum necefsarium etc. Annuimus et mercatum ibi 
„habere, et percufkuram Monete ibi facere permittimus „. et 
„quaecunque de ipfo mercato in Vectigalibus et percufsura 
”Numifmatis , vel in quibuslibet debitis 'exigenda funt,'ad 
„Jus Abhatis pertineant.‘“ Diploma Orh. I. 947. Magdeburg. 

€) Diploma Orh. I. 948, Francofurt. R ME RR RE 22 t 
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dem Wege rein Ausgeplindert, und fand den Kaifer noch 
fo abgeneigt, daß der hl. Ulrich Bifchof von Augsburg, der 
ehedem fein Mitichüfer in St. Gallen war, alles fein Anfe- 
hen anwenden mußte, bis ihm am Hoflager der Unterhalt 
gugefichert wurde, Auch diefen erhielt er nur Färglich, und 
die Freunde Enzelind, die Speifemeifter waren, ließen ihn 
gefliffentlich mit feinem Gefolge großen Hunger leiden a), 
In St. Gallen ließ im Herbfimonate 953. Herzog Lütolf 
anftatt des entwichenen Kralo den Anno zum Abte wählen; 
er war ein Bruder des Kralo, aber wegen feinem Tiebvol- 
len und gefäligen Betragen ganz das Gegenſtück deſſelben. 
Diefer Anno unternahm es, während fein Bruder am Hofe 
Hunger Titt, das Klofier zu befeftigen. Schon hatte er um 
Daffelbe und die darneben fichenden Hänfer einen Graben 
zu ziehen, und dide Mauren mit dreyzehn Thürmen aufzu— 
führen angefangen, als er, da felbe kaum eine Elle buch 
aus der Erde gefliegen waren, zum allgemeinen Leidweien b) 
im fünfzehnten Monate feiner Amtsverwaltung ftarb c), und 
den folgenden Aebten feinen Plan auszuführen, und Et. 
Gallen zu einer Stadt zu machen überließ. Der Umfang, 
den Anno feiner Stadt gab, war zum Theile auf zufünftige 
Bevölkerung berechnet, und fcheint mehr Wiefen und Gär- 
ten, als Häufer eingefchloffen zu baben. Die alten Mau- 
ren zeigen den Umfang derfelben noch, und an einigen 
Stellen ift daran die erſte Maurerarbeit an den fchichten- 
weife gelegten Kieſelſteinen Fenntlich. 

Solche Städte wurden in Deutfchland feit dem von 


a) Eckehard. in Caf. 
Ä ») „As „Anno Abba heu pro dolor! obiit.“ Aunales Hepidann. ad 
annum 94, — Eckehard. in Caf. cap. 8. 


©) Den 1. Ehrifim, 954, Necrolog. Mſe. 
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den Hunnen erlittenen Weberfalle in Menge gebauet, und 
zwar zufolge eined Reichsgeſetzes vom Fahre 926, a), web 
ches jedem Großen zur Pflicht machte , einige Höfe (Cur- 
tes) durch Mauren und Gräben zu feiten Plägen ums 
fchaffen, und felbe dergeftalt mit Landleuten zu bewölfern; 
dag von neun Hausvätern einer in die neue Stadt ziehen, 
die andern achte auf dem Lande bleiben, und den neunten 
in der Stadt erhalten follten, Es ift fehr wahrſcheinlich, 
daß die Städte Wil, Altſtädten, Rheinegg, Utznach und 
Wangen diefem Geſetze ihr Entſtehen zu verdanken haben. 
Da diefe Orte wie Burgen befeftiget waren, und von ih⸗ 
ren Bewohnern vertheidiget werden konnten, bieß man fie 
Burgen b), und die Inwohner derfelben Bürger, 


Indeſſen hatte fich Herzog Lütolf feinem Vater Otho L 
unterworfen, und Allemannien war wieder berubiget. Der 
Kaifer fchickte darum den Abt Kralo nach Haufe, und gab 
ibm, meil er Widerftand vorfah, den hl. Mirich und Ame- 
Iungen den Bruder des Dekan Edehards 1. als Kommiſſa⸗ 
rien mit. Wirklich batte die Kloftergemeinde gefchloffen, 
nur diefe, nicht aber den Abt zu empfangen, und Biftor 
gab dem zufolge bey dem Bewillfommen nur ihnen , nicht. 
aber dem Kralo das Evangelienbuch zu küſſen; der br, UL 
rich ergriff ihn zwar bey den Haaren, und mollte ihn mit 
dem Buche zum Abte führen; aber Viktor warf das Buch 
bin, und lief in die Klaufur zurück, wohin ihm auch alle 
Vebrigen folgten; fogar dachten viele eher in der folgenden 
Nacht aus dem Klofter wegzulaufen, ald den Kralo wieder 
zum Abte anzunehmen. Aber die Faiferlichen Kommiflarien 
.@) Chronicon Hermann Conraci. 

D) „Pure Civitas.“ Yocabularium lasino Germanicum. fee. 8, N. yll, 
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ließen ſich dadurch nicht ſtören, ſie klopften und ruften an 
der Thüre bald dieſen, bald jenen ſo lange mit Namen, 
bis ihnen dieſelbe geöffnet, und Kralo wieder als Abt am 
genommen wurde. Auch der Profeffor Viktor fühnte fih 
mit ibm, aber nur auf eine kurze Zeit aus; denn bald 
darauf entwich er aus dem Kloiter, um auf Pfeffers zu 
geben, ‚gerietb auf dem Wege mit dem Edelfnechte, der; 
ihn auf Befehl des Abtes zurückführen wollte, in. Händel, 
in denen er jenen in Ohnmacht fchlug , die Bedienten def 
felben ihm aber dafür die Mugen ausflachen. Darüber, weil . 
man dad Geſchehene einem geheimen Winfe des Abtes zus 
fehrieb , wurde alles gegen den Kralo aufgebracht, Die 
Verwandten ded Viktors nicht zufrieden, den Edelknecht 
ermordet, und deſſen Bedienten an einen Baum aufgehans« 
gen zu haben, ftrebten dem Abte ſelbſt nach dem Leben, fo 
daß derfelbe nie mehr ohne Leibwache ſeyn durfte, und 
feine Edelfnchte oft große Mühe hatten, ihn zu reiten, 
Er endete endlich fein mühevolles Leben den 27 Hornung 
959. a). auf einem Spatzierritte, den er nach Heriſau 
machte b). Der blinde Viktor wurde nachhin von feinem 
Better dem Biſchofe Erchenbald ald Profeffor in Straßburg 
angeftellt, wo er fechs und zwanzig Fahre lang den Schu 
len mit großem Zulaufe vorftand ce), Nach dem Tode diea 
ſes Bifchofes bezog er als ein Einfiedler die Hochfeldifchen 
Gebirge, und ftarb dort in einem hoben Alter als em 
Büffer, im Rufe einer ausgezeichneten Frömmigkeit 4. 
Fu Bor . 

a) Annales Hepidanni. — . Necrolog. Mfe. | | | S 
 b) Zckehard. in Caj. cap. g,ety; °" €) Dom Sabre 965. Big 99; > 
"an Sue vente, "gbrte Wunder von ihm erjäglen, 2 
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Vor dem Anfange des Hunnenkrieges wohnte zu Buch— 
horn an dem Bodenſee der mächtige Graf Ulrich mit ſei— 
ner Frau Wendelgard , die eine Schweſter Tochter des 
Kaifers Otho J. war; in einer glücklichen und gefegneten 
Ehe, Schrecklich war deßwegen der Wendelgard die Nachs 
richt; daß ihr Mann in einem Gefechte gegen die Ungarn 
geblieben wäre. Um sich in dieſem Verlnrſt zu tröften, 
gieng fie auf St. Gallen, bezog dort heben der St. Man— 
genkirche eine Wohnung a), ließ fich von dem Bifchofe 
den Weihel geben, und legte fich unter der Anleitung der 
fel. Wiborad ganz auf die Ausübung der Tugendwerke, 
mit dem Vorſatze endlich gar eine Klausnerinn zu werden; 
Bon St; Gallen gieng fie ale Jahre nach Buchhorn, um 
dort dad Andenken ihres Eheherrn mit einer feyerlichen 
Jahrzeit zu ehren. Als fie einmal nach derfelben mit eige⸗ 
ner Hand den Armen Almofen austheilte, forderte einer 
derſelben ganz ungeſtüm tin Kleid, und riß, da er cd ers 
bielt ; die Gräfin mit demfelben an fich und Füßte fie: Da 
Wendelgard fehr über dieſe Gewalt traurete, und ihre 
Bedienten auf diefen unverfchämten Bettler losgiengen, um 
ihn empfindlich zu züchtigen , entdeckte fich der todtgeglaubte 
Graf Ulrich in demfelben , und beivies feine Angabe durch 
das Aufzeigen einer alten Narbe: Wendelgard ward, nach» 
dem die Beiftlichen ihr den -Weihel abgenommen hatten; 
ihm zurückgegeben. Sie kam nach einiger Zeit mit einem 
Knaben nieder ; aber fo unglücklich, dag mit ihr der Kais 


a) Die Gewohnheit fich nach dem Werlurfte des Zeitlichen dem 
Ewigen zu wiedmen, muß bey vornehmen Wittwen ziemlich 
uͤblich geweſen ſeyn, darum mird im Liede der Nihelungen 
edichtet, daß Kriemhild nach dem Tode ihres Sifrids neben 
em Muͤnſter zu Worms ihren Aufenthalt genommen habe, 


y 
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ferfchnitt mußte vorgenommen merden, an dem fie farb, 
Das Kind Fam zwar davon, blieb aber immer fo ſchwach 
und zärtlich, daß jeder Fliegenftich es bluten machte. Graf 
Ulrich wiedmete daffelbe zufolge eines gethanen Gelübdes in 
St. Ballen dem Klofterleben , und ſteurte es mit dem Zehn. 
ten und mehreren Liegenfchaften zu Höchſt aus a). Dielen 
jungen Grafen, der Burkard hieß, wählten die Kloſtergeiſt⸗ 
lichen nach dem Tode Kralos zu ihrem. Abte b), Als fie 
ihn dem Kaifer Otho I. vorftellten, tadelte diefer fehr am 
ihnen, daß fie einen fo zärtlichen Jüngling, obgleich aus 
dem Faiferlichen Haufe, und nicht vielmehr den wackern 
Dekan Eckehard I. zum Abte gemacht hätten, und gab fich 
erſt dann zufrieden, als er vernahm, daß die Wahl zuerſt 
auf Eckeharden gefallen fey, daß aber dieſer felbe wegen 
einem Beinbruche abgelehnt hätte. Er fimmte darauf zur 
Einfesung des Burkards, der ein Enfel feiner Schweiter 
war, felbft dag Tedeum an. 


Burkard trat die Abtey in fehr klemmen Zeiten an. 
Zu den alten Wunden, welche die Kriege, die Brunſt, 
und die Feldzüge gemacht hatten, kamen ist noch wieder 
holter Mißwachs, und die Räubereyen der Sarazenen. 
Diefe wilde Araber, die aus Spanien ins Burgund ges 
kommen waren, und fich darinn niedergelaffen hatten, fe« 
ten fih, nachdem fie da vom Könige Konrad waren weg— 
geingt worden , auf die Berge von Bündten, Gars 
gand , Toggenburg , und Appenzell, und thaten von 
felben berab immerwährende Ausfälle auf die bewohnten 
Gegenden, ermordeten die Leute, raubten das Vieh und 


a) Eckehard, in Caf. cap. 10, 
») Im 3. 959. Annales Hepidanni. — Eckehard. in Caf. cap. 10, 
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bie Lebensmittel weg, und verbrannten die Häuſer. Der 
Schaden, den fie auf folche Weife den Stiftern St. GaL ' 
Ien a), Pfeffers, Chur b), und derfelben Leuten zufügten, 
mar ungeheuer. Aus Furcht vor ihnen Fonnte man weder 
die Berge benutzen, noch das ebene Land bauen; fie waren 
ſo fe, daß fie zu St. Gallen von der Bärneck herab auf 
die Prozeſſion, welche um die Stadt gehalten wurde, Pfeile 
ſchoſſen. Umſonſt fuchten die Kriegsleute der Abtey mit ih⸗ 
nen anzubinden; mie flüchtige Rehe waren fie bey der An⸗ 
kunft der fchwerbewafineten Krieger verfchwunden. Doch 
gelang es einmal dem Dekan Walde c), fie auszukundſchaf⸗ 
ten, mit dem Kloftergefinde in der Nacht zu überfallen, und 
von ihnen einige zu tödten, umd andere gefangen zu neh⸗ 
men; die fich aber alle hartnäckig mweigerten eine Speife zu 
genießen, und fich mit Vorſatze zu Tod hungerten d), 
Die Wirthfchaft der Abtey St. Gallen gerieth durch 
diefe ungünftigen Zeitumftande in folche Zerrüttung , daß 
Abt Burfard nach dem Römerzuge, den er mit Kaifer 
Otho I im Fahre 963, gemacht hatte €), nicht mehr im 
Stande war, feine Kloftergeiftlichen zu ernähren, fondern 
ihnen erlauben mußte, ſich um ihre Bedürfniſſe, ſo gut ſie 


a) „Si miferiam omnem, quam noſtri a Saracenis ſunt paſſi, 
„percurrerem, volumen 'efliserem. * Eckehard. IV. in Cafi 
sap. 15, . 

b) Als Kaifer Otho I. auf feiner Nückreife aus Italien die von 
den Garazenen verwüfteten Befigungen des Biſthums Chur 
ſah, fchenfte er demſelben im Jahre 972. den Hof Zizers. Di- 
ploma in Herrgott. 


e) Er war im Jahre 954. Dekan, und ftarb im J. 776, Ecke 
hard. in Caf. 


d) Eckehard. in Caf. cap. 5, 


Don der Bulle, die Pabſt Leo VIIT. 964. dem Klofter Einſie⸗ 
s we gab, war Ahr Hurtarı in Rom Zeuge, j n 
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konnten, ſelbſt umzuſehen. Diefes brachte aber das Klofter 
in üblen Ruf, den Rudman der Brodit von Reichenau bey 
dem Kaifer aus Neide fo fehr vergrößerte, daß Otho 1. die 
Geiſtlichen von St. Gallen zwar als gelchrte und tugend- 
hafte Männer betrachtete; aber fie nicht für genaue Beobs 
achter der St. Benedikts Regel, die er durchaus nach dem 
Buchſtaben befolgt wien wollte, zu halten anfieng. Er 
befchloß darum ihre Lebensart durch acht Biſchöſe a), und 
eben fo viele Aebte viſitiren zu laſſen, und jene, die fich im 
Taumel ihrer Gefehrihsit zur genauen Beodachtung der Re 
gel nicht verſtehen wollten, als Prorefforen an den Hof zu 
nehmen, Aber die Viſitatoren fanden b) außer dem Fleifih- 
Geflügel und Mllein-effen, welches fich einige erlaubt hat— 
ten, nichts abzuändern; im Gegentheile gaben fie der ſtren⸗ 
gen Mannszucht des Kloſters großes Lob, machten demfel- 
ben ein Geſchenk von vierzig Pfunden, die fie zuſammen 
gelegt hatten, und empfahlen es dem Kaiſer zu einer Ver 
gabung. Denn es kam ihnen bedaurungswürdig vor, daß 
fo gelehrte Männer , derer viele entweder aus dem Faiferli- 
chen Haufe, oder von Grafen und Edeln herſtammten, Hun—⸗ 
"ger leiden follten. Otho J. fchickte darum dem Abte Bur- 
kard fechözig Pfunde Silber zu, und machte ihm zu einem 
Weinberge zu Sasbach im Breisgau Hofnung. 


Die beyden heiligen Bifchöfe Mlrich von Augsburg nd 
Konrad von Konflanz, die in St. Ballen ihre Erziehung und 


a) Es waren die Bifchöfe bon Trier, Meß, Tull, Speyer, 
Morms, Konftang, Chur; deren Namen Eckehard IV. einige 
richtig angiebt, andere verfehlt ;, melcher Febler aber von den 
Echriftftielern des Mittelalters häufig begangen wird. 


d) Eckehard IV. fchrieb diefe Viſitation in Annal. Hepidanni mit 
an Hand ein, und fit filbe auf das I. 966. Code Mfe. 915, 
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die Aufnahme in die Zahl der Verbrüderten erhalten bat 
ten, zeigten fich in der vorübergehenden Noth des Kloſters 
gegen die Alten und Kranken defielben befonders frengebig. 
Der: hl. Ulrich fandte ihnen ganze Ladungen von Tyroler 
Weine zu. Da einmal eine ſolche Weinfuhr in dem Mar 
tinstobel, wo fie mit den Zugochfen von der Brücke in den 
Bach hinabfürzte, nicht den geringften Schaden genommen 
hatte, ſah man diefes ald ein Wunder an, das Gott durch 
dag Gebeth des im Klofter gegenwärtigen heiligen Bifchofes 
Ulrich gewirkt hätte, und holte diefelde, nachdem fie mit 
unfägliher Mühe aus dem Abgrunde war beraufgebracht 
worden, in einer Prozeſſion nach dem Klofter ab. Der bi. 
Konrad gab dem Konvente oft Tafel, an der er ſelbſt den 
Aufwärter machte a), bielt im Sabre 968, am Palmſonn- 
tage das Hochamt, Prozeſſion, Bredigt, weihere einige zu 
Prieſtern, ertheiite andern die Firmung, und ließ fih wie- 
derholt in die Zahl der Verbrüderten aufnehmen b), und 
einige täglich zu verrichtende Gebethe und Almoſen zu— 
fihern ce). Das nämliche- hatten fchon vor ihm Adelſtan 
‚der König is England, und der Margaraf Kero erhalten; 
jener hatte dafür dem Abte durch den Biſchof Keonwald eine 
ſchöne Summe Geldes zuitellen Laffen d); diefer aber opferte 
auf feiner Rückreiſe von Nom in Gt. Gallen acht Pfund 
Silber, und verfprach, die erſte Liegenfchaft, weiche er in 
Schwaben vom Könige erhalten würde, dem Kloſter zu 


a) Eckehard. A Cafı cap. 4. et II, b) Cod. Mfe. N. 915, 


“e) Die Kloftergeifllichen mußten für ihn täglich den 142. Pialm 

und ein Meßgebeth verrichten, und fo lange er lebte, , täglich 
einem Armen die Nahrung und die Kleider geben, wie feloe 
ein Kloftergeiftlicher befam. 4 


4) Im Jahre 929. Cod. M£. N. is. — Liber Frasrum Conferip- 
— SEE 
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vergaben, und fich am Hofe zu jeder Zeit für das Beſte 
deſſelben zu verwenden; welches Verfprechen, meil es das 
Wort eines Helden war, dem das ganze Reich die Bezwin— 
gung der Slaven verdanktte, man fehr hoch hielt a). End- 
Yich erbolte fich das Kloiter wieder ganz; theils durch dem 
Erwerb von Altſtädten, welches des Abts Bruder Graf 
Adelhard der Abtey abtrat b), theils durch die wirthfchaft- 
lichen: Einfichten des Probſt Richers des Sohnes dieſes 
Adelhards. Ihm, ald dem Sohne feines Bruders gab. 
Burkard, nachdem er wegen einer Verrenfung des Fußes 
an Krücden zu geben gendthiget war, die Gefchäfte der Ab⸗ 
‚ten zu beforgen über, und dankte im Fahre 971, die Abtey 
felbit ab. Bor feiner Abdankung hatte er noch den Pabft 
Johann KIN. durch Otkern den Bifchof von Speyer des 
"Kaifers Gefandten, und durch eigene Abgeordnete und Briefe 
erbetben, feines Klofters Freybeiten gegen die Anmaßungen 
der Bifchöfe zu beftätigen. . Der Pabſt that ed aus Achtung 
gegen den Kaifer gern, und verboth unter der Androhung 
des Banned allen geiftlichen und weltlichen Oberfeiten, daß 
nie eine wider den Willen des Abtes das Klofter betreten, 
noch unter dem VBormande bifchöflicher oder anderer Necht- 
famen von deſſen Befisungen , Zehnten oder Pfründen Ab- 
gaben fordern, vielmeniger dem Stifte einen Zehnten, deffen 
rechtlichen Befik der Schirmvogt bemweifen könnte, abnehmen 
folle c), Abt Burfard hatte von Jugend auf gegen Arme 
und Neifende ein fehr mitleidiges Gefühl, Er gab ihnen 
oft die Kleider von feinem Leibe ber; als er diefes als Abe 
zu häufig that, machte ihm fein Neffe der Probit Richer 


a) Im Jahre 950, loc. cit. Der Tod diefes Hero ſteht im Nee 
3 auf de * Hin angemerft. * 


b) Eckehard, in Caf. cap. Io, €) Bulla Jeannis XIIT. Z68, 


u a 


deßwegen ftarfe Vorftellungen; der- Dekan Eckehard J. aber 
unterſtützte ihn darinn, und ſteckte ihm heimlich Kleidungs- 
ſtücke unter das Hauptkiſſen zu. Nach ſeiner Abdankung 
wollte er durchaus ein Klausner werden, und hatte ſich ne- 
ben der St. Gallenfapelle fchon eine Klaufe zurichten laſſen. 
Der hl. Bifchof Konrad that fein äußerſtes um ihn davon 
abwendig zu machen, und da er nichts ausrichtete, berich- 
tete man die Sache an den Hof, wo der Kaifer Otho I. 
Burfarden befahl von feinem Vorſatze abzuſtehen. Er mußte 
fich wider feinen Willen in dem Winkel der Alten von dem 
Dekan Eckehard I. gut verpflegen laſſen a), bis er im Jahre 
975. ſtarb b). 

Die ſtrenge Lebensweiſe der Klausnerinnen (Incluſa- 
rum), zu der nach dem Beyſpiele feiner Mutter Wendelgard 
Abt Burkard fo große Luft hatte, begann um dieſe Zeit in 
St. Ballen wie anderswo bey Frauensperfonen ziemlich all. 
gemein zu werden c), Kerhild die Enkelin des bi. Not, 
kers d), Bertrad die junge Wittwe, Gifeln, Kotestin, Hik 
degard, Diemut, Udalgard, Ima e), Gotelinda f) ergrifs 
fen theild bey St, Mang, theils zu St. Jörgen nacheinan« 
der diefe Lebensart. Sogar Mannsperfonen, z. B. Chadelo 
und Heflo 8), und Kloftergeiftliche, wie Hartker, ließen fich 


a) Eckehard. in Caf. cap, 10, 

b) Den 9. Augſtmonat. Necrologium. — Eckehard, in Caf, 

c) Trithemii Chronicon Hirfaug. 

d) Annales Hepidanni ad annum 952, — Eckehard, in Caf. et in lib, 


enedict, 


€) Necrolog. in Cod. Mfe. 915. 
f) Sie ftarb im Jahre 1015. Chronic. in Cod. Aſc. 915, 
£) Neerolog, in Cod. Aſc. 915. ler der Bern 2, un einer von 


«hen ers 
ftetten heißt. Alsgfchrift Abt * wider die ei» 
zeller. —* Ein 5 — * 5 — 


in folche enge Hütten Icbenslang einſperren. Der eben ge 
meldte Priefter Hartfer konnte in der niedern Zelle der Ber- 
trade, welche er zu St. Forgen nach derer Tode im Jahre 
+90, bezogen hatte, nie aufrecht ftehen, er bediente fich ei- 
nes Gteines zum Kopfliffen a), fchrieb in den Stunden, 
die er neben dem Bethen, Lefen, Betrachten übrig hatte, 
Bücher ab b), umd hielt feine Einfperrung fo unverbrüch- 
lich, daß er feine Mitbrüder, die ihn in feiner letzten Krank 
beit bedienen wollten, und vor feiner Hütte fanden, eifriaft 
beſchwor, ja in dieſelbe fo lange er athmen würde, nicht 
einzudringen c). Die Meiſten brachten in folchen freywilli— 
gen Gefängniſſen ihr Leben auf ein hohes Alter, da Ker 
bid bey Gt. Mang von 952, bis 1008. ſechs und fünfzig 
Jahre d), Bertrad in St. Jörgen zwey und zwanzig 
Fahre e), Hartker dreyßig Fahre, und Kotelind f) noch 
länger fo eingefperrt lebten. 


Den Rotfer, den die Kloftergemeinde zum Nachfolger 
des Abts Burkard gewählt hatte, zauderte Kaifer Otho I. 


a) „Saevior Hartkero quisnam fibi martyre vero? 
Carcere ter denos qui fe mage (is) fregerat annos, 
Nen finit erectum tota tempera quem breve tectum, 
Petram quam fuevit capiti moriendo fubegit 
In Crucis et forma Spargens parcifsima membra 
Surfum fpectando domino dat pfichen amande,‘* 
Eckehard, in lib. Bened. pag. 1$4. 


b) Davon find noch zwey ‚vorhanden :_Cod. Mſc. N. 390 er 3913 
welche Kirchenaefänge mit alten Mufifnoten enthalten. Hartfer 
wird darinn auf dem Zitelblatte in einem Gemälde vorgeftellt. 

0) Eckehard, in lib. Bened. pag. 154, — Annales Hepidanni ad an- 
num ⁊014. 

d) „Cruda virens dee Gerhild feniore fub aevo, 

Fungitur in Clauftris referans ergaftula carnis.“* 
Annales Hepidanni. 

e) Sie farb im Jahre 980, loc. cie. et Necrologium. 

$) „„Flendo peractorum Kotelind veterana dierum 
Sponfi.celia petit; cui fe vivam [epelivit.** 

; Eckehard. in libi Bened, Pag. 154 
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als. Abt zu beſtätigen, er nahm deſſen Jugend zum Vom 
wande; eigentlich wollte er die Abtey St. Gallen ſeinem 
Lieblinge dem Sandrat einem Kloſtergeiſtlichen von St. 
Pantaleon bey Kölln zuwenden. Nur auf vieles Bitten der 
St. Galliſchen Abgeordneten, das der junge Kaifer Otho I. 
eifrig unterftüste, hieß er zwar die gefchehene Wahl gut, 
fchifte aber bald den gemeldten Sandrat als einen Refor⸗ 
mator dem neuen Abte über den Hald. Wie erfiaunt war 
man aber nicht über felben in. St. Gallen, da man ihn 
öffentlich im Kapitel über das viele Bethen und Singen, 
über die mit Schtweinenfchmalg gekochten Speiſen, über die 
Feine Portion Wein, und über den immermwährenden Son. 
tag in der Kirche, und den beftändigen Freytag in dem 
Speifefale fich befchweren hörte, ihm fich betrinfen, und 
die Klojtergeiftlichen mit Fäuſten anfallen ſah; und wie fehr 
freuete man fih, ald er, nachdem man ihn an dem allen 
Kloftergeiftlichen firenge verbothenen Fleiſcheſſen ertappt 
hatte , davon lief, und fich ferner weder am Hofe, noch in 
St. Ballen nicht wieder blicken ließ. Als Otho im Fahre 
972. and Ztalien nach Sachen zurüciehrte , wollte er in 
diefer Abtey die Hlöfterliche Ordnung felbft prüfen, gieng 
bey feiner Ankunft am Vorabende des Maris Himmelfahrts- 
Feſtes gerade der Kirche zu, ftellte fih, da eben darinn 
die Tagzeiten gehalten wurden, mitten in den Chor , "und 
bielt es für einen Beweis der beffern Zucht, da cr weder 
ab feiner Gegenwart, noch auf das Geräufch, welches der 
mit Vorbedacht auf den Boden geworfene Stod. verurfachte, 
feines einzigen Geiftlichen Kopf noch Aug fich bewegen ſah. 
Er gieng darauf in das Innere des Kloſters, unterhielt 
ſich da mit Notkern ſeinem ehemaligen Hofarzte, während 


— 
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ſein Sohn Otho II. die Bibliothek beſah. In St. Gallen 
beſtätigte dieſer dem neugeſtifteten Kloſter Einſiedeln deſſen 
Freyheiten und die Beſitzungen, welche daſſelbe zu Wa— 
gen a), Kaltbrunnen, Mels b), Gambs, Grabs c), und 
einigen anderen Orten hatte d). Diefem Kloſter hatte 
Otho I. nicht lange vorher zum Hinabführen feiner Gefälle 
im Oberlande zu Wallenftad ein eigenes Schiff erlaubt e), 
und ihm die Inſel Ufnau, und mehrere Güter am Zür- 
cherfee gefchenft, welche er vom Klofter Sedingen um den 
Waſſerzoll, um die Schiffahrt zu Wallenftad,, und um die 
Pfarrkirche zu Schan eingetaufcht hatte f). 


Den neuen Abt Notker, deſſen Vater ein Bruder des 
Abts Kralo, die Mutter eine Schweiter Notkern des Arztes 
waren, festen gefegnete Fahre und die wirtbfchaftlichen 
Talente des Probſtes Nicher ın den Stand, Aufwand zu 


a) Zu Wagen vergabte dem Klofter Einfiedeln Graf Gerard die 
Kirche und vier Huben; und deſſen Sohn Hartmann, der 1039. 
ale Sina! — Ehur Kart, cs das aa er 5 ren 2* 
und in enbach beſaß. udis Sammlung der Ein⸗ 
fiedlifchen Urkunden. . 

b) Seine Befigungen zu Mels hatte Einfiedeln zum Theile vom 

Grafen Landold erhalten. Urk. 970. Es taufchte aber diefelben 
an das Klofter Pfeffers ab, von tem es dafuͤr die Mayerey in 
Schwyz (Villicationem in Suites) erhielt, Urk. 970. in der 
KFinfiedlifchen Urkunden - Sammlung des Egids Tfchudi 
im Archiv Einſiedeln. 

e) Wayana, Chaldbrunnn, Campefia, Quadravedes, Meilis. Zu 
Kaltprunnen, Gambs und Grabe waren Kirchen, die am erften 
Drte dem bl. Törg, am zweyten dem bl. Sehaftian, am drit« 
ten dem bl. Bartholomä eingewichen waren. Cod. Alf. Einfid- 
lenfis fec. 11. 

d) Nämlich zu Freyenbach (Frigenbach), Giebenen (Sibbineih- 
ha), Schnuvig (Senobie), Schling (Ensline), Rezuders (Ne- 
zudra), 3i8 (Cife), und im Wallgau (Vallis Drufiana), Di. 
ploma Oth. II. 973. „in S. Galli Monafterio Cifalpino.“* 

e) „Proprium Navigium in portu Rivano, quod vulgo Walahe- 

da nuncupatur.‘®. Diploma Orth. I. 966. Archiv. Finfiedeln. 

f) „„Portum Rivanım, Navigium cum Naulo. Ecclefia Schanna.‘* 


Welches aber auch die Prarr fan. Di 
ne 1 — 
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machen, und mehrere koſtſpielige Dinge zu unternehmen, 
Denn er vollendete die von Anno angefangenen Mauren 
der Stadt St. Ballen, er errichtete für die Söhne feiner 
Bafallen und Edelfnechte eine adeliche Akademie, darinn er 
ihnen durch angeftellte Lehrer eine dem damaligen Adel an- 
paffende Erziehung geben ließ, ihren Fleiß mit Waffen und 
Stoßvögeln belohnte, die Trägheit aber mit Streichen zu 
züchtigen befahl, Er bauete ein prächtige Behältniß für 
milde und feltene Thiere und Vögel, von denen er viele 
zähmen ließ a), An der Tafel lieh er fich von feinen Edel⸗ 
Inechten aufwarten b), und fie in diefem Dienfte wochen. 
weile abwechſeln c). Dem Hausgefinde (Familiae), dag 
aus hundert fiebenzig Leibeigenen beftand , ließ er zu ihrem 
Unterhalte anftatt des bis andin gewöhnlichen Habers Rog⸗ 
gen reichen. Eben fo eine Ordnung bielt er im Kloſter 
unter feinen Geiſtlichen; die DOrdensregel und die alten 
Satzungen des Abt Hartmotd, die fich alle feine Vorfahrer . 
zur Richtſchnur genommen hatten, mußten genau befolgt 
werden; die Kloftergeiftlichen, die fich offenbarer Fehler 
ſchuldig gemacht hatten, ftrafte er öffentlich vor dem Volke; 
andere verwies er auf die entlegenften Befisungen des Klo⸗ 
ſters, 3.3. auf Nederburg bey Rotweil am Nedar, um 


a) „Spicharium novum folis feris et belluis, avibusque dome- 
ieis et domefticatis juxta fratrum, quod et ipfum jam fieri 
jufsit magnifieum, condi fecit.‘* Eckehard. in Caf. cap. 16, 


b) Wo der, meier die Speiſen vorſetzte, 55* Truch 
son Truhten Zerr und Fre fegen: der, er das 
tränf brachte, Schenko Schenk, ard. in lib. Bened. p BA 
Der, melcher über die Pferde die Aufficht hatte, Marelcalic 
Marſchall von Märe Pferd und Scalk Knecht; und der, 
welcher die Zimmer , Kleider und Einkünfte beforgte, Chama- 
rare Miniſter oder Hammerer genannt wurde, Nocabulare 
Kerenis N. 9II, 


6) „Milites quidem intus et foris munfae —X Kom. et 
Aeceta⸗e hebdomadaries habere ſolebat.“ Ecke 


dort in Waſſer und Brod Buſſe zu thun; er fchonte darinn 
nicht einmal feines Baters Bruders Sohne, einem fonft 
ſehr geſchickten Manne, den er in gleicher Abficht nach 
Farndau ind Würtembergifche bringen ließ. _ Hingegen 
forgte er für die Yedürfniffe eines jeden auf das Beſte, 
geiattete ihnen Erholungen, und fchuff mehr Wein in die 
Keller, als vorhin nie darinn gewefen war. Für alles die 
fes erhielt er vom Hofe öftere Belobungsfchreiben, nnd 
befam daſelbſt den Beynamen des vortrefflichen Abtes a). 
Aber der Tod, welcher ihn fchon im vierten Fahre feiner 
Amtsführung wegrafte b), vereitelte alle fernere Erwar⸗ 
tungen, die man von ihm hatte, 


Die vaterländifche Gefchichte wird von dieier Zeit an 
hundert und dreyßig Fahre hindurch Außerft mager. Man 
würde den Faden derfelben ganz verlieren, wenn ihn nicht 
Burkard ein Kloftergeiftlicher von St. Gallen und die Fahr, 
bücher des Hepidanns in der Fortfegung der Haus-Chronif 
erhalten hätten. Schade, dag fie die Begebenheiten nur 
berühren, anſtatt felbe zu erzählen. Ueberhaupt, da im 
ganzen Kantone alle Urkunden, die vor dem Fahre 1200, 
gefchrieben wurden, außer denen in den Klöftern, zu Grum 
de gegangen, und von denen, die nach diefem Jahre bis 
- 4300, errichtet wurden, nur wenige übrig geblieben find, 
Tann eine Befchichte, die bloß nach bewährten Urkunden 
erzählen will, bis auf 1300, faſt nur eine Kloftergefchichte 
- seyn; und muß reichhaltig oder dürre ausfallen, je nach- 
dem die Quellen derfelben in den Klöftern ftärfer oder 
ſchwächer vorzufinden find, 

a) Eckehard. in Caf. cap. 16, 
b) Er ſtarb den 15 Chriſtm. 975. Chronic, Hepidanm 


/ 
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Aus den gemeldten Chroniken weis man, daß in Si. 
Gallen dem Abte Notker Immo gefolgt ſey. Dieſer wandte 
auf die Verzierung der Kirche alles an. Er verſchrieb zu 


dieſem Ende berühmte Künſtler; er ſelbſt, und mehrere ſei⸗ 
ner Seiftlichen a) waren funfterfahrne Meiſter. Mit diefen 


verfertigte er für den Hochaltar ein goldenes Altarblatt, 


daran der Kunftwerth das Gold weit übertraf; er flickte 
mehrere Meßgewänder auf Purpur, an denen die Stickerey 
biblische Gefchichten vorftellte, und reich mit God und Edel- 
gefteinen beſetzt wars; er bereicherte die Kirche mit fo vielen 
köſtlichen Gefäßen und Kleidern, daß fich die Nachkommen 
verwunderten, wo er fo viel Gold, Steine und Purpur 
bergenommen babe; er ließ die feit der Brunſt noch nicht 
ganz bergefichte St. Othmarskirche verypſen, vergolden, 


bemalen b), und ſtellte dem Volke die Lebensgeſchichte des 


hl. Galls durch viele an die Wände der Münſterkirche an— 


gebrachte Gemälde vor c). Als Kaiſer Otho TIL. auf feiner 
Reiſe nach Italien wieder in die Nähe von St. Gallen 


kam, beſuchte ihn Immo zu Höchſt, und erhielt von dem⸗ 


ſelben durch das Fürwort der Kaiſerinn Theophania, daß 


ihm einige durch die Beamten der kaiſerlichen Rentkammer 
ſtreitig gemachte, oder allbereit entzogene Beſitzungen wieder 


gurückgegeben wurden d). Immo erwarb den Kloſter meh⸗ 


a) 2. B. Notker der Arzt, Kunibert, Eckehard II. Eckehard. in. 
af. cap. Io, 
b) Burcard. in Caf. cap. 1, 


. e) Abt Burfard II. ließ hernach unter diefe Gemälde fateinifche 


ee ſetzen, die noch zu Iefen find in Cod. Mfe. N. 393, 


so) Nämlich Baradorf bey Münderkingen an der Donau, Die 
tersfirch bey Ulm, Schwarsenfee im Nibelgau ben der Etadt 
Wangen, Höcft und Pornbiren am Rhein. „In pagn Rin- 
— in Comitatu Adalberti in Vicis utriusque Ripae Hoch- 
edi et Torrenburra.“* Diploma 980, 28 Octobr. zu Sochſt. 
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Bere Liegenſchaften, darunter das Dorf Hünzifen (Huncinga 
in Aragewe) bey Münfingen ob Bern zu zählen it; daſſelbe 
erbieht er im Jahre 982. von Eginolf dem Biſchofe von 
Lofanne, der fich damit für die ehedem in Gt. Gallen er- 
lernten Wiffenfchaften dankbar erzeigen wollte, doch mit fol- 
genden Bedingniffen: Das Stift fol dafür dem Bifchofe 
den Weinberg zu Bernang mit den Winzern, das Fifcher- 
recht zu Nofchach mit den Fifchern und ihren Sarnen ab- 
treten a), ibm alle Einkünfte, die das Klofter zu Henau 
und ab den eilf Huben zu Watt bey Niederglatt an Steu⸗ 
ren, Zehnten und eigenen Gütern bezogen hätte, auf Ic 
benslang überlaffen, und jährlich zu feinem Andenfen dem 
SKonvente und dem Hausgefinde zwo Mahlzeiten geben, da, 
mit er bey feinem öftern Aufenthalte in St. Gallen dem 
Klofter nicht zur Laſt wäre b), Immo farb den 30 Herbſt⸗ 
monat c) im Fahre 984 d), Die Gefchichte, welche feiner 
mit Ruhm gedenft e), und von feinem Nachfolger Ulrich J., 
der nur fünf Fahre Abt. war, fchweigt, brandmarft Gerar⸗ 
den, der im Jahre 990, zur Abtey gelangte, den erften von 
den St. Ballifchen Aebten mit hartem Tadel, Er verdiente 
auch denfelben; denn er führte ein ärgerliches Leben, ver 
Faufte die Pfründen um Geld, verfchwendete die Kloftergü- 
ter, und beftach,, als er deßwegen von den Kloftergeiftlichen 
am Hofe verklagt wurde, nicht nur den Grafen Mutzo mit 


i @) „In Rorfkachen Sagenam cum pifcatoribus, cunctisque uten- 
libus, necefsariisve.‘* 

b) Das Konvent befahl aus Danfgefühl diefen Vertrag in das 
Buch, daraus die Ordensregel täglıch gelefen wurde, einzu“ 
fihreiben, Cod. Mft. N. 915, 

€) Necrolog. N. 915. 

d) „Hunc merito noftri vigilanter habent memorari 
Plura loca Galli ftant monimenta cui “* 


Chronic. Hepidanni 
©) Burcard. in Caf. cap. 1. 
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Gelde, fondern bob noch um ihn dafür zu belohnen, daß 
er ihm bey dem Kaifer Otho II. Straflofigfeit bewirkt hatte, 
die dem Klofter unterworfene Probftey Aadorf auf, veriagte 
die zwölf Chorherren derſelben, und entäußerte ihre Güter 
und dem fchönen Kirchenfchag a), Er hörte endlich durch 
feinen Tod im Zahre 1001. b) zu fchaden auf, | 
Nach dem Tode Gerards ward Burfard II ein Schwe⸗ 
ferfohn des Dekan Eckehards, und Gefchwifterfind mit Ede 
barden dem Höflinge dazu erwählt c), um ald Abt das von 
feinem Borfahrer Verdorbene wieder gut zu machen. Als 
ein Knabe hatte er auf dem Gchlofie Hohentwiel, 1094 
bin ihn fein Better der genannte Höfling mit fich nahm, 
von Hedwig der Herzoginn in Schwaben die griechifche 
Sprache erlernt. Diefe font firenge Fran gab ſich eine 
folche Mühe gern, und befchenfte ihn darüber noch mit dem 
Horaz, weil fie ein großes Vergnügen ab den Knütelverfen 
empfand, die der Knabe aus dem Gtegreife zu machen im 
Stande war. Davon hatte er gleich bey feiner Ankunft ' 
eine Probe gemacht, da er ihr die Abficht feiner Reife d), 
und feine DVerlegenheit iiber den Kuß, den fie ihm wegen 
feiner Gefchicklichfeit gegeben hatte e) , in folchen Verſen 
erklärte, Als Abt gab Burfard II. feiner Abtey in der Klo⸗ 
a), Sm Unmuthe über alles diefes machte ein Kloſtergeiſtlicher 
uber den Kaiſer Dtbo II. und über den Abt Gerard ein Fluch⸗ 
gedicht, welches anfangt: „Otto Rex, tua Lex, quia femper 
'venditur auro., amd endet: „Tu cum Kerhardo noftro nimig 
ad bona tardo, et cum damnatis utrique precor pereatis.‘“ Bur- 
sard, in Caf. cap. 3, 
b) Armal. Hepidann. — Burcard. in Caf. cap. 3, 
«) Im Jahre 1001. Annal, Hepidann. 


d) Er ſagte: „Efse velin graecus, eum fim vix Domna latinın* 
Eckehard, in Caf. cap. 10, ; 


«) „Nimis expavi, Duce me libante ſuavi.“ loc. eis. 


ſterordnung, Wilfenfchaften, Wirthſchaft und Gebäuden ihr 
ren vorigen Glanz wieder, zog manche von Gerarden ent 
Anferte Befisung zurück, behauptete gegen den Bifchof von 
Konſtanz und die Pfarrherren, die feiner Abten in Hinficht 
der Pfründen, der Zchnten und Sendgerichten zuftehenden 
Rechtfamen a), und machte mit dem Kaifer Heinrich dem 
Heiligen zwey Feldzlige nach Italien. Während dem erften 
ward in St. Ballen der Kirchenfchag beitohlen , und dem 
Münzmeiiter zu Buchau und fechd Handelöleuten von Kom 


ſtanz verfauft; auch brach eine ftarke Pferdieuche aus. Bay - 


des berichteten die Kloftergeiftlichen nach Italien durch den 
Abt dem Kaifer, damit Heinrich auf feiner Rückkehr fich 
vor diefem hüten, wegen jenen aber den Vögten von Sti 
Ballen und Konitanz befehlen möchte, die Zurückgabe def 
felben zu beforgen b). Auf dem. zweyten Feldzuge flard 
Burkard in Ftalien an der anſteckenden Krankheit, welche 
unter dem deutfchen Heere ausgebrochen war, den 16 Heus 
monat im Fahre 1022 c). Das Lob, welches ihn die Ges 
fchichte giebt A), und die Wunder, welche man fich zu 
Franfenmünfter an ſeinem Begräbnißorte nachhin erzählte, 
find ein Beweis, daß Burkards Lebenswandel vorzüglich 
auferbaulich müſſe geweſen ſeyn. Die Urmee brachte diefe 
italienifche Seuche nach Dentfchland, und die Gt. Balli- 
fchen Kriegslente in ihr Heymat, wo fie große Verwü⸗ 
flungen anrichtete e), Die Peſt war Faum verfchwunten, 
a) Eckehard. in Caf. cap. 14, * 


b) Zitterae in Cod. Mſc. N. 556. et in Cod. Trad. 
€) Annales Hepidann, — Burcardus in Caf. cap. 4, — Chroniton 
ermanni .Contracti, 
d) Annales Hepıdanni nennen ihn: „ Elegantifsinum Ecclehiae 
fpeculum, 


0) Eckehard, IP. in Lib. Benedictionum, 
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als diefe Gegend der Taumelplatz des Aufruhres ward, der 
Erneft Herzog in Schwaben, und Werimbert der Gaugraf 
von Thurgau gegen den Kaiſer Konrad II. anfiengen; zum 
Glücke nahm aber derfelbe ein gefchwindes Ende, da Kon 
rad den Herzög abfegte, und den Werimbert im J. 1027, 
durch eine drenmonatliche Belagerung zwang, fich und das 
Schloß Kiburg zu ergeben a). Auf diefem Feldzuge hatte 
die Kaiferinn Gifeln ihren Gemahl Begleitet, als fie auf 
ihrer Reiſe nach St, Ballen fam, ließ fie fich und ihrem 
Sohn Heinrich TIL in die Zahl der Verbrüderten aufneh⸗ 
men, und Bath ſich vom Abte Dietbald dem Nachfolger 
Burkards II. das Buch Jobs und der Pfalmen aus, welches 
Rotker der Großlefzigte erft in deutſcher Sprache audgege- 
ben hatte; welches fie, nachdem man vorher innert vier 
Zagen davon eine Abfchrift genommen hatte, erhielt b). 


Um diefe Zeit gab fich in den Niederlanden Poppo 
Abt zu Stablo große Mühe in den ihm unterworfenen 
Klöſtern die alte Ordenszucht wieder herzuſtellen; fein Un« 
ternehmen glückte ihm fo gut, daß Kaifer Konrad II. nichts 
eifriger wünſchte, als daß ale Klöſter eben fo wie das des 
Abts Poppo verbeffert ſeyn möchten, Um folches zu bewir⸗ 
ken, gab er dieſem Abte die Macht, allen Abteyen, die im 
Reiche erledigt würden, aus ſeinem Kloſter Aebte zu ge— 
ben c). Das Schickſal, auf ſolche Weiſe einen Niederläns 
der zum Abte zu befommen, traf wie viele andere Klöfter 
auch dad zu St. Gallen, welchem nach dem Hintritte dei 

a) Annales Hepidann, ad Annum 102%, 


.b) Eckehard. IV. in lib. Benedikt. 
) Vua S. Poponis apud Bolland, 15. Januæ. 
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Dietbalds, der fih den 7 Jänner a) 1034, b) ereignete, 
bemeltter Boppo den Kortbert ald Abt mit einigen Klofter- 
verbefierern von Stablo zufandte. Aber diefe Fremdlinge 
waren in St. Ballen nicht. fehr werth, man verabfchenere 
fie, weil fie Sranzofen waren, und fich durch Faiferliche 
Macht in die Abtey eingedrungen hatten; man wollte in ib» 
rer Aufführung , das Enthalten vom Fleiſcheſſen ausgenom⸗ 
men, feine Verbeſſerung, fondern eher Hang zum Trinfen. 
und Berfchwenden wahrnehmen c), und man ſah ihre weiße 
Kleidung , meite Röcke umd breite Tonfuren d) für eine 
beuchlerifche Auszeichnung und Spaltung im Orden an e). 
Darum zogen diefe Reformatoren, ohne etwas Gutes geitif- 
tet zu haben, wieder ab, und liegen nur den Abt Nortbert 
zurück. Diefer war aber nicht befier als andere Aebte. Er 
machte im J. 41047, wie die übrigen mit dem Könige Hein 
rich III. den Römerzug mit, und führte der erfte unter al- 
len St. Gallifchen Aebten Privatfriege, und zwar mit fri- 
nem Bifchofe dem Romuald von Konftanz , und wie es 
fcheint, wegen den Gegenftänden, über die fchon unter dem 
Abte Burfard II. war geftritten worden. Nachdem beyde 
Theile einander ihre Befisungen verbrannt, ausgeplündert, 
verwüſtet und viele Leute getödtet hatten, nahmen fie den 


a) Necrologium. — Eckehard. in lib. Benedict. 

b) Annales Hepidanni. | 

e) „Naın a Crapula Gallis ingenita inchoantes in miferanda im 
opia nos reliquerunt.“* Eckehard, /V. in Nora Marginalı in Cod, 
Mfe.: Nat. pag. 223. 

d) „Mit hypocrifi breitero Blattun, witero Kugulun, et mille 
aliis etc. ‘“ loc. cit. , Ä 
e) „„Popponifcos Schifmaticos inter Monachos maxime inter San 
palm es.“ loc. cir „Vidi exomet ante tempora, quod a Gal- 
is patimur Monachorum Schifmatis, Comites etc.“ Idem in 

Ca). cap. 16, 
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von Rudolf Herzog in Schwaben vorgeſchlagenen Vergleich 
an, deſſen Inhalt aber nicht bekannt iſt. Dieſer Herzog 
hatte damals in St. Gallen einen geiſtlichen Bruder AdeL 
bero genannt, der an Länge, Dice und Stärke des Kör⸗ 
pers ein Rieſe, aber an einem Fuße lahm, und ein unges 
mein flarfer Efier war a), Er wurde im Fahre 1070, zum 
Biſthume Worms befördert, welches er ſechszehn Fahre gut 
verwaltete, amd endlich an feiner ungeheuren Fettigkeit er. 
ftidte b), Nortbert dankte im Jahre 1072, c) die Abtey 
ab, überlebte aber noch feinen Nachfolger Ulrich IL, wel⸗ 
cher fchon 1076, ftarb, Diefer Nortbert fliftete fich der erite 
unter den Aebten eine ewige Fahrzeit, und verordnete, daß 
dem Konvente an diefer zwey Tage lang Fifche, Eyer, Bob- 
nen, Käfe, Brod und Wein aus den Einkünften von umil 
and Hufen follten gegeben werden d). 


Aber ein weit dauerhafteres Denkmal hatte er fich im 
Sabre 1064, errichtet, Ta er in einem neu urbargemachten 
runden Bergthale an der Gittern zur Bequemlichkeit der 
Leute, Die fich felt einiger Zeit in demfelben angefiedelt hat⸗ 
ten, eine Kirche bauete ce), und zum Unterhalte derfelben 
und des Pfarrers ein Lehengut, den Antheil an Speiſe und 
Trank, die man in St, Gallen cinem jungen Seimchen zu 


a) Tambertus Schafnaburgenfis ad Annum 1070, et 1066. 


b) Necrologium 6 Auguſt. Bey —— ſtehen uͤber ihn ruͤhm⸗ 
liche Grabſchriften. Tom. 2. cap 


6) Praefatio Hepidanni in Vit. S. — — Caralogi Abbatim. 
d) Tiufburg Anniverfaria in ſeptembri bey Goldaſt. rer. Allemann, 


€) „In novali loco (Neugreuͤt), qui Abbacella nuncupatur , ba- 
filicam loci illius incolis ad Oratorium ftabiliri,"* Stiftung 
brief 1061, 
Q2 
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reichen pflog a), ein Stück Tuch b), und den Zehnten an⸗ 
wies, der in demſelben Thale zwiſchen dem Hirſchberge, der 
Sollalp, Meglisalp, Bäreythal, Portersalp, Kronberg; 
dem Buchen- und dem Rothbache fallen würde c). Dieſe 
neue Pfarrey unterwarf er der geiſtlichen Gerichtsbarkeit des 
Biſchofes von Konſtanz, auf deſſen äußerſten Biſthumsgrän— 
zen ſie lag. Sie wurde entweder von der neuen Kirche, 
oder welches wahrſcheinlicher iſt, von einem Altern Beth⸗ 
hauſe, das ein früherer Abt da etwa für feine Hirten er- 
richtet. hatte, Abts⸗ oder Appenzell genannt; welchen Nas 
men Zell man um jene Zeit einzig nur den Probiteyen und 
Kapellen zum Lnterfchiede von Pfarreyen und größeren Ki 
fern zu geben pflog. Eine folche Zelle, oder geiftliche Woh- 
nung war auch jene, die um diefe Zeit in dem. tiefen und 
engen Thale des Neckarfluſſes in der Pfarrey Mogelöberg 
errichtet, und von der Kapelle, die man dem, bl, Peter 
wiedmete, St. Peterszell genannt wurde, Man hat vom 
Urfprung derfelben die Muthmaßung, daß fie von einigen Be- 
nediftinern mit Zuthun des Stifts St, Gallen, der Edeln 
bon Rofchach und der Grafen von Toggenburg ſey erbauet 
worden, Wenigſtens hatten alle drey an diefem Orte Be 
fisungen d). Um diefe Zeit bauete auch einer von jenen 

a) „Hane Ecclefiam Praebenda pueri unius de Clauftro noftre, 


et una Watfpenda, et Beneficio unius Manfus, et omni fub- 
fcriptae decimationis determinatione dotavi.““ loc. cit. 


- b) „De Munolfingen Pann: dieti Watfpende.“ KRorulus Teflium 
1299, Clafs. 3. cıfl. 1. fupl. 2, 


e) „A monte Hersberch, ab alpe Solmi, a Meggelis alpa, a 
Barental, a Portaris alpa, a Chranberch, a rivulo Buchen- 
bach, ab oftio Auvioli Rota ufque dum fluit in Sitterun ufque 
ad originem.*““ loc. cit. 


a) Dem Ealolf von Roſchach aehörte im eilften Jahrhunderte 
dag Aut Ahorn, und im %. 1215, fchaltere der Abt von St, 
allen über Ahorn und Brumenau. Urk. St, Johann 1222, 
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Edeln, die ſich nachhin von Toggenburg nannten, auf der 
höchſten Spitze der zwiſchen dem Gonzenbach und Mufel 
bach gelegenen Bergreihe eine Feſte, die Dochinburg ge— 
nannt wurde a). Da dieſes Schloß auf eben den Platz hin⸗ 
gefiellt wurde, den ehedem Notker und deſſen Nachfümmlinge 
Otgar und Notker der St. Gallifche Schirmvogt und Vaſall 
befefien hatten b), fo fann man mit Grund dafür halten, 
Daß ein Sohn oder Enfel diefes Notfers der Erbauer von 
Toggenburg gemwefen fey, und zwar um defto mehr, meil 
ſonſt von. feiner: andern wohlhabenden Familie in jener Ge 
gend eine Meldung vorkommt. Das Schloß Toggenburg 
Hand. im Mittelpunfte:.ibrer Beſitzungen, die fich ganz um 
den Hornliberg herumzogen. Nebit diefem feiten Plate führ- 
ten diefe Herren noch an dem Zufammenfluffe der Thur und 
des Neckars das Schloß Lütisburg auf, baneten zu Wengi 
die Burg Nengerfchmwil, bey. Tusnang das Schloß Lır- 
terberg, und bey Utznach die Fee Utznaberg. Gie 
find auch die muthmaßlichen Erbauer der Städte Wil, Lich 
teniteig und Utznach. Sa 
Die Srafen von Lenzburg ließen fich die von den Gra- 
fen von Rhätien ererbte Abtey Schenis c) fehr empfohlen 
Die Grafen von Doggenbura befafen die MWichaly Enzenberg, 
von der fie jährlich, als Zins eine Kuh und vierzig Kaͤſe bezö— 

- gen. Jahrzeitſtiftung ın Peterszell 1215. 
a) Dochinbunc. Urk. 1218. in Cod. Diplom. Allemann. Toechen- 
burc. Urk. 1228. Tochin mar ein altdeuticher Mannsnamen, 


von dem auch eın Hof bey Meilen am Büricherfee den Namen 
‚ Tochinwilare (Toagwil) hatte, Urk 797. in Cod. Trad. | 

b) Bon diefen ſiehe oben Seite 110 und 139. 

e) Hemma, die Tochter NUdalrichs des Testen Grafen in Rhaͤtien 

. brachte ibrem Manne dem Grafen Arnold von Lenzburg mit 
ibrem väterlichen Erbaute auch die Kaſtenvogtey Echenis zu. 
Tſchudi, in defen Schriften das, was man von Schenis 
meist, noch faft allein aufbewahret liegt, nachdem die Driginas 
lien im Jahre 1610. mit dem Stift und Dorf Schenis im 
Beuer aufgegangen find, - & 
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ſeyn. Konrad und Ulrich ſcheinen in der Mitte des zehnten 
Jahrhundertes ſelbſt da gewohnt, und daher den Beynamen 
von Schenis erhalten zu haben a). Graf Arnold Ulrichs 
Sohn widerſprach der Vergabung, die Kaiſer Otho I. mit 
dem Hofe Zizers dem Biſthume Chur machte, und behaup⸗ 
tete, daß diefer Hof ein Eigenthum feines Kloflerd Schenis 
wäre; fiel aber, als mehrere Bürger von Chur vor Gericht 
für den fpätern Beſitzſtand der Faiferlichen Kammer zeugten, 
durch b). Arnolds Sohn Ulrich der Reiche Tieß den Frauch 
durch den Kaifer Heinrich III. alle Beſitzungen beftätigen, 
entfagte aller Einmifhung in die Wahl der Abtiffinnen, 
räumte dem Stifte alle Vorrechte ein, deren fich die könig⸗ 
lichen Klöfter zu erfreuen hatten, und entließ es fo der 
Bormundfchaft, in der feine Ahnen ald Kaftenvögte es bis 
dahin gehalten hatten c). Graf Arnold Wlrichs des Rei—⸗ 
chen Enfel vermehrte der Klofterfrauen Einkünfte mit feinen 
Gütern zu Benken, Maffeltrangen, Bilten und Gchmitten, 
die er ihnen im J. 1085. für eine Fahrzeit und Wochen. 
meſſe gab d), Damals war der Hof Benfen der Sitz und 
Mittelpunft der Gerichtsbarkeit des Stiftes e), und fogar 
die Höfe, melche das Stift zu Fiſchhauſen bey Kaltbrun. 
nen, zu Tuggen, Kemnaten und Usnach befaß E), gehör⸗ 


a) „Conradi de Lenzburg de Schenis. Ulrici de Lenzburz dicti 
de Schenis.‘* Necrolog. Einfidl, in Herrgore. Genealog. 

b) Diplom. Ork. 1. 972. ibidem. 

e) Diploma Heinriet III. 1045. Die Frauen von Schenis werden 
darınn „Moniales de canonica rezula“* genannt, 

d) Stiftungsbrief 105. In der Urkundenſammlung, die 
7 der —* von 1610. aus fremden Archiven fur 
Schennis ift gemacht worden. 

€) „Der Getwing der Sewen, und der Rieter, und der Wälder 
der foll von allen Rehte gann in den Hof ze Bebenkon in 
den Sewe. YWlarchenbefchreibung , derer Ueberſetzung im 
das Deutfche Tſchudi auf 1220, fett, bey Serrgoͤtt. 

$) Wifeharehufin, Tuggeno, Kaminatun, Uzena. 
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ten dahin a). Die Gränzen diefes Gerichtes, die um diefe 
Zeit feitgefegt wurden, hoben am Rötenbache jenfeits der 
Limat an, und giengen mit dem Mayerbache in den Tug- 
generfee hinab ; da zogen fie fih dem Seeufer nach, liefen 
Durch das Dorf Tuggen zu den unterſten Rohren hinab, 
Bon dieſen giengen fie neben des Eglolfs Haus über die 
Limat, Tätifen vorbey an den Kaltbrunnerbach. Aus die- 
fem fliegen fie anf Reglenftein hinauf, und über 20 
denbah, Egg noch höher auf den Sperrfamm; ließen 
fih von ibm auf Mettlen hinab, und fchloffen fich über 
Petrusrunt wieder am Rötenbach an. Innert diefen Grün 
zen hatte das Stift Schenis für. ſich insbefondere noch einen 
andern Gerichtöfreis, den die Marchen Sale, Rapoltsbül, 
Steinthal und Guntrichäftein bezeichneten b). Der Hof 
Benken ftand fchon damals oft in Waffer c), und vor mehr 
als tanfend Fahren war Lüzelau wie ist eine Feine Inſel; 


a) Diefes giebt der Vermuthung, dag Schenisvon dem auf 
Kane geftandenen Klofter herſſamme, noch mehr Wabricheitte 
it, 


b) Derfelb Getwing der vahet an an Rötinbach, und gat nieder- 
untz an des Meigersbach, und dannen als der Tuggenerfee 
t untz gen Tuggen; und dannen unz da das niderft Ror 
at, und dannen untz an Egelofs hus da felbs nider, und 
aber von Eglofls hus uf dishalb Waller ze Berge für Tatin- 
kon untz an Kaltbrunnerbach,, wie Jifen Getwing her gat, 
alfo gat er och vom. Kaltbrunnerbach ze Berg unz an Reglun- 
ftein, und, dannen unz in Bodenbache ze Berge, da dannen 
die Eoga ze Berg unz an Sperkamb, und danne unz an Mett- 
len, und dannen unz an Petrusrunt; und dannen über an 
Rötinbach, als die Lagen begriffen find, allfo hört difer Ge- 
twing innerhalb alles in den Hove ze Bebinkon, In difem 
Getwing fo gat des Gotshus zu Schönis Eigni funderbar an 
an dem Sale, und danne unz an Rapoltsbül, und dannen unz 
in Steintal, und dannen unz an Guntrichsftein.. Alle dife 
Getwinge, unde dife Rethu die gab der Graf Ulric von Len- 
zeburg, und der Grave Arnold von Baden an das Gotshufe, 
Marchenbrief in der Schenifer, Urkunden» Sammlung, 
und in Herrgotts Genealogia Sabſpurg. 


€) Bebinkon in dem Sewe. ben dort. 


ein Beweis, daß der Waſſerſtand des Züricherſees fich ſeit 
diefer Zeit nicht viel geändert habe, 


| Bemerfungen 
über den vorhergegangenen Zeitraum. 
Von geo. bis 1076, 


Aare rt 


8. 1. Einige Beyſpiele der damals in unſerm Bas 
... terlande üblichen Lebensart und kirchlichen Ges 
brauche, | 


De Leute waren, wie es aus dem Betragen des Adels 
und der Geiſllichen erhellet, in ihren Leidenſchaften nach 
Art der Wilden auffahrend und veränderlich. Ohne eine 
erhebliche Urſache, z. B. bey geiſtlichen Ermahnungen, Ab⸗ 
ſchieden, Ausſöhnungen weinten ſie und warfen ſich auf das 
Angeſicht vor einander nieder; aber wegen der geringſten 
Beleidigung ſagten ſie ſich auch die härteſten Dinge in das 
Geſicht, und griffen einander an a). Zur nämlichen Zeit, 
da ſie Kirchen und Klöſter ausraubten, und die gröbſten 
Gewaltthätigkeiten gegen dieſe Geiſtlichen verübten, ſtifteten 
ſie neue Klöſter und Kirchen, und warben eifrigſt durch 
Geſchenke um das Gebeth jener Geiſtlichen. Sie waren ſehr 
leichtgläubig, und hielten jeden unerwarteten Zufall für ein 
Wunder, Nach ihrer Meinung fagten die Kometſterne nicht 


a) Piltor, Rudman , Gandrat und andere bey Zckehard, in Cafı 
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nur Landplagen vor, ſondern kündigten auch an, was in 
Klöftern geſchehen, und wer da ſterben würde a). Eckehard 
der Chroniffchreiber ift mit den jüngern Leuten feiner Zeit 
gar nicht zufrieden, weil fie unerwartete Ereigniſſe nicht 
mehr für Wunder halten wollten, , 


Sie hatten viel Nationalſtolz, und glaubten als Schmwa- 
ben und Allemannen alle übrigen Dentfchen an Tapferkeit, 
und Wise b) zu übertreffen. Schwaben hießen fie das Land 
der Heiligen, weil ‘feine andere deutfche Provinz fo viele 
‚eigene Heilige hervorgebracht hätte, oder von Syremden 
wäre befucht worden wie Allemannien c). Eckehard IV. 
tadelt es an den Großen feier Zeit, daß fie mit Hindan- 
ſetzung der deutfchen Töchter fich Frauen aus Italien, oder 
gar aus Griechenland holten d). . Das Baden in Häufern 
war noch in allen Ständen üblich; die. Klausnerinnen be, 
dienten fich deffen in ihren Klaufen e), und den Studenten 
in St. Ballen war folches an ihren Ergösungstagen eine 
ihrer Hauptfrenden. Das Küffen mar nicht nur die allge- 
‘meine Empfangs - und Abfchieds- Höflichkeit, fondern auch 
‚ein Ausföhnungszeichen, nach welchem es nicht mehr er- 
laubt war, feinen Gegner anzuflagen f). 


Im Klofter St. Ballen, nachdem man Fleifch zu fpeis 
fen angefangen batte, aß man, nebſt dem gewöhnlichen 
Wildprete und Schlachtviche, dad Fleifch von Bären, wil 


a) Annales Hepidanni. - Burcard. in Caf. cap. I, 
b) „Suevi acuti.“ Zckehard. in lib. Bened. N. 393. p. 152, 


4) Nulla Teutonum. terra tot fuae gentis Sanctos numerat et 
adventitios, — Terra. Sanctorum.‘“ ‚loc. ci. p. 239, 


d) le. cit. p. m e) Va S. Wriboradar. 
E) Eckehard, in Caf. cap. 10. etc, 
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den Pferden a), Wiſentochſen b), Auerochſen c), Stein⸗ 
böcken d), Murmelthieren e), und das der Faſanen, Schwä- 
nen, Pfauen, Rebhühner, Kapaunen, Turteltanben „ und 
die kleinen auf Bogelheerden gerangenen Bügel f). Auch 
batte man befondere Tifchgebethe für das Speiſen der Sal 
men, Lachſen, Rheinlanfen g), NRothfifche h), Walaren i), 
Lampreten, Donauhauſen, Heurlingen k), Gtocdfifche 1), 
Häringe m), des Biberfleifches m), und anderer gewöhnt 
cher Fifcharten; als Obft und Zugemüfe waren ihnen die Pfer⸗ 
ſiche, Kaitanien, Kürbis, Melonen, Feigen, Oliven, Dat- 
teln befannt. Die Schwämme genoß man mit der Vorficht, 
diefelben vorber fiebenmal mit Waſſer abzulochen, Bon dem 
Käfe glaubte man ſich das Gried zuzuziehen, wenn man 
felben nicht mit Wein, Honig und Pfeffer, oder wenigſtens 
mit Honig genöffe 0). Die Ziegenmilch p) empfahlen die 
Merzte ald gefund; die hingegen die Erbfen und Birnen 
der Blafe, die Nüffe dem Magen, den Knoblauch den Nie 


a) „Feralis Equus.“ Zckehard. in lib. Bened. N. 39% 

b) „‚Vefons Cornipotens.“ loc. cit. „Germania Vifontes , feras et 
Uros atque Alces parturit.‘* Lexicon Salom. In dem Niebelun⸗ 
genliede tödtete Sıfeıd einen Wiſent und einen Ur. Bende 
hatten unaebeuer arofe Hörner. —— — Bat in- 

ntia, et fimilis et bovi Wiſant.“ Affe. N. se 9, 
— * die ſem Wiſant machte hernach H. Büren din Bor ifon. 

e) „Urus. Bos filvanus.“. Eckehard. N. 393. 

d) „Verbices,‘“ anftatt Ibices megen dem Metrum. loc. eit. 

e) „Caflus Alpinus * loc. cit. 

f) „Nil noceant ulli de Decipulis volucelli.‘“ loc. cit. 

x) Er biefhi damals „Illanch Allemanicus.‘* loc. cit. 

h) „Rubricus. Rotin.“ I. c«. i) „Walara.* L. c. 

k) „Millia coctorum benedic Dee pifciculorum.* L. c. 

1) „Balaena marina.*“ Le. 

m) „Sit falfus piſcis (Harinch) bonus Almarinus in aefcis.* & e. 

n) „Sit benedicta Fibri Caro.“ I. c. 

0) „Mel, Piper et vinum lac dant mimus ee nocivium 
Parturiat nullos lactis prefsura lapillos.“ 2, 

p) „Lac mage (is) Caprinum medici perhibent — ſanum.“ Le. 
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ren für ſchädlich, und den Hirs den Fieberhaften gar für 
tödtlich ausgaben, und den Schnittlauch mit vielem Wein- 
trinken unfchädlich zu machen riethen. Ihr gewöhnliches 
Getränk war das Bier, oder wenn fie fich gut thun wollten, 
Meth a), oder Wein; fie mußten fich aber auch ans den 
Aepfeln einen Moft, and neuem Weine ein füfen, und aus 
Moft und Honig ein ſtark beraufchendes Getränk zu verfer- 
tigen b); fie Legten aber. doch dabey dem Wafferteinfen hohen 
Werth bey.c), Im Allgemeinen waren felbft reiche Herren 
ans Unfunde einer guten Landwirtbfchaft mit den Annehm⸗ 
Vichfeiten ded Genuffes wenig befannt; fie begnügten fich 
srößtentheils mit den eriten Bedürfniſſen, die auf eigenen 
Soden erzeugt und verarbeitet wurden , fie trugen z. B. 
Strohhüte, im Sommer leinerne, im Winter wollene Röcke, 
die fie felbit verfertigen ließen. Da man mit Naturalien 
wenig Handel trieb, und jeder das Benöthigte fich felb am 
ſchuff, fpürte niemand einen Trieb, feine Naturprodukte über 
das eigene Bedürfniß zu vervichfältigen. Aber eben darum, 
weil and Mangel des Abfages Feiner mehr anbauete, als er 
brauchte, verfielen im Falle eines Mißwachſes alle in die 
größte Noth, und mußten vielmal Hunger und Theurung- 
und die darand entſtehenden Krankheiten erleben. Die va—⸗ 
terländifchen Zahrbücher find mit den Erzählungen derfelben 
angefüllt d). 
a) Hönig mit Waffer nermifcht hießen fie Mulfum Metb, loe. eir. 
. Sn dem Liede der Nibelungen werden vornehme Säfte immer 
it Bein, oder Meth, oder Moras, ohne Zweifel Moft, be» 
b) „Succus Pomorum, qui Sicera eft, ut Auguftinus ait, fuccus 


pomis optimis expre(sus, qui melle digeftus, ut vinum inebriat, 
et diutius durat.“ Eckehard. I, c. 


e) „Pluris quam vina Fontana valet medicina. 
Nudo cum pane fons cor confortat inane.* L. c. 


d) Hepidanri Annales. — Hermannus Contrarus. 
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In St. Gallen fparte man nichts, um den Gottesdienk 
prächtig und berzerhebend zu machen. Die feit der Brunft 
auf die alten Mauren neuerbauten Kirchen waren gegypſet, 
bemalt, und an vielen Drten vergoldet a), der Tabernakel, 
die Kanzel, die Säulen, auf welchen die Hauptbalken ru⸗ 
beten , mit Gilberbleche beichlagen,, die Altarblätter auf 
dem Hochaltar waren von Gold, die an zehn anderen AL 
türen von Silber verfertigt. Im SKirchengeräthe hatte 
man einen Kelch von Bernftein b), viele filberne Ampeln 
und Kronen, und köſtlich geftickte Priefterfleider, daran 
aber. die Bilder nicht allemal heilig waren c). Die Kits 
chen des bl. Galls und des bi. Othmars wurden als ein 
Wallfahrtsort viel befucht d). Der Chorgefang darinn 
war einnehmend, er erhob fich bald hoch, bald fiel er in 
die Tiefe gegen die Gewohnheit: anderer: Stifter, in denen 
er mehr einfürmig und gleichtönend fortgesogen wurde, Man 
hielt an allen Sonntagen d) und Feften Umgänge; in denſel— 
ben wurden oft die Reliquien der Heiligen von dem Prie- 
fer mitgetragen, welche Gelegenheit Kranfe benüsten, und 
fich vor diefe Prieſter hinwarfen, damit diefelben mit den 
hl. Reliquien über fie hinfchreiten müßten, wovon die Kram 
fen Heilung hofften OD. Nach dem Hintritte eines Klofter- 


a) „Othmari Eeclefiam Crypta et fornicibus Gypfi atque Aurl 
fpeciebus auctam, auro ‚et colaribus ornaverat. ** Burcard. in 
Ca/. cap. ı. 


b) Ex Electri miro opere.‘“ Lac. ei. cap. 7. | 
e) So war auf einem aus. der heydniſchen Götterlchre die Hoch⸗ 


zeit des Merfurs mit der Philolagie, auf einem andern ein 
Adler vorgeftellt. Loc. cie. cap. 10, 

d) S. Norkerus in Martyrologio, — Rapert in Cantilena, = Eckehkard. 
IV. in Verfibus ad picturas , ee in lib. Benedic. — 


€) Eckehardus in lib. Benedicet. FE) Eckahard.'iniCafı cap, 4. 


geiftlichen wurde deffen Leichnam gewaſchen a), in die Kirche 
geftellt und bewacht ; die Seele aber befahlen die übrigen 
auf ven Boden hingeſtreckt in einer Todtenmette und Amte, 
und mit vielen Almofen Gott an b); fie hofften mit dreyßig 
Meſſen wine Seele aus dem Fegfeuer erlöfen zu können c);5 
darum hielten fie in der St. Peteröfapelle alle Tage ein Amt 
und Digi für die VBerftorbenen, und betheten für den König, 
«den Abt und die Gutthäter; bey welchem. Gottesdienfte fie in 
ſechs Abtheilungen miteinander abmwechfelten d). Wenn ein 
Kloftergeiftlicher gefährlich. erfranfte, verfammelten fich auf 
das Zeichen einer Glocke alle übrigen bey ihm zum. Gebe 
she, während demfelben beichtete der Kranke, verzieh allen, 
und empfieng auf den Knieen die letzte Oelung. Dieſelbe 
gab ihm zuerft deflen Beichtvater, und nach ihm ein jeder 
gegenwärtige Briefter an den fünf Sinnen, und an dem 
leidenden Theile.  Diefe Oelung murde fieben Tage nach- 
einander wiederholt, wenn der Kranke fo lange lebte, und 
das Haus mit Weihwaſſer befprist. Nach dem hl. Abend⸗ 
mahle, welches erſt nach der Testen Delung dem Kranten 
gereicht wurde, begab fich das ganze Konvent in die Kirche, 
und bethete auf dem Befichte liegend für den Kranken die 


a) — eft nudatum, ut folet, ob lavatum.“ Rapert. in Can- 
tılena. 


b) Das Lodtenamt und die Denaung wurden oft für noch 
lebende Guttbäter, 4. B. für die Biſchoͤfe Keonwald, Konrad, 
und für den Marggrafen Kero gehalten. REN 
eo) Eckehard IV. fchreibt diefe Meynung dem bi. Gregor dem 
Großen fo zu: N 
„Gregorius multos redimi docet igne (purgatorio) ſepultos; 
„Iriginta precibus Mifsarum frangitur orcus. RR 
„At tamen hanc una ann (non capitaliter reus) habet me- 
icinam 
„Qui nimium reus eft, vivens fleat, id fibi prodeft.‘* 
In lib. Bened. x. 48. 


&) Im Jahre 945, Confrarernisar. bey Boldaft, 


fieben Bußpfalmen und Lytaneyen ab, Immer waren einige 
bey dem Kranken, um mit ihm die Tagzeiten zu betben, 
und ihm vorzulefen a). In der letzten Stunde verſammel⸗ 
ten fich wieder alle um den Sterbenden, gaben ihm die letzie 
Wegzehrung, und betbeten auf den zwey Seiten des Bettes 
in Chöre getheilt wechfelweife über denfelben gegen einan⸗ 
der, bis er. farb b), 


Bey der Taufe wurden in diefen Gegenden die Kinder 
noch in das Wafler eingetaucht c). Im der Beicht prüfte 
der Priefter den Beichtenden vor allem durch Fragen, ob 
er von den Glaubenswahrheiten genug unterrichtet wäre, 
und ob er gegen jemanden eine Feindfchaft trüge, Fand er 
eines von diefen, fo wurde die Beicht abgebrochen, und 
Das Beichtfind als dazu unfähig entlafen. In dem entges 
gengefesten Falle fuhr der Prieſter fort, durch Fragen dem 
Beichtenden zum Befenntniffe feiner fchweren Sünden nach» 
zubelfen,, Iegte ihm dafür eine große Buſſe auf, und warf 
fich nach der Beichte mit demfelben auf den Boden hin, 
und bethete mit ihm die Bußpſalmen nebit vielen anderen 
Gebethen d). Die Briefter laſen täglich Meſſe; man geflat 
tete folches amch denen. die aus Unwiſſenheit zwar. weder 
die Worte verftunden ,. noch felbe richtig ausfprechen Fonn- 
ten, aber daben fich durch einen frommen und untadelhaf- 
ten Lebenswandel auszeichneten e). — Die gleichgilftigften 
Dinge, 3. B. das Anziehen neuer Kleider, dag Haar- und 

2) Die Leben der Altväter, den Dialog des Pabſt Gregors, die 


Ericheinungen Wettins und Baronts, die noch in Handfihrife 
ten vorhanden find. | 


b) Cod. Aſſc. 394. pag. 269. fec. II, | 
©) Eckehard. IV. in lib. Benedict, N. 393. pag. 30, | 
d) Cod. Adfe. 394. Pr 245 €) Eckehard, in Mfe. 393. 
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Sartabfchneiden, murden im Kloſter mit vorgefchrichenen 
Gebethern vorgenommen a). An der Oftern waren für das 
Volk alle Täge in der Woche Feyertäge, an Pfingſten aber 
nur der Sonntag b). 


orte 


$. 2. Abhängigfeit der süße | von den Kaiſern 
und Bifchofen. 


Bis auf diefe Zeit hat man von der Macht und Ge 
malt des Pabftes in diefen Gegenden feine andere Spur, 
als dag die Abtey St. Gallen ihre Beſitzungen und Frey 
beiten von ihm in den Schutz nehmen, nnd die Heiligfpre- 
thung der br. Wiborad gutheißen ließ. Die Appellationen 
giengen nach Maynz c), das übrige beforgten die Bifchöfe 
von Konftanz und Chur, jeder in feinem Sprengel, Bon 
der geiftlichen Gewalt war zwar Fein Kofler, Fein Ort be 
freyet; doch hatten die Bifchöfe nichts zu der Verwaltung 
der Klöfter- Kirchen, und Pfründen Güter, zu der Wahl 
der Aebte, und zur Ernennung der Pfarrberren zu fagen, . 
weil man diefes nicht für etwas geiftliches anfahb. Die 
Kaifer allein beftätigten die Aebte, entfegten die Unwürdi—⸗ 
gen, erlaubten den unbrauchbar gewordenen abzudanfen, 
fie festen den Neugewählten durch Darreichung des Abtiia- 
bed, den die Abgeordneten des Konvents an den Hof brin- 
gen, und dem Kaifer übergeben mußten “ , mit einer g% 


a) Cod. Mfe. 394. 

b) Dieſes mard hernach im Jahr 2094., anf einem zu Sonfanı 
aehaltenem Synod abaefchaft, und für Dftern und Pfinaften 
drey Feyertage beſtimmt. Chronicon Bersholdi Conſtantienſis prefbit. 

5), „Si Conftantiae male judicatum ft, Maguntiam appellatur,* 
Eckehard. in lib, Benrdict. pag. 142, 
0) Eckehard, in Caf. up. 10, 
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wiſſen Formel a) fo ganz in ihr Amt ein b), daß niemand 


an eine fernere Beftätigung oder Einfegnung dachte, Weber 
das beluden fie ſich mit der Oberaufficht, ob die Kiöfter 
nach der Regel des hl. Benedikts lebten. Keinem Monar- 
chen war je die Mannszucht und Haltung feiner Truppen 
eifriger am Herzen gelegen, als die Kaifer Otho J. und 
Konrad IT. auf die genaue Befolgung diefer Regel hielten. 
Otho I. fchwur, feine Krone zerbrechen, und die Stüde 
derfelben dem Kloſter St. Gallen geben zu wollen, wenn 
folches zur Beobachtung diefer Regel nöthig wäre; er zau« 
derte 5105 darum, dem nenerwählten Abte Notfer den. Kuß 
zu geben, weil vderfelbe zierlicher gekleidet war, als ihm 
fehien, daß St. Benedikt es möchte geweſen ſeyn; er hielt. 
nach jenem Kloftergeiftlichen Nachfrage, welcher die ibm 
gefchenften Eßwaaren, ohne fie nach der Negel mit den 
anderen zu theilen, mit dem Beyſatze: Wenn ein Schub 
vertheilt wird, fo ift niemand beſchuhet, allein gegeflen 
hatte c). Aus diefer Macht, welche die Kaifer über die. 
Abteyen, die auf eigenem Grunde und Boden handen, aut 
übten, kann man abnehmen, daß die, welche den Grafen, 
Bifchöfen, Klöftern, oder der Föniglichen Kammer angebör- 
ten 0 in einer noch größern Abhängigkeit geitanden hat. 
ten. 


4) —— exigens tribuit ei verbis, quibus ſolitum eſt, Ab- 
m.“ doc. cit. 


6) Cui a ia poteſtate idipſum (Abbatiae) committitur offi- 
cium.“ — Heinrici III. 1095. apud Herrgott. | 


e) Eckehard. ın Caf. cap. 16, 

) St. Gallen war ein drialichet niet eine Zeit lang ein 
Kammeral - Klofter: „nemo eft ' juftius —E um en 
quam_fifcaliter tua- “ ( Ottonis I. ) Eckehard m Caſ. ıf cap. % 
und Schennis gehörte * Grafen von Lenzburg zu. 


ten. Sie war fo groß, daß Abt Gerard von St, Gallen 
ungeahndet die Probftey Madorf aufheben konnte. 

Die Bifchöfe ließen ihre Gerichtsbarfeit durch die Erz⸗ 
priefter verwalten , und übten diefelbe an den Gendgerichten 
(Synodica) fehr fchmerzhaft aus: Wenn der Erjprieiter 
folhe in einer Pfarrey abhalten wollte, forderte er die 
fieben angefehenften Männer derfelben zu fich, und ließ fie 
einen Eid ablegen, daß fie ihm alle feine Fragen getreu ind 
wahrhaft beantworten wollten, Darauf fragte er fie, ob ſich 
in der Pfarre ein Mörder, Zauberer, Wahrfager, Segen 
fprecher , oder ein Weib, das fich vieler Künfte rühme, bes 
fände? Ob die Weiber beym Spinnen und Wolleweben Aber⸗ 
glauben trieben? Ob jemand den Zehnten nicht geben wolle, 
oder mit Verachtung feines Pfarrers eine andere Kirche bea 
fuche, dort kommuniziere, und den Zehnten dahin gebe? Ob 
jemand den Walfchrtern und Neifenden die Herberge aba 
fchlüge, oder ob jemand in der Nähe der Kirche unzüchtige 
Lieder finge . "Die ; welche diefe fieben beeidigten Männer 
angaben, wurden alfobald vorgefordert, und wenn fie freye 
Leute waren, mit Bethen, Faften, Geldbeyträgen zu from⸗ 
men Werfen, die Leibeigene und Zinsleute aber mit. Ruthen 
Abgeftraft, weiche an den Sendgerichten nebft einer Scheere 
und dem Evangelienbüche immer auf dem Tifche vor dem 
“ Erzpriefter Tagen; mollte fich jemand diefen Strafen nicht 
Uunterziehen ; über den wurde der Kirchenbann verhängt; 
In der zwifchen der Gittern und der Goldach gelegenen 
Pfarrey St. Gallen hielt zufolge eined vom Abtbifchofe . 
Salomon III. erhaltenen, vom SKaifer Karl dem Dicken, 
und vom Papſte Johannes beftätigten Freyheitsbrie⸗ 
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fes a): der Pfarrer nicht nur die Gendgerichte, fondern 
übte aufer den Ehefcheidungen auch alle andere Nechtfame 
eines Erzpriefterd aus. In einem folchen Gerichte ward zu 
den Zeiten der hl. Wiborad eine ehebrecherifche Kindsmör- 
derinn von dem Volke verurtheilt, an einen Pfabl gebun—⸗ 
den, mit Ruthen zerfchlagen, der Haare beranbet b), und 
ein Zahr Tang vor der Kirche des hl. Mangs alle Sonn» 
und Feyertage in bloßen Füßen ausgeſtellt zu werden c). 
Die Bifchöfe fuchten zwar vom Jahre Tanfend an, dem 
Klofter diefe geiftliche Gerichtöbarfeit wieder abzunehmen, 
und beftellten für die St. Galliſche Pfarren einen beſondern 
Erzprieſter; aber da diefer einige Weibsperſonen, Die fich 
der Zauberen verdächtig gemacht hatten, die kalte Wafler- 
\ probe zu machen zwang, und felbit gegenwärtig war, als 
man fie ganz entffeidet in ein fließendes Waſſer warf, um 
zu fehen, ob fie hinunter ſänken, das iſt unſchuldig, oder 
aber oben auf fchwämmen, das ift fchuldig wären d); ſo 
gab er durch diefes unanfändige Benehmen der Abten die 
Waffen in die Hände, ihre Nechtfame Fräftiger zu behaup- 
ten ©), ” 


a) „Unde (Geraldus), ut antiquitus loci r.oftri mos erat, pub- 
"„licus populo noftro Prefpiter pofitus, ut in Ecclefia S. Oth- 
‘„mari emn:bus ,. qui inter Goldahun et Sintriam fluvios de» 
utt, fynodica quaeque praeter disjunctiones Conjugum pro 
„Fpifcopo faceret. Cujus Briviteris , cum a Joanne Papa cum 
„Salomone Epifcopo, necnon Carolo adftipulante, habeamus, 
»"invidi Monachis nunc temporis Epifcopi. vix nobis et noftris 
„halitum relinguentes erc.“ Eckehard. in Caf. cap. 14. 


b) Das Urtheil lautete: Cute privetur. Später hieß es: fol 
Haut und Haare verlieren, 


c) Hepidanni in Vie. S. Wiborad. ‚cap. 26 


,d) Das Gebetb, welches vor dem Syineinwerfen zu diefem Ende . 
verrichter wurde, flebt in Benedicrionali Mjc. N. 396, 


@) Eckcehard, in Caf. cap. 14, 


6. 3. Schulen. Wifenfchaften in St. Gallen, 

Die Wiffenfchaften and Schulen, welche in Frankreich 
und Deutfchland ſchon wieder zu finfen angefangen hatten, 
behaupteten in St. Gallen fo vollfommen ihren alten Glanz, 
daß Kaifer Otho I. durch felbe den wankenden Schulen am 
Hofe und im Meiche wieder aufhelfen zu Fönnen glaubte a), 
Die Schulen waren noch wie vor in die Äußere und innere 
getbeilt, von adelichen und unadelichen, meiftend aber von 
jenen befucht; von denen viele zu hohen Würden gelang- 
ten b). Sie hatten ihre beſtimmten Ergötzungstage, am 
Denen einige mit Würfeln fpielten, andere für einen gefeb- 
ten Preis nach einem Ziele Tiefen, oder paarweife mit ge 
falbeten Händen rangen , auch gepanzert auf einander Steine 
warfen, oder das Stockſpiel trieben c). Sie befamen. an 
dDiefen Tagen Wein; Bäder, und, um big ſpüt in die Nacht 
ihre Spiele fortſetzen zn können, Richter. Diele drey Ar 
titel hießen fie ihre drey Freuden d). Ihre Auffeher (Cir- 
catores) und Profeſſoren jeugten ben folchen Anläſſen gegen 
ihre Fehler Nachficht, und ihr Wunfch: daß jene ſtumm 


&) Eckehard. in Caf. cap. ii, 


b) „‚Plures eorum vidit (Eckehard 11.) Epiſcopos.“* Zckehard, 
in Caf. cap. 10, 


c) „Hac_Galea Inpideht pueri, plaudantque tenelli, | 
„His ftadiis (ad) metas tendant, his praemia prendant, 
Hos Thalos juvenis dextret, manus uncta palaeftret; 
„Dorfa tegat nudüs, folet ictũs clam dare ludus, 

;,‚Ephebis nulla hodie fint quaefo flagella, 

„Circator fileat oculosque videndo reflectat, 

;„O! mihi donetur, hodie fibi talpa putetur. 

„Tu Pater elyfiis videare quiefcere Campis.“ 
Vakanzlied von Notker Labeo in lb. Bened, p. 257% 


d) „Suppeditant fefto tria Gaudia (Pax Pater efto) 
„Fax, Lavaerum, Vinum.‘“ loc. cit. 
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und blind wie Schärrmäuſe, diefe aber wie in die Eliſtſche 
Felder verfegt zu ſeyn feheinen möchten, ward erfüllt. Der 
Studienplan war noch der nämlighe, welcher in vorigen 
Jahrhunderten zu St, Ballen und allenthalben befolgt 
wurde. Nämlich man theilte alle Lehrgegenftände in die 
Gramatik, Rhetorik, Dialektif , Geometrie, Arithmetik, 
Aftrologie und Muſit ein, und bieß die eriien drey das 
Triplum oder Trivium, die vier letztern das Quadruplum 
oder Quadrivium, alle zufammen aber die fieben freyen 
Künften a). Im der Gramatit Ternte man die, Tateinifche 
Sprache fo vollfommen leſen, verſtehen und ſprechen, daß 
in dem Leſen, mit melchem das ganze Jahr hindurch die 
Speifenden unterhalten wurden, kein Fehler gelitten wurde, 
und dag außer den Keinen Kindern Fein Student ein deut» 
ſches Wort fprechen durfte b). Zu Lehrbüchern hatten fie 
des Priſſians, Donats,. Alkuins und Bedas Gramatifen,) 5 
die des Ariftarchs diente ihnen, um Griechiſch zu lernen, 
darinn es einige ſehr weit brachten d)y. Im ganzen Reiche 
fchrieb man nirgends ein fo gutes Latein, wie in Gt. Gal- 
- fen, wo man die Aufſätze gleich von Anfang in Iateinifcher 
Sprache niederfchrieb, , und nicht, wie es andere machten, 


a) Den Lehraenenfiand einer jeden befchrieben diefe Verſe: 
„Gram. loquitur, Dia. verba docet, Rhe. verba colorat, 
„Mus. canıt, Ar. numerat, Geo. ponderat, As. colit aſtia.“ 

Ecfchard IV. entwarf für jede Kunſt ein Sinnbild mit feinen 
Artributen und Inſchriften. in Cod. AMfe. N. 830. p. 490. 


b) „Ubi vel in Puncto errare capitale erat. Nemo praeter exi- 


„les pufiones quicquam alteri nifi latine loqui aufus, eſt.“ 
Eckehard in Caf. cap. 9: 10, 


ce) Eikekard. in lib. Bened. p. 146. — Bibliöthet- Kutaloa in 
Pfeffers. ın lib. Viventium. 

d) 3. B. Eckehard III., Notker der Großlefgiate, Eckehard IV, 
jan den Homer, und machten griechifche Verſe. Zoc. cit. p. 28, 
p. 318. . 
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ans dem Deutſchen in das Latein überfehte a). In den 
Schulen erklärten die Brofefforen den Eicero, Quintilian, 
Virgil, Dvid, Lucan, Flaccus und Statius, und gaben 
den Salluſt, Livind, Trogo, Frontinus, Solinus, Barro, 
Zuvenal, Terentius, Perſius und Sophocles ihren Schü. . 

lern. zu leſen b). Aber uneracht diefer vortrefflichen Muſter 
waren fie doch in der Dichtkunſt die armſeligſten Stümper. 
Der Gebrauch, jedem Verſe zwey Neimen zu geben, ließ 
ſie in diefer Net nichts ertrügliches zur Welt bringen, wie 
dieſes Edehard IV., der von felben ein Buch voll fchrieb, 
wohl erkannte. Weil aber der Geſchmack ihres Zeitalterg 
ed einmal ſo mit fich ‚brachte, übten die Profefforen ihre 
Lehriünger darinn; und Notker Labeo, und Edehard IV. 
nahmen den Stoff dazu meiltentheils aus der Klofter- und 
Kirchengefchichte , aus der Bibel, den Legenden und Kir 
chenfeiten c). Die Deflamation der Gedichte wurde: dem 


a) Eckehard. in Caf. cap. ıt. 


b) Norker Labeo in dem angesogenen Vakanzgedichte. in Ecke- 
hard. V. lib. Bened p. he 8 as 


ce), Als Beyſpiel dieſer Knuͤttelverſe ſollen jene dienen, die Ecke⸗ 
Dart IV: in Miltons Manier auf das Feſt des bi. Michaels 
machte: . " 


„Advolet e Coelis benedicta Phalanx Michaelis, 
„Gabriel armetur, draco turgidus fuperetur , 

„Clafsica dı (c) oelis clangent fociis Raphaelis, 

„Coeli Mucrones Erebi mactent legiones, 

„Pars cadat hoftilis per pila micantia pilis, 

„Tela micant, haftaeque volant, ubi numinz pngnant, 
„Praecipuos Michael mactat, Satanas ubi fpectat 
„Hoftis abyfsıni fternunt genus omne Polini (coeleftes), 
„Configunt atri, Cecidit nigra turba: baratri , 

„ana ie vertebat Michael pars tetra cadebat, 
„Depulerat Cornu dextrum. ftatione finiftrum, 
„Aınboque mirantur, quod tam cito pulfa fugantur, 
„Cogitur ignitos Satan omnis inire Cocitos, 

„Signa levando Chorns victor volat alta Canorus, 
„Doxa Deo cecinit, Tropheum figendo refedit.‘* 


‚ Lib. Bened. p. 131. 


0 


Leſer mit Muſiknoten erleichtert a), In der Dialektik, mel 
che fie im die Logik, Peripathetik, Stoik und Sophik gin- 
theilten, waren Ariſtoteles, Plato, Porphyrius und Boetius 
ihre Lehrer by; die zehn Tategorien und die Periemerien 
des eriten; die fünf Iſagogen des Porphprius, und.die Lehr 
art deg Sokrates c) waren ihnen wohl befannt. Notker der 
Großlefzigte fchrieb fogar eine deutfche Auslegung über die 
Logik des Ariftgteles d). 


en find die Bedichte des Sedulius und 
nn al cin Beweis a Bi 


b) Cod. Mfce 818. 


e) Wegen feinem Vortrage an den König David mar ihnen ber 
Brorhet Matban „Soeraticus Orator.“ Zckehard, in kb. Bened, 
p. 10, p. 181, 


Als ein Beyſypiel, wie er die Ausdrücke des Ariftoteles aufges 
ht und deutick gegeben babe, dienet folgende Erklärung je 


Eontinut : 

Findeft tu deheina idun in rei- 
zis vviskaenda an demo holze, 
alde an demo fteine. tiu ift ke- 
mein Merche dero in ebin li- 
. gendon teilo. fpaltet fih an 
dero idun dera ftein in zuei, 
alde daz holz; fo fehen vvir 
zuene durhkanga in reizis vvis 
ze wornahtigemo fpalte, die 
beuore vvaren ein durhkaug, 
unde ein reiz. unde ane daz 
fehen vwvır zuei nivviu fuper- 
ficies, tiu alfo breitit fint, fa 
dich daz corpus vvas VVanda 
man diu nivyin fuperficies fo- 
re ne fah. Pediu fkinet, taz tiz 
corpus peuore cantinuum vvaz. 
VVio vvirdit aber fuperficies 
kemein merche? Taz tuot iz, 
ube du vvindeft an fteine alde 
an holz ftrimen gaende in ftra- 
20 vvis, tie heizent fuperfi- 
cies, vvanda dar breiti famint 
tero lengi ift. Tie ftrimen un- 
de die ftraza fint ouh far un- 


Finder du an einem Holze oder 
Steine einen als Linie laufen, 
den Strich, der iſt der eben lies 
genden Theile gemeine March. 
Spalter fih an dem Striche 
der Stein oder dag Holz ent» 
zwey, fo feben wir Strichwei- 
fe zwey Durchichnitte an dem 
fichtbaren Spalte, die vorber 
nur ein Gtrich und Linie wa⸗ 
ren. Und über das fehen wir 
zwo neue Dberflächen, die alſo 
breit find, als dick der Körper 
war; da man »or die neue 
Dberfläche nicht fab. Darum 
erhellet, daß diefer Körper vore 
bin zufammenbängend war. 
Wie wird aber die Oberfläche 
eine gemeine March 2 Das gt» 
fehiebt , wenn ou am Gtein 
oder Holz Straßenweiſe geben- 
de Streimen ficheft; dieſe hei⸗ 
fen DHberfläche, weil diefelbe 


eine Breite ſamt der Länge hat. 


Die Streimen und die Straßen 


— 
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In dem Quadrivium erhellet vom der Muſik, daß fie 
den jungen Knaben in derſelben nach Grundregeln und 


der merche dero in eben li- 
gendon teilo. VVir [chen of- 
to aha obenahtigemo berge 
nider gan ftrazk,, dar fleipfa 
alde vveg iſt. VVir fehen 
vviza ftraza vvola breita an 
demo himile , quae, lacteus 
eirculus dieitur, daz fint al 
under merche gemeinin de- 
ro in eben ligendon teilo des 
himiles, ioh dero erdo. Ube 
an mitten dien ftrimon, un- 
de dien ftrazen der berg 
ferindet alde holz, alde 
ftein, fo fint zuei corpora 
vvortin uzer einemo, unde 
uzer einero ftrazo zuo, die. 
danne fkinent an dien bru- 
chin. Unde aber ane daz pe- 
ginnent [keinen zuei nivvin 
fuperficies, tin man beuore 
ne fah, to iz ein corpus 
vvas. VVile du chedin, daz 
kefkihet an fubftantia, nals 
in'quantitate, fo uernim daz 
vvola, tar fih tin corpora tei- 
lint, taz fih tar teilint iro 
quantitates, reiz, unde flih- 
ti, unde heui. Unde uernim 
ouh noh mer. Ube diu cor- 
pora fo ftarch fint, daz fie 
vvichen ne mugen, ervve- 
get mon iro enin teil, fo vva- 
gent alliu iro teil, alfo ein 
Stein tuot, alde ein chorn. 
Tannan fkiuet io, daz iro 
quantitates continuae fint. 
Übe iz aber ift ein hufo ftei- 


ne, alde ein mütte ‚chornis, 


irovvagot iro ein,. turh taz 
ne vvagont fiu alliu. Tar ſ ki- 
net, taz fin, unde iro quan- 
titates underfkeiden fint etc. 


find auch Zwiſchenmarchen der 
ebenliegenden Theile. Wir feben 
oft ab einem hoch in die Augen 
fallenden Berge eine Straße bin» 
ab geben, die eine Schleife, oder 
ein Weg ift. Wir fehen die weiße 
wohl breite Straße an dem Him⸗ 
mel, die der Milchfreis genannt 
ift; diefe find alle gemeine Zwi⸗ 
fchenmarchen der eben liegenden 
Theile des Himmels, als der Er⸗ 
de, Wenn in der Mitte der Strei⸗ 
men, und der Strafen, der Berg, 
oder das Holz, oder der Stein 
fpaltet, fo find aus einem zwey 
Körper geworden, und aus einer 
Straße zwo, die neben dem Bru⸗ 
che gefehen werden; und uͤber das 
beginnen zwo neuen Dberflü« 
chen fichtbar zu merden,. die ınatt 
vor nicht fah, da ed noch ein Koͤr⸗ 
ver war. Will du fagen, das ger 
fchieht der Weſenheit, und nicht 
der Beſtandtheile nach, fo. vere 
nimm wohl. Da fich die Körper 


theilen, daß fie zertheilen ihre 


Beftandtheile, Umriß und Ober⸗ 
fläche, und Inhalt. Und vernim̃ 
auch noch mehr. Wenn die Kör- 
per fo ſtark find, daß fie nicht 
weichen mögen, bewegt man ei» 
nen Theil deſſelben, fo bewegen 
fich alle, wie ein Stein, ein Saa⸗ 
mentorn. Daraus erhellet auch, 
daß ihre Beftandtheile zuſammen⸗ 
haͤngend find, Wenn es aber ein 
Haufen’ Stein, oder ein Mütt 
Korn iſt, beweget ihr eines von 
ihnen, durch das bewegen fie fich 
nicht alle, daraus erhellet, daß 
fie, und ibre Beftandtheile unters 
febieden find ꝛc. 


\ 


Norker Labea in Paraphrafi in logicam Ariftotelis in Cod. AMſc. 818. 


pa. 45 
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Lehrbüchern Unterricht gaben a), und daß man die Sing⸗ 
„Zunft der Studenten benutzt babe, um den Gottesdienſt feyer⸗ 
licher zu begehen b), Sie iiudierten auch Mathes und Geo. 
metrie c); es ift aber nicht befannt , wie weit fie ed darinn 
gebracht haben , weil davon nirgends etwas vorfümmt, ald 
die von Notker Labeo gezeichneten mathematifchen Figuren d), 
und die von ihm in das Deutſche überfesten Kunſtwörter e), 
Nah ihrem Dafürhalten war der Patriarch Abraham der 


a) Schon der bl. Notker fagte von ſich, daß nachdem feine Pro« 
fefforen Iſo und SRarzell niehrere Verſtoͤße aegen die Regeln 
der Runft in feinen Singſtuͤcken gefunden hätten, „illa in ia 
eorrexi, illa in du et Ze neglexi.* Praefatio ad Hymnos in Cod. 
378. P- 149, | 

b) „Verfus de nativitate domini pueris circa clauftrum poft eru- 
gem in dominicis canendi. Liber Bened. p. 253, 


€) Norker Labeo in paraphrafi ad Cathegorias Ariflorelis in Cod, Mje, 
818. pagg. 44. 62. 109, 140. erc. 

a) Bon diefen Fiauren fagt Notker Labeo. In Geometria fol man 
esft lernen, vvaz punctum fi, unde linea, unde figura, ce 
man beginne felbun die figuras fcafon uzer dien lineis, . Mfe. 
818. pag. 133. | 


€) „Linea vvirdit kediutit reiz, Linea wird überfeßt mit Rip, 


unde zila. unde riga, unde 
ftrih, unde durhgang. Super- 
ficies heizit Obeflihti, unde 
uzenahtigi. Corpus, five foli- 
dum mag heizin heui, unde 
diechi. Si autem fit adjecti- 
vom dicimus folidum erbaue- 
niz, dichiz, olangiz, daz chit 
ale ganziz, unholiz, feltiz. — 
Stuph ne ift nehein Teil des 
reizes, er ift echirt Ort, unde 
marcha. — dit unterfkeidena 


quantitas taz ift zala unde re- 


da; tiu fih zefamine habet, 
taz ift ter reiz, unde diu obe— 
flihti, unde div hewi; unde 
noch tanne ane diu, zit, unde 
ſtat.* er 

Notker Labeo in Paraphrafi 
A. 818. . 41. ph 


und Ziel, und Rig, und Strich, 
und Durchſchnitt. Superficies 
beißt Oberfläche, und Außen 
feite. Corpus, five folidum mag 
Hebe, und Dice heißen; wenn 
e6 aber ein Beywort if, fagen 
wir erbauenes, dickes, olanges, 
dag heißt all ganzes, unbonleg, 
fees. Stupf (Punctum) if 
nicht ein Theil der Linie, er ift 
blos Ort, und Märch, Die un. 
terfcheidene Quantitas iſt die 
Zahl, und die Rede; die zu— 
fommenbängende heile (Con- 
tinuum) ift die Finte, die Ober⸗ 
fläche, und die Hebe; und noch 
dann- find ohne diefe die Zeit 
und Ort. 


@d: cashegorias Ariftotelis in Cod. Mfe. 


— 15 — 


Erfinder der mathematiſchen Figuren a). In der Aſtrono⸗ 
mie, die fie mitunter auch Aftrologie nannten, fchränften 
fie ihr Willen nicht bios in der Kunde die Sternbilder und 
des Sonnenlaufes ein. Gie mußten fich auch des Tubus b) 
und des Aftrolabiums c) zu bedienen, und waren im Stande 
‚einen Himmelsglobus zu verfertigen d), vielleicht den erſten 
in ganz Deutfchland._ Ihre aftronomifchen Lehrbücher wa⸗ 
ren die Werfe des Alexanders, Higins und Aratus e), wel- 
cher letzte noch vorhanden iſt f). Sie hielten den Zoroafter, 
deffen Neich fie nach Baktrian verfegten, für den größten 
Aſtronomen, und einen König Ptolomäus für den Erfinder 
der Sonnenuhren 8) und des Aſtrolabiums, eines aſtrono⸗ 
mifchen Inſtruments, ‚welches die Maler damals ald das 


a) Liber Benedict. N. 393. p. 75. P. 204. 

n der Handfchrift N. 18. p. 43 fleht noch das Bild eines 
He an dur einen langen Tubus ein Geftirm 
beobachtet. Eine räuberifche Hand hat aber den Diskus deſſel⸗ 
ben berausgefchnitten. 


c) „Dens Aftrologie, — nec quadra flexorum, Ptolomeaque vis 
radiorum.‘* M/c. 393. p. 36. 


d) Dielen Globus befchreibt Notker Labeo ſo: 


„‚Daz mag man wola fehin an 


der fphera , die in Cella fei 


. Galli gemachot ift fub Purchar- 
do Abbate. Sie hat alliu gen- 
tium geftelle, und von diu, 
fo man fie fo ftellet, daz der 
Polus feptentrionalis uf uf- 
sihti ſihet, fo fint fex Signa 
zodiaci feptentrionalis zeugen, 
alia fcx auftralia fint gebor- 
gen.“ 


Das mag man wohl fehen an 
der Kugel, die in St. Sal 
luszelle unter Abt Burkard ger 
macht worden ift. Sie bat alr 
ler Voͤlker und Länder Lage, 
Menn man sie fo ftellt, daß 
der Nordpol aufrecht fieht, fo 
find die fechs noͤrdliche Zei» 
chen im Thierkreiſe fichtbar, 


"die fechs füdlichen aber find 


verborgen. r 


In Paraphrafi de Confol, Philof. in Cod, Mſc. 826. P- Mr 


€) Liber Bened. p. 34, 
£) In Cod. Mfe. N. 250, et in Mfc. N. 902, 


g) „Climata, id eft horologiorum loca Ptolomaeus Rex per la· 
tum terrae invenit.“ Cod. Mjlus 393, 
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Sinnbild der Zauberen gebrauchten a). Einen Erdglobus zu 
verfertigen, waren fie nicht aufgelegt, weil fie die Meinung 
von den Gegenfüßlern ald ganz unftatthaft verwarfen b). 


Als fleißige Lefer der klaſſiſchen Schriftieller hatten fle 
fich aus der Götterlehre, aus der gricchifchen und römifchen 
Gefchichte viele Wörter fo eigen gemacht, daß fie oft damit 

ganz andere Gegenftände bezeichneten. So bieß bey ihnen die. 
- hriftliche Kirche Senatus Populusque, Respublica; dad Ges 
wiffen und auch der Teufel Praetor; der Heiland ald zukünf- 
tiger Nichter Auguftus und Cenfor ; die Kanzel Roftra; Gt. 
‚Mori Dietator. Gie verglichen den Heiland, ald er nach 
feiner Urfände den Apofteln feine Wundmalen zeiget, dem 
Römer Marius, wie er dem Volke feine Narben aufdedet, 
und fagten: daß der bi. Gall am füngften Gerichte unter 
dem Vürgermeifter dem bi. Peter als Praetor und Cenfor 
auftreten werde c). Noch fleißiger, als die Klaffifer Taten 
fie die hl. Schrift, die Väter, befonders den Drigenes, 
Athanaſius, Auguſtinus, Hieronymus, Gregorius, Iſido⸗ 
rus, Chryſoſtomus, Beda, Sedulius, Boetius, Avitus, 
Primaſius und die Kirchengeſchichtſchreiber, und bildeten 
ſich dadurch zu gründlichen Gottesgelehrten d). Doch klaub⸗ 


a) loc. cit. p. 36. p. 4. p. 100. 
b) „Antipodes nulla ratione credendi ſunt, quia nrc foliditas 
patitur, nec centrum terrae, fed neque hec ulla hiitoriae cog- 
nitione firmatum, fed hoc Poetae quafi ratiocinando conjec- 
. tant.‘* Lexicon Salem, welches Buch auch in Einfiedeln unter der 
Auffchrift: _Incipiunt Glofsae Salomonis Conftant. Epilcopi, 
vorhanden ift, aber ſchon mit dem Buchftaben I aufhört. 


e) Lib. Benedict. N. 393. 
a Be richtig ihre Begriffe waren, dienen als Beyſpiel dieſe 


Dom Bebethe: „Precibus Deus non mutatur, praefcius ea- 
rum operatur. ** 
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ten fie auch aus apocriphiſchen Schriften einige Abweichun⸗ 
gen auf; 3. 2. daß die Priefter und Bifchöfe ehedem Ach 
gleich gewefen, in Irland es noch wären a), und daß nur 
der Hochmuth der Bifchöfe den Unterſchied eingeführt das 
be b); daß die drey Weifen ald Gefandten des König Zo⸗ 
roafterd zu Herodes gefonmen ſeyn; daß der Erzengel Ras 
phael bey der Geburt Chriſti Hebammendienite verrichtet 
babe c); dag man das Haupt des HI. Fohannes des Täu⸗ 
fers unter die Bettſtatt der Herodias begraben habe; daß 
die Frau des Pilatus in jener Nacht vom Schrätel ſey ge⸗ 
drückt worden d); und daß die Buchſtaben jener Sprache, 
die Adam und die Schlange gefprochen hatten, eine magi⸗ 
fche Kraft hätten e). | 

Ueber die Wiffenfchaften im Begenfage der Religion 
fälten die Brofefforen in St, Gallen in einem gebundenen 
Aufſatze dieſes Urtheil: Die Religion müfle immer als über 
ſoolche weit erhaben betrachtet werden; ihr zulieb müſſe 
man, ohne auf die Gramatif zu achten, Solöcismen und 
Barbarismen gedulden; die Nedefunft gelte nichts, die Ab⸗ 
bitte aber alles, am die Schlüffe der Dialeftif würden bey 


Von der Beichte: : „Vult velut — Axm., ut fatearis 


am 
„Intime falvamur, rY eontinne fateamur.“ 
Don der Buſſe: „Optime plorantur, quae ‚poftea non ge- 
minantur. 
Don der Zofnung: „Millies exeideras ‚-toties vult Ipes uti 
reſurgas.“ loc, cit. 
a) „In Hibernia Epifcopi et prefbiteri unum funt.* lc. p. 240, 
b) Zoe. cit. et in Cod. Mfe. 621. 
c) „Conveniens Mariae Raphael fuit obftiter almae.““ Norker 
Labeo loc. cit. p. 44. 
d) „Quam premit ineubiter (Scrazo) per fomnia Praefidis uxor 
‚„ Monftra viro mandat.“ la. cit. p . 135. 
e) loc. eis 


% 
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einigen Neligionsgeheimniften als falfch befunden; inzwiſchen 
weil Irrlehrer oft die Gläubigen mit dem Ariſtoteles, Plato 
und mit ihrer Sophiſtik angefochten und geftöret hätten, 
müste man fich diefer Waffen auch bemächtigen, um die 
Kirche damit zu vertheidigen , wie es Athanas, Auguftin, 
Boetius ꝛc. getban hätten a). Mit den Wiffenfchaften ver 
band man wie vorhin das Bücherabfchreiben,, und die Kunft 
anf Burpur Bilder zu ſticken. Man benuste auch die neuen 
Erfindungen Anderer, Denn Abt Nortbert ließ, fobald Abt 
Kero von Würzburg das Teuchelbohren erdacht hatte, einen 
Sodbrunnen graben b); welches mwabrjcheinlich auch mit 
den Dachziegeln der Fall war, melche aus Leim zu brems 
nen dem Bilchofe Bernward von Hildesheim zuerſt einges 
fallen war. | 

Ueber dem Studium der Alten vergaß man in Gt. Gnls 
Ien feine Dintterfprache keineswegs; die Geiſtlichen Tegten 
fich dort mit Eifer auf derer Ausbildung, und machten fie 
zum Gegenftande ihres Gtudierend c) umd Briefwech⸗ 


n dieſem Sinne hieß man in St. Gallen die Bibliothef a 
2) 3 Armarium. Zckehard. in Caf cap. © b uch 


b) Eckehard. in Caf. cap, 6, er ıı. 
ce) Hier ein Benfpiel davon : 


Sumeliche chedent fubitan- 
tiam Eht, qued intelligitur 
ieht id eft aliquid. Accidens 
mit Ehte. Videtur autem 
efse Compofitum leht, et 
ejus negatio Nieht, quod 
integre dicitur Eineht, un- 
de Nehein eht; ficut et 
corrupte dicitur Niovviht. 
De omni tamen re VViht 
dicitur.  Interrogamus e- 
nim: if tar lovviht ? 
quaſi diceremus: ift tar ein 
Wiht, ideft aliquid, Re- 


Andere nennen ein Weſen Eht 


(Hecht), das auch mit Jeht(Jecht), 


oder Etwas ausgedruͤckt wird. Das 
Akkidens nennen fie Ehte. Es 
ſcheint aber, daß leht, und deſſen 
Gegenſatz Nieht (Nicht) Theile 
des Wortes Eineht oder Nehein 
eht (ein Aecht, fein echt) ſeyn. 
Auch wird verdorben Iovviht und 
Niovviht (Wicht und Pichtwicht) 
aefprochen. Jedes Ding fann man 
VWViht heißen , denn wir fragen: 
ift der Iovviht? als fprächen wir: 
ift der ein VViht, das ift Etwas. 
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ſels a), Durch fie ward diefe deutſche Sprache einiger 
Maßen von den vielen und. überflüffigen Mitlautern gereis 
niget, mit einer Art Nechtfehreibung verfehen, aus ber 
griechifchen Sprache mit Afzenten bereichert b), und durch 
den häufigern Gebrauch der Bindewörter biegſamer gemacht, 
So zwar daß Notker der Großlefzigte in derfelben abgezo—⸗ 
gene Begriffe geben, und die Logik des Ariftoteles komen⸗ 
tieren fonnte, Ueberhaupt lich ihr diefer Gelehrte eine Zier⸗ 
lichkeit, die fie vorher nie gehabt hatte c). Freylich finden 
wir ist in feinen deutfchen Schriften jene Zierlichfeit nicht 
mehr, die feinen Zeitgenoſſen fo wohl gefallen hatte; im 
Gegentheile find feine Wörter und Schreibart noch fehr der 
des neunten Jahrhundertes ähnlich. Deſſen ungeachtet find 
die Vorfchritte, welche die dentfche Sprache in ihrer Aut 
bildung gemacht bat, fehr fichtbar, fogar ward im 9, 10, 
14, Zahrhunderte darinn verhältnigmäßig mehr gethan, als 
in den folgenden fieben hundert Fahren. Aber Teingent- 
ſcher mag ſich bey dem Durchblättern folcher alten Michen 
Schriften des Schmersgefühles erwehren, welches ihn über das 






ſpondemus quoque: Nio- und wir antworten: Niovviht, 
vviht, id eft nehein VViht. das ift Neheinvviht. Iovviht und 
Unum ‘ergo fignificat Io- Ieht; Niovviht und Nicht fagen 
vviht, unde Icht, et Nio- hiemit das gleiche. Ein Menſch 
vviht unde Nieht. De homi- wird auch ein Uebilvviht, Pofe- 
' ne quoque dicitur Uhilvviht, vviht (Uebelwicht, Bofewicht ) 
Pofevviht. ergo VViht, Eht, genannt; biemit bedeuten VViht, 
Yeht, VViſt fubftantiam fig- Eht, Icht, vvik eine —— 
vpifieant. heit. 
J NMoctker Labeo in Periemerüs in Cod. 818, — 


. 2) Schreiben des Profeſſors Rudpert, über die deuiſchen Kunſt⸗ 
wörter der Gramatik. I Boldait rer. allemann. tom. 2.. ß 


E 6) In der: mniſchen Sprache gaben ſie nur dem — Rẽa 
‚einen Akzen 


-6).„, Primus Barbaricam — faciensque Taporamı“* 
Ackehard. IV. in lib. Bi Bu 353- 
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Mißgeſchick feiner Mutterfprache anmwandeln muß, wenn er 
fieht, wie man in den legten Jahrhunderten bey der begon- 
nenen Sprachverbefierung alle ſolche alte Sprachmufter auf 
die Seite geſetzt, und dafür blos jene in einer Provinz von 
Deutfcbland (in Sachfen) übliche Wörter und Nechtfchreis 
bung angenommen bat, welche man in alten Bibelüberfegun. 
gen, befonders in der des Luthers fand, „Denn dadurch 
wurde die Sprache mit der Einführung der Doppellanter 
au für u, ei für i, 3. B. mein Haus für min Hus a), här⸗ 
ger und rauher gemacht, und eine Menge ächtdeutfcher 
Haupt- und Beywörter, Zeit- und Bindewörter, viele nach⸗ 
druckvolle Redensarten, imd die tönangebenden Akzente au⸗ 
fer Gebrauch geſetzt, daß fie ist für die Bücherfprache ganz 
verloren find. Von vielen will ich einige aus den Schrif- 
ten Rotkers des Groflefzigten herſetzen b). | 


a) Diefe hatten durchaus zu ihrem Daſeyn fein befferes Necht, 
das au und ai, melche in Schwaben und ın der Schmeig 
m.r4. und 15. Jahrhunderte in vielen Wörtern für a uͤb⸗ 
iNXY waren; 4. DB. Grauf für Graf, Strauß für Straf, haut 
fir bat, laufen für laſſen, Zurtbail für Thurtbal. Aythmi⸗ 
[che Befchreibung des Appenzellerkrieges, und Urkunden, 


b) Hauptmwörter. Achuft after, Aleibon Ueberbleibſel, Ana- 
liute Angefiht, Afterchunft Nachfunft, Binon Peinen, Bıs- 
wviht Betrug, Chofe Rede, Chniki Neue, Crunheit Graufams 
feir, Digi Abbitt, Ea Geſetz, Eosgefel Gefeßaeber, Evva Emige 
feit, Ebini Billigfeit, Eht ein Weren, Etevvio Etwa ,. Fro- 
fang Jubellied, Fuora Nahrung, Gebende Feßeln, Gedingi 
Hofnung, Gedvving Zucht, Goullich Glort, Huch Spott, 
Heizmonte Zorn, Horo Koth, Hartung Prüfung, Intheizza 
&elübde, Itevviz Schande, Techara Zeugen, Lufsami Freude, 
Menti Freude, Prutegomen Bräutigam, Reita ein Wagen, Ri- 
don das Zittern, Slat Gattung , Skefwvig Schiff» oder See 
krieg, Spint Ferte, Side eine $lüfigfeit, Suftoda &eufser, 
Suonetag Gerichtstaan, Tegen ein Krieggmann, Truogenar 
ein Betrüger, Unfalda Unglicfeligfeit, Urdruzzi Berdruß, 
Ureiche Einenthum , Vetacha $lüael, VVig Schlacht , VVerlt 
Welt, VVarthus Theater, VVieftum Weisheit, VVizzego eis 
Prophet, VVane Meinung, Zandara Kohlen, ꝛc. 








Be 
F. 4. Profeſſoren und Schriftſteller in St. Gallen, 


Baning und Hartmann der jüngere waren die 
Profeſſoren des hl. Ulrichs a), und Adelhard der des 
Dietmars, welcher aus einem Kloſtergeiſtlichen von St. Gal⸗ 
len Abt zu Hirſchau geworden iſt b). | 

Gerald (Gerolt, Gerard) hatte den hl. Notker zum 
Lehrer, ward nach ibm felbft als Profeſſor angeftellt, und 
brachte fein ganzes Leben mit Lehren zu c); er machte bey 
St. Othmar, welches die Vfarrfirche war , einen fo belieb- 
ten Redner , daß er auch in Gegenwart ded Biſchofes, wel- 
ches fonft den Prieftern nicht erlaubt war, predigen durfte d). 
Eckehard J. war ein Schweſterſohn der Klausnerinn 
Rachild, und ein Mitſchüler des hl. Ulrichs. Er regierte 


Zeitwoͤrter. Behalbon umgeben, befnichon betruͤgen, 
chichton auferwecken, cramdon reigen, churen einfehen, cho- 
fen reden, chaphon warten, dolen leiden, einon vereinigen, 
ervvinden umfchren, folchen. begehren, geanderlichon verän« 
dern, gnadon erbärmen, geeifchen Wiffen, griscramon syütrben, 

nugen aufbüpfen,, irreffon beſchnarchen, jehun befennen, kiri- 
don begehbren, minnon lieben, michellichon verberrlichen, 
muzen betrügen, nafefnüzon ausfpotten, oberören herrichen, 
ousgen ſehen, peiton warten, plefton binabfteigen, uberftephan 
Übertreten, vvefen feyn, vvalton beherrfchen, vvangen abmei« 
chen, vvallon reifen , zimbern bauen, :c. 

Beywoͤrter. Ardingun zufällig, avverfig vermorfener, 
durnoht vollfemmen, gehugtig eingedenft, quiſs acwiß, ruoz 
rauh, Ruzzelingon: vermeffen,, tougeno ſtill, valgo fchicklich, 

... zitfriftig zergaͤnglich, ꝛe. | 

Bindwörter. Alde oder, doh doch, daz daß, tara dar, 

- Ferro fern, 'hara nah hernach, jo fowohl, jo als, nals und 
„nicht, nube ob, fid meil, {us fonft, vvanda weil, zui warum, 3. 
a) Gerard. in Vit. S. Ulrick in Acr. SS. Mabillon, 
b) Trirheim. Chronic. Hirfaug, part. 1. 
ec) „Fratres arrifit Gerolt animamque remifit 

„Cum vifis latte fanctis dixifset avete, 

„Profper doctrinis, afper difeiplinis.‘“ 

Eekcehard. in lib, Bened; p. 154. 


.d) Eckehard. in Caf. capp. 9. 14 


die Schulen viele Fahre, bis ihn Abt Kralo zum Großdes 
Tan beſtellte. Er fand bey dem Pabite Johann XII., und 
bey Kaifer Otho I. in großer Achtung. Jener behielt ihn 
in Rom feiner Gelehrtheit wegen eine Zeit lang bey fich, 
befuchte ihn öfterd während der Krankheit, die ihn dort 
befallen Hatte, und fchenfte ihm einige Reliquien von dem 
bi. Zohann dem Täufer, welchem zur Ehre Eckehard nach 
feiner Rückkunft in St. Gallen eine Kapelle bauete. Kai 
fer Otho I. nannte ibn einen großmüthigen ann, und 
wollte nicht, daß der Abt ohne feinen Math etwas vorneh⸗ 
men follte, Durch feine Gefchiclichfeit Fam die. Abtey wie 
der in den Beſitz ihrer Güter in Fonfchwil, die wegen der 
Macht und Widerſetzlichkeit des Schirmvogtes Notfer zum 
Theile fchon verloren fchienen. Die Armen und Nothleis 
denden unterflügte er mit freygebiger Hand, und wollte 
nicht einmal geilatten » daß von dem Bedienten des Spt 
tald einem Fremden übel begegnet würde, der fich für lahm 
ausgegeben, und hatte tragen laſſen, aber hurtig aus dem 
Bade fpringen fonnte, da der Bediente auf defien Klage 
über zu große Wärme, die er in welfcher Sprache mit Caldo, 
Caldo zu verftehen geben wollte, aus Mißverflande, ald wenn 
dad Wafler zu Falt wäre, immer heißeres, und endlich fie 
dendes nachgoß a). Eckehard I. ſtarb im Fahre 973, und 
feiner wird allenthalben mit großem Lobe gedacht b), Er 
hinterließ eine Befchreibung der Heldenthaten des Walthers, 
welche 


a) Eckehard, in Caf. cap. 8. 9. 12. er in lib. Bened. p, 260. 


# 
b) Necrologrum 975, — Hepidanni Annales. Eine Urkunde vom 
Sabre 960, giebt ihm das befondere Prädikat Servi Dei. in 
Trad, Cod. Q. 3. 


— 2783 u 


welche hernach Eckehard IV. ins Reine brachte a), ein Buch 
mit der Aufſchrift Lydius Charlomanicus ; defien Inhalt un 
bekannt iftz mehrere geiftliche Hymnen, befonders die zur 
Ehre der HI. Afra. Auf Anvathen des hl. Ulrichs, und zu 
folge eines Gelübdes hatte er auch das Leben der hl. Wi— 
borad zu fchreiben unternommen, aber felbes nicht vollendet. 
Aue diefe Schriften find Tängftend verloren gegangen. Er 
brachte vier Enkel in das Klofter Gt. Gallen, Eckehard IL, 
Eckehard III., Notker den Arzt, und den Abt Burkard II: ; 


Eckehard IT der Höfling (Palatinus) genannt, ein 
ſtattlicher Dann b), erlernte die Wiffenfchaften von den bey 
den Lehrern Gerald und Edehard J., welcher Teste feiner 
Mutter. Bruder war, Als Profefor Band er der äußern 
und innern Schule vor c); er machte zwiſchen Adelichen 
und Inadelichen feinen andern Unterfchied ; ald daß er die 
weniger Fähigen mehr mit Bücherfchreiben, Malen, Ber 
golden beſchäftigte. Viele ſeiner Lehrjünger traten in das 
Kloſter St. Gallen, oder wurden Biſchöfe, welche Würde 
auch ihm Willigis der Erzbiſchof von Maynz vorſagte, als 
er ſich mit ſechs Biſchöfen, die er alle erzogen hatte, in 
dieſer Stadt befand, Er kannte das Geheimniß, alles, was 
man ſprach, eben fo gefchwind ; als man es vorbrachte, mit 
4) Eckehard. in Cal. cap. 9, Diefes Werk Hand nach im J. 1220. 
in der Bibliothek su Muri Acta Murenfia bey Serrgott. Ein 
anders Erempfat wurde riss. zu Pfeffers mit andern Buͤchern 
- wieder aufgefunden. Ziber Yiventium. 
t) „‚Fäcie deeorus, ſtatura procerus forti äfsimilis, Acqualiter 
„grofsus, oculis fulgurofus, ut Otho faxonicns rufus de ille 
Jaixerit: nemini unquam Benedicti Cueulla desentius infede- 
rat‘ Eckenatl. in Caf. cap, 10, 
&) „Doctor profper et aſper.“ Zckehard, I 
| & 


— 
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gewiſſen Zeichen aufzuſchreiben a). Mit der Erlaubniß 
feines Abtes gab er auf dem Schloſſe Hohentwiel der Had— 
wig Gemahlinn des ſchwäbiſchen Herzogs Burkard in der 
Iateinifchen Sprache Unterricht, und erflärte ihr den Vir⸗ 
gil. Denn diefe Frau- Tag von der Zeit an, da fie als eine 
dem morgenländifchen Kaifer verlodte Braut die griechifche 
Sprache hatte lernen müflen, viel den Wilfenfchaften ob. 
Von ihr wurde Eckehard an den Hof des Kaifers Otho I. 
befördert, mo ihm die fernere Ausbildung Othos IL., und 
die Beſorgung des Gottesdienftes in der Faiferlichen Kapelle 
aufgetragen wurde. In diefer Stelle that er feinem Klofter 
bey Otho I. gute Dienſte; er wurde hernach Domprobft zu 
Mannz, und farb den 23. April im Sabre 990 b), Man 
bat nichts mehr von ihm ald einige Urkunden c), und zwey 
Geſpräche, die. er durch feine Gefchwindfchreiberey aufge 
merft, und welche Edehard IV. feiner Chronik eingetragen 
hat. Seine Epigrammaten nnd Sequentien d) waren fchon 
längft verloren. 

Eckehard IT. war des Vorgehenden Mutter Schwer 
ſterſohn; auch ihn als einen fühigen Lehrer forderte Hadwig 
zu fich auf Hohentwiel, um durch ibn ihre Hoffepläne in 
den Wiffenfchaften unterrichten zur laſſen. Er ward nach 
ber dreyßig Fahre lang Defan in Et. Gallen. Als er ſtarb 
warf fich fein Mitbruder Priefier Wickard auf den Leich- 

a) Dio Caſſius lib. ę5. cap. ı. macht den roͤmiſchen Mitter Moece⸗ 
nas, die Verfaſſer des Fehrachiudes der Diplomatik aber den 


Tyro einen Frengelaffenen des Cicero zu Erfindern diefer Kunſt, 
die fie Notae Tyrenianae heifen. 


b) Necrologiam N. gıs, — Annales Hepidanni. — Hermannus Gens 
iract. — Eckehard. IV. in Caf. et in lib. Benediet. p. 261, 


e) P. 9. P. 10, @. 1. in Cod. Trad. 
d) Er verfertigte ſchoͤne. Kckehard. IV. in Caf. eap. 11. 


* 


u ME zu 

Ham hin, und gab vor Schmerzen fiber deſſen Hinteitt auf 
demfelben den Geiſt auf a). Diefem Edebard fchreibt man 
ein gedrudtes Gedicht zu b). 


Notker der Arzt (Phyficus) war aus Nhätien, und 
des Abt Notkers Mutter Bruder, Die Wiflenfchaften vr» 
lernte er mit dem hl. Ulrich von dem hl. Notfer , und zeich— 
nete fich, als er ſelbſt Brofeffor ward, in der Mufit, Ma 
lerey, Schreibfunft und Arzneykunde vor andern aus. Er 
fand als Arzt an dem Hofe Othos L in großer Achtung, 
und obfchon es fcheinem möchte, daß feine Einfichten in 
der Heilkunde nicht groß müſſen geweſen feyn, da felbit in 
St. Gallen uneracht feiner Behandlung der Abt Burkard 
an zwey Krücen gieng, und der Defan Eckehard I. hinkte; 
fo muß es doch shit feiner Kunft etwas auf fich gehabt ha- 
ben, wenn er aus dem Wafler einer Kammerfränlein, das 
man ihm für das des Herzog Heinrichs von Bayern aus. 
gab, die nahe Niederkunft derfeiben Bugimmt vorherfagen, 
und bey einer Aderläffe aus dem Muche des Blutes den 
‚haben Ausbruch der Pocken bey eineni Bifchofe wiffen, und 
derfelben Narben verhindern Eonnte. Wegen der Strenge, 
womit er die Elöfterliche Zucht zu handhaben gewohnt war, 
gab man ihm im Klöfter den Beynamen Piperis Granum 
(Pfefferkörnlein). In feinem Alter verlor er das Geficht; 
aber um fo mehr Achtung bemwiefen ihm die benden Kaifer 
Otho, als fie ihn in dieſem Zuſtande antrafen c), Die 
Todtenverzeichniffe merken feinen Gterbetsg mit großem 





a) Neerologigm ele. 21. Marti, — Fckehard. IV. in Caf. ee in lib. 
Benedict, pagg. 155. 261, 


| E) Canifii Lect. Antig. tom. 5, c) Eckehard. in Caf. cap, 13. 
r © 2 J 
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Lobe an a). Er zierte die Klofterfirche, und manche Bi⸗ 
cher mir feinen Gemälden; befchrieb die Ofterrechnung in 
Verſen b), und machte einige Hymnen c). 


Notker der berühmte Biſchof von Lüttich, und Her- 
fteller dieſes Hochfliftes war im J. 972, aus einem Probfte 
von St, Gallen da Bifchof geworden. Er fchrieb das Le⸗ 
ben des bi. Remaklus d), und farb im J. 1008 e). 


Kunibert ein edler Breidganer that fich ald Maler, 
. Schönfchreiber und Lehrer fo hervor, daß ihn Herzog Hein 
veich von Bayern, der Vater der obgemeldten Hadwig, vom 
Abte Kralo für die Schulen zu Salzburg verlangte, und 
ibn zum Abte von Unteraltaich machte. Diefe Abtey und 
Profeſſorſtelle dankte aber Kunibert nach einigen Jahren 
ab, und fehrte nach St. Gallen zurück, mo er Dekan und 
Probſt im Breisgau ward, nnd ald ein Greid an einem 
Sturze, den er vom Pferde that, farb f), In St. Gab 
Yen ift von ihm mW eine Urkund vom Fahre 933. vorhan- 
den, welche an Zierlichkeit der Schrift alle andere übertrifft, 


Notker der Großlefzigte (Labeo) wurde zu fei- 
ner Zeit für den größten Gelehrten des Reichs gehalten 8). 
Er war, wie ans feinen Schriften erhellet, ein Gotteoͤgelehrter, 
ein Muſikant, ein Dichter, ein Aftronom, ein Mathematiker; 


a) „Obitus Notkeri beniznifsimi Doctoris et Medici.‘ Necrolog, 
Coaev. — Burcard, in Caf. cap, I, 
b) In Cod. Adlc. 915. . 
e) Darunter einer Rector, aeterni, in Cod. Mfc. N. 381, bis it 
von dem bl. Othmar gefungen wird, 
d) In Cod. Mfe. N. 556. 571, ä 
e) „Mötkerus Epifcoptis Leodienfis et prius Monaftetii S. Galli 
„Praepofitus ad Chriftum, migravit.‘“ Chronicon Magdeburgenje. 
f) Eckehard. in Caf. cap. 10, 16, er in lib. Benedict. j 
. g) Noſtrae memoriae hominum doctifsimus et benignilsimus. 
Chronicon Hepidanni ad annum 1022, 


— 27 — 


in der Bibel, in den Kirchenſchriftſtellern, Vätern und 
Klaſſikern wohl bewandert, und der deutſchen, lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache mächtig. Er erwarb ſich mit 
mehrern in deutſcher Sprache herausgegebenen Werfen bey 
feinen Zeitgenoffen ‚hoben Beyfall, und fein Name wird zu 
allen Zeiten denen, welche das Altdeutiche fudieren wer- 
den, ehrwürdig ſeyn. Er war lange Profeſſor, und bil. 
dete nebft anderen Lehrjüngern den Eckehard IV. zu einem 
klaſſiſchen Schriftfteller des Mittelalters. Er felbft hatte von 
feinem Oheim dem Eckehard I. die Geiftesbildung erhalten, 
Bor feinem Tode machte er eine öffentliche Beichte, in der 
er ald einen großen Fehler vorbrachte, daß er ehedem im 
Hlöfterlichen Habit einen Wolf getödet hätte, Cr verbarh 
fich für feinen Körper das gewöhnliche Wafchen nach dem 
Tode, weil er nicht wollte, daß man die feinen Leib umgür- 
tende Bußkette entdecken follte; befahl aber bey der Annä— 
berung feiner letzten Stunde den Armen vor feinem Bette 
eine Mahlzeit zu geben, damit er die Augen in dem Ber 
gnügen, die Hungrigen fpeifen zu fehen, fchließen möchte, 
Diefe Freude ward ihm zu Theil; er farb unter dem lau—⸗ 
ten Lärm, den diefe vor ihm fprifenden Armen erhoben a), 
in dem fiebenzigfien Fahre feines Alters den 27 Brachmo— 
nat 1022, b) an der Peſt, welche die Armee aus Italien 
gebracht hatte. Bon feinen deutfchen Werfen find noch vor- 
handen die Auslegungen der Pſalmen c), des Ariftoteles d), 


a) Eckehard. in Ib, Benedict. 


b) Annales Hepidanni. Sein gebejlinger Eckehard IV. beſchließt die 
Befckreibuna mit den Wor 
„Hic finis eſt hominis Do imparie eruditionis. | 
„Hunc merite fiebunt, finili, qui deinde carebunt.“ 


In lib. Benediet, 
@) Codex Manuferiptus. N. 9, 
4) De Cathegorlis et Periemerüs in Mfe. 818. 


ves Beectius a), des Martionus Minäus Capella b), ein, 
kurzer Auffag über muſikaliſche Inſtrumenten c). Hinge 
gen ſind ſeine Auslegungen über das Buch Job und über 
die, Moralbücher des Pabſt Gregors verloren gegangen, 
Nur das, was er über die Palmen fchrieb, iſt durch dem 
ODruck bekannt gemacht worden d), Mit Notker farben am 
nämlichen Tage an der Peſt noch drey andere Profeſſoren, 
Rudpert, Anno und Erimbert, und wurden zu ihm 
in ein Grab gelegt e). Gie hatten in St. Gallen nach 
dem Tode der Profeſſoren Failan und Klemens, die 
beyde Zrländer waren f), das Lehramt verwaltet, | 
Eckehard IV. „war als ein Zögling Notkers des Groß. 
Yefzigten in der lateiniſchen, griechiſchen und deutſchen Spra- 
che erfahren, beſaß große Beleſenheit in den chriſtlichen und 
heydniſchen Schriftſtellern, und ſtand mit dem Profeſſor 
Hilperich in St. Gallen den Schulen vor. Er ſetzte 
unter Abt Nortbert die Haus-Chronik ſeines Kloſters vom 
Abte Salomon an fort g), endete aber dieſe Geſchichte ge— 
gen ſeine Abſicht ſchon mit dem Abte Immo. Sie iſt ein 
klaſſiſches Werk des Mittelalters, und nicht nur für Deutich- 
land, fondern auch für die allgemeine Gefchichtfunde von 
hohem Werthe; zwar nicht an Kunfl und zierlichem Latein, 
aber wegen feinem Inhalte und dem biedern, aufrichtigen 


a) De Confolatione Philofophica in Mfe. g25. 5 
[4 

%) De Nuptiis Mercurii et Philologiae in Aſſc. 872. 

0) In Mfc. N. 242. p. 10, d) In Schilteri Thejauro Antiquit. 


CA Neeröle erilegium, Eaebard IV. machte allen — eine Grabſchrift 


enedic 


— dort. Failan war den aͤnner 991. ge n. Aa- 
—* Hepidenni, ge Necrologium. 2 3 » 9 ſtorbe 


) Cafüs S. Galli in Cod. Aſſe. . 
— in Geldef rerum — N. 618, 611, Gie iſt fehlerhaft 


— 


m”. 


und fittenmalenden VBortrage. Darum haben feine. Arbeit 
alle neueren Gefchichtichreiber häufig benugt. Sein zwey⸗ 
tes Werk iſt die fo oft berührte Handfchrift Liber ‚Benedic. 
tionum, die zerfchiedene Gedichte über Religionsgeheimmiffe, 
auf Kirchen uud andere Feſte, Auffchriften gu Gemälden, 
Grabſchriften, und. Segenfprüche über Speifen enthält a); 


deren einige er als Knabe unter der Anleitung feines Pro⸗ 


feffors Notfer, andere auf den Wunfch des Aribo Erzbi- 


n 


fchofes von Maynz, des Abt Fohannes von St. Maximin 


zu Trier, und feined Bruderd Immo Abts zu Petershau⸗ 
ſen, in lateiniſchen ſich reimenden Verſen verfaßt, und oft 


mit Anmerkungen ſelbſt erkläret hat. Er ſtarb um das 


Jahr 1070 b). 

Hepidann ſchrieb im Jahre 1072, das Leben der hl. 
Wiborad, welches vor ihm ſchon Eckehard J. und Hart 
mann III. verfucht hatten c). Ihm wird auch die Chronif 
zugefchrieben, welche vom 3.708. bis 1044. das, was ſich 
in St. Gallen Merkwürdiges ereignet hat, in furzen Wor- 
‚ten anmerft d), Aber aus einer alten Handfchrift e) erhel⸗ 
et unwiderſprechlich, daß fie-fchon im J. 965, hiemit lange 
vor Hepidann gefchrieben wurde, und hernach vom J. 965, 
bis 1056, von Berfchiedenen, und vielleicht auch von ibm 
fortgefegt worden jene 


a) Liber Benedictionum in Cod- Mfe. N. 593. in 4. paginae 26), 
b) Den 2ı Dftober. Necrologium. | 
. 6) Pragfario in Vit. S. Wiborad. — Eckehard. in Caj. cap. 4, 
d) Soldat bat felbe unter dem Titel Annales Hepidanni in zom. 1. 
Rer. Allemann. gedruckt ausaraeben, aber nach feiner Gewohn⸗ 


heit ſehr fehlerhaft. Belonders Hat er durch faliche Anfexung - 


der Jahrzahlen viele Schriftftellee zu Irrthuͤmern verführt. 
2) Cod.. Aſc. N. 915. Welche alte Handfchrift immer aemeint 
At, wenn Hepidann, Annales Hepidauni, Chronicon Antiquum 
eitiert werben. | iR — | 
— nn 


Schötes Hauptſtuͤck. 
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Kaifer Heinrich IV. Nicht unfer Vaterland in 
Kriege ein. Gute und fchlimme Gefchide der 
Adteyen St. Gallen, Pfeffers, ER und 
St. Johann, 


LITZEETTITTTTTTUE RT 
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Von 1077, bis 1200. 


Wa in unſern bergichten Gegenden ſo oft geſchieht, daß 
ſich Erdhügel von ihren Grundfeſten ablöſen, auf ſchöne mit 
langer Mühe und großem Fleiße angebaute Wieſen werfen, 
und dieſe Plätze auf lange Zeit unfruchtbar und öde machen; 
das begegnete itzt der Abtey St. Gallen, und dem ihr: unter- 
worfenen Lande. Ein friegerifcher Nittergeiit, den die im 
J. 1076. zwifchen dem Kaifer Heinrich ıV. und dem Pabſte 
Gregor vr. enitandenen Fuveftitur - Streitigkeiten bey allen 
Großen Deutſchlands geweckt hatten, bemächtigte fich der 
St. Ballifchen Aebte und ihrer Edelleute „ vermwüftete durch 
feine Folgen und Unfälle das Land, und bededte die Kultur, 
welche man feit fünfhundert Fahren dem Berfiande, den 
Sitten und dem Boden zu geben bemüht geweſen war, wie 
mit einem hohen Schutte. Diefes Unglück hob fich damit 
an a), daß nach dem Tode des Abe Ulrichs ır. über Gt. 
Ballen iede der benden Friegführenden Partheyen, um fich 
dadurch zu verftärfen, einen Abt feste, Lütold von Neem 
a) Burcard. in Gaf. S. Galli. cap. 7, 


Burg ein Kloftergeiftlicher von St. Gallen, der vom After. 
Könige Rudolf ernannt war, nahm von der Abten der erfte 
Beſitz; er mußte diefelbe aber wieder fahren laſſen, als 
Kaifer Heinrich ıv. im Brachmonate 1077, in Schwaben 
‚anfam , und den Sohn Marquards des Grafen von 
Mörzthale und Avalanz a), feinen Verwandten b), mit 
fich brachte, und im, diefelbe einſetzte c). Diefe zwey 
Yebte , derem jeder fich für den rechtmäßigen hielt, und von 
feiner Parthey dafür angeſehen wurde, befriegten fich mit 
bitterſtem Haſſe. Dem Lütold halfen fein Bruder Abt Ecke⸗ 
bard von Reichenau, Berthold 1. der Herzog von Zährin- 
gen, Herzog Welf, die Grafen von Kiburg, Montfort, 
Marchdorf, die Edeln von Toggenburg, und Lütold der 
Schirmvogt von St. Gallen, welche alle der welfifchen oder 
päbftlichen Parthey anhiengen. Dit Ulrich 111. Hielten es nur 
Heinrich fein Bruder, welcher Herzog in Kärnthen war, 
‚die: Bifchöfe von Chur, Augsburg, Baſel, Straßburg, 
Konftanz, und die Grafen von Lenzburg, die aber alle ent 
weder zu entfernt waren, oder mit fich felbit zu thun hat. 
ten; fo daß Mirich 111. feinen Feinten fat nur die Streit 
fräfte feiner Abtey, das iſt, einige hundert Mann, die ihm 
aber fehr ergeben waren, entgegen fiellen Fonnte, Mit dies 
fen fette er viele Fahre Yang, freylich mit fehr abmwechieln. 
dem Glücke, den Krieg fort, und erhielt fich bey der Abtey. 

Der Anfang, da der Kaifer noch in Schwaben die 
Oberhand hatte, ließ ſich für ihn glücklich an, er bemäch- 


a) Diefe Graffchaft liegt in Kärnthen. Büfching. 

b) Kaifer Heinrich IV. nennt ibn Confanguineum noftrum. Di 
plom. 1093. F. i. in Cod. Trad 

6) Burcard. in Caf.  Bertholdi Confantionfs Chronice ad an. 107%. 
er 1079 " l 
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tigte ſich im J. 1078, der Abtey Reichenau, deren Abt für 
todt ausgegeben wurde; er eroberte 10800, von feinem Brus 
der mit Kriegsvolfe unterfläst, die Städte und Schlöſſer 
Markdorf, Bregenz, Zttingen, Kochersburg, Kibarg, und 
befam in dieſem Schloſſe den Sohn des Grafen von Kiburg, 
in Markdorf aber den Grafen Otho gefangen; er bauete an 
'dem Rheine bey Bernang das Schloß Heerburg, an der 
Gittern die Burg Kräzern, an der Glatt wahrfcheinlich 
zu Burgan ein Schloß, an der Thur eine ist unbe 
kannte Fefte, und als ihn dieſe zwey letztern nicht feit ge= 
nug bedünkten, feste er auf einem fchrofen Felfen den Ra - 
chenſtein a), eine nur durch Hunger besmingbare Burg b) 
bin, Aber dag Kriegsglück wandte fih noch im nämlichen 
Sabre. Herzog Welf machte ihm durch Bezwingung von 
Rhätien den Rüden unficher c) , feine Edelfnechte des Krie— 
ged müde, bezeigten fich ſchwürig; einige fielen gar von ihm 
ab; der Herzon Berchtold 1. von Zähringen nahm ihm 
bey Zarten im Breisgau das Schloß Wißnegg, und bey 
Dillingen die Burg Zimmern weg, und bemächtigte fi) 
aller Befisungen und Einkünfte, welche das Klofter Et, 
Gallen im Breisgen, an dem Schwarzwald und im Argau 
hatte, und eben fo machte es in Schwaben und im Allgau 
der Herzog Welf, an dem Bodenfee und Rhein die Grafen 


a) Inter Montana in quadam rupe nomine Rachenftein natura 
et fitn nimis munita, et fatis tuta.. Ad quod Caftellum hoftis 
faepe incafsum impegit. Burcard. cap. 7. Die Stelle vieles 
Schloſſes kann ist nicht mehr ficher angegeben werden; entwe— 
der if fie der Buͤrgſtal Rachlis hinter Mosnana, oder Toppen⸗ 
fein, welches Fihudt zwiſchen die Felſenwaͤnde des Appenjeller⸗ 
landes an die Duelle der Gitter verfegt, Cod. Mſc. 1087. 


b) Ast kann man aufer Heerburg umd Burgau von feinem 


mehr die Stelle zeigen: * 
e) Chronicon Bentkoldi Corflanzienfs, 
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von Montfort, an der Thur die Edeln von Toggenburg, 
und überhaupt jeder von dem feindlichen Anhange in feiner 
Nachbarſchaft; dergeitalt, daß die Geiitlichen im Klofter 
in große Noth geriethen, und um leben zu fünnen, Den 
SKirchenfchag verkaufen mußten. Abt Ulrich, der diefem 
abzuhelfen fich außer Stande fah, ja von dem Abte zu Reis 
chenay nach deffen Rückkunft noch ärgeres befürchtete, ent⸗ 
fchloß fich der Gewalt zu weichen, und reiste aus dem 
Schloſſe Rachenftein mit drey Bedienten ab. Zur Entfchuls 
digung feiner Flucht fireuste er and, daß ihm in dieſem 
Schlofie ein alter Mann erichienen fen, und befohlen habe, 
zu Agenno Reliquien von der bi. Fides abzuholen a), 
Während feiner Abweſenheit, die vier- Jahre daurete, 
agte der aus feiner Gefangenfchaft zurückgekommene Abt 
Edehard die von Ulrichen gefegten Verwalter der Abtey 
Neichenau fort, und wandte das äußerſte an, um Lütolden 
feinen Bruder in den Beſitz der Abtey St. Gallen zu ſetzen; 
er führte denfelben zum vierten male mit geivaffneter Hand 
dahin; ‚aber nie traf er die Geiftlichen an, welche um Lü— 
zolden nicht annehmen zu mäfen, immer auf die Berge 
floben. Darüber aufgebracht ließ er dag Wohnhaus des 
Abtes (die Pfalz) niederreißen, in der Stadt plündern, 
und auf der Bernegg ein fefied Schloß mit doppeltem Gras 
ben aufführen, in welches er eine Beſatzung legte, der er 
den Volkmar von Toggenburg zum Befehlöhaber gab. Aber 
jeder mit diefer dem Kiofter und der Stadt St. Ballen auf 
den Nacken gefesten Burg, weder mit der, welche Abt UL 
rich 111. an der Thur neu erbauet, hernach wieder verloren, 
Abt Eckehard aber zu einer Feſte gemacht hatte, noch mit 


WR Bursard. op, ir 
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der Beſtellung eines andern Abtes, den der neue Gegenkö⸗ 
nig Herrmann von Lützelburg anſtatt des Lütolden in der 
Perſon des Werners von Reichenau ernannt hatte, konn⸗ 
ten die St. Galliſchen Lande von dem Kaiſer, oder von ih⸗ 
rem Abte abwendig gemacht werden. | 
In diefer Lage der Dinge Fam Ulrich IIT. im Sabre 
1085. mit den erwünfchten Reliquien wieder nah Haufe, 
fanmelte eilends feine Leute, beſtürmte das neue Schloß auf 
der Bernegg, nahm es, nachdem er defien Befehlshaber 
Volkmar getödet hatte, ohne Mühe weg, und lieh es von 
Grund aus niederreißen. Größere Mühe Eoftete es ihn, die 
von ihm erbaute Feſte an der Thur, die fich nach einem 
drenfachen mörderifchen Sturme doch noch hielt, und dag 
wegen feiner. feiten Lage berühmte Schloß Toggenburg 
au erobern; doch befam er endlich beyde, und verbrannte fie, 
Leber dieſes Waffenglück feines Feindes beſtürzt, ſchickte Abt 
Eckehard ſeinen Bruder den Grafen Burkard von Nellenburg 
mit Volke nach St. Gallen, um da durch Raub den Abt⸗ 
Abbruch zu thun, umd ibm den Rückweg abzuſchneiden; er 
aber eilte mit Diethelm J. von Toggenburg a), und andern 
Edeln dem St, Gallifchen Kriegsvolke nach, holte es in der 
Krätzern ein, und verfuchte einige Angriffe; aber mit aller 
‚feiner Mebermacht Fonnte er wegen der wortheilhaften SteL 
lung , die Ulrich feinen Leuten, befonders den Bogenſchützen 
und Steinfchleudern gegeben hatte ‚ ihm nichts anhaben, 
bielweniger getraute ſich Graf Burkard Ulrich ur. 
Rückkehr in St. Gallen abzuwarten. Um diefen Schimpf 
u rächen, both fich dem Eckehard bald ‚eine andere Gele 


2) Diefer Diethelm I. von Toggenburg koͤmmt auch 1083. als 
e 


euge in einer Vergabung vor, die dem Klofter Allerheiligen 
Alleınans, 


zu Schafhaufen ift gemacht worden. Cod. Diplom, 
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genheit dar. Berchthold der Herzog von Zähringen hatte im 
dieſem Fahre 1805, den Bifchof Otho verftoßen, und Geb⸗ 
barden feinen Bruder, der ein Kloftergeiftlicher von Hirſchau 
war, zum Bifchofe von Konſtanz gemacht; und es war ihn 
und feinem Anbange viel daran gelegen, daß fein Bruder, 
den noch über das der Pabſt zu feinem Legaten beftellt hatte, 
im Befise von Konftanz bliebe. Gern verfand er fich darum 
mit Eckeharden zu einem Gtreifzuge gegen den Abt von. Gt, 
Gallen , welcher nebft dem, daß er den Bifchof Otho unter» 
ſtützte, ein ercommmmnizierter Anhänger Heinrichs IV. und 
der Sohn derjenigen wäre, dem diefer Kaifer das ihm ab- 
genommene Herzogthum Kärnthen verliehen hätte, Der 
Herzog und der Abt unternahmen diefen Zug in zwey Hat. 
fen; einer zog ienfeits‘ des Bodenfees hinauf, und verheerte 
alles, was dort von Bregenz bis auf Konſtanz dem Stifte St. 
Gallen zugehörte, oder dem Bifchofe Otho gehorchtes der 
Andere rückte über Waldfirch, Büren, Goßau, Herifau, bis 
an den Fluß Urnäſchen und an die Alpen, verbrannte auf 
felben .die Sennhütten mit dem Viehe, und Fehrte unter 
Rauben und Brennen wieder zurück, Diefen Schaden ver 
galt ihnen Abt Ulrich ııı. auf einem Gegenbefuche, den er 
bis weit über Konftanz hinab machte, nahm nebft dem noch 


dem Herzoge die Feſtung Hohentwiel weg, welche ibm 
die Befasung verrieth , und fchloß bey feiner Rückkehr Diet . 


helmen von Toggenburg, der während feiner Abweſenheit 
nah St. Gallen auf Raub und Brand ausgezogen war, in 
der Krätzernſchluchte To ein, daß derfelbe um einen french 
Abzug unterhandeln, und folchen thener bezahlen mußte, 
Den Muth, mit welchem fich Abt Ulrich mit feinen Fein, 
ben herumſchlug, belohnte Kaifer Heinrich ıv. im folgen⸗ 
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den Jahre 1086. damit, daß er ihn zum Patriarchen von 
Aquileia ernannte, wo der Biſchof Friedrich eben geſtorben 
war. Diefe Erhebung verdroß feine Gegner fo, daß Her- 
zog Berchthold 11. von Zähringen während der Zeit, ale 
Ulrich von feinem Patriarchat Befik nahm, das Kloſter St, 
Gallen überfiel, die Geiftlichen, welche in die Kirche gefio- 
ben waren, mighandelte, und Naub mit Brand bis in die 
binterften Thäler des Appenzellerlandes verbreitete, 

Da bald hernach Abt Eckehard von Reichenau im J. 
4088, farb, Lütold der Schirmvogt des Klofterd ermordet 
wurde, und Abt Werner der Gegenabt aus eigenem An 
triebe feine Anſpriche an die Abtey St. Gallen aufgab, 
ouch Verchthold ıı. von Zähringen fich feines Bruders 
nicht mehr fo eifrig annahm, und da man überhaupt in 
Dentichland des Jammers müde, vom Kriegen abließ, ge 
noß diefe Gegend vom Fahre 1086.. an Ruhe, und würde 
fich foicher noch mehr erfreuet haben, wenn nicht der Pas 
triarch Ulrich felbit den Krieg auf ein neues dadurch ange 
facht hätte, daß er im dem Feldzuge, den er 1091, mit 
Heinrich iv. gegen die Gräfinn Mathild machte, diefem am 


tieth, Gebhard den eingedrungenen Biſchof von Konitang 


zu verftoßen, und dem verfiorbenen, rechtmäßigen Bir 
ſchofe Otho Arnolden einen Grafen von Herligenberg 
und Kloftergeiftlichen von &t. Gallen zum Nachfolger 
zu. beftellen. Denn da Abt Ulrich 111., welcher die Ein 


— 


ſetzung Arnolds auf ſich genommen hatte, am Weih⸗ 


nachttage 1092. die Stadt Konſtanz berennet, und vor ders 
felben einige Häufer angezündet ‚hatte a), verwüſtete hinge— 
‚gen die zähringifche Beſatzung, die darinn lag, fo weit fie 


a) Burcard. in Caf. S. Galli, = Chronic. Berheldi ad Annum 1092, | 
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reichen möchte , alle Gt. Galliſche Beſitzungen und Kirchen, 
bis fie endlich auf einem Streifzuge von einem weit fchwä- 
chern Haufen des St. Gallifchen Kriegsvolfes an der Thur 
entdeckt und gefchlagen wurde. Wlrich 111. gieng nach die- 
ſem auf Aguileia, und überließ es Arnofden feine Anfpris- 
che gegen Gebharden auszuſechten. Diefer war darinn, da 
Herzog Berchthold ı1. des Krieges müde war, und den Ar 
nold ausgenommen allen Anhängern des Kaiſers den Frie⸗ 
ben zugefichert hatte a), fehr glücklich 5; denn es gelang 
ibm nach einem zwölfjährigen Kriege durch feinen Bruder: 
Heinrich von Heiligendberg den Biſchof Gebhard im Fahre, 
1093. von Konftanz zu vertreiben, und den bifchöflichen ' 
Stuhl zu beiteigen b). Aber er befaß dieſen nur zwey 
Sabre, denn in dem Frieden, der im J. 1095, mit der. 
pabftlichen Parthey gefchloffen. wurde, erfannte Kaiſer Hein⸗ 
rich V. den Gebhard für den rechtmäßigen Bifchof von Konz: 
fang, und befahl dem Arnold diefen Stuhl feinem Gegner 
abzutreten. | 

Durch diefen Frieden fiegten die Anhänger des Pabſts 
ganz über den Kaifer Heinrich ıv. Er wurde des Reichs 
entfest, und da er bald daranf 1106. ohne dom Banne 
Iosgefprochen zu fenn, farb, ließ fein Sohn Heinrich. V., 
der von ihm zu feinen Feinden übergegangen war, defien 
Leichnam fünf Jahre Tang neben der Kirche zu Speyer in 
einem fteinernen Sarge unbegraben liegen. Auch rich 
der Patriarch mußte fich mit den Geinigen von dem Banne, 
in dem er mie zu ſeyn geglaubt hatte c), losſprechen laſſen. 

a) Chronic. Bertholdi. 


b) Chronscon Petershufan. -  Burcard. in Gef. 
©) Burcard. in Cafı 
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Aber den Schaden, welchen er durch ſeine Theilnahme au 
dieſem Kriege dem hieſigen Lande und Stifte zugefügt hatte, 
war er nicht mehr im Stande gut zu machen; und die drey⸗ 
ßig Huben, welche ſein Bruder Heinrich dem Stifte St. 
Gallen zu Taugendorf a) ſchenkte, waren fein Erſatz dafür, 
Abt Ulrich 111. war dem neuen Kaifer Heinrich V. 
eben fo ergeben, wie er es deffen Bater gewefen war, Er 
309 1110, mit ihm nach Rom, und fand in der Streitig— 
feit, die fich zwifchen dem Babite und Kaifer auf ein neues 
über die Krönung und das Juveſtiturrecht erboben hatte, 
dieſem mit feinem Rathe bey; Heinrich gab ihm auch den: 
Pabſt Paſchal und die Kardinäle, welche er gefangen gefebt 
hatte, fo lange, bis fie ihn zu krönen und ihm die Inve⸗ 
ſtitur der Bischöfe nicht mehr freitig zu machen verfprachen, 
in Verwahr b). Es daurete aber noch bis 1922. ehe der 
leidige Znveftiturftreit ganz beygelegt war, welches mit dem 
Pabſte Kaligt 11. auf die Bedingniffe geſchah, dag in Zus 
kunft die Bifchöfe und Aebte zwar von den Kapiteln follten 
erwählt, aber von dem Kaifer Beitätiget, oder inveflirt wer- 
den, doch nicht mehr mit Darreichung des Ringes und Gta- 
bes, fondern des Faiferlichen Szepterd. Der Patriarch Ul⸗ 
rich hielt fich in feinem Alter faft immer zu Aquileia auf, 
welchem Biftbume er mit Ruhme vorftand; doch vergaß er 
dabey St. Gallen nicht. Er bauete in der Nähe defielben 
anf einem Platze, der Eichboden c), oder Farna d) hieß, 
.. der 

— 

b) Otho Frifingenfis Ckronic. lib. 7. cap. 14. 

e) Stumpfs Chronik, | 


4) So heißt in Urkunden der Sandacker, auf dem der größte 
ade von St, Fiden ſteht. i f \ 


der hl. Fides zur Ehre eine Kirche, verfah dieſelbe mit zwen 
Chorherren a), belohnte jene, welche ihm in feiner Kriegsnoth 
vorzüglich ihre Trene bewieſen hatten, reichlich, nahm man- 
che derfelben nach Kärnthen, und feste fie dort in Ehren 
und Reichthum. Nachdem er fechs und vierzig Jahre Tang 
Abt b), und fechs und zwanzig Patriarch a geweſen war, 
flarb er im Jahre 1122, 

Ehe diefer Patriarch in feiner Krankheit verfchieden 
mar d), meldeten Briefe von Aquileia, daß er die Abtey Gt. 
Ballen abgedanft habe, Weil man das Schreiben für Acht 
hielt, fchritt man alfobald zu einer neuen Wahl, und wäblte 
Heinrichen von Twiel zum Abte. Diefer war vom Kaiſer 
ſchon beftätiget, als die gewiſſe Nachricht einlief, daß Ulrich 
der Patriarch die Abtey nie abgedanft, fondern nach der 
Wahl Heinrichs von Twiel noch gelebt habe, und erſt nach 
derfelben gefiorben fey. Dielen Anlaß erarifien Herzog Kon- 
rad von Zähringen und Rudolf der neue Alt von Meichenau, 
um den Neugewählten zu verdrängen, und für ihn Mangol— 
den von Böttſtein einen Bruder dieſes Abtes e) und Klofter- 
herren in St. Ballen zum Abte wählen zu laſſen. Nachdem 
fie einige Kloftergeiftlichen gewonnen hatten, ihm ihre Stim⸗ 
men zur Abtey zu geben, febte Herzog Konrad mit zweyhuns 
dert Edelfnechten ibn in St. Ballen ein. Heinrich floh mit 
feinem Anhange bey defien Annäherung über den Bodenfee 
‘ a) Urk. 1225. in Cod. Trad. 


b) Burcard, in Caf. — Catalog, Abbat. 


6) Ugelli Italia facra Tom. — Candidus bey Graevi, we 
aber in der Zeitrechnung sefchle wird, 


8) Burcard. in Caf. cap. 8. Eu 
©) Catalog. Abbar. Augiae in Cod. Mfc. N. 455. P 3 
\ & 
52 
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nach Beil, Dahin verfolgte ihn bald Mangold, und unter 
warf fich nicht nur alle Gt. Gallifchen Beſitzungen in Schwa⸗ 
ben, fondern bauete auch in der Mitte derfelden das Schloß 
Brasberg, um fih ihres Beſitzes gegen feinen Geg- 
ner zu verfichern. Heinrich fuchte zwar die Edelleute 
der Abten durch ertheilte Lehen für fich zu gewinnen; aber 
weder dieſes, noch feine dem Kaifer vorgelegten Gründe hal— 
fen ihm etwas; denn der Kaifer, welchem nach dem Kalikti- 
fhen Konfordat in Wahlzwiſten den Ausfpruch zu geben zu⸗ 
- fand, erklärte beyde Wahlen für ungültig, ernannte aber doc) 
auf die Empfehlung des Herzogs Konrad den Mangold von 
Böttſtein zum Abte, Heinrich von Twiel begab fich hierauf, 
um nicht durch einen fortgefesten Widerſtand feinem Klofter 
noch ferner zu fchaden, in die Abtey Zwifalten, in der er 
blieb, bis ihn nach dem Tode des Mangolds, welcher den 
1Man 1133, fich ereignete a), deſſen Nachfolger Werner nach 
St. Bullen berief, und zum Probſte machte. Diefer Werner 
war ein Mann vom alten Schlage , welcher nach den Grund- 
fügen, die ihm fein Erzieher Gebezo b) beygebracht hatte, 
ſowohl feine Kloftergeiitlichen ald Edelfnechte zu ihren Plich- 
ten zurüc zu führen fih Mühe gab, aber von diefen und 
jenen Widerftand erfuhr ce). Er erneuerte mit Fridolaug, 
dem Abte in der Reichenau dad ehedem gute, aber durch 
die Kriege ganz zerſtörte Einverſtändniß und geiftliche Bünd— 


niß d), Er bauete auf der wefllichen Seite der Stadt Gt, 


Gallen die Kirche des hl. Leonhards, und Egids, und ftiftete 


a) Er war i1 Sabre, 4 Monate , 2 Wochen Abt gemefen, Tuſt 


‘ 


burg. Anniverfar. — Catalog. Abbat. in Cod. Mſc. N. 394. . I 


b) = Werner fliftete demfelben eine Jahrzeit. Tiufburgi Anni 
verjar, , 
0) Burcard. in Caf. d) Ur}. 1145, 
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zur Bedienung derſelben eine Probft-umd zwo Chorherren⸗ 
pfründena); er erwarb feinem Stifte vom Herzoge Welf 
von Bayern die Probiten (jest Karthaus) Ittingen b). Diefe 
war ehedem ein altes Schloß, welches der Prieſter Albert mit 
Berthold und Ulrich in ein Anguftinerflofter verwandelt hattec), 
Herzog Heinrich von Bayern, der Bifchof Herrman von Kon- 
ſtanz, die Dienfimänner ded Herzog Heinrichs, und die Edel 
knechte der Abtey St. Gallen hatten ihm theils aus eigenen, 
theils mit Lehengütern anfehnliche Stiftungen. gemacht d), - 
und Abt Werner von St. Gallen hatte zu dem Männerklofter 
noch ein Frauenkloſter geftiftet, das aber bald wieder ein- 
gieng e). Diefer Abt verkaufte dem Grafın Rudolf von 
Pfulendorf um dreyhundert Darf Silber dag Amt eines 
St. Gallifchen Schirmvogts, welches durch den Tod des Gra- 
fen Ulrich von Gamertingen Tedig gemorden war, und zahlte 
damit die Schulden feines Stiftes ab. Dagegen hatten die, 
Bifomten von Mailand die Schirmvogtey über die Abtey Maf- 
fin fchon lange fich eigen und erblich gemacht, fo daß Wer- 
ner nichts anders mehr thum Fonnte, als dem Vikomte Guido 
dieſe Vogtey mit allem, was dazu gehörte, zu beitätigen h). 
Welches Benfpiel auch die folgenden Aebte nachahmten, 

Die Schhftftändigfeit der Abtey Pfefferd , welche die Aebte 
feit Kaifer Othos 1. Zeiten glücklich behauptet hatten, litt in 


a) en reaande vom Papſte Eugen 1II. im J. 


b) Urk. 1162, in Cod. Trad. 

c) Bulla Eugenii Papae III. sı51, 

d) Privileg. Henriei Ducis. 1155. in Cod, Trad, — Urt, Biſchef 
Serrmanns Don 1162. 

€) Burcard. in Caf. 

€) Einige von — ertheilte Urkunden⸗Copien von 
2141, 1159. und ı 

72 


diefem Kriege einen fchweren Anfall. - Denn Kaifer Heinrich. 
IV. fchenfte dieſes Klofter dem Burkard Bifchofe von Bafel, 
um ihm fo den Schaden zu erſetzen, den er vom Berchtold J. 
Herzoge von Zähringen erlitten hatte a); und Heinrich V. 
hieß diefes nicht nur gut, fondern gab diefer Schanfung noch 
die Feftigfeit eines Kaufes, da.er dem Bifchofe Pfeffers, die 
fer aber ihm entgegen das Schloß Rapoltſtein im Elſaß ab- 
trat b), Aber ſtandhaft verfocht Abt Gerold die Nechte feiner 
Abtey; er gieng nach Hof, bewies aus alten kaiſerlichen 
Freiheitsbriefen, daß fein Kloſter ein felbiitändiges Stift, 
und nicht ein Fönigliched Kameralgut fen; und fchickte, als er 
da fein Gehör fand, feinen Kloſterbruder Wifram nach Som. 
Diefer fand dort mit feiner Klage Eingang. Pabſt Baschal 
befahl dem Bifchofe von Baſel unter Androhung des Kirchen 
banns fich der Abtey gänzlich zu bemüſſigen. Diefes zu thun 
war Burkard nicht geneigt, er weigerte fich dad Schreiben 
des Pabſts anzunchmen , gieng mit ſeinen Kriegsleuten und 
in Begleitung von ſechs Grafen nach Pfeffers, und verſuchte 
alles, um ſich die Leute der Abtey zu unterwerfen, und den 
Abt dahin zu bringen, daß er die Sache dem Ausſpruche 
eines in Zürich deßwegen angeſagten Gerichtes überließe. 
Aber dieſer blieb auf ſeiner Appellation an den Pabſt, reiste, 
da der Biſchof feine Sachwalter nach Rom ſchickte, ſelbſt da— 
bin, und brachte es fo weit, daß der Pabſt auf den 21 Merz 
4114, einen Rechtstag anferte, und dem Bifchofe vorläufig 
befahl, der Abtey zurück zuſtellen, was er derielben wegge— 
nommen hätte. Umſonſt ſuchte der Biſchof wieder durch 
andere den Abt Gerold zu bereden, ſich mit ibm zu Schaf 


a) Diploma Heinrici V.. 1095, Papiae. in Herrgost. Genealog. 
b) Dipl. Heinriei V. 1114. Bafileae. loc. eit. 
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hauſen in einen Vergleich einzulaſſen; Gerold reiste auf die 
beſtimmte Zeit wieder nach Rom, und erzählte dort in dem 
 Rechtsvorftande dem Pabite, daß fein Klofter nicht von Kat 
-fern, fondern vom bl. Pirmin dem Bifchefe von Mels, und 
von den Bartifularen , die fich auf das Zureden deffelben dem 
Kloſterleben gewiedmet, und ihre Guter hineingebracht hätten, 
ſey geftiftet worden, und zog eilf Faiferliche Diplomen hervor, 
die alle feiner Abtey die Selbftitändigfeit zufiherten. Wo | 
‚rauf, da der Sachwalter des Bifchofes dagegen nichts einzu⸗ 
wenden wußte, der Pabſt den über die Abtey gefchlofienen 
Kauf und Taufch für. ungültig erflärte a), und. nach zwey Jah⸗ 
ven diefem Klofter feine Unabhängigkeit und Befisungen be 
ftätigte. Unter diefen waren befonders genannt die St. Gay. 
denzentirche bey Bevio am Fuſſe des Setmerberges, die Kirche 
zu Wüggis (Guategisso) am Luzernerfee, die Kirche und 
Die Höfe zu Hedingen und Mettmenftetten im züricherifchen | 
Amte Knonau, die Kirche und der Hof Männdorf am Züri— 
cherſee, die Güter zu Tuggen, Meichhof und Kleven b), 
» Nicht mit einem fo. auten Erfolge wurde die Mühe belohnt, 
die fich Abt Nudolf gab, um den Anmaſſungen feines um 
fich greifenden Schirmvogts Heinrich zu begegnen. . Denn Kai 
fer Friedrich I. gab zwar in Erfurt deffen Klagen geneigtes 
Gehör, beftätigte ihm auch die ehemaligen Gränzen feiner 
Herrfchaft, und die Befugfamen fich mit dem Blutgerichte zu 
befafien , den Zoll zu beziehen, Geld zu fchlagen, Gewicht 
und Mans anzusrdnen, zu Sifchen, zu Fagen und den Fut- 


a) Liber Aureus Fabariae. Welches einige im zehnten Sabrhunterte 
efchriebene Bruchſtuͤcke der Evangelien, und neuere Befchrei» 
ungen der Maperböfe und Nechtifamen des Klofters aus den 

dreyzehnten Jahrhunderte enthält, 


* ») Bulla Pafchalis Papa 1116, Archiv Pfeffers. 
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terhaber zu beziehen a); gab dem Biſthume Baſel das Schlod 
Rapoltſtein zurück b), damit dieſes nicht etwa wegen deſſen 
Verlurſt ſeine Anſprüche an das Kloſter Pfeffers wieder her⸗ 
vorzuſuchen verſucht werden möchte; aber wegen der Schirm⸗ 
vogtey befolgte er feinen Grundſatz, fig alle fo viel möglich 
am fich' zus ziehen, und Heinrich ward aus einem Schirm. 
vogte der Untervogt des Kaiſers, der die Schirmvogtey über 
Pfeffers mit allen ihren Vortheilen an ſich riß. 

In Pfeffers hatte man die Gewohnheit bey Kriegszeiten 
die Bibliothek, und den Kirchenfchaß fo geheim zu verbergen, 
Daß nur wenige den Ort miflen durften, Dieſes hatte die 
Folge, daß nach dem Tode derer, die davon mußten, dieſe 
Koftbarfeiten wie verforen waren, und daß man fich darüber 
als ab einem gefundenen Schatze erfreute, als fie im zehnten 
Jahrhunderte unter Abte Ulrich ©) und wieder im Jahre 1155, 
unter Abte Heinrich d) entdeckt wurden. Der lebte Fund war 
ſehr beträchtlich, denn er ſetzte das Klofter in den Beſitz von 
sehn ſilbernen Kelchen, vielen Kirchenfleidern, und einer an- 
fchnlichen Bibliofpef, die aus Gefang- Pfalter - Mefbüchern, 
- aus Werfen der Väter Auguſtin, Hieronymus, Gregor, Ffi- 
dor, Beda, Alkuin, und vorzüglich aus vielen römischen 
Schriftſtellern beitund e), 

#) „Cum oma} Dominio, et canctis utilitatibus‘, id ef: homini- 
bus, vafallis tam fervis quam liberis in pagis et vicis cum 
Confulatu et judicio, ae denique quod refpicit Monetam, pon- 
dus, vectigal, menfuram, Foedrum id eft foenum et palcas, 
portus , portatica, molendina, pifcaria, bannnm et mulctata, 
itemque omnia eaufae fanguinarıae damna et emolumenta Mo- 
nafterio cedant.‘* Diploma Fridericı I. 1161, et 1196, in Herrgors. 
Genealog. 

b) Diploma, Friderici I. 1358. Ioe. cit. 

€) Liber Viventium pag. 119. d) loc. eis 


e) „Virgilius, Juvenalis et Perfius in uno volumine, Statiue. 
hebaidps, et quatuor Quaterniones ejusdem Operis. Libe. 


a BORN 


Das obere Toggenburg, fo wild und unmirthfchaftlich 
dieſes Thal auch war, hatten doch Lie anwohnenden Herren 
sticht verfchmäht, davon Befis zu nehmen, und durch ihre 
Leute benützen zu laſſen. Wilden ha us befaffen die Er.in 
von Gar theils als ein Einſiedliſch theils als ein St. Galli 
fches Leben. Den fintern Wald, welcher damals noch das 
zwifihen den Quellen des Thurfluffes, und der Breitenau 
(Stein) gelegene enge Thal bedeckte, hatten fchon ehedem fich 
die Grafen von Montfort mit Breitenau, und wahrfcheitt- 
lich mit Neßlau zugeeignet, und den Edeln von Ganter- 
fchwil zu Lehen gegeben. In Krummenam hatte die Ab- 
tey St, Gallen die früheften Rechte. Diefer Ort fcheint durch 
St. Ballifche Angehörigen von Wattwil aus zuerſt in Befig 
_ genommen worden zu ſeyn; fo wie Kapel von Sirnach ber 
bevölfert wurde, und darum in diefen dem Bifchofe von Kon- 
ſtanz eigenthümlichen Hof, Gericht und Steuer gehörtea). Die: 
Zahl der Bewohner des Thurthales hatte fich ſchon fo ſtark ver- 
mebret, daß in Neßlau, Kapel, und wahrfcheinlich auch in 
Krumenau für fie Kirchen errichtet waren. Die Rhätiſche 
Sprache aber , welche fchon über Wildhaus in das Toggen- 
burg einzudringen. begonnen hatte. b), wurde jest durch die 


Terentii, Expofitio Servii fuper Bucolica, Lucanus, Oratius, 
Saluftius, Scdulius et Ovidius de remediis fimul ligati, uo 
libri Aratoris, Ovidius Epiftelarum, et Maximianus in uno vol. 
Servius cum exemplis primaı Syllabac, Cato, item Cato et 
Avianus in uno Vol. altarius, Omerus, Fulgentius et Tro- 
jana Hiftoria in uno Vol. Editio Donati, Bucolica Theocriti, 

opica Tullii, Praedicamenta Ariftotelis et Perierminiarum. 
Due libri Porphyrii cum Comentariis Boetii, liber Geometrie, 
Major Donatus et minor. Cantiea Canticorum metrice et theu- 
tonice compofita, etc. “* | 


ey) Parochianis Eeclefiae Capellae Curti in Sirnach pertinentibus. 
AUrkund 1218, von Kapel im Archiv St. Johann. 


“ 9) Bielen Alpen in Alt St. Johann und Stein hatte fie ſchon 
rybaͤtiſche Benennungen gegeben, z. B. Gilun, Shiols, Gil- 


\ 
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deutſche daraus verdrängt a), und den Rhein hinauf getrie— 
ben b). | 


In der obgemeldten an den Thurguellen gelegenen Wal- 


dung baueten in der erften Hälfte diefed Jahrhundertes Lilo 


und Thliriung, nachdem fie vorher darin als Einfiedler eine 
Zeit lange gelebt hatten , ein Kloſter, welches von dem Halt 
gen, den fie zum Kirchenpatronen gemacht hatten, St. Jo⸗ 
hann genannt wurde, Wenzel ein Edler vonGanterfchwilc) 
gab dazu nicht nur deu Boden her d), fondern fchenfte dem 
neuen Klofter die ganze Gegend, welche fich von den Notb- 
rifenen, und dem Klostobel bis auf Starfenbach,, und dem 
Brocdenberg ©) erſtreckte, und die oberftien Behörden des Lan⸗ 


mat, Seha, Samul Deſel Tſchotie eplis, Hiltiols, Gre⸗ 
velen (Crappa longa), Blfis , Eliftd — us, Dre 
fäfara. Lehenbriefe von 1466. 


a) Denn fchon in der Älteften Urkunden des Kloſters St. Johann 
werden tie Drte mit deutfchen Namen benamit. 


b) Alle am Rheine nach diefer Zeit erbaute Echlöffer erhielten 

deutſche Namen „z3. DB. Forfleng, Werdenberg, Wartau, Here 
renbera, Nidberg, Freudenberg, Wartenftein. Da binaegen 
die Alteren rhaͤtiſche Benennungen hatten, 5. B. Sax, Fortie 
fels, oder Montfort, Sargans. 


e) Diefer erfte Stifter wurde im Kfofter Et. Johann begraben; 
‘man fah vor 150 Jahren in der Kirche noch deffen Grab, und 


bis igt unterhaͤlt man darinn ein Licht für ihn. Mezlers Mſo. 
N, 783. und ı61. 


d) „Nobilis Vir Wenzeslaus de Ganterswil religiofis fratribus 
Möilone et Turingo fyndum hune et fitum (et ipfi fratres in- 
coeptores huius Religiönis et Adininiftrateres ſunt) contradidit 
Jibera Traditione et afsignatione, et-Fundator hujus Mona- 
fterii exiftens et Coenobii, et fervitorum Dei mediante Prin- 
eipe". .... Luͤbfrids eines Kloftergeiftlichen von St. 
Johann Befchreibung der Urkunden und Gefchichte von 
St. Johann ; davon aber nur noch einige in dem 15. Jahr⸗ 
hunderte geichriebene Blätter vorhanden find. Clafs. 4, Ci. 1 

— 


e) Path Alexander III. beſtaͤtigte im J. 1178. dem Kloſter St. 
Jöhann „Boeum ipſum, in quo Monafterium ſitum ef, cum 
pertinentiis ſuis et terminis, quorum nomina funt haec Ru- 
tunrifinun et Clofetobele uſque ad Starkenbach et Prochen- 
berg, cum Alpibus intra terminos iftos pofitis, Capellam de 
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de, nämlich der Graf von Kiburg ald Landgraf des Thur- 
gaues, der Herzog in Schwaben, der Kaifer, die man alle 
darum begrüßt hatte, maren mit diefem Baue zufrieden. 
Diele erfte Stiftung vermehrte fich bald, Eticho und Lütold, 
die Brüder oder Söhne des Wenzeld gaben dem neuen Klofter 
mit Bewilligung ihrer Lehenherren a) der Grafen von Montfort 
den Ort Breitenau (Stein); andere Gutthäter fchenften 
demfelben Güter zu Mogelsberg, Altenried, Hiltt 
fanb), Illnau, und Bußnangc), und fpäter erhielt 
es noch aus unbefannten Händen die Kapellen und die Höfe 
zu Negland), md sn Flawil, das Klofter St. Beter- 
sell, mehrere beträchtliche Güter zu Schmärfen, und zu 
Luſchwil im Utznachiſchen, zu Märwil im Ihurgan, und 
zu Tels und Tuns in Rhätien. Die Geiſtlichen in St, 
Johann bekannten ſich zum Benediktinerorden. Denſelben 
hatten die Kloſterbrüder, welche die Stifter von Trub her 

Zommen lieſſen e), eingeführte, Ihr erſter Abt Burkard machte 


Nezzelow cum Curte ejusdem loci, ‚Praedium Luceswilare 
eum pertinen., Praedium Pufsenanc cum pertin., Praedium 
Velven cum pertinentiis, Ecclefiam de Flawilare cum praedio 
ejusdem loci et aliis fuis pertin., Pracdium Tels cum pertin. 
Cellam S. Petri eum, pertinenciis, decimis et omni jure eccle- 

- Aaftico, Praedinm Illnovo cum pertin. Praedium Plagol berg 
cum pertin. Praedinm Marvville um pertin.* 2 


s 
Arhiv St. Johann. IR 


a) Diele hießen Hug, Rudolf und Friedrich, melcher Teste Se 

araf zu Zubingen war, Urk. 1209. in Lipfridi Fragmentis. Diele 

3rafen fommen auch ſchon im %. 1162. in einer Urkunde vor. 
Tſchudis Eydg. Gefchichte. 


b) Hiltifau Megt in Dberbelfenichwil, Alten oder Haldenried in 
Kirchberg. 

c) Ilnovvo, Magoldesberch, Pufunanch , Hiltenfovvo , Halte 

. rieth, Bulla Eugeni III. 1152. 


d) Den zu Rom begangenen Schreibfebler Mezzellovvo verbeſ⸗ 
ſert eine alte Eopie mit Nefslovv. Libfridi Fragm. 


e) Libfridi Fragmense, Das Kloſter Erub Hand im Eomenthale 
im Kanten Bern, — 
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ſich durch feine Schriften ſehr bekannt, weil er darinn be; 
hauptete : daß Ehriftus durch fein Abfteigen zu der Hölle auch 
die. Berdammten befreyt hätte, und daß die Gerechten des 
alten Bundes fchon vor feiner Ankunft glückſelig geweſen 
wären. Die Achte Hugo von Schafhaufen, und Berchthold 
von Engelberg a) überführten ihn aber feines Irrthumes. 
Er ließ 1152, feinem Kloſter vom: Pabfte Eugen 111. die 
freye Wahl des Abtes, und des Schirmvogtes beitätigen b), 
ed durch den Pabſt Alexander 111. 1178, unter den Schuß 
- des päbſtlichen Stuhles ſtellen, deſſen Nengreutgüter und 
Wiefen vom Zehnten beireyen c) und demfelben das Recht 
ertheilen , daß es Kloftergeiflliche aus jedem Stande anneh⸗ 
men, Weltlihe, die im andern Pfarrenen  verftorben 
wären, in der Klofterfirche begraben könnte, und daß nie⸗ 
mand deffen entwichenen Geiſtlichen Aufenthalt geben dörfte d). 
Dem Abte Burkard, welcher bald nach diefem Fahre im Nufe 
der Heiligkeit farb, folgte in der Abtey St. Johaun Albert 
der hundertiährige Brior des. Klofters St. Peterzell, der aber 
nach anderthalb Fahren diefelbe abdanfte, und fich wieder in 
fein Priorat zurückzog e). 
Zur nämlichen Zeit, als die bemeldten Männer ſich mit 
der Stiftung von St. Johann abgaben, errichteten andere 
a) Beyder Aebte Streitſchriften find noch vorbanden; eine unter 
der Aufſchrift: „Conflictns D. Burcardi et Hugonis Abbatum.“* 


Die andere beißt; „ — contra Rurcardum in Thartal; 
oder: B. Bertholdi Apologia contra errorem Burcardi.“ 

b) Bulla Eugenii III. 1152. die 13 Kardindle unteryeichneten. 

c) „Novalium veftiorum „ quae propriis manibus aut fumptibus 
colitis, five de nutrimentis animalium veftrorum nullus a vo- 
bis decimas praefumat accipere. “ 

d) Bulla Alexandri IIT. 1178. | | 

e) „Qui cum eligeretur, Centenus erat; Abbatia refignata Prio= 
ratũm in Cella S. Petri repetit..... et in Monafterio S. P= 
wi tumulum meruit habere.‘“ Lihfridi Fragmenta, 


— 299 — 


in dem Walde unter dem wieder hergeſtellten Schloſſe Tags 
genburg die Zelle Bifchinna (Fifchingen), und ließen da- 
rinn durch Gebino den Abt von Wagenhanfen a), der 1152, 
ftarb , dag Flöfterliche Leben einführenb). Der Biichof von 
Konſtanz fcheint zu diefer neuen Stiftung von feinem Hofe 
Sirnach den Boden, und der Graf Wibert von Toggenburg ©) . 
einige Einkünfte hergegeben zu haben. Denn das Klofter Fi-· 
fchingen (Vifchinna) kömmt bad nachher d) als ein dem Die 
ſchofe angeböriges Eigenthum , deffen Befisungen zum Theile 
unter der Vogtey der Grafen von Toggenburg fanden, vor e). 
Bey diefer Zee ward die Gräfinn Idda nach dem Tode ihres 
Eheherrn des Grafen Heinrich von Toggenburg P) eine Klaus 
nerinn, und führte ein fo frommes Leben, daß die Leute jener 
Gegend nach drenhundert Jahren davon noch zu erzählen 
wußteng) und fie als eine Heilige ehrten h). 


Arnolf der Graf von Lenzburg hatte nichts don dem gu— 
ten Willen geerbt, den feine Ahnen, befonders fein Groß 
vater Ulrich der Reiche, gegen das Stift Schenis getragen 


a) Dies Kloſter fand am linken Aheinufer, der Stadt Gtein 
gegenuber. Gerbert. Silv. nig. 

b) Chronic. Mſc. Pesershufanum fecul. 12. apud U/fsermann. in Prodro- 
no Germ. facrae. 

e) Ein altes aber unflatthaftes Turnierbuch fäßt ihn 1105. dem 
Turniere zu Zurich beymohnen. 

A) Sm Jahre 1155. wird es noch nicht in dem WVerseichniffe der 
Konftanziichen Befigungen, unter denen auch Wagenhauſen 
fteht, aufgezäblt, Zu Diplom. Friderici I. de Fin. Dioecef. Conflans. 

e) Lirk. 1243. in Neugarı, Cod. Diplom. | 


F) Diefer Graf wohnte laut obgemeldtem Turnierbuche 1179. dem 
zu Köln angeftcliten Zurnierfpiele bey. a 
g) Albert von Bonfletten Dekan zu. Einfiedeln fammelte dieſe 
alten Volksfagen, und gab fie mit vielen munderbaren aud - 
dem Leben der bl. Benoveva entlehnten Erzählungen im Jahre 
Be eine Lebensbefchreibung der bi. Idda im Drude 
k) Kundfchaften die Jörg Braͤgger Sffentlicher YYotar su 
Wil im Jahre NR — 


wi 


hatten; er befchädigte es vielfältig, fo daß es fchien, er habe 
ſich vorgenommen, demfelben alles das wieder abzunehmen, 
was. feine VBoreltern ihm gegeben hatten. . Doch befann er - 

fich vor feinem Tode noch eines andern, ‚erkannte fein Un— 


+ recht, und fuchte den Klofterfrauen den erlittenen Schaden 


Dadurch wieder gut zu machen, daß er im J. 1127. der Ab» 
tifinn da einen Zins fchenfte, welcher jährlich zu Urnen 
vier Schafe, ein Schwein, ein Huhn, fünfzehn Ener , acht 
Eimer Bier, fünf Ellen wollenes Tuch, drey Viertel Korn, 
und ficben und einen halben Mütt Gerfien abwarf a). Er 
erneuerte auch der Abtey das Recht am nämlichen Orte acht- 
gehn Fuder Holz fchlagen zu dürfen, welches ihr etwa Graf 
Ulrich gegeben batte, nur behielt er fich eine Stelle vor, auf 
der immer feine Leute Gefäffe für fein Haus zu drehen ges 
pflogen hatten. Ueber die Kaftenvogtey aber, an der alle 
Grafen von Lenzburg gleichen Antheil hatten, ordnete er an, 
daß fie nur Einer im Namen der Uebrigen verwalten _ 
folle b). So zahlreich damals auch die Grafen von Lenzburg 
waren, fo farben fie doch um das Fahr 1173, mit Wlrichen 
aus, und die Kaſtenvogtey von Schenis gieng mit allem dem, 
was fie im Limatthale befeflen hatten , an ihre Erben die 
‚Grafen von Kiburg über. Die Abtey Schenis beſaß damals 
den Flecken Schenig mit Gericht Twing und Bann, mehrere 
Kirchen mit ihren Höfen und Zehnten c), einige Alpen d), 


a) Die dreyzehn Haushaltungen, auf melchen diefer Zins haftete 
Ben —8 —— 34 ir Tſchudi. — 

b) Urk. 1127. bey Zerrgott. 

e) Die Pfarrkirche, und St. Gallenkapell in Schenis, die Pfarr⸗ 
irchen zu Benken, Nulen, Knonau, Niedermil, Mellingen, 
Reitnau, Tooſters, Bendern. Zulla Alexandrı III. 1178. in der 

—— von Schenis. — 

Allaſchin, Furgle i ul ‚und 
ba al 1, Alpligen, Wenai, Niedern, Buk ‚und 
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Schifrechte a) und viele theils eigene, theils Lehen⸗ und 
Zinsgüter b); deren Beſitz ſich im Fahr 1178. die Aebtiſſiun 
Adelheid von Buchberg vom Pabſte Alexander III. beſtätigen, 
und wegen den Neugreutgütern, der freyen Wahl der Aebtiſſinn, 
der Aufnahm der Novitzinnen, der Begräbniß der Weltlichen, 
und der Entweichung der Kloſterfrauen ſich ganz die nämli⸗ 
chen Borrechte ertheilen Tieß, die Abt Burkard für fein Klo— 
fier St. Johann erhalten hatte 6). 


An dem Tinfen Ufer des Züricherfeed bewohnten am 
Fuſſe des Etzelberges bey Altendorf mächtige Herren d) eine 
Burg, die Raperſchwil hieß. Rudolf war jetzt der Bes 
Äisser davon. Als diefer Graf von einer langen Reife nach 
Baläftina in dieſelbe zurückkam, trat fein Amtınann zu ihm 
mit Vermelden, er müßte ihm etwas wichtiges vortragen, 
Rudolf antwortete, er möchte ihm alles, nur nichts gegen 
‚feine Frau ſagen; da zeigte der Amtmann, der. eigentlich 
nur in der Abficht feinem Herrn die fchlimme Aufführung 
der Gräfinn zu erzählen gekommen war, ohne eine Verlegen 

beit zu verrathen, zum Fenſter hinaus anf den. über dem 


a) Das Fehrrecht zu Mellingen und Suno. Eben dort, 


b) Zu. Buchberg , Kaltbrunnen, Echmärfen , Efchenbach, Maffel« 
tranaen, Wallenſtad, Terzen, Murg, Molg, Glarus, Dilten, 
Zuggen, Nufen, Sihenen, Schwys, Baar, Kolmbar, Kno— 
nau, Wolfen, Uſchbuͤl, Butifen, Ried, Echtelichwil, Luvlig- 

‚ wald, Ardimen (Ammen), Matten, Fly, Winflen, Horn, 
Enerfoll,, Varich, Matelichwiler, Buchen , Seimtberg , Moos, 
Mundelſchwil, Schwebenwiler,, Nordiken, Platten, Elarelau, 
Genins, Zirers, Vatz, Malans, Fallers, Mayenfeld, Flyns, 
Muren, Wyſſingen, Bludenz, Efoterberg, Froͤwis, Gaͤzis, 
Rankwil, vLuſtnau. Eben dort, 


ce) Die Bullen fuͤr beyde Kloͤſter find im naͤmlichen Jahre und 
Tage aegeben, von den nämlichen Kardinaͤlen unterfchrieben, - 
und vom nämlichen Inhalte, 


d), Die oben auf den 133. 145. Seiten gemeldten Herren Wolf. 


, Bart und Reginger ſind vieleicht die Ahnen der Grafen von 
Rapperſchwil. = i 


ESEee gelegenen Hügel zu Enftingen , und fagte: diefe Anhöhe 
bat zu einem- feiten Schloffe eine vortrefliche Lage a), 


Diefer VBorfchlag gefiel dem Grafen fo wohl, daf er 
alfobald bey dem Klofter Einfiedeln , von welchem er die Ab⸗ 
dachung des Hügels nach dem See b), und bey St. Gallen, 
von dem er die Anhöhe und übrige Gegend zu Lehen hatte c), 
um die Erlaubniß da ein Schloß bauen zu dörfen einkam d), 
im %.1091 dahin feinen Sit verlegte, und den Ort Neu 
Raperſchwil hieß e). Diele Grafen beſaſſen faſt die ganze 
March, das Weggithal, die Herrſchaft Grifenſee, und viele 
zerfireute Güter, aber faft alles blos ald Lehen von den 
Klöſtern St. Gallen, Reichenau, Pfefſſers, und Einfiedeln. 
Sie waren auch die beftändigen Vöget (Vögte) diefer letz⸗ 
tem Abtey, welches Amt ihnen fo grofle Macht und Einfünfte 
gab, daß fie fich in Urkunden nern diefen Beynamen geben 
ließen f). Aber nach der Gewohnheit der Vögte mißbranch- 
ten fie auch oft ihr Amt zur Unterdrückung. & ließ Graf 
Rudolf im J. 1471. den von den Geiſtlichen erwählten Abt 
nicht zu dem Beſitze feined Amtes Fommen, fondern drang 


A) Chron. Mfe. N. 645. Sec. 15. aus welchem Tſchudi diefe 
Anetdote nahm. 


e) Die Burg und ein Dritttheil der Stadt Peurayerſchwil ſtan⸗ 
den auf &t. Gallifchem Boden, und‘ mußten jährlich diefem _ 
Klofter dren Pfund Wachs Lehenzins entrichten. Aodel-der 
MWachssinfe_ von 1361, in Cod. Trad. — Mary Brunmanns 
Derzeichnif der St. Galliſchen Lehen. Sec. ı5. 


4) Tichudis Sammlung Einfiedlerifcher Urkunden. 
e\ Raperti, Rupertivilare. Rapertsmwiler , Raprechtswiler. 


H Urt. 1217. bep Zerraott. — Urk. Raperſchwil 1229. ciſh 
Zonen, und —E 


su 
A 


feinen Bruder Warin, der ein Kioftergeiftficher von St. Ga 
len war, ald Abt ein, und erhielt ihn darinn fo lang, bis 
Kaifer Friedrich J., nachdem er in Seckingen den Zwift un. 
terfucht hatte, ihm die Abtey zu verlaffen befahl, und im 
%. 1173. den Werner, einen Grafen von Toggenburg zum 
Abte von Einfiedeln beſtellte. Erſt nach dem Tode Werners 
gelang es diefem Grafen in Ulrich von Raperſchwil dem Stifte 
Einfiedeln im J. 1192, einen Abt aus ihrem Haufe zu ge 
ben a), | 

In St. Ballen ward Abt Ulrich IV. von Tegernfeld b), 
welcher 1168. dem Abte Werner c) gefolgt war, 1172, zum 
Bifchofe von Chur erwählt, weiche Würde er aber im late, 
ranenfifchen Kirchenrathe , dem er in Rom beymohnte, 1180, 
wieder abdanfte d). Er war Bifchof geweſen, ohne fich 
dazu einweihen zu laſſen. Diefen Mißbrauch fellte aber Kai 
fer Friedrich J. ab. Diefer Kaifer gab fih große Mühe, 
fein Haus durch die Schirmvogteyen der Stifter mächtig zu 
machen. Er hatte fchon die von Pfeffers, Chur, Sedingen 
an fich gebracht,” und erhielt im Jahre 1169. die über St. 
Gallen dadurch , daß er den Grafen Rudolf von Pfulendorf 
nach dem Tode defien einzigen Sohnes überredte, ihm alle 
feine Befigungen und Lehen mit der Vogtey von St, Gallen 
abzutreten, 

Damals mar Paläftina noch in den Händen der Chriften, 
und man mwallfahrtete aus allen Gegenden nach Jeruſalem. 


a) Cod. MA. Einfidlenfis Coaevus in Computo, J 
b) Zegernfeld liegt bey Rheinfelden am rechten Rheinufer, 


9, Merner farb den ıı May 1168. Necrolog. N. 453, p. 165, — 
Caralog. Abbar. a 


4) Denn durch den 13. Canon diefes Conciliums ward verbothen, 
zwo Pfruͤnden zu haben. 
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Dahin 1180, reiste auch dieſer Graf Rudolf mir vielem Gelde 


ab, um dort fein übriges Leben in frommen Werken zuzu⸗ 


bringen; er fchichte von Ferufalem dem Stifte St. Gallen 
auf die Bitte des Abtes Ulrich IV. die Reliquien von den 
Patriarchen Abraham, Iſaak, und Jakob, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß wo diefe wären , ſich auch Friede, Wohlſtand, 
und milde Witterung einfinden wurden a). Welches fich zum 


Theile unter dem Abte Wirich IV. erwahrte, dem in friedli- - 


chen Zeiten die Wirthfchaft fo gut gedieh, daß er außer den 


Summen, welche er an Kirchen, Klöſter, Klaufen, Klaus. 


ner, Wittwen und Waifen, als Almofen, oder Stiftung vers 
wandte, feinem Klofter noch einen Nothpfenning beyfeits legen 
konnte. Mit diefem Abte ernenerte Konrad von Wietelöbach 
Erzbifchof von Maynz, welcher defwsgen 1138. mit einem 
groffen Gefolge nach St. Gallen gefommen war, jenes geift- 
liche Bündniß, das fchon feit Jahrhunderten zwifchen dem 
Domſtifte zu Maynz, und dem Klofter St. Gallen beitanden 
hatte. Darinn ward nebft den gegenfeitigen Gebethern für 
die Verfiorbenen noch feftgefegt, dag ein Domberr von Maynz, 
wenn er nach St.Gallen käme, den Interhalt da, wie ein 
Kloftergeiftlicher erhalten follte, umd fo im Gegentheile, ein 
St. Galler, wenn er nach Maynz reifen würde b). Ulrich 
IV. dankte den A Hornung 1199. die Abtey abc), und farb 
bald darauf in einem hoben Aiter d). Defien Nachfolger Ul⸗ 
rich V. ein Graf von Beringen war nur eilf Donate lang 
Abt e), machte aber in diefer kurzen Zeit fiebenzig Pfund 
Schulden, und verpfändete für hundert neunzig Marf, und 


i hun⸗ 
a) In Cod. Mſc. N. 453. p. 235. | 


. b) loc. cit. ©) Burcard. in Caf. — Catalog. Abba. . 


d) Neerelog. N. 453» €) Burcard, in Caſ. 


— Pfund Pfenninge einen — Ras, und die Höfe; 
die das Kloſter zu Romishorn, zu Hundwil bey Mörfchwil, 
und zu Elk beſaß. Hingegen war Heinrich I. von Klingen, 
welcher den 17 Zänner 1200, zum Abte erwählt wurde, und 
nur fünf Fahre der Abtey vorfand, durch feine gute Wirth, 
Schaft a) im Stande, jene drey Höfe mit. zweyhundert Marf 
Silber wieder zurück zu löſen, und viel baares Geld zu Hits 
terlaffen, obſchon er als ein eifriger Anhänger des König 
Philipps von Hohenſtaufen alle defien Fürftentage befucht b), - 
mit zwanzig Edelfnechten im J. 1208. gegen Konrad den 
Bifchof von Würzburg einen Zug mitgemacht, und mit Phi. 
lipp in Erfurt einen Monat lang belagert worden war, und 
dabey 350 Mark Silber eingebüßt hatte, 


Bemertungen 
uͤber den vorhergegangenen Zeitraum. 
Bon 1077. Did 1200, 


EITEETTET TEST IT or er 


$, 1. Abänderung der Landesverfaffung. Beſchaffen⸗ 
| heit der Schirmvogteyen. | 


DD. Name allemannien/ welcher bisanhin Schwaben, 
Vreisgau, und die jetzige Schweiz umfaßte, verlor ſich in 
dieſem Zeitraume ganz. Anſtatt deſſelben Fam der des Her- 


a) Die auf feinen Befehl im J. 1200, verfertiaten Zerxichun 
der Einkuͤnfte find noch vorhanden. In Cod 


y) Zu Bamberg ızo1, zu Eflingen, Ulm — gr —— 
ri | 
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zogthumes Schwaben auf; unter dem man fich in den Zeiten 
Kaifer Heinrichs IV. meiſtentheils nur dag Land tiber dem 
Rhein zu denken angemöhnte, welches den von diefem Kaifer 
ernannten Herzog Friedrich von Hohenſtaufen anerkannte, 
Das Thurgau, Argau, Rhätien, darinn der Herzog von Zäh—⸗ 
ringen die Oberhand hatte, betrachtete. man gewiſſermaßen 
als eine davon abgeriliene Provinz. . Diefe Eurze Trennung, 
und Namensänderung waren vielleicht-der erfie unmerkliche 
Keim der fpäter erfolgten Sönderung beyder Länder. In 
dem Ihurgan, und Rhätien hatten die, Gangrafen während 
den einbeimifchen Kriegen ihre Würden :erblich gemacht, den 
Titel Landgrafen angenommen a) ihren öffentlichen Ges 
richten CPlacita ) den Namen Landgerichte, ihren On 
grafichaften (Pagus) den der Sandgraffchaften beyge⸗ 
legt, und ſich in ſelben feſte Burgen erbauet b), welche der 
Landgraf des Thurgaues Kiburg, und der in Rhätien For— 
tifels oder Montforte) nannte, und beyde ſich von ſel⸗ 
ben herſchrieben. 

Die Gerichtsbarkeit der Stifter übten die Prälaten be 
felbit aus, und ſaßen in eigner Perſon zu Gerichte, dieſes 
fiel ihnen aber bald zu beſchwerlich; fie beſtellten darum die 
Mayer d) und Keller e), oder wo keine ſolche vorhanden wa— 

a) Zihfridi Frag. Mon. 8 — — Diplom. Friderici T. von 


1161. bep Serrgott 

b) Morher hatten croße Herren nur Palatia munita (Falanzo fa- 
ftinot). Focabular. Cod. Mfe. gt, 

e) Es fuͤhrte beyde Penennunaen. Tſchudi in der Eidg. Ge 
- fehichte Tom 1. p. 159. väter bauten die Grafen von Monf 
fort uch eim Schloß Montfort bey Gaͤzis. 

d\ .„Villieus a nobis infeodatus ut verus judex viee noftra prae- 
Sideus judicialiter exercet per totius anni cireulum Jurisdic- 

- tionem.* Lib aureus fabar 

. ‚In Tuggen .Caufae coram noftro Cellerario tanquam ywero » 

* ey vie noftra prachdente a judicialiter difsutiendäe,‘* 

lec. «it, 


en; Nntmänner , folches in ihrem Namen zu thun. Doch 
bebielten fie immer entweder einen dem Stifte nahe gelegenen 
Bezirk a) oder geriffe Lande fich vor, die unter ihrer unmit⸗ 
telbaren Gerichtöbarfeit ſtehen, und über die, und ihre Gü— 
ter Fein Schirmvogt , noch Mayer das Geringfie anzuordnen 
baden ſollte b). Diefe Unterthanen wurden zum Unterfchiede 
don andern Sonderleute genannt, Sie waren im St: Galli⸗ 
fchen zahlreich, und ſtanden unter einer beſondern Verwaltung 
die das Sonderamt hieß; zu Pfeffers beitanden fie aus dem 
Kloſtergeſinde, den -Zingleuten des Spitald , den Wachszin⸗ 
fern und den Unchlichene). Um aber die Leute der entleges 
nen Höfe nicht ganz der Willführ der Mayer, und Ammänner 
‘zu überlaffen, giengen die Mebte im Fahre zwey oder dreymal 
dahin, und hielten dort die Mayen - und Herbitgerichte, Die 
Mayer; Keller, und Ammänner dorften Feine Klagen annch- 
„men, die-über Liegenfchaften, oder Erb geführte wurden, fons 
dern ed kam dem Abte allein zu, Über diefe Gegenſtände zu 
ſprechen d). Sowohl diefe benannten Amtleute, als der Abt 


— hatten Gt. Johann, Schenis, Baͤrmuͤnſter, und Kons 
anj. 


‚ ») „Heinric de Kobodin ad nos taliter pertinere dinofcitnr, gnod 

5 nec advocatus, nec villicus, nec alius hominum, quam ſolus 
Abhas S. Galli aliquam jurisdictionen in «u debeat habere, 
et in huius rei teftimonium praefatus Heinricus Abbati.arie- 
tem unius Anni fenem dare debeat.“ Urt. Abt Walthers 
1242.. Dem Kloſter Pfeffers uͤbexkgad Graf Rudolf von Mont⸗ 
fort feinen Leibeigenen Rudolf Thorſterſer mir dem Bering» 
niſſe: „Ne idem ab aliquo Advocato aliquo juris adminicule 
pofsit conveniri, vel gravari.“ dir, 1272. ın Li. Viv. 


8) „Advocatus nullum jus habet in homines ofhiciatös, hofpitas 
Ä larios, Candelarios, et Baltardos; Hi eimnes ſpectaut Ipeciali- 
ter ad Camberain Abbatis.“ Liber Vivent. p. 142. 


a) Der Abt von Et. Gallen entichier darüber, wo er wollte 4 
der Abt in Pfeffers aber faft nur in Ragaz, wohin die Gotts⸗ 
bauslcute von Mels, Vatz, Igis, Jenins, Malans, — 
Schanfig, Flims, Ruſes, Sett, kadurs sc. uͤber dieſe Gegen⸗ 


u2 
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mußten dorkommende ſchwere Verbrechen an die Schirmuögte 
zur Beſtrafung weiſen a). Dieſe ſaßen immer bey den Ge 
richtöverhandlungen b) befonders an den Zahrgerichten, theils 
um zur Beitrafung folcher Verbrechen bey der Hand zu feyn, 
theild um den Richter , und das ergangene Urtheil zu ſchützen, 
ihm Ehrerbiethung und Folgeleiftung zu verfchaflen, und die 
Widerfpännigen zum Gehorfame anzuhalten,c). Sie bezogen 
deßwegen von den am Gerichte fallenden und dem Abte zuge 
börigen Strafgeldern den dritten Theild), Sie durften aber 
allein und ohne den Abt nie zu Gerichte ſitzene). Der Mayer 
oder Keller des Hofes, in dem Bericht gehalten wurde, hatte, 
bie Obliegenheit die Pferde diefer Gerichtsherren und ihres 
Gefolges zu füttern 7); um fie. aber. nicht zu. fehr zu drücken, 


Bände dllein fonnten belangt werden. „Homines noftri Mona- 

erii- pertinent — ad judicium per tres dies Placiti, quod 
in menfe Majo ſolet haberi, nequc alias alicubi, vel alique 
tempore pofsunt pro-aliqua haereditate vel bono immobili con- 
veniri, quam in Ragätz.‘“ Lib. aur. fabar. 


a) Unter ſchweren Verbrechen verftand man auf den Hnfen der 
Abter Pfeffers ſchon den Diebftal und Gtraffenraub. Lib. aur, 
tit. Quarten. Auf den Gt. Galliſchen aber rechnete man das 
für Mordthat, Nothzucht, Heimfuch (Ueberfall in feinem Haus 
fe) und Nachtichach (nächtlichee Diebftal, von Schach Rapina 


Lexicon Scherzi.) 


b) Abt Kralo von St. Gallen bielt im J. 948. mit dem Schirme 
vogte Notker zu Zuzwil Gericht. Urk. P, 2. in Cod. Trad. , 


‚e) „Abbati, feu ejus Villico vice Abbatis Judicio prefidenti ad- 
vocatus in judicio debet afsidere pro judicio et judice tuendis, 
rebellibus tompefcendis, et ad obedientiam et reverentiam ju- 

dici exhibendas cogendis.“* Lib. aur. fabar. — Lib. Viv. p. 80. 


d) „Et ob:hoc tertium denarium ipfe Advocatus, Abbas vere 
duos denarios penarum judicialium recipit.‘* loc. ei. — Infir. 
fundationis Petershufan. 983. in,filv. nigr. In Et. Gallen bieß 
der Antheil des Abts „duae partes judicii.““ Cod, Trad, p. 6IL, 


e) Lib. Viv. Art. MS. pag. 1422. 1 


f) Zu Quarten mußte der Keller die fieben Pferde des Abts von 
Pfeffers im Märzgeriihte mit * fuͤttern, im May auf der 
neben der Kirche liegenden Wieſe weiden laſſen, und dem Abte 
und feinem Gefolge an der Mahlzeit Fiſche, Pfeffer, Wein 
und Brod geben, Lib. Yiv. fabar, pag. vo. 
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var den Vögten verbothen mit mehr als zwölf Pferden auf. 
ſolche Gerichtötage zu kommen. Die Obliegenheit zu ſchir⸗ 
men fchränfte fich ben diefen nicht in die Gerichtszeit ein, fie 
mußten den Abt, und deſſen Mayer auch in allen Rechten, 
Befisungen, Zinſen, Leuten gegen jedermann ſchützen, und 
die ungehorfamen Untertbanen zur Entrichtung ihrer Gefälle 
anhalten. Sie bezogen deßwegen von den Bewohnern der 
Höfe, Über die fie Schirmvögte waren, eine feſtgeſetzte Geld- 
ſumme a) und zwen Theile von der Schafiteuerb). Damit 
fie aber ihre Schirmrecht nicht zu fehr ausdehnen. Fünnten , 
ward ihnen ausdrücklich verbothen fich in die Wirthichaft, 
in die Verleihung der Lehen, Vergebung der Pfründen, Be— 
flätigung der Käufe, Ernennung der Waifenvögte, und Be- 
frafung derer, die fremde geheirathet hätten, zu mifchen, wenn 
fie. nicht von dem Abte dazu aufgefordert würden c). Aber 
nur fo lang die Schirmvögte ſchwächer als die Aebte waren, 
blieben fie in diefen Verhältniſſen gegen fie; fobald fie es 
ungeſtraft thun konnten, dehnten fie ihre Gewalt weit über 
die ausgeſteckten Gränzen aus, ließen fich von den Leuten des 
Stiftes huldigen, griffen ‚deffelben Einfünfte an, trosten ihm 
Lehen ab d), belegten die Leute nebit der gelegten Steuer fo 


a) Diefes ift die fehr bekannte Vogtſteuer. 


B) „Tenetur Advocatus Abbatem et villicum ipfius Curiae im 
— privilegiis, et proprietatibus predicte Curtis, omniumque 
ominum et bonorum eidem curti pertinentium contra quosli- 
bet invafores defendere, rebellesque homines Monafterii utrius- 
que fexus ipfi Cnrti pertinentes obedientes facere ad omnia 
nobis, noftrove Monafterio. debita integre perfolvenda. In Cu- 
jus tuitionis perfolutionem ftatutam fturam, et duas partes 
ovinm ab hominibus predicte Curti pertinentibus recipiet am 
....:Auatim.‘‘ Li, aur. fabar. 


‚.0) Eben dort, | | 
d) Bulle Kugenii II. 1152. für St. Johann, 
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ſehr mit willkührlichen Abgaben a), daß dieſelben nicht mehr 
den Stiſtern die Zinſe zu entrichten im Stande waren; ſie 
machten auch ihre Schirmvogtey zu einer beſondern gericht⸗ 
lichen Oberbehörde, und fchafteten mit felber, wie mit einem. 
Eigenthume, da fie folche erblich machten, zerftücelten, zu 
Lehen gaben, und verpfündeten, Die Klöfter Schenis, und 
St. Kohann wurden in diefer Zeit von ihren Schirmvögten 
mit folchen Gewaltthätigfeiten in die äußerſte North und Ars 
muth verfeßt, Die Achte von St, Gallen, fo lang fie nur 
Bezirksvögte ernannten b), hatten von felben wenig zu be- 
fürchten, im Gegentbeile beftinmten fie derer Befugfamec), 
Diefes vermochten fie, aber nicht mehr, nachdem fie die Vog— 
tenen ihres Stiftes ind Leben zugeben d), zu vereinigen, und 
viele Befisungen und Gefälle damit zu verbinden angefangen 
hatten e); denn da auf folches die Bödte von den Achten nicht 
mehr fonnten. entfegt werden, umd flürfer gemorden waren, 
als fie, ließen fie fich wie andere huldigen, fchuffen ihr Amt 
auch zu einer ‚gerichtlichen DOberbebörde um, und machten 
ihre Bogtenen fo einträglich F), daß der Herzog von Zäh⸗ 


a) Diele haben fich bernach unter dem Namen Keichsfieuer 
noch lange erhalten. 


b) Pfeffers hatte für Rogaz, Mels, Quarten, Zuaesn, Mänderf, 
Hedingen nur einen Vogt. Urk. 1276. In Et, Gallen fcheint 
der erſte allgemeine Schitmvoat, Wito — zu ſeyn; denn 
er fümmt von 950. big 971. im Rheingan, Oreitaan und Thure 
gau als Voat von Et. Gallen vor. Urkk. in Trad. 


27 A — Rurkard ertheilte dem Wikram von — gs deflen Ere 
das Mecht, def man ihm niraends als tu Jonſchwil vor 
Eerice befanaen fännte. Urk. 960. in Cod. Trad. 


d) „„Advocatus advocatia Curtis a u infeodatus “* — es in 
Peefers ben allen Höfen. Lib. Aur. 
e) Conrad de Fab. in.Caf. cap. 8. 


f) Ab dem Er. Galliſchen Hofe zu gilchdort. bey Donauthinaen 
Fa N im J. ER —* —— 10 er ter Sn 
alter Haher, ein a we weine und zwe AR 
Kein. Urt ae T ‚009 e zweh 


* 
y 


— si — 


\ 
ringen 4400 Mark Silber, eine damals überaus große Sum 
Me für die in St. Gallen anbiethen konnte, und daß dag 
Haus Staufen fie feſt behielt, nachdem es nn einmal 
in ſeine Hände belommen hatte. | - 


PITTTTTERTTTTTTEE OT 2 


8. 2, Urfprung einiger ehedem auf den Gütern und 
Reuten haftenden Befchwerden, 


Die Gtifter und die Edeln hatten bald aus Erfahrung 
‚gelernt , daß es ihnen wenig fromme, wenn fie ihre eigenen 
Leute nach den alten Geſetzen der Leibeigenfchaft ohne Figen- 
thume, ohne Erbsfähigfeit, ohne Frenheit, und ohne Ehre, 
dieſen Hebeln der menschlichen Thätigfeit, Tiegen. Sie gien- 
gen darum um ihres eigenen Nutzens millen von der alten 
Behandlung ihrer Leute, und von ihrer vorigen Weife, Land- 
wirthſchaft zu treiben, allmablig ab; und Tiefen den Kindern 
von ihren Eltern das bewegliche Gut, an einigen Orten auch 
ihre Lehen erben, geftatteten ihnen die Höfe, wenn fie an- 
derswo ihr Glück machen konnten, zu. verlaffen; und erlie— 
Ben ihnen die Frobndienfie, zu welchen fie chevem jede Woche 
drey Tage Yang verbunden geweſen waren. Diefed alled ge- 
ſchah unter Bedingniffen, welche die Unterthanen weniger drück 
ten, und die Herren nicht viel einbüffen ließen. Anſtatt des 
jährlichen zwey Pfenningzinſes, den die freyen Zinsleute: fo. 
wohl, als die Leibeigenen geben mußten, murde ein Hubn 
angenommen, dad von der Zeit feiner Entrichtung dad Fa ſt⸗ 
nachthuhn genannt wurde. Als man den Kindern erlaubte 
das bewegliche Gut ihrer Eltern zu erben, behielten die Her⸗ 
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wen ſich davon das beſte Stück Vieh als Todten fall a), 
und die Sontäglichen Kleider des Vaters und der Mutter als 
Geläs, und Gewandfall vorb), wenn jener ohne 
Söhne und dieſe ohne Töchter ſtarben. Man lieh die Sei— 
ten- Verwandten lange nicht zur Erbichaft, fondern wenn 
ber Erblaſſer Feine Kinder, und feine Frau hinterließ, fief 
defien Vermögen dem Eigenthumsherrn beim, welches Necht - 
man Erbfchaft hieß c). Liegenſchaften befaß außer den 
Freyen felten Jemand als eigen, fie waren ſämtlich ein Eigen, 
thum der Herren, und Stifter; eben darum Fonnten die Kin. 
der felbe nie von ihren Eltern erben, fondern mußten folche 
von dem Herrn, dem fie beimgefallen waren, wieder begeh⸗ 
ven. Weil fie folche in der meiften Fällen erhielten, gab 
ihnen diefe Uebung an vielen Orten ein Recht darauf, und 
fo wurden diefe Leute nach und nach zu Lienenfchaften 
erbfähig , und ihre Güter zu Erbichen. Die gewöhnliche 
Gebühr , welche bey dem Antritte folcher Güter dem Eigen, 
thumsherrn mußte entrichtet werden, mar der dritte Pen, 
ning, auch der böfe Bfenning, oderder Ehrfchak genannt d), 
Sr beſtand in fo vielen drey Schilling Pfenningen, als viele 
MD „De — hominis optimum Caput, et veſtes.“ Cod. Trad. 
Fagg. 559. 611. „Solvunt Vall, feilicet optimum caput PÜCo- 
rum fnorum, et — optimum ee tenetur illud 
FA DON hatet debee das arman eb opener EL 
aur, fabar. „Ab Monafterii noftri hominibus et alienigenis ab 


hac luce decedentibus tenetur dari jura proprieratis et fervity- 
tis vulgariter dicta Vaell et Glaefs.‘* Zib. aur. fabar. cit. quartun, 


%) Exuviae Mortuorum. Urt. 983. iz Cod. Dipl, Avae nigrae. Ge⸗ 
laͤs heißen die Mannskleider, Gewandfall die WWeiberkleider. 

e) „Poft eorum decefsum in haereditatihus, Mortuariis, aliisque 
quibuscunque juribus debemus fuccedere, quemadmodum jus et 
eonfuetudo eirsa alios noftri Monafterii homines inviolabiliteg- 
adprobatum exigit. Urk. 1299. in Cod. Trodh 


d) Renovatie. Henerarium. Cod. Trad, 
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Ffunde das Gut nach Abzug der Gebäude werth geſchätzt 
wurde a), und war in den St. Galliſchen Stiftslanden fehr 
üblich. Er galt fir den Lehenzins, den andere nicht ehr 
ſchätzige Höfe gewöhnlich zahlen mußten b). 

Diefe Zinfe, welche immer größtentheils in Naturalien 
Beitanden, waren fehr zerfchieden, weil fie fih nach dem 
Produkten der Güter richteten. Aus Kornländern sinfete man 
vorzüglich Früchten, Schweine, Gänſe, Honig, dürres Fleiſch, 
LTücher, Wolle x. c), ab den Höfen, die am See lagen, 
Fiſche d), aus anderen, die an Bergen finnden, Ziegen a 
Schafe, oder derer Häntee), ab den hoben Alpen, und 
Berggegenden Käſe, Zieger und Fleifch, wo man auf eint- 
gen die Zahl der Sennentefil HD bey andern dad Maß der 


4) Klagpunften Abt Yeinrichs 77. 

%) 3. 3. In der Baar mußten dem Stifte St.Gallen von einem Man» 
ſus jänrlib ı Malter Korn, 6 Ellen Zuch und 9 Pfenninge 
gezinfet werden. Abt Konrad von Pfcffers gab das chen Gaftg 
um den jährlichen Zins eines Saum Weines in das Lehen. 
Lib. Pıvens, p, 176° 

*) 3.8. St. allen zog vonTrumarn, Zrutelfingen, Preffinaen, Thale 
fing.n, Balıngen im Würtembergiichen 440 Maltır Korn, 225 
Multer Haber, 8 Schweine, 37 Prund Pfenninge, Urk. fee. 
12. clafs. 3. ci, 1. fapl, 3. Später jahlten die Höfe Wormlin- 
gen. xrumarn, Zrutelfingen, Vilſingen 139 Putich Korn, 13€ 

utich Haber, 29 Schweine , 42 Hamel, 27 Scharfe, 67 Schil⸗ 
linge 6 Pfenninge Geld. Kocalus Cenfuum 1200, in Cod. Trad. 
er in Cod. Mje. 456. 


4) 3:3. Bon Wafferburg bezog das Kloſter St.Gallen trockeneFifche, 
von Nopisborn Seefiiche, von Appenzell Forellen, von Oetiken 


und Dürnten Alboͤcke (Albucac), von Münchaltorf Albeln (Al- 
billi) und Musfiiche (Mufini). Rotuli cenfuum in Cod. Trad, 


6) 3.B. Die Pfefferſer Hofe zu Mels, Ragaz, Buchs, Rüti, Flims, 
Rankwil, St. Salvator ben Chur zinfeten alle Boͤcke, Ziegen, 
und ihre Felle, Schefe, wollene Tücher, Schweine , die 16 
Pfenninge werth waren, und guten Kleverwein. Tib. Fivene. 
Zagg. 84. 142. 168. Die Huber zu Ragaz mußten jährlich eine 
fette Rub als Zing geben, und den Dünger ausführen. Urk. 
Dfeffers 1295, 

9 ‚„Dantur de Coldaribus in Seealpe ( hinter Appenzell) XXX 
a meinten alpinis salcis.“ Rendos senfuum fe. 19, in ed, 
&. 45 
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milch, welche am Milchprüffungstage (in Visitatione lactis) 
gemolken wurde a), zum Zinsfuſſe nahm. Die Alpen- und 
Güterzinfe aud dem Appenzellerlande waren in der Einnahme 


des Stiftes St. Gallen eine fehr beträchtliche Rubrik. Denn 


— 


Appenzell zahlte 2044 Alpkäſe b), 24 Zieger, 12 Kühe, 12 
Pfund 6 Schill. Hundwil 1070 Alpkäſe, 12 Zieger, 6 Kühe, 
6 Pfund Pfenn. 2 Schillinge. Heriſau 480 Alpkäſe, 3Kühe, 
6 Malter Haber, 4 Mütt Korn. Gais 60 Käſe. Oberbüren 
613 Käſe, Batzenheid 150, Bütſchwil 500; Rugbein (Rup⸗ 
pen bey Altſtätten) 70, eben fo viele Schowingen (Schau—⸗ 
gen) c). Die Appenzelleraipen Garten, Hundslene, Hung 
len, Meglidalp , Bärenthal, Schweigalp , Kronberg , Tri 
bern, Bennenalp, Klus, Bortersalp, die Alp des alten 
Amans Wartenberg waren St. Gallifche Zinslehen. Andere 
ſtellte dieſes Stift unter die Aufficht eines Mayers, und vers 
ſah fie mit Salz und Brode d). Nachdem die Klöfter und 
Herren es vortheilhafter gefunden hatten, ihre Beſitzungen 
nicht mehr auf eigene Rechnung bauen zu laſſen, ſondern 
dieſelben ihren Leibeigenen in Beſtand, oder als Zinslehen 
zu geben, erließen ſie ihnen ſowohl die geſetzmäßigen 
Frohndienſte, welche ſie alle Wochen drey Tage hatten 


a) „De Alpe Gamor tres partes lactieinii, quae per duos dies a 
Vaccis ibidem compacte fuerint Portarie nomine.“ Citatio Ab- 
batiscellan. 1426. In Abpenzell und Toggenburg bieß dieſer 
Alpzins die Malmilch, im Garganferlande das Vogelmal. Er 
murde auch aus niedern Gegenden, 4. B. von Goßau, Hund. 
mwil, St. Görgen gefordert. ZRorulus fec. 13. clafs. 3. ciſt. 1. 


b) Ein fleinee Alpkaͤſe mar um drey Theile kleiner alg ein gemei- 
ner Tune, ‚ und galt 3 Pfenninge, Penfio Abbatis Rumonis in 
. rad, . 


®) — Cenfuum 1200, in Cod. Trad, pag. 574 et in Cod. Mfe. 
0356.” R 


ü), Rondus Cerfum ia Col Tri. papı:610, - Klagpunften 
8 . ra 


Abt ZYeinri 
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Thun müſen; ald die, welche die Zinsiente felbft auf fich ges 
nommen hatten a). Doch wurden jene Frohndienſte, welche 
zur Erbauung der Schlöffer, oder zum Transport der Ges 
fälle der Klöfter nöthig waren meiſtens beybehalten. Darum 
mußten die St. Sallifchen Unterthanen zu Frumarn bey Bas 
lingen, und die von Vulefingen immer ihre Zinfe entweder 
nach Ratolfzell an den Unterſee b), oder nach Rheinau britt« 
gen, damit fie dort auf Schiffe geladen , und nach Steinach 
geführt werden konnten c), 


Den Mayern lag es 0b, die Zinfe der Kloͤſter einzuziehen, 
dem Abte darüber Kechnung abzulegen, und fie ihm einzu⸗ 
bändigen; fie mußten deßwegen bey dem Antritte ihres Ant 
tes einen Eid ſchwoͤren, daß fie das Fromen des Klofiers 
befördern , den Schaden abwenden , und deffelben Rechte und 
Freyheiten ftandhaft behaupten wollten d). Sie hatten die 
Verbindlichkeit, den Abt, oder deffen Bedienten , und Bothen, 
fo oft fie famen, zu beherbergen, und Gaſtfrey zu halten. 
Der. zu Tuggen mußte in das Schloß Grinau drey Brode, 
und den vierten Theil eines Ziegers zahlen, weilder Schiffmann 
son Grinau, den Abt, die Geifllichen, und das Handgefind 
von Pfeffers, wohin es ihre Gefchäfte as auf dem See 


9) Diefe wurden zum Theile in Geld oder Früchten vermandelt, 
„Pro operibus Maji datur triticum ab hubis in Bazinheid.“* Cen- 
ſus in Ton. Trad. pagg. 560 - 574. „Pro fervitio vernali 18 de- 
narii, pro autumnali 3 folidi.‘* loc. eit. pag. 558. 


%) Rotulus Cenſuum de Anno 1200. in Cod. Trad. pag. 558. und 
Rüchimeifter, 


4) Rotulus fec. 13. clafs. 3. ciſt. 1. furl. 3. — Hüchimeifter. 
d)_ Die Mayer, welche das Klofter Pfefferrs zu Ragaz, et 
Fran €, Rufes, Sett, ae Br Jais, B : 


5 ante, , Mändorf ze. hatte, muften elle diefen Eid den, 
eben jo der Keller ju Quarten, Zib. zur 
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zu führen verbunden war a). Der zu Gt. Salvator bey Chur 
mußte die Pferde des Abtes hüten, wenn fie im Sommer da- 
bin auf die Weide gebracht wurden b). Gie waren ge 
wöhnlich gut bezahlt c), und hatten ihre Mayerämter, und die 
- damit verbundene Gerichtöbarfeit als Lehen inne d), Diefes 
machte fie zu Herren; darum gab fich bald Feiner mehr mit 
dem Feldbaue ab, fie führten als Edelfnechte Waffen; als 
folche fetten fie oft ihre Pflicht fo fehr außer Acht, daß fie 
die Gefälle, deren Einzieher fie waren, unter allerley Bor, 
wand für fich behielten. Der Dekan zu St. Gallen Heinrich 
von Hohenſax half diefem aber damit ab, daß er mit gewaff⸗ 
neter Hand auf jie losgieng , umd fie ihre Zahlungen zu mas 
hen zwang ©). Diefed Stift wurde damald unter die reich, 
fien in ganz Deutfchland gezählt k). Es legte fchon in jener 
Zeit zu dem jept blühenden Baue des Landes den Grund, da 
es feine großen Höfe in Stücke zu vertheilen aufieng g). 


ae, 


3% Edelknechte, Schloͤſſer, Freye Zinsleute. 


Die freyen Leute, von denen oben oft die Rede war, era 
fuhren feit dem neunten Jahrhunderte ein fehr ungleiches 


a) Zib. aur. tit. Tuggen. b) ZLib. Viv. pag. 84. 


e) Der St. Galliihe Mayer gu Frumarn bezog fir fich von je⸗ 
dem Manfus 3 Mütt_Haber, und 24 Pfenninge für den Honig 
und die Frifching. Bon der Verlaffenichaft der Verftorbenen, 
die dag Stift erbte, gehörte ihm der vierte Theil, und der Fall, 
umd fonnte, den Maverhof und die Mühle ausaenommen, alle - 
Lehen verliehen. Urk. fec. 13. dafs. 3. ciſt. 1. ſupl. 3. 


d) „‚Villicus Curia a nobis infeedatus“* beißt es bey allen Mayern 
.. des Klofters Pfeffers. Lid. aur. * 


©) Conrad. de Fabaria in Caf. cap. 4. f) Orhe Frifingenfis, 
5); Einen Manfus in zwey Theile. Urk. fc. 12. clafs 3. ciſt. = 
ſupl. 8. R. . 
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Schickſal. Einige, z. B. die Grafen von Montfort, von Tog 
genburg, von Rapperfchwil, die Freyherren von Sag, die 
ſchon damals wegen ihrem Reichthume , und Aemtern Adeliche 
hießen , fliegen .n ihrer Macht noch höher, und machten is 
diefen Gegenden den hohen Adel aus; andere traten als Kriegs- 
leute ( Milites), oder ald Beamten (Ministeriales) in die 
Dienfte der Stifter, und der Örafen; und wurden die Stamm. 
väter des niedern Adels, Die Meiften aber waren nicht. fo 
glücklich fich zu erfchwingen ; fie blieben darum als freye Zins. 
leute im Baurenftande. Die Edelknechte a). (Milites) wur⸗ 
den lange nur ald Herrendiener, die man fogar einander ab⸗ 
treten konnte, betrachtet. Wirklich waren fie es auch. Denn 
nachdem fie fich zu Dienern sder Zinsleuten der großen Her 
ren gemacht, und verbunden hatten, zu reiten, wo man fie 
hinſchickte b), brauchten fie. die Aebte von St. Gallen als 
ihre reitenden Bothen c), für eine Leibwache d) für ihre Auf- 
wärter ©), und vorzüglich als ihre Krieger f). Erſt nach 
dem Kaiſer Konrad IL im Jahre 1037, in Stalien feftgefett 
hatte, daß die Lehenvaſallen die Lehen ihren Söhnen und 
Brüdern erblich überlaffen, in den Feldzügen ihre Verpfle— 


#2) Da Kneht ehedem nicht einen Dienftbotben, ſondern einen 
Knaben oder Juͤngling bedeutete, zeigt Edelfnecht einen edlen 
Sungling oder Jungherr (Junker) an. 


: b) „Ipfi et univerfa pofteritas eorum ſub Monafterii Domfnie 
— conſfiſtant, et equitent, ubicunque eis preceptum fue- 
zit: fagt Abt Hartmot in St. Gollen von Arnold und Altini 

von Utwil im neunten Jahrhunderte. Urk. H. 9%. in Cod, 
. — —8 ten, an N —— tradidi, Kan 
ndo lerviant. tt. 983. Gebhar iſchofes von Ron⸗ 

* ſtanz. — Gerkert. Hiſt. filv, nigr. f 


N) Eckehard, in Ca). cap. 16, | d) loc, eis. cap, 9. 
0) loc. eit, cap. 16, | 
9) „Faxauli armigeri Abbatin.* Diplom. Dfeffers von 1ofe, 
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gung fordern a), und über die Vergehen gegen Lebenpflichten 
nur von einem mit ihres gleichen befesten Gerichte verurtheilt 
werden könnten, und erft nachdem diefe Kriegsmänner durch 
die darauf erfolgten langen Kriege reich, und unentbehrlich 
geworden waren, gewöhnte man fich daran, fie als Edelleute 
anzuſehen. Obſchon die Stifter St. Gallen und Pfeffers feit 
dem achten. Jahrhunderte immer viele Edelfnechte und Dienfl- 
leute (Ministeriales) hatten, fo fommt doch in diefem bis in 
das eilfte, und in jenem bis ind zwölfte Jahrhundert feiner 
mit Namen vor. Erſt vom Fahre 1050. an werden die Pfef⸗ 
ferier Edelfnechte Schorant b), Pelliriumc), Caſtelmur d), 
von Saffo e), von Auf) in Urkunden mit Namen genannt; 
and die der Abtey Gt. Gallen noch fpäter in den Fahren 
4167 , und 1170; wo das erftemal die Gefchlechter derer von 
Glattburg , von Kappel, Schorang), von Ötrubenzell, vor 
Eitrundorf, vom Hofe (de Curia) von Goldach, von Fra, 
Gundelos, Muterfchin, Aügler (Occelliy ausgeſprochen wer- 

ee ne Gane Drdub Grit Hast 


Pferdevefchlägen , und zmo Ziegenhaͤuten auf einen Feldzug 
ausrufteten. : N 
») „„Albert de Schorandis “ Diplom. Henrici IIT. 1050. „Albert 


et Ludovic Schorand milites.** Lib. au. fabar. „Albert Sche- 
rant.“ Urk. 1180. et Lib. Viv. 


e) „Herrmann Pellicium miles. *“ Libri aur. er Viv. „Henrie et 
Walther Pellicium.“* Urk. Pfeffers 1209. 


d) „Ulrie de Caftelmur.“* Lid. au. Kaſtelmur war ein Gut ix 
Ragaz. Urk. fe. 13. 


e) „Burcard de Sacco.“* Diplom. 1050. und Urk. rı6r. Das 
eebenans Sacko, welches die Dienfimänner + freybeit (Jus Mi- 
nifteriale) hatte, verlieh Abt Konrad im J. 1209. einer Frau. 
Lib. Viv. P- 176» * 

#) „Henric de Auva.“ Diplom, 1050. „Hentic de Awa.“ Urk. 
DPfeffers, 1161. f 


g) Wahrfcheinlich 09 damals ein Schorant von Ragaz nah Gt, 
zer: als Pfeffers den Achten yon St, Gallen unterworfen. 


I 
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den a). Nach ihnen kommen die von Einwil, Roſchach 
Abtwil, Landegg, Falkenſtein, Lindenberg , Niedermwil, 
Haslach, Bernang, Balgach vor b), Denn man fieng um 
dieſe Zeit an den Urfundenzeugen einen Beynamen zu geben, 
und es nicht mehr bey ihrem bloßen Namen bewenden zu 
laſſen. Die Verträge wurden auch größtentheils nicht mehr 
vor Gerichte , fondern auf Schlöffern, und in Klöftern auf 
den Zufammenfünften der Edelleute abgeſchloſſen, und ihnen 
bey einem guten Glas Wein vorgelefene). Wie die Leibets 
genen fich oft durch Freylaflung in den Rang der Dienftmäns 
ner erhoben d), fo verloren oft Dienftmänner die Borrechte 
ihres Standes wieder e). Nach dem Benfpiele des hohen 
Adels fingen die Edelfnechte, welche ed vermochten, fich 
. Auch auf den Bergfpisen, und an unzugänglichen Plätzen 
Schlöffer zu erbauen an, und von- den Burgen Wartenſee 
(Wart am See), Roſchach, Altenburg, Falkenftein, Stei 
nach, Ramſchwag, Glattburg, Landegg, Roſenberg, Zuder- 
ried, Lönberg, Werdenberg (Bart am Berg), Sat, Ber— 
nang, u. ſ. f. hob eine nach der andern ihr Haupt im“die 
Luft empor. Die Aebte von St. Gallen baueten die Schlöf- 
fer Rheinegg, und Appenzell, das mehr unter der Ba— 


a) Urkk. 1167. 1170. in Cod. Trad. 
"by Urkk. 1199. 1200. 1210, in Cod. Fad. | 
e) ,„, Teftis Hugo de Turago, de quo vinum pro precio feptem 
folidorum eit emptum , quod ab omnibus fupra dictis cum re- 
liquis Cibariis eft hauftum.“* Urk. Prerfers 1161. in lib. Viv. 

pag. 139. rn —* 
» d) „1161. Henrieus manumiſit Friderieum dictum Scafardi, et 
ad altare S. Mariae (Pfeffers) donavit, et talem legem ci, con- 

ſtituit, ficut Martinus et Albertus-de Sacco habent.“ loc. cit. 
c) 1214. verloren zu Vatz auf ungerechte Anklage durch das Ur⸗ 
theil des Schirmvoats von Preffers mehrere ihr „ Jus Minifte- 
‚Ir2-ipjale,““ das ihnen aber Abt Konrad auf die Kundſchaft von ſie⸗ 
ben Maͤnnern (manun [eptima) wieder zurück gab, doc. cit, pag. 

114, as 


.. 
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nennung Klang bekannt if. Dieſe Burgen beſtanden ge 

wöhnlich aus einem Wohnhauſe und einem Thurme, die aus 

runden Kıefelfteinen mit fieben big zwolf Schuhe dicken Mau⸗ 

ren an einem Abgrunde aufgeführt, und durch eine Mauer - 
und doppelten Braben umfangen waren, Die Befiker ſari⸗ 

ben ſich faſt immer von dieſen Burgen her. 


Unter den Edelknechten des Stiftes St. Gallen waren 
jene die erſten, deren Väter ehedem die Perſon des Abtes be 
dienet hatten. Ihre Verrichtungen waren indeſſen zu Ehren⸗ 
ämtern geworden, welche die Söhne von ihren Vätern zu 
erben ſich eifrigſt beſtrebten, und ſolches auch nur mit wenigen 
Ausnahmen a) erhielten. Dieſe Erbämter bekleideten von frü⸗ 
bern Zeiten her die Edeln von Singenberg als Truchſeſſe b), 
Die von Landegg ald Schenken ©), die von Falfenftein als 
Marſchälle d), und die Gielen ald Kämmerer e). Diele 
teilten bey dem Tode eines Abts deſſen Fahrniſſe unter fich 
fo: Der Marſchall nahm das befte Pferd, der Schenk alle 
angefiochene Weine, der Truchſeß alles Schweinen. und dürs 
res Zleifch, und der Kämmerer des Verftorbenen Bett N, 
Der BER der Aebte genügte aber die Aufwart ihren 

Edel 
© Nimlic — von Glatthurg war Schenk. Cod. Trad. — 
und Konrad von Glattbura Truchſeß. Urk. 1225. 


johann , obichön noch die Familien der Schenken und ' 
— eſſe bluͤheten. 


9) „Ulric Dapifer S. Galli Miles.“ Urt. 1228, St. Johann. 


®) „Rudolf Pincerna.“ Urk 1167. in Cod Trad. „Heinric Pin- 
cerna de Landegge.“ Urk. 1244. in Cod. Trad. 


3) „ Heinric Marfcaleus de Valkenftein.“ Urk 1222. St. Jos 
bann. Dieles Zaltenfieın fand ım Zablat ım Cchupiß. 


- 6) „Conrad Camerarius. *“ Urf- 1167. in Cod. Trad. „Rudolf 
Gielo nofter Camerarius,.‘*“. Urfk. 1244. 4 God, Trad. 


O Desraum prohibis. Concih Bafilsen, 2436 





u 


Edelleute nicht, fie wollten bey fenerlichen Anlaͤſſen, befon- 
Ders am Hoflager vom hohen Adel bedienet ſeyn, und be 
flellten defwegen die Herzoge von Schwaben zu Truchfeffen, 
die Herzoge von Ted, und nach diefen die Grafen von Hoch- 
berg zu Schenken, die Edeln von Zollern zu Darfchällen, und 
die Freyherren von Regensberg zu Kämmern a); und ver 
Viehen ihnen in Rückſicht diefer Aemter beträchtliche. Lehen. 
Nämlich dem Herzoge von Te b) die Stadt Oberndorf im 
Kürtembergifchen, das Schloß Wisnegg im Breisgau, und 
viele andern Gefälle c); dem Eden von Regensberg das 
Schloß Neu Regensberg d). Nebſt dieſen hatten die Aebte 
noch zur Beſorgung ihrer Hauswirthſchaft einen Küchenmei⸗ 
ſter, Unterkämmerer, Schafner, und Füller e). Die Sitte 
Erbbeamten zu haben war bey großen Herren allgemein, es 
gehörte zum hohen Tone; darum hatten auch die Aebte von 
Pfeffers f), und die Grafen von Raperſchwil ſich ſchon frühe 
damit verſehen. 


a) Goldaſt. in tom. Rer Allemann. | 


b) Herzog Friedrich won Leck fchwor im J. 1363. dem Abte Joͤrg 

Rh "nen Eide, daß er dem Abte im Felde umd an der 3 
berae alles das leiften wolle, was eın Schenk thun folle, Les 
henrevers 1363, 


e) Marx Brunmanns Derseichniß der Leben. — Urfund 
1363. in Berberts Silv. nigr. zom. 3. Herzog Friedrich verkaufte 
aber im J. 1375. alles dem Rudolf von Hochberg. Lehenre- 
vers diefes Rudolfs 1375. 


d) Mare Brunmanns Derzeichniß. 


e) „Cocus, Camerarius inferior, difpenfator, Impletor.“* Auch 
am Hofe des Biſchofs zu Konſtanz, waren diefe vier wirthfchaft« 
lichen Beamten anzutreffen, . Schreiben des Bifchofs an 
den Abt zu Pferfers 1290, 


f) Schon im J. 1164, werden Ulrich von Montlar ale Truchſeß, 
Reiner von Razuns als Marichall, und Kuno von Richenſtein 
‚ als Kämmerer des Abts angeruhrt. Urk. 1164. und Ulrich 
der Marichall, Konrad der Kämmerer famen hernach oft vor. 
Urkk. Pfeffers 1209; 1211. — — 
8 
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Die freyen Zinsleute, die fich nicht fo erfchwingen konn⸗ 
ten, verloren fich immer mehr unter der Menge der Leibei 
genen. Denn, weil fie ihre Güter von den Stiftern wie 
jene zu Lehen trugen, und den Fall, Geläd, und Erbichaft 
ausgenommen, die nämlichen Zinfe entrichteten , fo ward ihr 
frever Stand nach und nach unfenntlich, und fie wurden für 
Leibeigene angeſehen, und als folche behandelt. Nur wenigen 
3. B. einigen zu Mörfchwil, Untereggen, Herifau a), Ober- 
utzwil, Detwil, ie. und den Wallifern im Sarganferlande b) 
gelang es, ihren freyen Stand länger zu behaupten. 


LEETZ EST ZZ TI TI SEI II 


$. 4. Neues Verbältniß gegen die Pabfle, altes ge 
gen die Kaiſer. 


Nachdem die Päbſte in dem Fnvefliturfriege über die 


Kaifer die Oberhand erhalten hatten, ſäumte der römifche 
Hof nicht feinen Sieg zu benutzen, und feine Gewalt in 
Deutichland dadurch zu entwideln, daß er über manches, dar 
über big dahin die Kaifer, oder die Biſchöſe den Entfcheid 
gegeben hatten, anzuordnen, und abzuſprechen anfleng. Die 
Urkunden der Klöfter unfers Baterlandes geben davon mehrere 


Beweiſe. In Rom ward gegen den Bifchof von Bafel, und 


den Kaifer Heinrich V. entichieden , daß die fönigliche Kam— 
‚mer an das Klofter Pfeffers Fein Mecht babe. Nach Rom 
wurde im Jahre 1185, von Maynz, wo vordem die höchſte 


a) „Cenfus Liberorum hominnm Curiae Herifovve: Liberi 
autem dant tria Maltra Avenae “* Zinsrödel von 1200, in 
Cod. Trad und in Cod Adfc. N. 456, 

%) „Filii mulierum Monafterio (Pfeffere\ in Mayls pertinen- 
tium, licet ab alienigenis, feu Walifenfibus vel aliis.a fervi- 

“ tute, liberis matrimonialiter procreati, Monafterio pertinent, * 
Lib. aur. er lib. Viv. pag. 2. 


-_ 
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Inſtanz ih kirchlichen Streitfachen geivefen war, der Projeh 
gezogen, den das Stift St. Ballen mit dem Klofter St. Mer- 
gen über die Kirche zu Mettenzarten im Breisgau fchon feit 
dem Fahre 1125, hatte a); Vorhin fand das Klofter St, 
Ballen unmittelbar unter den Kaifern, und hieß darum das 
fönigliche Stift; jetzt fagten die Päbſte, daß es ein Eigen 
thum des Apoſtoliſchen Stuhles 6), und demſelben unmittel; 
bar unterworfen fen c). Vorhin empfahlen die Kaiſer be— 
günſtigte Leute den Aebten zu Lehen, jetzt fiengen die Päbſte 
für die, welchen ſie günſtig waren, mit ſolchem Ernſte Pfrün— 
den zu fordern an, daß Pabſt Cöleſtin III. den Abt UL 
tich IV. , der auf eine folche Empfehlung nicht viel achten 
zu müffen glaubte, im Jahre 1192; mit der Erfomunifation 
bedrohete, ivenn er einem gewiffen Werner die Pfründe zu 
St; Leonhard nicht verleihen würde d); und zwar aus 
dem Grunde, damit es. nicht fcheinen möchte, als hätte fich 
der Bittiteller umfonft an den Pabſt gewendet. Das fon- 
derbarfte aber it, daß Zucht und Wiſſenſchaften in Klöſtern, 
die unter der Aufficht der Kaiſer fo Schön aufblüheten, ganz 
gerfiehen » fobald fich die Päbſte mit derfelben Handhabung 
beladen hatten, und daf die Abtswahlen von der Zeit am, 
als die Päbſte derfelben Beſtätigung an fich gezogen hatten, 
in St. Gallen oft zwiefpaltig ausſfielen, und verderbliche Kriege 


a) Urt. Achiv St; Ballen. — Gerber. kiſt. Silo. nigr. t. 1. 
P- 477. 


b) „Omnibns debitores fumus, maxime jis, quos ad fedem Apo- 
ftolicam fpecialiter pertinere, et de ipfius pfoprietate conitat 
exiftere.* Bulla Innocenzii II. 1139; 


«) „Cum Mönafterium veftrum nobis et Ecclefiae romanae nullo 
fit mediante ſubjectum.“ Zulla Coeleflini I1I. 1192: 


d) Bulla Coeleflini HI. 1192; 
| £2 
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nach ſich zogen. Sonſt bewieſen die Aebte von St. Gallen 
den Kaiſern eine vorzügliche Treue, verwandten in ihrem 
Dienſte große Geldfummen, fanden ſich, wenn die Kaiſer 
nach Schwaben kamen, ap ihrem Hoflager ein a), und be- 
fuchten ihre Fürftentage. Denn fie hatten es als einen Grund- 
faß angenommen , fich immer in der Gunft der Könige zu 
erhalten , weil ohne diefe ein Klofter nicht beſtehen könnte b), 


LITTIZITIZ EEE ZI I ZZ 


$ 5. Kloſterleben, Kirchen, und Schriftſteller in 
St. Gallen. 


Bon dem unfeligen Ynveftiturfriege an muß man die 
Bewohner der Abtey St. Gallen mehr für Edelleute, die in 
der Kutte die Sitten, und die Lebensart des damaligen Adels 
beybehielten , wie als eigentliche Kloftergeiftfichen Betrachten. 
Sie lebten jeist in diefem Stifte, und in Pfeffers in geringer 
Anzahl; alle von Adel mit Ausſchließung jedes Unadelichen c). 
Die, welche Nemter hatten, baueten fich eigene Hänfer, biel- 
tem große Gaftgebothe d). Sie hießen fich nicht mehr Brüder, 


a) Darum fommen fie allenthalben in den Faiferlichen Urkunden 
als Zeugen vor, 


b) Conrad de Fabaria in Caf. S. Galli. cap. 1. 


6) „Sieut enim Confuetudinis hujus'ad nos linea 'nervenit, non 
liberti, non fervi_hactenus in nobis locum tenuerunt. Quo- 
modo Eecclefiam iftam liberam recepimus, fue libertatis jura 
inconvulfa fervari, ficut a Prinsipibus accepit, confulimus.“ 
Alte Satzungen in lib. Viv. pag. 36, welche die Acbte Gerold 
1114, Hem̃rich 1155, Schwiger 1170, wieder beftätigten, Dieſe 
und fat alle andere Notizen von Pfeffers verdanfe ich der 
Edelmuth des Hrn. Prälaten Joſeph Arnold und feiner Kapi- 
tularen , die mit zum Behufe der Daterlandsgefchichte ihr gan⸗ 
zes Archiv, offen ftellten. | 


Ed) Der sur Heinrich von Eichheim verthat mit Gaftereyen die 
ganze Geldfumme, welche der fterbende Abt Heinrich I. fir ſei⸗ 
nen Nachfolger bey ihm hinterlegt hatte. Conrad de Fab. cap. 5. 


⸗ 
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fondern Herren a), und Domizellaren , ihre Kloftergemeinde 
Kapitelb), und das Klofter Kirche c). Von dem Rittergeiſte 
eſeelt, ſuchten fie ihre, und des Kloſters Ehre und Sicher 
heit nicht mehr mie ehedem in vielen Kenntniffen, in ſtren— 
ger Beobachtung der Regel, undinder Ausübung der Fromm- 
feit, fondern ſetzten alles auf friegerifghen Muth, auf Waffen, 
und auf zahlreiche Haufen der Krieger; enthoben ſich größ- . 
- tentheild der Etrenabeiten ihres Standes, und übertrugen 
die Befchwerden deffelben auf andere, Denn fie errichteten, 
um nicht mehr fEudieren und Ichren zu müſſen, eine Lehrer 
pfründe d), und beſetzten felbe mit Fremden; fie beſtellten, 
um der Seelſorge überhoben zu ſeyn, zwey Prieſter als Bis 
karien des Pfarrers zu St. Othmar, und entfernten den 
Pfarrgottesdienſt aus dem Kloſter, wo er in der Kirche des 
benannten Heiligen bisanhin war gehalten worden e), in die 
Kirche des hl. Laurenz, welche ſie zu dieſem Ende neu er⸗ 
bauet hatten k). Um nicht mehr im Kloſterſpitale ſich mit 
Reiſenden und Kranken abgeben zu muͤſſen, nahmen fie zur 
Beforgung deſſelben die Layenbrüder auf 8), welche Abt Wil 


a) Servitia oder die Ruͤchenzettel in Cod. Trad, 


b) „„Commune Capitulum.‘* Urk. 1188. loc. cit. Das Kapitelſigill 
war das Bild des bl. Galls. Urkund 1135. 4 c. 


€) Burcard, ın Caf. | ' 
d) Er wurde Scholafticus, oder Magifter genannt, 


e) Eckehard in Caf. cap. 14. „Quicungue Plebanus ef in Eecle- 
fia S. Othmari beneficium hec recipiat.“* Urk. 1219. in Cod. 
Trad, p. 469. | J 

5) Die erſte Meldung von dieſer Kirche und ihren zwey Vikarien 

gefchieht 1225. in Cod. Trad. er Fundatio. Hoſpitalis S. Galli 1228. 
Nach der Gewohnheit jener Zeit, wo man oft die Glocken nes 
ben der Kirche an Balken hieng (Gerber. Silv. nigr. ), hatte fie 
feinen Thurm. | 


g) „„Fratres de Hofpitali, Conrerh.* eh, 1199, in Cod. Trad. 
et pag. 465. 469. \ x 
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beim von Hirfchau um das Jahr 1060. erfonnen, und in Be- 
forgang der Epitäler fehr emſig gefunden hatte a), Nurden 
Tiſch konnten fie noch nicht nach Gefallen haben, denn dieſer 
mar noch der alte, und beitand darin, daß jedertägli den | 
ein und dreyßigſten Theil eines zu Broden gebackenen Mütts 
Kernen, den vierten Theil einer Quart Weines, die Hälfte 
eines Heinen Käſes, und nach Unterfchiede des in der Kirche 
begangenen Feſtes b) eine, zwo, drey, oder vier Speifen be— 
kam; die am Samſtage, Dienitage, und Donnerftage in Zleifche, 
an den übrigen Lagen in Fiſchen, oder Zugemüfen beſtan⸗ 
den. Nur an den Weihnachts Feyertagen erhielten ſie einen 
Veſpertrunk; am Oſtertage fieng ihr Mittageſſen mit Speck 
in einer Brühe an, der ihnen gegeben wurde, um den durch 
das Faſten verdorbenen Magen damit wieder zurecht zu brin- | 
gen ec). Zur Befleidung erhielt jeder jährlich ein ledernes 

Kleid (Pelliceum) abwechſelnd ein enges und ein weites, eis 

nen Rod, zwey Ziegenfelle, vier Rantoffel, zwey große Metten- 
ſchuhe, achtzehn Ellen Teinenes und dritthalb Een wollenes 

Tuch zu Beinfleidernd). Nur im Chorhalten Fonnten fie ſich 

nicht füglich durch andere vertreten laſſen; doch erleichterten 

fie ed ſich dadurch, daß fie die Weltpriefter der um dad 
Klofter. liegenden Stifter zur Abhaltung des Gottesdienſtes 

im Münſter beyzogen e), und fich durch die Errichtung meh⸗ 






a) Trirhem. Annal Hirfaug. rom. 1. p. 229. ‚ £ 
 b) „In Afsumpt. B. V. ct in dedicat. Ecchie datur per fingul 
ftaupus vini et dimidius de Curia Abbatis, et IV. fercula; ut 
* rati, et Karitate fancte et vere Vitis inebriati in tantis 
igne folemnitatibus gloriari debeant, et lactari.“* Lib. Yiv. fab. 
c) „Ad rrpellendos malos humores primitus datur. forbitium 
cum lardo, ut ftomachus jejuniorum acerbitate lafsus in me- 
lins reparetur.*“ loc, ci. 
d) loc. eit. * 


©) 3. B. die Feutprichter von St. Mang, Gt. Lauren, Ct. Leb⸗ 
nard, die Pfruͤndherren von Gt. Lronatd, und der Kaplan des 





BEN 


rerer Kaplanenpfründen neue Gehilfen verſchafften a). Deſſen 
unerachtet hatten doch die Pfarrangehörigen von St. Gallen 
erung und Gelegenheit zur Andacht keinen Mangel; 
bte nicht aus, ihnen neue Kirchen und Kapellen 
au errichten. fo daß itzt in der Stadt nebit dem Münſter, 
dir Gt. Mangen- St. Peters. St. Othmars- und Et. 
Laurenzen- Kirche, noch die Kapellen des bl. Galls, des hl, 
Johannes, des hl. Grabs, des hl. Oswalds, der el. Jung— 
frauen, des hl. Michaels, das Beinhaus auf dem Kirchhofeb), 
und außer der Stadt die Kirchen des hl. Leonards, des hl. 
Jakobs c), des hl. Jörgs, der hl. Fides, die Kapelle in Wit- 
tenbach d) ihrer Andacht offen ſtanden. 


Uneracht des großen Verfalles gab es doch noch im Stifte 
Kapitularen, die fich etwas zu fchreiben , und ihre Hauschro- 
nick (Casus S. Galli) fortzufegen die Mühe gaben, Einer, 


hi. Grabs hatten jeder dabey fein beſtimmtes abzufingen, und 

im Hochamte mußten der Leutvricher zu St. Paurenz dag 
auchfaß, der zu St. Mang, und der erfte Ehorherr su St, 
iden die Leuchter tragen. Cod. Mſc. N. 453. p. 18. Ä 


a) „‚Capellanus S. Sepulcri ad chornm veniat, ſicut alii Capel- 
lani praebendam de noftro refectorio recipientes.* Urk. 1270, 
der bl. Grabs Pfrunde. — Statutum Conradi Abb. 1235. 


b) Auf dem alten Kirchhofe Hand die Kapelle des hi. Gallus mo 

- ist, und in derer Nähe die St. Peters. oder St. Katharina» 
fapelle., Auf dem großen Kirchbsfe aber, der fich zwiſchen 
dem Münfter, und der St. Laurenzenkirche, und der St. jo» 
bannesfapelle augbreitete, fanden die Kavellen des hi. Grabs, 
des hl. Oswalds, des bi. Michaels, der ſel. Jungfrauen, und 
des Beinhauſes. 


c) Die Kapelle des hl. Jakobs, dalinn ikt drey Priefter den 
garesdien hielten, Urk. 1225. in Cod. Trad, A auf dem 
Bruel an der Straffe unter dem Leimat. 






4) Die zwifchen Kronbuel und Brugbach ehedem geftandene Kar 
pe ar ſchon ist, vorhanden, zund die darunter Tienende 
Muͤhle hieß davon die Kapeler Ruble. ,„De Molendino Ca» 


. 


— 4 Modici tritici, et 2 Quartalia decano operis.“ Cod, 

rad. pag. 617. Der Pfarrer von Gt. eauren, mußte „fpäter 
darinn jede dritte Woche eine Meſſe balten, Urk. 1452, au Ace 
MMenafterü tem. 4. p. 151. 
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dem eine — Handſchrift den Namen Burkard beole gt, 
beſchrieb dieſelbe, wie es ſchon oben iſt berührt worden, vom 
Sabre 971. wo Eckhard IV. aufgehöret hatte, 
‚weiches mwahrfcheinlich fein Sterbeiahr mar. e 

der ſich Konrad von Pfeffers, und Pfarrer zu St. 
Othmar nennt a), ſetzte fie von 1200. bis 1232, zwar mit 
Auskramung vieler Belefenheit, aber doc) fehr richtig fort b), 


Eckehard V, oder der feste genannt, fehrieb unter 
dem Abte Ulrich IV. c) dag Leben des hl. Notkers d), aber 
mit einer ſolchen Nachläßigkeit, daß er aus dieſem Heiligen, 
aus Notkern dem Arzte, und Notkern dem Abte nur eine Per⸗ 
fon macht; font aber größtentheild Eckeharden IV. abfchreibt, 
‚Seine Fehler haben ihm deflen ungeacht nachher viele Ge— 
ſchichtſchreiber nachgefchrichen, 
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Siebentes Hauptſtuc. 


—x 


Die Aebte von St. Gallen ſchlagen ſich mit 
ihren Feinden im Felde; die von Pfeffers, 
St. Johann, und Schenis ziehen mit den⸗ 


EZ 
u: * 0, qui, haec feripfi Conradus prefpiter S. Oklimrf, dictus 
abaria.“ De ER 4 


Fr Ehronif fteht in * Handſchriften N. 610. N, 135 und 
ift bey Goldafl. Tom. Rer. Allemann, abgedruckt, 


Er foot, „noßtris — "da er von dieſem Abte cap. ee 


d) In Cod. 556. wo dieſem ben eine eben ſo alte Re 
auf * hl. ME beygefügt iſt. * a “ 
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felben vor den Serichtsftühlen Herum. Die 
von Raperſchwil reifen und fliften; 
Toggenburg fliften, kriegen und 






raube 





ꝛtc. 


rer 


Don 1200, bis 1262, 


De Edeln von Sat, oder wie fie fich jet auch fchrieben, 
von Sad a), waren nach den Grafen von Montfort in dem 
Thale, durch welches fich der Rhein in den Bodenfee ergießt, 
die mächtigften Herren, Aus ihrem Haufe war Heinrich von 
‚Sag entfproffen , der als Küfter, Großfeller, und Dekan 
» „unter mehrern Aebten die Geſchäfte des Kloſters St. Gallen 
leitete, dem Konvente den Tiſch verbeſſerte, die verpfändeten 
Mayerhöfe zu Roſchach, Tübach, und Höchſt wieder einlöſete, 
die baufälligen Gebäude herſtellte, die Gruft-Kapelle, ſo 
wie ſie noch in der Münſterkirche unter dem Hochaltar vor⸗ 
handen iſt, und das Haus, welches vor dem Müllerthor an 
der Steinach ſteht, ſich und jedem Dekane zur Wohnung 
erbaute, und einen neuen Münſterthurn b) aufführte c). Der 
Bruder dieſes Dekans hatte einen Sohn von großen Fähig- 
keiten; diefen 309 Heinrich nach St. Ballen, unterrichtete 
ibn da, foviel es fich thun ließ, in den Wiflenfchaften , fandte 
ihn nachhin auf Paris, und Bologna, wo damals die Got 


a) Heinric de Sacco. In Urkunden 1213. in Yleugarts Cod. 
Diplom. und 1230. in Bulers Rhaͤtiſcher Geſchichte. 


b) Grundftein dieſes Thurmes, welcher durch 8o_Hchien 
ge» und Soo Mann, bergezogen wurde, und über einen Menfchen 
ohne deffen Yefchädigung hinfuhr, Bielt man 1755. beym Ab⸗ 
tragen diefes Tburmes für einen Felſen. | : 
) Conrad de Fabar. in Caf. cap. = Ti i Anti , 
N Boldart ei F ee a i a. — 
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. 2e6-und Nechtsgelehrtbeit von berühmten PBrofefforen gelehrt 
wurde, und veranftaltete es, daß er nach feiner Zurückkunft 
Börtner, und bald darauf nach dem Tode Abt 
unter dem Namen Ulrich VI. Abt wurde a), 

und gelehrte Abt war nach dem Beyſpiele feiner Vorfahre 
mit der Faiferlichen Belehnung zufrieden, und mochte nicht, 
wie es einige Prälaten zu thun anfiengen, darüber noch eine 
bifchöfliche Einſegnung nehmen, oder fich um die päbftliche 
Beſtätigung bewerben b). Auch bieng er, wie fein- Vorfah⸗ 
rer dem Könige Philipp gegen Otho IV, von Braunfchweig 
an, dafür er zwar von jenem mit dem Syürftentitel belohnt c), 
von diefem aber nach dem Tode Philipps aufs ärgſte angefein- 
det wurde. Denn er nahm ihm die Schirmvogten von St. 
Ballen, die Ulrich VI. nach der Ermordung Philipps mit - 
Hintanſetzung Berchtolds V. von Zähringen feinem Bruder 
Heinrich von Sag fehon verliehen hatte, weg, unter dem 
Vorwande, fie gehöre zu der Erbfchaft feiner Fran Beatrig, 
die eine Tochter des Bhilipus war d). So offenbar auch diefe 
Ungerechtigfeit war, fonnte doch Wirich VI. durch alle feine 
Vorſtellungen bey Dtho IV. nichtd weiter ausrichten, als daß 
fein Bruder Heinrich von Sag mit der Schirmvogtey Pfef- 
fers einigermaßen entfchädiget wurde, die ihm Otho IV. für 
den Pfandfchilling von dreyhundert Mark Silber übergab. 
Der feinem Bruder auf folche Weile durch den Kaifer aus 


* 
a) Den 14. Chrifim, 1204. Fragm. Bertholdi apud Goldaſt. 
- b) Er wird darum noch 1209, Abbas Electns genannt. Urk: St, 

Johann. 1209. 

e) „Apud Bafileam Philippo Augufto praefentatur,, hoförifice ab 
7 cum fuis excipitur, et in Principem promovetur.‘* Conr 
e Fabar. in Caf. cap. $, 

4) Er beftellte Heinrichen von Schmaleck zu feinem Stellvertres 
ter, oder Reichsvogte, Urk. 1210, is Cod. Trad, 
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den Händen gewundene Vortheil fchmerzte Ulrichen VL fehr; 
denn das Wohl feiner Familie wer ibm innigft am Herzen 
elegen, ſo, daß er einmal fogar am Charfreytage einen 
ag nach Forſtegg a) that, um dieſes Schloß, welches 
fein Bruder erbauet hatte, gegen Graf Hugo von Montfort, 
der es während defien Abweſenheit beiagerte, zu vertheidigen. 
Bald darauf half Otho IV. wieder heimlich dazu, daß 
der Neffe des Bifchofes von Konflanz , ein Edler von Arbon 
ohne Kuiegserllärung dem Kloſter St. Gallen das Schloß 
Rheinegg b) ternehmen konnte. Daffelbe hatte vor hundert 
Jahren Graf Rudolf von Ramſperg c) von Konrad von Hei 
ligenberg am fich gekauft, fich darinn niedergelafien, und 
von dem Klofter Petershauſen auf fein Lebtag die am der 
Mündung des Rheines, und zu Höchtt und Brug gelegenen 
Biehweiden für sehn Talent in YBeitand genommen d). Das 
Schloß fand auf dem Eigenthume des Bilchofes von Kon— 
franz e), und war folglich ein Lehen von ihm fl, Zwar 
fagte der Bifchof Werner, er hätte die Burg nur deßwegen 
wegnehmen laſſen, um fie indeflen dem Kaifer in Verwahrung 
zu geben, bis es entfchieden wäre, ob fie der Abtey oder 
dem Biſthume zugehörte. Aber diefe Entfchuldigung nahm 
Abt Ulrich VI. nicht an, er both, um den Bifchof für die 






a) Es hieß fo von Forſt (Foraftum) und Ed, 

b) „ Caftellum quod vocatur Rinegge. ““ Chrenic Petetshufan. im 

Emiliani U/serman. German, facra, 5 

e) Diefer Graf koͤmmt mit feinem Bruder Gottfried_de Roums- 
erch unter den ichwäbifchen Herren vor, die im %. 1164. zu 


Feld zogen. Chronic. Weingarten, fec. ı2. in Monumen, Guelfic, 
Darardı Hefs. 


. 4) „Rinisgeminde, et apud Hözfte 
fungsguter ,_melche etwa der bl. 
ben hatte, Chronic, Petershufan, 


„9 Conrad. de Fabaria, cap. 8, ‚ DD) Chrenic. Petershuf, 


‚„etB .“ Es waren Stif⸗ 
Gebhard vieſen Kloſter 2* 
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verübte Feindſeligkeit zu beſtrafen, eilends ſeine Kriegsleute 
auf, belagerte Biſchofzell, und verwüſtete die Beſitzungen 
des Biſthums. Dieſes vergalten ihm des Biſchofes Kriegs— 
leute mit gleicher Münze, und trieben ihre Verheerungen fo 
nahe an St. Ballen, das man im Klofter den Geſtank des 
aufiteigenden Rauches fpüren Ffonnte, und daß das auflo- 
dernde Feuer der angezündeten Häuſer die Augen der Stadt 
bewohner biendete. Das Elend der Leute vermehrte noch 
die Beſatzung, welche unter dem Befehle des Kollids von 
Schönenſtein a) in Gt. Ballen lag; denn“ diefe erbrach die 
Kirche von Et. Fiden, wohin das Landvolf feine beften Hab. 
fchaften geflüchtet hatte, und nahm alles aus derfeiben weg. 
Endlich treffen am den Päſſen der Kräzern beyde Friegende 
Hanfen in dem Breitfelde auf einander. Die Vermittler b) 
machen die Tegten Anträge; der Abt ftolz auf feine größere 
Macht verwirft felbe; das Treffen beginnt, wird mit Hart- 
nädigfeit förtgefegt; die Bifchöflichen fangen zu weichen an, 
fchon hält der Abt den Sieg für gewiß, ald Wlrich der Graf 
von Kyburg in vollem Trapp mit feinem Kriegsuplfe daher 
rennt, feiner Lehenpflichten uneingedenft, den Leuten des Abts 
in die Geite fällt, und ihnen gine gänzliche Niederlage bey— 
bringt; fo daß faft ale entweder getödet ©), oder gefangen 
wurden , und mit dem Abte nur wenige davon kamen. Der 
Verlurſt von Rheinegg, welchen Platz Otho IV. jetzt für ſich 


a) Ein Dienſtmann des Stiftes St. Ballen aus dem Allgau bey 
Neu⸗ Deraleichen aus derſelben Gegend auch die 
— Guntram, Berchtold, Burkard, Walter von Kıfils 
eg, Burkard von Wiler, Burfard von Warerbura ‚und Nits 
ten Dans, von Fußach waren, Tuͤfburs und Urk. 1314. bey 
Neugart 
b) Eberhard von Rordorf, ‚Hei von Kalfen, die Yebte von 
Reichenau und Salmansw 
e) Auf dem Plage, wo die ER begraben wurden, ficht 
aufıdem Vreitfelde noch ist die St, Barbar alapelle. 


* 
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behielt a), der Tod vieler Edelfnechte, und die Weigerung 
des Kaiferd zur Befreyung der Gefangenen mitzubelfen, dag 
er doch als Schirmvogt zu thun ſchuldig mar, fchmerzte Ul⸗ 
+ richen VL Bitter, und niemand war über den eingelaufenen 

Bericht, daß Pabſt Innozenz IILden Kaifer in den Banu 
gethan habe, froher als er, Noch mehr freute es ihn, als 
bald daranf der. Pabſt die deutfchen Fürſten ermahnte dem 
Fliedrich Könige in Sizilien und Sohne des Kaifers Hein 
richs wen Eid zu halten, den fie demfelben, che fie dem 
Dtho IV. huldigten, abgelegt hätten, Auf die Nachricht, 
Daß Friedrich IL. aus Stalien auf unbefannten Wegen durch 
die Thaler des Tyrols zu Chur angefommen fen, eilte er im 
J. 1212, mit fo vielem Kriegsvolfe, als er aufzubringen im 
Stande war, dahin, führte ihn, uneracht Otho ıv. mit 
einer Armee zu Ueberlingen land, und die Päſſe nach Ita— 
lien gefperrt hielt, über den Nuppen bey Altſtädten (Rugbein) 
nach Gt. Ballen, begleitete ihn von da nach Konftanz, nach 
Bafel, in das Breisgau, wo immer Otho Iv. vor ihnen her 
floh, und allenthalben fich die Fürften an Friedrichen 11. ſchloſ⸗ 
fen. 

Einen fo ausgezeichneten Dienft vergalt diefer dem 
Abte mit hohem Vertrauen und Gunftb) 5; er behielt ihn 
als feinen Staatsrat am Hofec); fandte ihn zweymal als 


! 
a) Conrad. de Fabar. in Caf. cap. 8. 


b) M. Hermanı dans l’Hifloire des Ordres Militaires tom. ı. fat: 
Friedrich II. habe für den St. Gallifchen Adel den Bärenorden 
des. bi. Galls geſtiftet, und die Nitter ; welchen die Aebte dic« 
fen Drden gaben, bätten an einer goldenen Kette einen 
ſchwarzen Bären getragen; aber die St. Galliihen Urkunden 
fchweigen davon. Ä 


e) Er fümmt darum oft in den Diplomen des Kaifer Friedrichs 
als Zeuge vor. 3.8. ı212. in dem, das an König Dthotar 
in Boͤheim gerichtet iſt; — 1213. für Kempten, in dem auch 
fein Bruder genannt wird; — ısıg, in einem fur Baſel ꝛc. 
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Bothfchafter nach Rom; das erftemal auf den allgemeinen 
Kirchenrath, der 1215, im Lateran gehalten wurde, wo ihm 
der Pabſt Innozenz 111. anftatt der fonft den Achten gemöhn- 
fichen Haube eine Infel, wie folche die Biſchöfe trugen, auf- 
zuſetzen erlaubte; das anderemal an den neuen Pabſt Hono⸗ 
ring 11., wo er 1217. bey der Krönung des morgenländifchen 
Kaiſers Peter von Auxerre den Vorrang ſeines Heren mit 
Würde und vieler Sorgfalt behauptete, In St. Gallen ftellte 
Wirich der VI. die Flöfterliche Ordnung einigermaßen wieder 
ber. Die Anordnungen, die er deßwegen machte, waren fd 
mufterbaft, daß die Vifitatoren, melche auf den Befehl des 
Jateranenfifchen Kirchenrathes die Klöfter unterſuchten, die- 
felbe nicht nur gut hießen, fondern.auch davon Abfchriften 
nahmen, um folche in andern Abteyen, die ſich alle in Con⸗ 
gregationen haben bilden müflen ; einzuführen. Er vergrös 
ßerte jedem Kapitularn aus den Einfünften der Pfründe zu 
St. Fiden für die Nachtmahlzeit feinen Antheil an Brode, ' 
löſte mit zweyhundert Mark Silber zwanzig Manfen ab, die 
dem Grafen von Dillingen verpfändet gewefen waren; rettete 
das Klofter von dem Feuer, welches 1215. fchon die an das 
Kiofter und Stadtmauer grängenden Gebäude verehrte, und 
behauptete die Waldungen zu Trogen gegen die Arboner, die 

ſolche zu Nengersried hatten ziehen, und fih mit Thätlich- 
feiten in den Befisftand deſſelben, wie in den von Rheinegg, 
batten fegen wollen. Die Korrefpondenz , welche bende Theile 
darüber miteinander führten, war kurz, und nachdruckvoll. 
Die Arboner fchnitten einem Gt. Gallifchen Unterthane , 
welchen fie in diefem Walde am Holzfällen angetroffen hat— 
ten, den Fuß ab; Wlrich vI. Tieß hingegen ſechs angelebene 
Männer von Arbon aufheben, und Gleicherweiſe an Gliedern 
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verſtümmeln; und bewog dadurch ſowohl die Arboner, alt 
ihren Herrn den Biſchof von Konſtanz ihre neu ausgedachten 
Anſprüche an den ehemaligen Arbonerforſt a) fahren zu laſſen, 
und ſich mit dem kleinen Theile deſſelben, der ihnen davon 
bey Arbon, Goldach, Untereggen, und Nengersried übrig 
geblieben war, zu begnügen b). 


Aber während dem ſich Ulrich VI. am Hoflager zu Bam— 
berg mit dem Kaiſer feine dritte Reife nach Nom zu machen 
anſchickte, und auf Mittel dachte, wie er feinen Bruder in 
den Stand feen könnte, den Krieg wider den Grafen von 
Montfort mit Nachdrud zu erneuern, befiel ihn ein Fieber, 
an dem er zu &t. Gallen, wohin er fich hatte bringen laſſen, 
den 24, Serbiimonatc) 12204) farb, nachdem er der Abtey 
faft fünfzehn Fahre vorgeftanden ware). Er hatte die Ge 
wohnheit, die armen Wochnerinnen vierzig Tage lang mit 
dem Nöthigen verforgen zu laffen. Er hielt felten Meſſe; wenn 
er aber eine las, thater es mit erbauender Andacht. Seinen 
frübgeitigen Tod, der alle feine großen Eutwürfe und Hof 
nungen vereitelte, fah man zu feiner Zeit für eine Strafe 
feines Krieoführens an, und einige Kloftergeiftlichen glaubten 


in diefer vorgefaßten Meinung während feinem langen und . 


ſchweren Todesfampfe ein Winfeln. vieler Stimmen, und ein 
Kochen fiedenden Waſſers zu hören; er felbft ftellte ihnen fei- 


a, Denn vor fechssia Fahren hatte im J. 1155. Biſchof Herman 
den Umfang des Arbonerforkes, deſſen feit den Zeiten des hi. 
Balls niemals mehr gedacht worden war, vom Kaifer Friede 
rich I., mie oben Seite ıı und ı5 iſt aemeldet worden, bee 
rriben laſſen. Diplom. Friderici I. de Finibus Dioec. 1155. 37. 

ov, 


b) Conrad. de Fabar. cap. g, 
: 6) Necrolog. N. 453. — Bertholdi Fragm, 
4) Virk, in Gallia Chriſtian. e) Caralogi Abba. 
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nen Tod als ein Beyſpiel der Zergänglichfeit irdifcher Dinge 
vor. a), 


h Rudolf von Güttingen b) ahmte feinem Vorfahrer nur 

darinn nach, da er die Kloftergüter zum Beſten feiner Ber- 
. wandten hingab. Ertrich es darinn fo weit, daß er die hun 
dert fechözig Mark Silber , welche er von den Kapitularen 
unter dem Vorwande, damit die Schulden der Abten abzu⸗ 
zahlen, erhoben hatte, mit vielem andern Gelde auf Rom 
fchickte, um Alberten feinem Bruder, welcher in einer firei- 
tigen Wahl aus einem Domprobite von Konflanz zum Bi 
fchofe von Chur war ernannt worden, zum Befise dieſes 
Biſthums zu verhelfen; und wandte eben fo viel Geld an, 
um da nach dem Tode feines Bruders, der 1222, während 
dem Prozeß ſtarb, Bifchof zu werden. Don dem Römerzuge, 
den die deutfchen Fürſten und Präfaten mit dem Kaifer Fries 
drich 11. im J. 1220, machen mußten, hatte er fich aus Ge— 
mächlichfeit mit vielem Gelde losgekauft, und dadurch feiner 
Abtey große Vortheile entzogen; hingegen befuchte er 1226, 
aus allen deutſchen Fürsten der einzige den Reichstag, welchen 
Kaiſer Friedrich 11. nach Kremona ausgefchrieben hatte. Er 
- machte diefe Reife, weil die Ftaliener den Deutfchen die 
Lege verlegt hatten, in der Gefellichaft des Kardinal Kon 
rads von St. Rufina, dem er dafür die Reiſe aushielt, und 
deffen Bruder nur deßwegen zweyhundert Marf Silber fchenfte, 
damit fich derfelbe für feinen Dienſtmann ausgäbe. Bon 
Kremona aus befuchte er Rom, wo ihn aber der Tod hin 

derte 


a) Conrad. de Fabar. cap. 9, 


b) Er mar vorber Probſt in St, Gallen, und früher Probft im 
Breisgau, und Dekan geweſen. 





— 37 — 


derte, ans der Freundſchaft dieſes Kardivals die gehofften 
Vortheile zu ziehen; denn er ſtarb daſelbſt im J. 1226. a) an 
der Italieniſchen Luft b). Gemeldter Kardinal ließ ihm im 
Lateran ein prächtiges Begräbniß halten, und auch die Edeln 


aus des Abts Gefolge, derer die meiſten in Rom ſtarben, 


in den zerſchiedenen Kirchen dieſer Stadt mit Ehren begra— 
ben. Er hatte fie alle fchon in St, Gallen kennen gelernt, 
als er da 1225, den Kreuzzug geprediget , und mehrere der 
felben beſonders den Konrad Biel von Glattburg c), und 
den Rudolf von Hagenwil d) beredt hatte, nach Paläſtina 
zu gehen, Ob in diefen Gegenden noch viele andere Leute 
fich zu der nämlichen Reife von ihm haben vermögen laſſen, 
iſt unbekannt; aber das ift gewiß, daß der Ausſatz, den die 
Kreuzfahrer ehedem mit fich ans Paläſtina gebracht hatten, 


ſich in unſerm Vaterlande fchon fo verbreitete, daß man um 


fernere Anfteckung zu verhüten die, welche damit behaftet. wa⸗ 
ren, von andern Leuten abfündern , und in ein dazu am Linſe⸗ 
büele gewiedmetes Haus bringen mußte ©), 


Die erſte Nachricht von dem Tode Rudolfs erhielt man 


in St. Ballen den zehnten Weinmonat, und in der nämlichen 


Nacht wählten die Kapitularen , ohne von defien Tode jeman⸗ 


’ 


a) Den 18 Sept, Necrolog. 453, —- m 


‚+ 5) Conrad, de Fabaria cap. 10. 


‚8) „Volens ultra mare proficifei.“ Urk. 1226. in Cod. Trad, 


or Ber feiner Abreife verfaufte er dem Keller (Cellerario) 3 
| En Kon: g en Sn 5 den Hu Bublen er . ehe. 
ae), doch fp, daß der Kauf, wenn er wie er zuruͤ me 
nichts gelten follte. Urk. 1227, in Cod. Trad s / 


Die Kapelle, welche man neben diefem, Haufe bauete, weihete 
een Kudolf ein, fo wie auch die En zu —88 


die zu St. Leonard, und die Gruftka — im n 
N N, 453.“ Conrad, in Caf. cap, e m — 
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den etwas merken zu laſſen, den Probſt Konrad von Buß 
nang zum Abte a), Den Dieniimännern des Stiftes wollte 
ed zuerft unleidentlich vorfommen, einen Abt, der ohne ihr 
Wiſſen und Willen wäre erwählt worden, anzuerkennen, fie 
‚liefen bewafnet zufammen , und bedroheten den Neuerwählten. 
‚Aber da fich diefer eilends um Hilfe umſah, und die Kapitu— 
laren auf ihrer getroffenen Wahl feit beſtanden, fanden die 
‚ „Edelleute es für vortheilhafter zu ihrer Pflicht zurückzukehren, 
und ‚dem neuen Abte zu huldigen. Mit eben fo einem Di 
the und Standhaftigfeit, welche er feinen Edelleuten gezeigt 
hatte, widerfeßte fich diefer Abt dem Faiferlichen Prinzen Hein- 
rich VII, als diefer ihn zu Meberlingen bey feiner Belehnung 
‚4226. nit Bitten und Drohen nothigen wollte, einen Theil der 
Schirmvogtey St. Gallen dem Grafen von Kiburg für fünf 
‚hundert Mark Silber ins Pfande und Lehen zu geben; einem 
Manne, , der wegen feinen gegen das Stift Bärmünſter ver- 
übten fchreyenden Gemwaltthätigfeiten in die Reichsacht, und 
geiſtlichen Bann gerathen ivar b) umd allgemein in einen 
übeln Rufe fand, 


Der fibertriebene Eifer der.erfien Klofterbrüder in Gt, 
Johann geſchwind ein Klofter und Konvent vorzuftellen, hätte 
beynabe ihnen ihre Muflöfung zugezogen. Denn weil fie mehr 
Leute aufnahmen, als die vorhandene Gtiftung ernähren 
konnte, fanden fie auf dem Punkte, wegen Mangel an den 
nothwendigen Lebensbedürfniffen aus einander gehen zu müſ⸗ 
fen. Dazu famen noch die Bedrängniffe vom Schirmvogte. 
. Schon wollte bey ihnen Feiner mehr Abt bleiben, noch es 


a) Conrad. de Fab. — Reiften Ruͤchimeiſter. 
b) Ur, 1223. In Herrgois. Gencalog. 
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werden. Albert und Hunold von Ambden a) dankten ab, 
und Konrad von Tußnang der Probſt von Petershauſen wei⸗ 
gerte ſich lange, die ihm angetragene Abtswürde anzunehmen. 
Die Streite, in welche das Kloſter mit mehrern mächtigen 
Herren verwickelt war, ſchreckten ihn noch mehr ab. Doch 
verſtand er ſich endlich auf des Biſchofs Befehl, und auf 
die guten Vertröſtungen des Schirmvogtes dazu, griff 
die Geſchäfte muthig an, und legte einen Streithandel nach 
dem andern bey. Zuerſt nahm er den mit Hug von Mont, 
fort vor, gieng auf Rom, und verklagte, nachdem er dort 
von Sigfried dem Erzbiichofe von Maynz war eingefegnet wor- 
den, diefen Grafen bey dem Pabfte, das er feinem Klofter 
„ den Ort Breitenan (Stein), welchen deffen Voreltern ge 
ſchenkt Hätten, mit Gewalt wieder abgenommen babe. Der 
Babit beſtellte Reinern den Bifchof von Chur, Bertholden 
den Abt von Einfiedeln, und den Probit von Gt. Luzius zu 
Richtern. Aber Hugo Fehrte fih weder an fie, noch am die ! 
Kundfchaften, welche Abt Konrad von fieben gegen ihn auf 
geführten Zeugen batte aufnehmen laſſen. Der Abt fchlug 
darum einen fürzern Weg ein; er both dem Grafen fieben 
und fechzig Marf Silber an, wenn er ihm Breitenau zurück⸗ 
gäbe. Hugo that es vor vielen Herren und Edeln, die auf 
dem Felde zu Mühlebach bey Bürglen im F. 1209. zufammen 
gekommen waren; doch mit Vorbehalt der Vogtey, und der 
Vogtſteuer, die in fieben Pfunden Bfeffer beſtehen ſollte b). 


a) „De monte Anduno, qui tribus annis et dimidio regende Ab- 
batie laborem fuftinuit, et tandem inopia rerum, et perfecu- 


tione Advocati urgentibus Abbatiaın r avit.“ Libfridi Frag- 


mentd, 


b) PIE TETTA u Fragment. und in Tſchudis Eidgen. 
2 
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Hug von Bunde frellte aus fich feldft den Zins vom Hofe 
zu Laygnan dem Klofter zurück, den er vor feinem Zuge nach 
Jeruſalem demfelben vergabet, aber nach feiner Zurückkunft 
wieder an ſich gezogen hattea), 


Segen den Grafen von Kiburg führte Konrad zu Kon» 
fanz die Klage, daß er eine reiche, von Rudolf von Wine 
nach ah St. Johann gemachte Bergabung an fich gezogen 
hätte, und appellierte, nachdem er durch einen Spruch der 
Schiedrichter müterlegen war, nach Rom b), In Konſtanz 
belangte er auch die Spitalbrüder des hl. Johannes (Malthes 
fer-Ritter) , daß felbe das Haus und die Kirche Bubigheim 
(Bubifen) welche doch Graf Diethelm IT. feiner Abtey ge 
fchenft hätte c), jest befüßen, und gewann den Streit— 
handel, Aber da die Ritter nach Maynz und Rom appellier, 
ten, und der noch lebende Graf bezeugte, daß er Bubifen 
dem Klofter St. Johann billig entzogen babe, weil es ſeinerſeits 
die Bedingniſſe der Vergabung nicht erfüllt, und er demſel— 
ben dafür einen Erſatz gemacht hätte; fagd es Konrad für 
rathfamer , fih in Güte mit feinen Gegnern abzufinden; er 
vereinigte fich darum mit den Spitalbrüdern, daß der Streit 
durch Schiedrichter entfchieden, und der gewinnende Theil 
dem verlierenden fünfzig Dark Silber nachzahlen follte, 
Dieſes Geld erbielt Abt Konrad als der verkierende Theil, 
und kaufte damit nach der Anweiſung Konrads des Bifchofes 
von Konitanz feinem Klofter Liegenfchaften an d). Diele 
beyde Prälaten trafen bald darauf wegen der Pfarrey Kapel, 


a) Urk 1210, b) Libfridi Fragmenta. 


0) Unter dem Pahfte Coͤleſtin II., der farb. | 
d) Urk. 1215. ı7 inner im Zelv 1 ufaum 3, Band 
eim. 


aus dem Maltheſer Archiv zu Seit 






deren Kirchenfat jekt der Graf Diethelm von Toggenburg 
als ein bifchöfliches Lehen, und Rudolf von Glattburg als 
ein Afterlehen befaffen, einen Tauſch; der Abt gab dem Bi 
fchofe die Güter zu Hiltiſau und Wildberg bey Jonſchwyl 
mit der Mühle; dafür trat ihm der Biſchof den gemeldten. 
Kivchenſatz von Kapel ab a), verleibte diefe Pfarren dem 
Klofter St. Johann ein, und erlaubte allen Kapelern, die 
als Angehörige des Hofes Sirnach bifchöfliche Unterthanen 
waren, diefem Kloiter fo viele Vergabungen zu machen, als 
ſie wolltenb). In St. Johann hatte man damals nach der 
ziemlich gemeinen Sitte diefes Jahrhundertes c) Layenbrüder 
und Layenfchweitern d)y. Das Thal, in dem fie wohnten , 
stellte noch eine Einode, und eine ganz unwirthſchaftliche 
‚Gegend vor, welche finftere Waldungen , und fait immer be 
fchneite Felfenfirfte noch granenvoller machten e). 


Nie fchien bis dahin aus dem Haufe Toggenburg einer 
fo glücklich geweſen zu ſeyn, wie es gemeldter Graf Diet 
beim IT, der ältere genannt, ed jest war, In einem wei 
sen Kreife um fein Schloß Toggenburg herum befaß er an 
den Ufern des Züricherfees, und an den Flüſſen Töß, Murg, 


a) Urt. St. Johann 1218. 
b) Incorporationsbrief von 1219, 


c) „Virorum et Foeninarum innumerabilis multitudo his tempo- 
ribus fe ad hujusmodi vitam contulerunt, ut ſub Obedientia 
Clerieorum ſeu Monachorum communiter viverent, eisque 
more .-Ancillarum quotidiani fervitii penfum perſolverent.“ Chre- 
nicon Berthaldi Conflantienfis ad Annum 1091, 


d) „Praeterea manum mifericordiae fuper praememoratos paupe- 
res fratres, et forores ulterius extendentes.“* Urk 1219, 


e) „Morafterium in honore S. Joann. Bapt. fundatum et. dedi- 
catum in Tourtal fitum eft, in quo Coenobio Deo militäntes 
tanquam in her ftitate pofiti, et velut in loco inhabita- 


bili propter opa Ivarum denfitatem et nivofam fcupulo- 
zum prominen ltis iadigentiae moleftiis auguſtiantur.“ 
. CH. ! 







a ae 
Thur, Near fo große und beträchtliche Beſitzungen, daß 
die Stiftungen, welche er dem Klofter St. Johann, dem 
Spitalrittern zu Bubiken, und den Klofterbrüdern zu Rüti 
machte, oder feinen Kindern zu machen neftattete a), ibm 
an feinen Einkünften Feine merkliche Abnahme fpüren ließen. 
Dieſer Reichthum, der ihn im den Stand feste, mehrere feſte 
Burgen zu usterhalten, und viele Edelfnechte und Dienfl- 
männer in feine Hof- und Kriegsdienſte aufzunchmen, ver⸗ 
fchafte ihm von allen feinen Nachbaren Sicherheit und Ach 
tung , und berechtigte ihn volllommen, fich den Titel eines 
Grafen benzulegen. Er hatte nebit einer Tochter zwey Söhne 
Dietheimen und Friedrichen; derer jener fchon lange mit 
einer Tochter des Grafen von Welfchneuenburg in Uechtland 
verheirathet, und ein Water vieler ſchon ermachfener Söhne 
war, mit denen er zu Wengi im Schlofe Rengerſchwil 
wohnte b). Friedrich noch unverheirathet Fam 1226, eben 
von Kremona, wo er mit Rudolf dem Abte von St. Gallen 
den Reichstag beſucht hatte, als ein vom Kaifer Friedrich IT, 
auf Empfehlung diefes Abtes nem gefchlagener Ritter nach 
Haus c). Bon diefen zwey Brüdern war Friedrich Die 
Freude feiner Eltern, Diethelm aber derer Schrecken; be 
fonders nach der Zeit, als er ſchon einmal feinen Vater in 
Ketten und Kerfer gelegt, und auf Guta feine Mutter einen 
Beil abgefchoffen hatte, | 
a) Die Brüder Diethelm und Friedrich flifteten fich 1214. mit 
ihrer Mutter Guta im Rlofter St. Prtergell damit eine taͤgli⸗ 
che Meffe, dak fie diefem Klofter den Zins von zo Kaͤſen und 
einer Ruhe, den es jährlich won feinem Enjenberg (Enginzin- 


berch) den Grafen Hatte geben müffen, nachliegen, Urt. St. 
Johann 1214. 


b) Die Ueberrefte di MM. 
eben und Hengt, eſes Schlofies wiichen St. Margre 


€) Conrad, de Fab, copy. 14 
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Und doch war das Maß des Unglückes, das fie von 
Diefem ungeratbenen Sohne leiden follten, damit noch nicht 
erfüllt. Denn der Unmenfch hatte gegen feinen Aus Italien 
zurücgefommenen Bruder darum, mweil derfelbe fein Miterbe 
des väterlichen Vermögens ſeyn würde, einen tödlichen Haß 
gefaßt. Denfelben blies fein Weib, deren Schweſter Friedrich 
anf den Rath feiner Eltern den Korb gegeben hatte, noch 
heftiger und auf einen folchen Grad an, dag Diethelm ihn 
in feinem Schloffe Rengerſchwil, wohin er denfelben mit 
der angenommenen Freundfchaft eines Bruders geladen, und 
köſtlich bewirthet hatte, in der dritten Nacht im Bette 1226. 
ermorden ließ a). Friedrich hatte feines Todes wegen fogar 
feinen Verdacht auf feinen Bruder, daß er im Gegentheile 
felben unter den Streichen feiner Mörder kläglich um Hilfe 
rief, Aber diefer hörte ihm nicht; er hatte, als die Mord» 
that beginnen follte, das Schloß verlaſſen, und fich auf den 
Weg nach Wil und nach dem Schloffe Toggenburg begeben, 
um diefe zwey feiten Plätze feines Bruders alfobald in Befik 
zu nehmen. Doch umfonft; denn bey feiner Ankunft hatte 
man von Leuten aus Friedrichd Gefolge in beyden Orten 
ſchon Kenntniß von der begangenen Grenelthat, und mies 
ihn als den Urheber derfelben mit Entfeen von ſich; er irrte 
darauf mit ſich unzufrieden, und darüber, was er ferner be, 
innen follte, unentfchloffen einige Zeit umher, Schrecklich 
wie ein Blitzſtral fchlug die Nachricht dieſes Mordes den alten 
Vater darnieder, bitter beweinte er mit der Gräfinn Guta 
feinen Sriedrih, und mit äußerſtem Entfegen betrübte er 
fich über die Bosheit Diethelms. Den in tiefftem Kummer 


a) „Obitus Friderici Comitis a proprio fratre occii. Anno Do- 
an! 1826. 18 December. ‘* Nesrelog. 453. p. 201. — Conred. 
e Fabærta. 
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verſenkten Greiſen beſuchte Abt Konrad von St. Gallen auf 
dem Schloſſe Lütisburg, ſprach ihm mit innigſter Theilnahme 
eines Nachbars Troſt ein, und gieng, nachdem er ihm ge⸗ 
gen die ferneren Unternehmungen ſeines Sohnes allen Schutz 
angebothen hatte, in das Schloß Rengerſchwil bin, nahm 
dort den Leichnam Friedrichs, den er noch am ſiebenten Tage 
unbegraben auf dem Boden antraf, mit ſich fort, und bu 
grub denfelben in der Münfterfieche zu St. Gallen feyerlich a). 
Den alten Grafen Diethelm II, rührte diefer freundfchaftliche 
Dienft Konrads ſehr; um ibm denfelben zu vergelten, unk 
um zugleich feinen Sohn zu, beftrafen, ſchenkte er dem Klo« 
fier St. Gallen die Stadt Wil und das Schloß Toggens- 
burg mit vielen Gütern, und beftätigte diefe Vergabung in 
der Gegenwart Konrads des Bifchofes von Konſtanz, Ulricht 
von Kiburg des Landgrafen, und vieler Edelnb). 

Den Mörder hatte indeflen der Bifchof mit dem Kirchen- 
banne belegt, der Abt von St. Johann der Schirmvogtey 
über fein Klofter entſetzt ©), und das Volk fo allgemein zum 
Gegenfiande feines Abſcheues gemacht ‚ daß die Fuhrleute auf 
‚den Straſſen, die Bauern auf dem Felde, die Handwerker 
in ihren Werffätten , die Schaufpieler aufden Bühnen dem 
begangenen Brudermord, und den Hintritt Friedrichs in Jam⸗ 
merverfen beſangen; dergeftalt, daß Diethelms IT. Weib 
eine folche Schande länger auszuſtehen unfähig ihn verlafien, 
und fich zu ihren Eltern nach Neuenburg begeben hatte, Den 
Mörder fchmerzte Schande nicht fo fehr, wie der Verlurft 
der Plätze Wil und Toggenburg, welche er fich zum Preiſe 


a) Conrad, de Fabaria in Gaf. 
b) Urt. Toggenburg, Claß. IT. eifl. 19. ya 
e) Urk. St. Johann 1227. 27. Chriſtm. 
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ſeiner Greuelthat gemacht hatte, Obſchon er nicht hoffen konnte, 
wider den Abt Konrad aufzukommen, nahm er ihm doch die⸗ 
felben, während er ald Gefandter des König Heinrichg VIL. 
in Ztalien bey dem Kaifer Friedrich II. abwefend war, mega), 
und verwüftere nicht nur die Befisungen des Klofters Gt, 
Gallen, fondern auch die der Brüder des Abtes. Jedoch 
dauerte dieſe Uebermacht Diethelms zır. nicht lange; denn 
fobald Konrad zurückgekommen war, Tieß er gegen ihn die 
-Keichsacht, in die ihn der Kaifer erfannt hatte, und dem 
Kirchenbann verkünden, und der Bifchef , der Landgraf, und 
der Adel des Thurganes zwangen Diethelmen mit Ablegung 
der Waffen feine Anfprüche der Entfcheidung eines gewählten 
Schiedrichters heimzuſtellen. Diefer, er war Gottfried von 
Hohenlohe, that folgenden Ausfpruch: Diethelm ſchwört mit fei- 
nen Söhnen einen Eid, daß fie die Schanfung Diethelms ıı. 
gutheißen, gegen St, Gallen Feine Feindfeligfeiten mehr aus⸗ 
üben, und im Falle, fie es thäten, für Meineidige gehalten, 
und aller St. Ballifchen Lehen verlurftig feyn wollen. Hin 
gegen zahlt der Abt, um jene Orte rubig und mit Doppel 
sem Rechtstitel zu befien, dem Grafen fünfhundert, * 
deſſen Dienſtmäunern hundert Mark Silber. 

Aber Diethelm blieb ſeinem Eide nur eine kurze Zeit ge⸗ 
treu; bald erneuerte er gegen den Abt Konrad die Feindſe⸗ 
Figfeiten wieder; aber zu feinem großen Schaden. Denn die 
fer Abt 309 ihm vor feine Burg Rengerſchwil, eroberte 
felbe nach einer mit Sturm, Wurfzeugen, und Fenereinwer- 
fen vier Wochen lang fortgefetsten Belagerung; nahm ihm 
die Schlöſer Luterbers und Lütisburg b) mit vielen 


Füterher and bey Zusnang, Lütishburg am Zufammen 
der ice IB ten Zaukuang -Sütielurs em Zur Fufe 
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andern Beſttzungen weg, und zwang ihn durch die Grafen 
Hartmann von Kiburg, und Nudolf von Raperfchivil um 
Frieden bitten zu laſſen. Denfelben erhielt er auf Beding- 
niſſe, ‚welche feine nächtten Verwandten, fein Schwäher Rs 
dolf Graf von Neuenburg, und der Abt von Altenrif feige» 
. fest Hatten, Nämlich Diethelm und defien Söhne follen im 
. ganzen, Lande feinen fetten Pla mehr beſitzen, und alle St. 
Gallifche Lehen verwirkft haben, Treulos und Meineidige 
beißen, mit den Kirchenbanne und mit der Meichsacht belegt 
werden, wenn fie den Frieden gegen St. Gallen noch einmal 
brechen, das iſt, ohne vechtmäßige Urfache, und ohne eine 
vier und zwanzig Stunden vorher gemachte Kriegserflärung 
gegen felbes Feindfeligkeiten verüben würden. Hingegen wird 
der Abt ihnen alles eroberte zurückgeben, die Schlöffer Rem 
gerfhwil, Lütisburg, Luterberg ausgenommen, 
die er nach Belieben fchleifen Taffen fann a). Ferner foll ed 
Konrad den Dienftmännern b), welche ehedem dem Grafen 
zugehört, aber in den Dienſt des Abtes getreten find, frey— 
ſtellen, unter den Grafen zurückzukehren c), Zur Gewähr 
leiſtung deffen fol der Graf dem Abte eine beſiegelte Urkunde 
ausſtellen, diefelbe vom Pabſte, Kaifer, Könige Heinrich vIL. 


— ließ Luͤtisburg ſtehen, die zwo andere Burgen abbres 
en. 


b) Die Edelknechte und Dienſtmaͤnner her Grafen von Toagen⸗ 
burg maren um diele Zett Burchardus de Lapide, Heinricus 
et Burchardus de Tufsinanc, Rudolfus de Bochislo, Arnoldus 
de Heitenove, Berchtoldus Fantilie. Urk. 1209. in Libfridi 
Fragm. Hugo de, Bunde Miles, der zu Konſtanz das Buͤrger⸗ 
recht hatte, und mit Kaiſer Friedrich I. nach Palaͤſtina gezogen 
mar, Urk. St. Johann 1210. Jacob de Buele Miles. Urk. 

St. Johann 1260, ıc, 2 

w) Sie blieben aher ben dem Abte, denn es wird von ihm ge⸗ 
feat. daf er „Tokkenburg, Wila cum Militibus honefis,, et 

: ‚Familia multa“* dem Stifte erworben habe, Conrad. dr Faller. 
cap. 16, ‘ — — 


dein Bitchofe , Randarafen, und von den zwey Vermittlern 
befiegeln Taffen a); bis er alles wird erfüller haben, räumt 
er dem Abte das Schloß Utzn aberg ein, dieſes wird ibm 
Konrad nach Erfüllung der Friedensbedingniffe wieder zurück⸗ 
geben, und fett ihm jest zur Sicherheit diefer Rückgabe 
fünfzehn oder zwanzig Bürgen. Diefes alled ward von bey—⸗ 
Ten Theilen angenommen; nor füumte Diethelm mit der 
Bollsiehung zu lange, fo daß er darüber ein ganzes Jahr, 
und damit die einberanmte Zeitfrift verftreichen ließ; Konrad 
behielt deßwegen die Burg Utzn aberg, die ohnehin ein 
St. Sallifches Lehen war, und gab Fe gegen alles Auffor⸗ 
dern nicht wieder zurück b), 


Während diefen Unruhen fach Diethelm 11. der. Mil 
glückliche Vater vor Kummer und Alter, und wurde zu Bu⸗ 
bifen (jest im Kanton Zürich) begraben, mo noch deſſen 
Bildniß und Wappen auf feinem - Grabfteine eingehauen 
find. Vor feinem Tode machte er den Spitalrittern zu 
Tobel beträchtliche Stiftungen, und legte damit zur diefer 
Malthefer Komenthurey den Grund. Die Sräfinn Guta folgte 
ihm bald nach; Abt Konrad von St. Ballen hatte ihr, fo lang 
fie lebte, das Prrundeinfommen eines Konventherrn vierfach 
auszahlen laſſen, und fliftete ihr nach ihrem Hintritte in St. 
Gallen Münfter eine Fahrzeit c). Ihr Sohn Diethelm zıı. 


a 8 geſchahb; noch ist bangen an Di ‚Brtmde 
e) iefe Eat ah; ni bangen an er rfunte Neen e 


N N Toggenburg 1236, 


. 0) „Obitus Gutun Comitifse de Tokinburc. Haec Comitifsa eum 
viro fuo Comite Dieth. poft occifionem filii fui Frid. contulit 
Eeclefie noftre Tokinburc et Civit. Wile cum civibus fuis, et 

-  Clientes cum alüs — nobis ———— pofsidendis.“ Nere- 
op. N. 453. p. 157. — Cd. 


hatte über feine verübte Greuelthat fo gar feine Scham, daß 
er nach einem Jahre fich am königlichen Hoflager in Ulm fe 
ben ließ, und dort über die ihm entrifiene Schirmvogtey 
von St. Johann Befchwerden führte, Er fand aber da mes 
nig Gehör; im Segentheile, nachdem Abt Konrad von Gt. 
Johann bewiefen hatte, daß er befugt fen, einen Schiri 
vogt, der fich Eingriffe und Gewaltthätigfeiten erlaubt hätte, 
abzudanken, und einen andern zu wählen, nötbigte König 
Heinrich vır. den Grafen ſich der Schirmvogtey mit Eide und 
vor Zeugen förmlich zu begeben a). Diefelbe hatte gemeldter 
Abt fchon im vorigen Jahre dem Könige eingehändiget, 
und diefer hatte ihm fchräftlich verfprochen , fie nie zu ver⸗ 
pfänden, zu Lehen zu geben, oder auf eine andere Art zu 
entäußern, und- feinem Vogte oder Untervogte zu Befehlen, 
den Ertrag der Vogtey mit dem Abte zu theilen, und als 
Bogtftener wicht mehr als von jedem Manfus einen Scheffel 
Haber und vier Schilling zu nehmen. Ueberdas hatte der 
König den Abt und feine Nachfolger zu Föniglichen Kaplänen 
ernannt ‚, ihnen, wenn fie an das Hoflager kämen, für fich 
und acht Reuter den Unterhalt geben zu laſſen verfprochen b), 
und bewilliget, daß der Abt um St. Johann herum innert 
dem Klostobel, Starkenbach, Ebrechtenberg, Rothriſenen, 
und zu St. Peterzell zwifchen der Schwendi, Tüffen, Star 
kenbach, und Enzenberg allein alle Gerichtsbarkeit und Gteu- 
ern haben, und der Vogt innert diefen zwey Kreifen weder 
etwas fordern, noch richten folle, wenn ihn nicht der Abt 


a) Urk. St. Johann 1228. 23. Febr. 


h) Ipſos — in dilectos Capellanos noftros recepimus, et 
ns uria noftra * cum octo equitaturis ab officiatis Curiae 
noffrae in expenfis necefsariis et honeftis plenarie procuren- 
tur.“ Diploma Herrici VII. 1227, 27% Dex, 
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darum erbethen würde, Ueber dieſe Vortheile freute ſich Abt 
Konrad ſo, daß er 1232. ſelbſt nach Ravenna zum Kaiſer 
Friedrich ı1. reiste, ihn um die Beſtätigung derſelben bath, 
und folche erhielt a). In der That gewann dadurch das Klo⸗ 
fier St. Johann mehr als der Kaifer, dem nur die Bogteyen 
der entfernten Beſitzungen diefes Klofterd zu Theil wurden, 
Nur über Breitenan allein behielt Graf Diethelm 111. die Vog— 
ten, weil er bewies, daß er fie von den Grafen von Montfort, 
und nicht von St. Johann erworben habe; aber auch dic. 
felbe , fo weit fie die bürgerliche und lehensherrliche Gericht. 
barkeit betraf , traten bernach feine Söhne 1249, diefem Klo- 
fer mit Vorbehalt des Blutbannes, und der Beſtrafung der 
Diebe ab b), 


Der alte Graf Diethelm IL Hätte, um die feinem 
Sohne zugedachte Ahndung vollziehen zu machen, Fein beſ— 
feres Werkzeug ald den Abt Konrad von Yußnang finden 
können. Nie hatte das Stift St. Gallen einen fo wehrhaf- 
ten und thätigen Abt gehadt, wie ihn, Er unterhielt, um 
immer auf jeden Fall bereitet zu feyn, beftändig ein kleines 
- Heer von Reutern, Bogenſchützen, und Knechten auf deu 
Beinen, die immer marfchfertig. feyn mußten, fo daß fich 
Tein Nenter ohne feine ausdrücliche Erlaubniß von feinen 
Schlachtgaule entfernen durfte c). Er zahlte die Schulden, 
welche fein Vorfahrer gemacht hatte, die ſich auf tauſend 


2) Diplom. Friderici IT. 1231. daran ein goldenes Sigill baͤngt. 
 b) ꝓSententias Capitales, Effuſionem Sanguinis et ſuper Furem.“ 
Urk. St. Johann 1249. 


6) 5; Er bet oh'ain Gewonhait, das er alwegen Kitter, Knecht, 

‘und Schuͤtzen bet, die fin fät gefind warent, und die alle Er» 
Ba —A— ef a en bet er en nen — 

vu ‚dehainer Hm Roß niemen verlaften, er fragt in, 9 
er es tun ſoͤllt.“ Ruͤchimeiſter. * ra und Ö 
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vierhundert Marf Silber beliefen, und für wnerfchtwinglich 
gehalten worden waren, ab; noch größere Summen ver- 
wandte er auf das Kriegsweſen, Feldzüge, Hofdienfte, Reis 
fen, Stiftungen a). Die Freygebigfeit gegen feine Ritter 
trieb er bis zur Verfchwendung und Unſinn, fo daf er ein⸗ 
mal auf einer Reiſe an den Hof denfelben von St. Gallen 
bis auf Konſtanz tanfend einhundert Mark austheilte, und 
zwar blos einer unbefonnenen Rede wegen; da er allen, 
die ihn big über die Rheinbrücke um. Geld bitten würden, 
daſſelbe, menn fie es würdig wären, zu geben verſprach; 
noch auf der Rheinbrücke ließ er dem Edeln von Bodman, 
der ihm auf die davon erbaltene Nachricht in geftreckten Gas 
loppe nachgerennt kam, vierzig Mark auszahlen. Deſſen 
ungeacht hatte er doch immer Geld genug, ſo daß es ſeinen 
Zeitgenoſſen unerklärbar war, wie dieſes zugehen möchte. 
Aber die Sache war ganz natürlich; er verſtand es mehr, 
als vor ihm Fein ander Abt die Hilfäquellen feiner Abtey 
zu benugen, und deren Nent- und Steuerweſen vortheilhaft 
einzurichteng er legte feine Unterthanen ftärfer an, ald es 
bis dahin üblich war; und ließ in der Stadt Gt. Gallen 
fünfzehn Bürgern ; die ihren Unmuth darüber öffentlich. an 
Tag gelegt batten, ihre Hänfer abbrechen b); er befoldete 
fein Kriegsvolt mit Gelde, und nicht mehr mit Liegenfchaf- 
ten, die er gegen feine Edelleute forgfältig bewahrte; er bes 
redte das Kapitel, die Pfarsherren, den Adel, und die Bür⸗ 


z 2), Er. aab in Furger Zeit 3000 Marf Silber dafuͤr aus. Conrad, 
Fabar. cap 15. 


D) „Do tmang er dü Buͤrger füren, den fie gewon waͤrint, das 
* warent im die Vyent; der Haſſe was alio os nice 
im und den Geburen, das er den Hurarın ke St. Ballen eins 
Zaar ıs Hlıfer ın ter Stadt brach, * Ariſtan Bücimeilte 

= Cafbus iMonaferii 3. Gel 
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ger zu freywilligen Beyträgen, und zwang die Nömiſchen 
Wechsler, die ſonſt ihre Gläubiger mit päbſtlichem Banne 
zahlen zu machen gewohnt waren, eben durch des Pabſtes 
Anſehen anſtatt tauſend Marken, die ſie durch übertriebenen 
Wucher forderten, ſich mit fünfhunderten abfinden zn Taf 
.fen a). Er war des König Heinrichs. vIL. Staatsrath b), 
der fich mit ihm über die Reichsangelegenheiten , die er den 
Fürſten vorzutragen gefiant war, vorher zu beratbfchlagen 
pilog. Konrad machte von feinem Einfluffe am Hofe einen 
guten Gebrauch, er hielt den König von dem Vorfage, ſich 
von feiner Frauen der Tochter des Herzogs von Defterreich 
ſcheiden zu laſſen, ab; der Stadt Straßburg erwarb er die . 
ganz verlorne Gnade des Königs, welchen Dienſt fie ihm 
mit zweyhundert Mark Silber vergalt c); er half der from 
men Wittwe Elifabeth Landgräfnn von Thüringen wieder zu 
ihren Gütern, darand fie die Verwandten ihred Mannes ver 
trieben hatten. Er that dieſes vermöge eines ihr gemachten 
Berfprechens , daß, wenn fie fich feine Fürbitterinn bey Gott 
zu ſeyn erböthe (welches fie verfprach.) er. ihre Fürfprecher 
bey der Welt ſeyn wolle. In der Hofnung, daß fie diefes 
nach ihrer Heiligfprechung, die ſchon im 3. 1235. gefchah, 
noch halten würde, bauete er zu ihrer Ehre in dem Hofe deg 
Kellers (Cellerarii) eine Kapelle und ein Altar d). Vorzüg- 


9): Conrad, de Fabar. in Caf. cap, 13. — Urk. Claß. ZIT. eifl. 1.. 


'b) „Vocatus a D. Rege ad Curiam, ut in Aula fecum maneret 
roxatus, juramento, Fidelitatem fpopondit, et frequentiam iu 
Confiliis regni habuit, Confcriptus inter primos Palatii.“* dos, 

cit. cap. 15. 

4) Fragment, Authoris incerti apud Urfliifium ad A. 1230, 


d) Kriſtan KRüchimeifter in Cafibus S. Galli. Dieſe alte deutſch 
eichrtebene Chronik wird in Zufunft den Faden der Gefchichte 
rgeben, und derielben immer da, mo Feine andere Quelle 

angeführt it, zum Grunde Fiegen, 


‘ 
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Ach aber bewährte er dem Kaifer feine Dienftbefliffenheit da 
durch, daß er deffen Sohn den König Heinrich vın. in der 
Treue gegen ihn erhielt, in welcher Der Pabſt Gregor ıx- den⸗ 
felben durch den Kardinal Otho aus dem Grunde , daß Fric- 
drich 11. im Kirchenbanne wäre, wanken zu machen fuchte, 
Konrad wußte diefes fo geſchickt anzugeben, daß ihm der Kar⸗ 
dinal, den er and Dentfchland fort begleitete, und vierzig Mark 
Silber Neifegeld gab, noch großen Danf fagte, und ihm 
erlaubte, wie die Bifchöfe Infel und Ring zu tragen, und 
die Päbſtlichen Viſitatorn, die in vielen Stiftern Verwir⸗ 
rungen angerichtet hatten, von St. Gallen abzuweiſen a), 

Konrad verrichtete feine Hofdienſte nicht umſonſt; er ers 
warb fich in felben einen großen Ruhm, fo daB fein Name 
‚durch ganz Deutichland und Italien befannt war b), und daß 
Hermann der Marggraf von Baden um deſſen Lehenvaſall zu 
werden, an St. Gallen die zwey Dörfer Usisbüren, und Bob 
marsbiiren fehenfte, und als Lehen wieder zuric nahm c), 
Der Kaifer, und der König machten ihm oft ſtattliche Gr 
fchenfe, wie jene waren,-da ihm König Heinrich vII. 1229, 
den Hof Grießern im Rheinthale mit allen dazu gehörigen 
Alyen, Bergen, Ebenen, und vielen eigenen Leuten über 
gab d), und im J. 1232, vierhundert Mark Silber als ein 
Tränklein für das Falte Fieber, daran der Abt krank lag, 
zufchiefte, damit er mit ihm nach Italien zu geben im 
| Stande 


a) Conrad. de Fabar. b) loc. ch, 


«) „Eo Pacto, ou er easdem Villas infeodationis vinculo eis 
dem Ecclefie S. Galli fim aſtrictus.“ Urk. 1232. - ‘ 


d) „Curtis Crefsarun — — cum pafenis, agris, montihus et pla- 
nis... cum familia copiofa.‘“ Conrad. de Fab, in Caf. cap. 16, 
= Diplom. Henrici Regis 1229, 15, Aug. zu Thiengen im La⸗ 

e * 
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Stande wäre, Huf dieſem Zuge konnten fie wegen der Leber 
macht der Lombarden nicht weiter ald bis auf Aquileia kom⸗ 
men, Friedrich Ir. mußte auf dem Meere dahin fahren um 
feinen Sohn zu ſprechen. Den Rückweg nahm der Abt über 
Wien, er mußte dort im Namen des Kaiſers und des Königs 
den Herzog von Dejterreich an die Bezahlung des Heirathgu⸗ 
tes feiner Schwerter erinnern. Obſchon die Neider, welche 
er am Hofe hatte, über die Abficht diefer Reiſe in Defterreich 
und Bayern viele nachtheilige Gerüchte verbreitet, und ſogar 
dahin gefchrieben hatten, daß der Abt Meuchelmörder gegen 
diefe Fürſten mit fich führe ; ward er doch in Mien vom Her- 
zoge gut empfangen, und auf feiner Rückreiſe allenthalbent 
von den Großen mit einer Bedeckung beehrt. Aber als er 
an das Hoflager des Königs zurückkam, fand er denfelben in 
der Treue gegen den Kaifer feinen Vater ganz geändert, und 
bereit fich gegen ihn zu empören, Da er den Prinzen nicht 
mehr auf andere Gefinnungen Bringen Tonnte, and von dem 
Herzöge von Defterreich ein todter Mann gefcholten wurde , 
309 er ſich vom Hofe zuriick, und ſchlug fich zu dem Katfer, 
als diefer ; um feinen Sohn und den Herzog von Defterreich 
zu ftrafen , nach Deutfchland fan, In dieſem Kriege ſtrengte 
fich Konrad über feine Kräften ah, er erfchien bey dem Kai— 
fer im $. 1235, mit zweyhundert Nittern, und Edelfnechten, 
fünfzig Bogenſchützen, und Sperrknappen, und barh den Kal, 
fer den Angriff thun zu dörfen, um dem Herzöge zu beweifen, 
daß er Fein todter Mann, fondern ein Fürft fey, der mit ihm 
als feines Gleichen zu fprechen befugt wäre Abt Konrad 
begann auf diefes das Treffen mit folchem Nachdrucke, daß 
der Herzog über den Schaden, den er ihm zufügte, auf— 
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merkſam, ihn ſich zum Freunde und Vermittlet erbethen 
ließ a3. 
Indeſſen ſchrie Graf Diethelm III. von Toggenburg ohne 
Unterlaß über den Abt Konrad, und beſchuldigte ihn, daß 
er dem gemachten Frieden zuwider ihm das Schloß Unna 
berg vorenthalte. Selbſt der Biſchof Konrad von Konſtanz, 
und der Landgraf Ulrich von Kiburg waren dieſer Meinung; 
ald Garanten des Friedend verwendeten fie fich lange für 
Diethelm, und da folches gichts fruchtete, griffen fie nach 
Nitter Sitte den Abt mit deR Waffen an, um ihn zur Räu⸗ 
mung diefes Schloffes zu zwingen. - Konrad war eben an dem 
Hoflager, da er die erfie Nachricht von den verübten Feindie- 
ligkeiten erhielt, und fagte darüber zu den Gegenmwärtigen s 
was it es Wunder, dag die Mäuſe aufden Heerd fleigen, wenn 
die Kake davon weggegangen ift. Dem Kaifer gefiel die Ge— 
ringfchägung , die der Abt gegen fo mächtige Feinde äußerte, 
febr , er bieß ihn nach Haufe eilen, und die Mäuſe ab dem. 
Heerde jagen; und damit ihm diefes leichter gelingen möchte, 
befahl er feinen Städten und Angehörigen dem Abte mit Leib 
und Gut zu helfen. Konrad Fam fo gefchwind vom Hofe in 
feinen Landen an, daß er fich auf der alten Toggenburg befand, 
ehe man noch von feiner Rückreiſe etwas gehört hatte. Von 
da feste er mit Hilfe feiner Frennde den verbündeten Herren 
fo ſtark zu, daß fie fich bald zum Frieden bequemen. mußten, 
In demfelben war zum Grunde gelegt, daß Diethelm III. 
a) „Er fürt im 200 Nitter und Knecht in, Hofenaefchue, alſo 
nampt man ſy do, und mehr den so Schußen und Sperfknap⸗ 
pen, und fprach je dem Küng, nun will ich vorritter fin in 
Payern mit minem Parner, und Verbrenner, und det och 
daz. Und der Herzog fprach, mer tft der, der ung 10 vaft 
ſchadaot für die anderen ? doch iprachent fin Luͤt, Es ift der 


Apt von Et. Gallen. * Kriſtan Ruͤchimeiſter; der aber ſich 
irrt, da er Bayern für Oeſterreich jet. 





feine Anforderungen auf dem Wege des Rechtes betreiben und 

die Waffen ablegen. folle: Dieſes geſchah, und Diethelm III. 
verklagte zu Hagenau im Elſaß den Abt, und die von ihm 
gegebenen Geifeln bey dem Kaifer ; daß jener ihm dag Schloß 
Utznaberg vorenthalte, diefe aber auf feine Aufforderung 
fich nicht hätten ftelen wollen, Darauf antivortete Abt Kon- 
rad vor dem Hofgerichte , wohin der Kaiſer Die Sache ge- 
wieſen hatte, daß er dieſes Schloß mit Necht behalte; weil 
der Graf die Friedensartikel in der einberaumten Zeitfriſt 
nicht erfüllet, und den Frieden anf vielfache Weife gebrochen 
hätte, Zum Beweiſe legte er eine Schrift ein, darinn die Bis 
fchöfe von Maynz, Zrier, Würzburg, Regensburg, und der 
Abt von Fulda bezeugten, gegenwärtig geweſen zu ſeyn, da 
der Abt dieſe Friedendbrüche des Grafen dem Kaiſer und Kö— 
ige erzählt, und die Thatfachen davon rechtöfräftig bemie- 


‚fen hätte a); Dem zufolge ward Konraden der ruhige Be— 


fig des genannten Schloffes im Jahre 1236, zuerkannt, und 
Diethelms und feiner Söhne Klage vom Kaifer für ungegrün- 
det erffärt b). Dafür hielten fich diefe damit fchadlos, daß fie 
dem mit dem Abte eingegangenen Frieden zuwider bei Lich, 
teniteig auf einem zwiſchen der Thur und dem Necdar Tieger- 
den Berge ein Schloß baueten, und ed Neu Toggen- 
burg hießen, da hingegen dad bey Fiſchingen die Alte 
Toggenburg genannt wurde c). Bald darauf fiel Abt 
Konrad in eine Arankpeit, an der er in dem Haufe des Des 
Fans , das vor dem Müllerthor an der Steinach ſtund, lange 


a) Kundfchaft mit fünf Sigillen. Taf. M. ciſt. 19 
b) Sprudy vom 20, Hornung 1756; 
: #) Rriſtan Kuͤchimeiſter bey Abt Konrad: 
En PER 
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darnieder lag, bis er den 21. Chriſtmonat 1239. a) ſtarb, 
nachdem er nur dreyzehn Jahre lang der Abtey vorgeſtan⸗ 
den hatte b). Er ward vor der Thüre des St. Gallen Mün— 
ſters zur Erde beſtattet, aber am dritten Tage wieder ausge 
graben, und nach Salmenfchweil geführt, weil die Geiſtli— 
chen diefes Klofters , zwifchen denen, und feinem Klofter er 
ein geiſtliches Bündniß errichtet hatte, berfamen, und ba 
baupteten, daß Konrad fein Begräbnißort zu Salem erwählt 
babe. Diefes Abts Hintritt wurde von Vielen fehr bedauret, 
andere aber hatten die größte Freude darob, befonders die 
Edeln von Roſchach, welche ihn in feiner Krankheit würden 
ermordet haben, wenn nicht defien Arzt verfichert hätte, daß 
er nicht wieder genefen könnte c). Von feinem baaren Gelde 
ließ er nöch vor fernem Tode die Hälfte dem Kapitel überges 
ben, die andere Hälfte, welche in taufend Mark Silber bes 
fand, beitimmte er zu frommen Stiftungen, für deren pünft, 
liche Beſtellung er fich von feinem Bruder Heinrich von 
Grießenberg einen Eid fchworen ließ 4). | 


Da man noch Feine beitimmte VBorfchrift hatte, wie die 
Abtswahlen müßten angeſtellt werden , zerfielen die Kapitulas 
ven wieder in der; welche fie nach dem Tode Konrads anitel- 
fen mußten. Ein Theil von ihnen wählte den Werfdefan 


a) Necrolog. 453. — Anniverf. Tüfburg. — Rüchimeifter. 
b) „Guübernans Abbatiam potentifsime per annos 13. hehd. ıe 
2 dies ** Berthold. Fragm. apud Coldafı, „Hett man noch vil 
uter und froidıger Ding von im gefchriben, ſo were es 
ana worden; Do fprachend wir. das voran, noch fider mie, Fun 
Bin: Abt mas; es fd mol hailiger geweſen.“ Auchie 
ifter. 


ce) „Nun marent die von Rofchach im alfo vyent, daf im die er⸗ 
fenlegen woltint han in dem Hus, da er ıne fiech laa , do fait 
inen fin Arzat, das er nit genefen möcht.“ Küchimeifter- 


d) Eben dort, 


Walther von Trutburg a); der andere. den obberuhrten 
Probſt von Eichheim, fonft der rothe Probit genannt, zum 
Abte. Jeder hielt fich für rechtmäßig ermählt, und war be 
reit fein vermeintes Necht gegen feinen Nebenbubler geltend 
zu machen. Uber diefesmal waren die Edelleute der Abtey 
‚Hüger, als fonft nie; fie blieben unter fich einig, ohne Dies 
fem oder jenem anzubangen, und befchloffen , daß der Wahl . 
zwiſt nicht im Lande durch Bürgerfriege, fondern von einer 
geiſtlichen Behörde ſollte entichieden werden. Dim zufolge 
mußten fich beyde Gewählte an den Pabt wenden, Dieier 
übertrug die Sache dem Bifchofe von Konftanz , welcher den 
Ausspruch für Walthern that, und zwar zum Lohne einer 
Schändlichen Verrätherey, die derfelbe an feinem Klofter be 
gieng, da er um fich den Biſchof geneigt zu machen, 
ihm die michtigften Frenheitöbriefe, welche die Abtey über 
Firchliche Verhältniſſe befaß b), überlieferte, und dieſer felbe 
alſobald mit dem Beyfage : daß jest fein Biſthum um taufend 
Mark reicher als geftern wäre, in das Feuer warf. Abt 
Walther war ein gutmüthiger Herr, der gern in bebaglicher 
Ruhe lebte, und auch anderen Menfchen folche gönnte; ‚gütig 
gegen feine Unterthanen, die unter ihm reich wurden, und 
nachgiebig gegen feine Feinde, denen er fich nicht widerſetzte, 
wenn He feiner Abtey auch Schaden zufügten; alles liebens— 
würdige Eigenfchaften. Aber bald lehrte ihn die Erfahrung, 
daß ein Abt ſich mit Schlafheit nur in ärgere Schwierig. 
a) Ist Trautburg im Allaaue; feine Mutter mar eine von Guͤt 


tingen ; fein Bruder hieß Rudolf von Honega. Kirk. 1244. in 
Cod. Trad. Die Edeln von Notenberg waren feine Verwandten, 


») Diele Briefe waren nicht faiferliche Diplome, noch päbflliche 
Beftätigungs- Bullen, die noch vorhanden find, und. auf eins 
ander rufen, fondern die ebedem dem Stifte vom Abte Salo— 
u der geifllichen Gerichtsbarkeit wegen ertheilte Freyheits⸗ 
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keiten verwickle, und das feine Lage, und Seiten Nachdruck 
erbeifchten. Viele Beſitzungen, befonders die, melche fein 
Vorfahrer erworben hatte, giengen verloren; die Einnahme 
verminderte fich, die Schulden bäuften fich an, und er 
wurde von der Faiferlichen, und päbſtlichen Parthey, welche 
Damals wider einander in den Haaren lagen, fo ernftlich auf- 
gefordert, daß er fich doch endlich den Harnifch umfchnallen 
mußte. Er zog mit vierzig Neutern aus, und fließ, in Bes 


trachtung , da feine Abtey ihre Ehre wicht von den Päbſten, 


fondern von dem Reiche erhalten hätte, zu dem Könige Kon- 
vad, der nach feinem Bruder Heinrich VH. Deutſchland im 
Namen feineg Waters regierte, Mit diefem wurde er aber 
von den verbündeten Fürften aus dem Felde gefchlagen, und 
zehn Meilen meit auf der Flucht verfolgt. Die Noth, in wel⸗ 
che ihn die gemachten Schulden verſetzten, zwang ihn nun, 
auf Mittel zu denken, wie er ſelbe tilgen möchte; er redte 
mit dem Probſte Burkard ab, daß jeder aus ihnen acht 
Jahre lang jährlich fünfzig Mark Silber in die Hände 
neun unpartheyiſcher Herren legen wolle a), welche damit 
entweder verpfändete Güter auslöſen, oder andere ankaufen, 
oder neue Kelche vom vorigen Gewichte anſchaffen ſollten. 
Dazu verbanden ſich beyde mit einem Eide, und ſtellten ſich 
einander gegenſeitig Bürgen. Aus feinen Erſparrniſſen löste 
der gemeldte Probſt Burkard ſchon zum voraus den Hof Eſchenz 
zuriick, und verbeſſerte mit deſſen Einkünften den Kondenther⸗ 
ren ihre Pfriinden b). Aber der Verlurſt der Stadt Wil, 


a) „C. Camerarius Monafterii noftri , Pererrinus Decanus operis 

‚ frıaires noftri. Rudolfus Senior de Korfchach, Rudulfus Giele 
Camerarins nofter, Hainricus de Landegge Pincerna nofter, 
Eberhard de Bichelfe, et Cuonrad de Valkinftein Ecclchiae 
noftrae Minifteriales, Burcard de Rhinegge , ct Ruodelfug 

. Difpenfator.‘* Art. im May 1244. m Ced. Trad. 

b) Urk. 1244. loc. ei. 5 


welche die Grafen von Tongenburg durch ein heimfiches Ver⸗ 

ſtändniß in einer dunfeln Nacht einnahmen, verrückte dieſen 
Plan ganz. Die Nachricht von dieſer Feindſeligkeit, welche 
einen Krieg unvermeidlich machte, ſetzte alle Angehörigen » 
der Abten , am meiſten aber den Abt in Beſtürzung a). Dir 
ſelbe fieng alſobald an, fich zum Kriege zu rüſten, both die 
Reute auf, und ließ bey den Edeln um Hilfe werben; in wel- 
chem ihm feine Brüder, die mächtige Herren waren, thä⸗ 
Hg an die Hand giengen,. Aber ehe die Leute zufammen 
‚gelommen waren, ritt cr, ohne fein Vorhaben jemanden 
gu entdecken, von Klang nach Konſtanz, dankte dort 1244. die 
Abtey ab, und ward cin Dominikaner b), nachdem et sicht 
fünf volle Jahre der Abtey vorgefanden hatte ©). 


Sobald die Konventherren diefen unerwarteten Entfchluß 
‚ihres Abtes erfahren hatten , fchritten fie zu einer neuen Wahl; 
zwar entzweyten fie fich in derfelben wieder, doch vereinig- 

ten fie fich endlich alle den 25 Wintermonat 1244, ohne andere 
Folgen in Berchtold von Falkenſtein dem Portner, Derfelbe 
ſtammte mit vier Brüdern, und einer Schweſter d) aus dem 
Schwarzwalde e) von Egilwart und Junta f) ab, und war 


a) „Und wos im laid als billig , und mit al Gotzhusluͤt, es mes 
rint dienß man, burger oder geburen, Die gehubent fie al 
bel.“ Aüchimeifter. 


b) Ariftan Hüchimeifter ix Caf. 
€) Bertholdi Fragm. — Catalog. Abbat. 
a) Konrod, Egilwart, Albert, Henrich, Sofia; für welche Berch⸗ 
ttold 1272. eine Sabrzeit fiftete. Ur. in Cod. Tred. 


€) „De Silva nigra. ** Catalog. Abbat. in Cod. Mflo. 453. Das 
Schloß —— ‚Kand an dem_Pafle, der duch die Holle 
in dag Breisaau führt, in der Er. Galliihen Pfarrey Kirch 
zarten. hr Wappen war ein auf vier Hügeln fiebender Wid- 
der. Ur, 1329. in Cod. Diplom, Neugartı, | 


f) Jahrzeitftiftung von ı257. i= Cad. Trad. = Tüfburg. An- 
— 


ganz für die Zeiten der Raufereyen, und des Fauftrechten,- 
die fich eben jetzt anhoben, gemacht, Sein Kriegsglüd ver 
fuchte er zuerit an der Stadt Wil, die er, fobald er Abt ge 
worden war, zu belagern anfieng. Die verrätberifche Weiſe, 
mit der die Grafen von Toggenburg diefe Feſte der Abtey 
St. Sollen abgenommen hatten, verfchuf ihm viele Freunde 
und Helfer, fo daß ihm ans dem Thur- und Zürichgan ſie⸗ 
benzig Dienſtmänner des Stifts willig und auf eigene Koften - 
zuzogen, und ſich ſowohl der Bifchof von Konſtanz als der _ 
Graf Hartmann von Kiburg zum nämlichen bereden Tiefen. 
Nachdem er mit diefen die Belagerung der Stadt fünf Wochen 
lang fortaefest hatte, und die Grafen von Toggenburg: dies 
felbe weder entſetzen, noch fich dariun ferner halten Fonnten, 
fibergaben fie diefelbe,, und machten mit dem Abte Frieden, 
welchen zu befeftigen Abt Berchtold dem Grafen Kraft I. dem 
Mächtigiten. unter den Söhnen Diethelms III feine Baſe 
eine Edle von Bußnang zur Ehe gab, Den acht Bürgern, 
welche vor einem Jahre die Stadt verrathen hatten, ließ 
Berchtold allenthalben nachlesen, und in Wil ihre Häufer 
fchleifen. Von diefer Zeit an nahm er es fich zur Regel, fo 
viele Ritter und Edelfnechte ald möglich in feine Dienite zu 
nehmen, das Kriegsiwefen im guten Stande zu halten, und 
immer auf jeden Vorfall gefaßt zu ſeyn a). 
Dieſes war auch bey dern Entfchluffe dem Pabſte anzır- 
bangen, und den Kaifer ald einen Verbannten anzufeinden , 
den Abt Berchtold in den obwaltenden Zwiſtigkeiten faßte , 
eine nothwendige Norfichtömaßregel, meil Friedrich II. in 
Schwaben noch einen fehr ſtarken Anhang hatte. Aber ohne 
ſich vor demſelben zu fürchten, ließ Berchtold im Frublinge 
) Rriſtan Rüchimeifter in Caf 
| N 
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4246. gegen den Kaiſer, mie gegen einen Unglaubigen vor 
der Stadt St. Gallen auf dem Brüle das Kreuz predigen, 
nöthigte feine Edelleute bey Verlurſt feiner Gnade daſſelbe 
anzunehmen, und half dem Pabſte, ſoviel er zu helfen ver⸗ 
mochte a); ſo daß er dabey weder ſein Kloſter b), von deſſen 
Beſitzungen er viele verkaufte c), noch feine Leute, die er 
mit vielen Stenren belegte, fchonted). Dafür überhäufte 
ihn der Pabſt Innozenz IV. mit Privilegien, erlaubte ihm, 
Infel, Ring, und Sandalien zu tragen e), das neue Kir 
hengeräthe einzufegnen , den angehenden Beiftlichen die mins 
dere Weihungen zu ertheilen D; ertheilte ihm das Befugniß, 
Daß er nicht darauf achten müſſe, wenn fchon ein päbftlicher 
Legat Kirchenftrafen über ihn verhängen 8) , oder der Pabſt 
ähm jemanden zu Bfründen anempfehlen würde h); er fchenfte 
ibm die Einkünfte der Pfarreyen Wil i), Appenzell k), und 


a) Ruͤchimeiſter. ' 

b) „Cum propter Guerrarum pericnla_et difcordiam generale 
relditus Monafterii veftri inimicis Eeclefiae facientibus fin 

- aimium diminuti.“ Innocentius IV, 1253. in Bulla Incorporationis 
Appencell. 

4) „Proteftamur „ quod urgente necefsitäte non tantum romanae, 
verum etiam univerfalis Ecclefiae per malitiam Friderici quon- 
dam Imperatoris multiplieiter conquafsatae quoddam Praedium 
noftrum vendidimus,* Urk. 1246. 9. YIov. bey Yerrgott. 

4) „Cum, ſicut te intimante — Clerici a te beneficiati, 
coeterique homines tuae jurisdietionis non leve onus füftine= 
ant, tibi pro Ecclofiae generalis negotio pro viribus afliftendo:“* 
Bulla Innocentü IV. ad Berteldum 1igı. ı. April. Lugduni. 

‚ e) Bulla 1247: mt on f f). Bulla 1248. Il. Maji, 

X) Bulla 1248. 20, Febr. h) Bulla 1248. 6. Juli, 


5) Rulla Innocenü IV. 1248. Die Pfarrey zu Wil ertrug jährlich 
248 Mütt, zı Vrtl. Korn, 2 Marf, 1o Schillinge an Geld, 
welche ibm von dem Zehnten, MWidumgutern, Zinshoͤfen ber» 
floffen ;_ melche der Kirche, und der Pfruͤnde Mil auf dem 
Wilerfeld, Wilmat, zu Bramshofen, Mocdwil, Zugmwil.Ro 
ruti, Bodslob,.. Ziberwangen, Weyern, Huͤſern, Urindal, 
GBampen, Tüfenbrunnen, Ried, Wulfliten, Münchwil zuge⸗ 
börten, Redditus Eccliae Wil fpectantes. ad menfam Abbatis $. 
Galli. fec. 13. in Cod. Trad. 


k) Bulle Innocemi IV, 1353, Exeewore Scholaflice Argentinenf. 
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Bernang a), ernannte ihm nach dem Tode des Biſchofes von 
Konſtanz Heinrich von Tann, zum Abte von Rheinau, und 
befahl dem Abte Anſelm von Einſiedeln, ihn mit allem Rach⸗ 
drucke der Kircheniirafen in den Beſitz dieſer Abtey einzufegen b), 

Mit ähnlichen Begünftigungen und Erlaubniffen bezahlte 
aber der Pabſt auch den Bifchof von Konſtanz Eberhard von 
Waldburg für feine AUnbänglichkeit an den römifchen Stuhlz 
dadurch wurden beyde Prälaten, da die fo erhaltenen Bor- 
rechte fich einander widerfprachen, in die größten Zwiſte, und 
in offenbare Kriege verwickelt. Der Bifchof belegte laut ſol⸗ 
chen päbftlichen Privilegien ale geiftlichen und weltlichen 
Bifthums- Angehörigen mit Steuern, und förderte felbe auch 
bon den St. Galliſchen Unterthanen. Dieſes geitattete ihm 
aber Abt Berchtold nicht c). Der Bifchof belegte ihn und das 
Land mit dem Interdikt, und Kirchenbanne d), und nahm, 
als er damit nichts ausrichtete, die Waſſen zu Hilfe, überfiel 
in eigner Perfon die Stiftslande, verwüftete fie bis auf Heri⸗ 
far, und bis an das Flüschen Urnäfchen mit Raub und 
Brand e), zündete die Kirchen an, plünderte in St. Gallen 
den Kiechenfchag, und zerfchlug die Glocken f). Aber nicht 


⁊*HY Incorporatio 1248. b) Bulla Innecensii IP, 1249. 7. Sept. 


8) „Der begunt ungewöhnlich Ding an den Avt,, und, ar das 
Dan je muten —* wert ſich der Apt.“ Auchimeiſter. 


d) Quod Epifcopus praetentu quarundam Indulgentiarum, quas 
fibi dicimur concefsifse, non pofsit Clericis et hominibus’ nova 
onera et exactiones imponere,. et ad folutionem illorum ipfos 
per fufpenfionis et excommunicationis in perfonas et Ecclefias, 
aliaque loca eorum interdicti fententias ceartare, auctoritate 
praefentium tibi indulgemus.‘“ Bulle Innoc.. IV. 1251. 1. April. 


e) „Nu mard der Biſchoff offentlihen ritten gen Herifau, und 
was dazmilchen unſers Gotzhus was, das brant er alles fü 
ment.“ Kuüchimeifter. 
F) „Quis dabit Cineres capiti meo, et oculis meis fontem lacri. 
marum! Mirum dictu! Conftant. Ecclefie Praeful et facerdos 
kolam a fe et facra preijciens elaves fpiritales fibi datas comi.- 
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ungeſtraft; denn Berchtold ſammelte eilends feine Kriegsteute; 
both den Grafen von Kiburg und von Rapperſchwil ſeine 
Vaſallen zu den Waffen, and warb in Uri und Schwyz Söld—⸗ 
ner an, zog mit diefem Heinen Heere vor die Stadt Kon⸗ 
franz, und lieh von Ermatingen angefangen durch das ganze 
Thurgau alles, was dem Bifchofe , oder defien Dienſtmän⸗ 
nern zugehörte, links und rechts, durch feine Brenners 
Schaar mit Feuer verwüften. Um diefes hinwieder nicht un⸗ 
gerochen zu laſſen, ſammelte der Biſchof ſein Kriegsvolk auf 
ein neues, und rückte mit demſelben an die Flüſſe Sitter und 
Thur vor, um wieder in dad St, Ballifche einzubrechen. 
Aber der Abt war dießmal beſſer anf feiner Hut. Die 
Schluchten der Sittern waren allenthalben mit Volke befekt, 
und zu Wittenbach , mo der Zugang nach St. Gallen offen 
geweſen wäre, hatte er bey Kapel denfelben mit ftarfen Schan. 
zen, welche er den Soldnern von Uri und Schwyz zu bewa⸗ 
chen übergaba), fo verfperret, daf dort Fein Feind durch 
brechen konnte; er ſelbſt fand an der Thur bey Niederbürcn 
mit feiner Kriegsmacht, dem in Biſchofzell ſtehenden Feinde 


‘auens ,„ eum’difcordias et lites praedicat, ac per indulgentias 
falfo.dandas mortis bella parat. Non ergo ut verus paftor fed 
lupı more oves meas ftrangulat. Nempe terram et agres meos 
- faciens defertos demolivit, devaftavit vineas... Albam opti- 
mam ofhciario afsignatam auro et gemmis circumdatam cum 
aliis albis bonis me denudavit... Item mille libras æris in 
turribus transmifit Conftantiam vendendas; Vas electum, Vas 
Janctum gemimnis. exceptis aurcum comminuit, aurum fuftulit, 
argento reparavit; duo aurei inaures, et annuli, moniliaqgue om- 
» nia aurea, et gemmae electae, nec nan.carae Margarithae in ſa- 
erario repofitae, ab ipfo dilaceratae, nobisque fublatae. O fur- 
tum, nbi fufpendium? etc,“ Ex Plancıu B. Galli in Cod. Mſe. 
Coaevo N. 763. pag. 4. 


#) „Der Apt het oh Söldner von Schwitz und von Uri, mb - 
“ . dazu des Gotzhus Lit, und mas ein Letzi diffenthalb Copel uff 
dem Todel, und lait die Söldner an die Letzi, das alles des 
Urlugs dehain Wigent für, die Er nie in fam und als das 
Waſer genambt Zitter, gat.* Kückimeifter. 
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gegenüber. Bey ihm war der Graf Rudolf von Naperſchwil, 


von dem jedermann mit Uchtung fagte dieſer ift „ein rechter 
Tegen“ a). Ihm vertraute der Abt dad Panner zu führem 


an, und Rudolf verfprach ihm es mit Ehren zu thun, wenn 


Bott ein gemeiner (neutraler) Dann feyn wollte, und wenn 
- ber Abt ihm zu den zehn Rittern, die er aus feinen eigene 


ſich zur Bedeckung wählen würde, noch zehn andere St. Gal- 


liſche geben würde. Da beyde Heere einander fo nahe ſtan⸗ 
den, erwartete man mit jeder Stunde das Zeichen zur Schlacht 5 
aber gähling erſcholl das Wort Friede, den einige Edelleute 
"indeffen vermittelt hatten. Beyde Prälaten räumten darauf 

das Feld, Berchtold gieng von Niederbüren geraden Wegs 
auf feinen Marfchallen den Edeln von Mamberzhofen, auf 
den Eden von Grimmenftein, und auf den Grafen Kraft J. 
von Toggenburg los, und flrafte fie dafür, daß fie in dieſem 
Kriege gegen ihre Lehenpflichten e9 mit feinem Feinde dem 
Bifchofe gehalten hatten, Er war befonderd auf den Graf 
Kraft erbittert, der gegen fein gethanes Anloben den Raubs 
und Brandzug des Bifchofed nach Herifan mitgemacht hatte b), 
Bald darauf wäre es beynabe über eine Borladung, die 


der Bifchof an einen Kloſterherrn von St. Gallen wegen dem 


Zuhalten mit einem Weibe hatte ergehen laſſen, zn einem 
neuen Bruche gefommen. Denn Berchtold hatte dem Bi 
fchofe über diefen Eingriff in die Nechte feiner Abtey , ver 
möge derer die Beſtrafung der fehlerhaften Kloſtergeiſtlichen 
allein dem Abte zufam, den Krieg fchon angefündiget, den 
jedoch diefer dadurch, daß er nachgab, abwandte c). Aber 


Lied der Nibelungen. nen 
b) Ruͤchimeiſter. ) Eben dort, 
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deſto hitziger ließen ſich beyde Prälaten in einen kirchlichen 
Krieg ein, der über die Anwendung einer neuen durch den 
Biſchof erhaltenen päbſtlichen Begünſtigung zwiſchen ihnen 
entſtanden war. Der Biſchof wollte vermöge derſelben durch⸗ 


aus die St. Gallifchen. Pfründen, die von den Pfarrherren 


in feine Hände aufgegeben wurden, befeken, weil er diefes 
in feinem ganzen Biſthume zu thun vom Pabfte bevollmäch- 
tiget wäre, Das gab aber der Abt nicht zu. Um fein Privt- 
legium zu behaupten wied der Bifchof die vom Abte ew 
nannten Pfarrherren weg, Berchtold aber vertrieb die von 
dem Bifchofe gefekten; der Bifchof verboth in allen Gt, 
Galifchen Kirchen das Abhalten des Gottesdienftes; der 
Abt befahl damit fortzufahren; der Bifchof that von Nom 
aus den Abt, und das St. Gallifche Land in den Kirchen 
bann; der Abt ließ denfelben durch den päbftlichen Legaten, 
den Kardinal Hugo 1253, für ungültig erflären a), und ge— 
gen den Bischof felbft in Konftanz den Bann verfünden b), 
Da fo das Unmefen den böchiten Grad erreicht hatte, fehritt 
endlich der Pabſt ein, und fliftete durch den Bifchof vor 
Mer im J. 1254. zwifchen beyden Streitenden den Frieden c), 


Berchtold trug dabey den Sieg davon, denn er wurde in 


den Befugſamen, melche fein Klofter von altem her in Bes 
feßung feiner Pfründen hatte, von dem Pabſte gehandhabet d), 
und zugleich in dem Beſitze der Abtey Nheinau, die ihm der 
Bischof auch auftritt, beftätiget ©), 


a) Lier. Cardinalis Hugonis 1253. | Me 
db) Sententia Scholaftiei Argentinenfis: 1253. 1. Oct. Durch diefe 
Urkund muß Küchimeifter, der dieſen Bann ın einem andern 
Streite erzählt, zurechtgewiefen werden. es | 
©) Bullae Innocene. IV. 1254. 13. Maji, 1254, 14 Id, 
d) Mandatum Innoc. IV. 1253. 28. Maji. | 


6) Bulla Innes. IV, 1254. 13. Maji, 
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Nie würde er es aber ohne die Hilfe der Gelehrten f# 
weit gebracht haben; dieſe nahm er allenthalben als feine 
Sachwalter in Sold. In Rom hatte er den Doktor Rudolf 
yon Efchingen, und Walthern von Kirchheim a), bey dem 
Kardinal Legaten Rudolfen einen Domberrn von Bafel, zu 
Haufe einen andern Rechtserfapenen b). Nebft dem fand er 
mit Konraden dem gelehrten Domherrn, und Lehrer (Scho« 
lafticus) zu Straßburg, und anderen Nechtögelehrten daſelbſt 
im. Briefwechfel c). Da er es diefen allen an Geld nie era 
mangeln ließ, und der Pabit ihm wegen den geleifteten Dien⸗ 
ſten ohnehin geneigt war, Tonnte ihm da der Bifchor nie bey» 
fommen. Beyde Herren waren nach dem gefchlofienen Vera 
gleiche eine Zeit lang gute Freunde, fie reisten im 5. 1256, 
‚miteinander ald Abgefandten einiger Ehurfüriten nach. Spas 
nien, um dem König Mfons die Nachricht der auf ihn ge 
fallenen Wahl zum deutfchen Kaifer zu überbringen d), 
Aber bald darauf entzwenten fie fich 1258, wegen der Abtey 
Reichenau, die ein jeder haben wollte, wieder. Bifchof 
Eberhard, nachdem ihn die Konventherren zu ihrem Pfleger 
gewählt, ihm gehuldigt, das Kapitel -Gigil und die Abtey 
übergeben hatten, ‚glaubte fie fchon ficher in den Händen zu 
haben, als zu feiner Beſtürzung Abt Berchtold mit einer 
Bulle hervorrückte, darınn ihm der Babit Alexander IV. die 
volle Verwaltung der Abtey Neichenau übergab e), und 
dem Vifchofe befahl, fich derfelben ganz zu bemüfligen , die 
Konventherren und Dienfimänher ihres abgelegten Eides zu 

4) Litterae in Collect. Fragment, Diplom, 
dh) Küchimeifter, 
e) Litt. Beriholdi ad Magiftrum R. loc. eis, 

d) Ruͤchimeiſter. 
©) Bulla Alexandrı IV. 1258. 6. Febr. 
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entlaſſen, und Berchtolden das Sigill, die Schlöſſer und 

Beſitzungen der Abtey zn überantworten a). Dieſer Befehl 
war dem Biſchofe unerträglich, und er weigerte ſich ſelbem 
Folge zu leiſten. Als ſolches der Pabſt erfuhr, beſchied er, 
um neuen Kriegen vorzubeugen, beyde zu ſich nach Rom, 
ſöhnte fie miteinander aus, ‚gab die ſtreitige Abtey keinem 
von beyden, fondern, wie es Berchtold unterhamdelt hatte, 
feinem Better dem Probſte und Portner von St. Gab 
len Alberten von Namftein b). Der Pabft nahm in dem 
zahlreichen Gefolge von Nittern, mit dem Berchtold in Rom 
aufzog, mit Wonlgefallen den Ritterfinn und die Prachtliebe 
dieſes Abtes, die deffen Gefchäftsträger ihm oft angerühmt 
hatten, wahr; befonders rechnete er es Berchtolden ala 
eine Artigfeit an, als derfelbe alle feine Ritter in die ſei— 
denen Stoffe, welche er vom Pabſte zum Gefchenfe bekom— 
men, und in den Scharlach, den er dazu gekauft hatte, 
kleidete; da hingegen der Biichof das Erhaltene für ſich be⸗ 
hielt <), 

Bon dieſer Zeit an hatten dieſe zwey Prälaten keine 
Streite mehr; im Gegentheile theilten ſie im folgenden 
Jahre die zerſchiedenen Rechte und Anſprüche, welche jeder 
aus ihnen in Dießenhofen und in Bogarten hatte d), freund» 
fchaftlich miteinander, und verfprachen fich wegen Dießen⸗ 
boten gegenfeitig alle Hilfe, wenn die Grafen Rudolf von 
Haböburg oder Hartmann von Kiburg, oder: irgend jemand an⸗ 
der die gemachte Theilung umzuſtürzen verfuchen würde c), 


..@) Bulla Alexandri IV. 1258. 5. Maji, | 
b) Urk. 1257. in Cod. Trad. c) Küchimeifter. 


d)_ Das Schloß Baumaarten lag ander Bd eb 
Sue Zheilung gefchab 1271, 9 ie, —— —* Buchborm 


£) Urk᷑. 1259. in God, Trad. 
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Huch zog Abt Berchtold dem Biſchofe gegen Konrad det 
Schenken von Winterftetten zu Hilfe, ſöhnte aber diefen 
Eden, dem er fehr gewogen war, während der Belagerung 
mit dem Bifchofe aus, und erguicte die ausgehungerte Bes 
ſatzung dadurch, daß er nach gefchloffenem Frieden feinen 
Vorrath an Wein und Brod durch das Städtchen abführen 
ließ, wo es die Hungrigen ‚nicht unterließen, über felben 
berzufallen; mofür fie den Kuchelmeifter (Proviantmeifter), 
- den fie mit den Fuhren angehalten hatten, mit einem köſt⸗ 
lichen Kleide befchenft entliegen. Abt Berchtold ftellte fich 
bey dem Bifchofe, als. wenn ihm. von den Winterftettern 
große Gewalt gefchehen wäre, und fprach ihn an , ihm das 
Geraubte erfegen zu laſſen; aber Eberhard merkte die Ver⸗ 
fellung , und antwortete ihm: wenn er: feinen Speiſevor⸗ 
rath den Winterftettern nicht gegönnt hätte, würde er fel- 
ben nicht durch ihr Städtchen haben führen laſſen a). 


Zu derfelben Zeit, als nach dem Tode Friedrichs II. 
in Deutfchland weder ein Kaifer, noch König, noch Herzog 
in Schwaben war, und jeder that, was er wollte, waren 
Abt Berchtold und Bischof Eberhard von Waldburg die 
mächtigſten Fürften an dem Bodenſee; fie ertheilten als 
ſolche den Reiſenden Geleits- und Sicherheitsbriefe b), ge⸗ 
gen die bis an die Jiler alle Städte und Edle von Schwa— 
ben Achtung haben mußten, wenn fie ſich nicht die Rache 
diefer Herren zuziehen wollten. Denn fie wären im Stande 
gemwefen, folche von jeder zu nehmen. Beſonders fonnte es 
Abt Berchtold, defien Befikungen von dem Züricherfee big 
auf Memmingen und an die Donau faft allenthalben zuſam⸗ 
REN | | — | | men⸗ 

2) Ruͤchimeiſter. b) Eben dort. 


. 
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menbiengen; benn von Schmärken Tiefen fie über Wattwil, 
und durch das Appenzellerland bis über den Rhein auf 
Fußach, und von Kempraten durch das Grüninger Amt 
und Turbenthal über die St. Galliſchen Städte Ef und 
Wil an den Bodenfee. An diefem hoben diefelben zu Waf- 
ferburg und bey Lindau wieder an, und zogen fich über das 
Städtchen Neu⸗Ravensburg, über die Stadt Wangen, Kis— 
leg, Pfärrich, Praßberg, Ratzenried, bis gegen Leutkirch 
fort, und endeten mit den zerſtreuten Höfen und Lehen, 
welche das Stift St. Gallen um die Stine Memmingen, 
Ulm und Riedlingen hatte, 


Damals beruhete die Familie der Grafen und Vögte 
von Raperfchwil auf den zwey Brüdern Rudolf und Hein, 
weich; jener wohnte auf der Burg New-Naperfchwil, 
Diefer zu Benken auf Wandelberg a), Beyde zeichneten 
fich unter ihren Zeitgenoſſen aus. Beyde hatten Reifen nach 
Palaͤſtina gemacht; Heinrich über diefes noch zwo andere 
ach Egypten, und auf Kompoftell in Spanien. Diefer flif- 
sete nach dem Tode feiner Frau Anna von Homberg, und 
feiner ‚einzigen Tochter Anna b) mit taufend dreyhundert 
Mark Silber das Klofter Wettingen c), dazu er von She 
nis 1227. den Boden anfaufte; er trat felbft darein, und 
Jebte noch im Fahre 1243, als ein gemeiner Konventbruder 


oA „Heinricus Nobilis dictus Wandelberg. Hainricus Wandel. 
berg de Raperswile.* Urkk. 1223, 1227, . c. Diefes Schloß 
a fiel bernach an die Grafen von Kiburg, denn Graf 
artmanı zählt ſelbes 1244, unter feine ererbten Befikungen, 
rk. 1244. bey Serrgott. 
kb) Urf, 1277. loc. cit. 
6) Urh, 2227, bey Tichudi, er Cod. Mſe. 455. 
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daſelbſt a). Rudolf defien Bruder wer, wie oben iſt geſagt 
worden, zu feiner Zeit als ein frommer, muthvoller Ritter 
berühmt; von defien Thaten find aber feine andere auf und 
gefommen, als die Kriegszüge, welche er 1217. - gegen 
Schwyz für Einfiedeln ald Schirmvogt diefes Klofters, und 
wider den Biichof von Konflanz für St, Gallen als deſſen 
Lehenvafall that. Hingegen weis man deſto mehr von feinen 
frommen Stiftungen. Er fchenfte dem Klojier Farr einen 
Hof zu Enſtigen (Raperfchwil), den feine Familie von jeher 
vom Klofter Pfeffers zu Lehen gehabt hatte b); er trat mit 
Diethelmen 111. Grafen von Toggenburg, der feinen Antheil 
auch bergab, dem Klofter Rüti die Pfarrey Bollingen abc); 
er bauete neben feiner Burg eine Kirche d), fünderte fie von 
Bußkirch ab e), und ergöste das Kloſter Pfeffert für den 
Schaden, den es an dieſer Kirche litt, mit der Pfarren 
Wurmſpach k); er ordnete für ſich in St. Gallen eine Jahr⸗ 
seit 8), und fliftete die Klöfter Bollingen und Wurm 
fpach. Zenes, das fich zum Orden von Prämonſtrat be⸗ 
kannte, ſchuff er zuerſt; wies ihm viele Güter, Wälder, 
Rebberge, Steinbrüche, die Pfarrkirche zu Bollinger , die 
am See auf einer Erdzunge ſtand, und vom Lande durch 


a) „Frater Heinricus vir religiofus et nobilis diotus Wandel 
berg.“ Urk. 1233. bey Serrgott. 


5) Abt Hua von Pfeffers bielt diefe Vergabung mit dem Be 
Dinantife gut, wenn Farx von, diefem Hofe jährlich ein Prund 
Wachs nach Pfeffers Mien würde, Lit, 1244. Archiv ‚Der 

fers. „In loco Hurdin. ‘ 


e) Urt. Raperſchwil von 1229. cifl. Jonen. 


d) „„Comes Rudolf Aructor hujus Ecclefie. °* ——— 
Buch zu Raperſchwil. pag. 73. | 


‚e) Urk. Raperſchwil 1253. — 
f) „Aetum in Tukena.“ Urk. 1253, Archiv Pfeffers. 
x) Tüfburgi Anniverfaria 29, Juli, 
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eine Mauer abgefündert war, als Stiftungsgut a), auch den 
Weyer bey der Burg Bollingen an b), und ſtellte es unter 
den Schuß des Pabſtes c), Später ließ Rudolf von Maria, 
berg einem Zifterzienfer-Klofter in der Pfarren Kirchberg am 
* Züricherfee noch mehr Klofterfrauen kommen, richtete ihnen 
das in einer Heinen Entfernung von jenem ſtehende Schloß 
Wurmſpach zu einem Kloſter ein, und verfah es mit der nö— 
thigen Stiftung d), Der Graf war diefem Kloſter geneigter 
als dem in Bollingens er lied es jenem in einem Zwiſte drey 
große in Wurmfpach gelegene Huben abgewinnen ©), entzog 
"ihm da einen vor drey Jahren geflifteten Hof wieder, und 
gab ihn denen zu Wurmfpach; dieſes verdroß die Schweitern 
zu DBollingen fo fehr, daß fie deßwegen ihren Stifter bey dem 
Pabſte verftagten F), und verließen, als fich uneracht des 
päbſtlichen Schreibens die Sachen nicht befferten , faft alle 
das Klofter Bollingen. Braf Rudolf von Habsburg übergab 
deſſen Güter dem zu Wurmfpach, das ist Mariazell g), 
oder Mariaberg h) genannt wurde, Auf eine entferntere 
Weiſe wirkte der Denannte Graf Rudolf zur Errichtung 


4) Stiftungsbrif 1259. Archiv Wurmſpach. Diefen Tieh der 

Graf auch von Eberhard dem Bifchofe zu Konftanz, Berchtold 

Abte zu St. Gallen, Bruder Heinrich von Toggenburg Meier 
des &italhaufes zu VBubifen beſiegeln. 


%) Ein Theil dieſes Weyers gehörte dem Haufe Cogaenburn $ 

Graf Kraft trat aber denielben zu .feiner und feiner Moreltern 

— ——— den Schweſtern zu Bollingen ab, Urkund Wurm⸗ 
ſpach um das Jahr 1250. 


€) Bulla Innocentii IV. 1251. 
4) Wurmfpacher Stiftungsbrief von 1339; 
e) Urk. Wurmſpach 1260, f) Urt, Wurmſpach 1267, 
g) Urt, Wurmfpach 1267. 
) „ Conventus dietps Mons S. Mariae. “ urt. 1256, los. dir 
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desb Kloſters Widen zu. Weefen mit, ba er den Platz vom 
‚Allem Bodenzinfe befreyete, welchen Otwis den Töchtern 
Rudolfs bey dem Bache bergab, die daranf für ſich ein Klö⸗ 
ſterchen errichteten a). 
| Solche fromme Stiftungen zu machen Fonnte den is 
den Brüdern von Naperfchwil deito weniger fchwer fallen, 
weil fie vorſahen, daß ihr Stamm bald ausiterben, und. ihre 
Beſitzungen ohnehin auf andere übergehen würden. Zwar 
hatte Graf Rudolf drey lebende Kinder, einen Sohn, der 
Vinzenz bie b), und zwo Töchter Anna und Eliſabeth; 
aber die Gefundheit des Vinzenz war fo- übel beitellt , daß 
Abt Berchtold von St. Ballen ſchon im J. 1257. fich von 
„dem Vater deſſelben eine fchriftliche Verficherung ausftellen 
ließ c) , daß im Falle er ohne Tehenfühige Leibserben abiter- 
ben würde, alle die Lehen, welche er vom Klofter St, GaL 
len inne hätte, an dafielbe beimfallen follten. Bald darauf 
farb Vinzenz, und nach einigen Fahren auch defien Vater 
‚ Graf Rudolf d). Abt Berchtold fchickte darum den Grafen 
Wolfram von Veringen mit fo vielem Kriegsvolke, ald er 
aufbringen konnte, in die March, und ließ dort alle Gt. 
Galliſche Lehen beſetzen. Die Gräfinn Wittwe machte zwar 
die Einrede, das fie fchwanger wäre, und daß der Abt die 
Beſitznahme bis zu ihrer Nicderfunft verfchieben müßte; aber 
dieſer achtete nicht darauf, Deßwegen ließ Mechtild durch 
ihren Erben Rudolf von Vatz e) eilends viele Schwyzer, 


a) urkk. 1259, 1. Zornung, und 3. May bey Herrgott. 
.b) Urk. 1259. loc, cit. c) Urk. 1259. in Cod. Trad. 
“"@)' „, Eodem anno —— — V. kl. Aug. Comes Rudolfus de 
Raperfchwiler.‘* Cod. 206, p. 324. 
e) Graf Rudolf von — dieſen ſchon im J. 1229. 
— If de Vats nepos mens st haeres:“* rt, Aaper ſchwu 
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Glarner und Bündtner anwerben, und mit denſelben des 
Abts Völker mit nicht unbedeutendem Verlurſte aus der 
Marche verjagen; überdas gebahr Mechtild darauf einen 
Sohn, wodurch Berchtolden jeder RR den a 
fortzufeken benommen mar a), Ä 
Während dem in diefer Angelegenheit Berchtolds Aug 
auf die Limmatufer gerichtet war, entwiſchte zu Rheinau 
der eingedrungene Abt Johann von Krenkingen, den Berch- 
told fchon ange eingefperrt hielt, aus feinem Gefängniſſe, 
da er ans demfelben in den Rhein hinab fprang , und hin“ 
Über ſchwamm. So in die Freyheit geſetzt fammelte er mit 
der Hilfe feiner. Bermandten Volk, nahm mit demfelben das 
Klofter, und Städtchen Rheinau ein, und behauptete fich 
in demfelben fo gut, daß diefe Abtey für Berchtolden verloren 
gieng b). Etwas ähnliches mwiderfuhr ihm zu Lindau. Diefe 
Stadt hatte fich ihn: vor einiger Zeit freymillig au ihrem Vogte 
and Beſchützer gewählt; aber da er in diefer Eigenfchaft fehr 
unumfchränft handelte, und an einem Gerichtstage gegen ei- 
nige Bürger fehr harte Urtheile fällte, erregte die Bürgers 
fchaft einen Aufftand, und feste ihn mit feinem Gefolge ge 
fangen; Tießen ihn aber, da fich Des Abtes Edelfnechte am. 
fchickten , die Lindauer zu befihädigen, alfobald wieder los, 
nachdem fie vorher noch einen zehnjährigen Frieden mit ihm 
geichloffen hatten. Das nämliche wäre ihm auch beynahe 
von ſeinen Unterthanen begegnet; die über die Bedrückungen, 
die er ſie leiden machte, ſehr mißvergnügt waren. Die Städte 
St. Gallen, Wangen, Wil hatten ſchon mit den Leuten aus 
dem Appenzeller - Hundwiler⸗ und —— zuſam⸗ 


) Küchimeifter in Caf. 
b) Eben derſelbe. — Dan der Meer Aheinauer Chronik. 
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"Men geſchworen, ſich einander genen ihn, wenn er nicht nach⸗ 
geben würde, Benftand zu leiſten; aber die Wachfamfeit und 
Macht Berchtolds war fo groß, daß fie ihren Vorſatz nie aus— 
führen , ja, folanger Ichte, nicht einmal denfelben jemanden 
ar laſſen durften a), w 

Die Familie der Grafen von Toggenburg war jet fehr 
gabtreich: denn von den fieben Söhnen Dietheims des Bru 
. dermörders , die Kraft I, Friedrich IT, Wilhelm, Heinrich 
der Spitalritter, Berchtold, Rudolf, und Diethelm IV. hieſ⸗ 
fen, waren im J. 1249, diefen lebten ausgenommen, nicht 
nur noch alle bey Leben b), fondern die Meiften aus ihnen 
hatten wieder Söhne. Sie waren noch über dag gemeinfchaft- 
liche Wappen ihres Hauſes nicht einverfianden, und einige 
hatten im Wappen einen grimmigen Löwen c), wie die Habs 
burger, andere einen Hund mit zwey ungezadichten Hirfch- 
börnern auf dem Helme d), und, andere.in dem fenfrecht ges 
theilten Schilde im erſten Felde einen aufgerichteten Löwen 
im zweyten einen halben Adler e). Eo fehr auch'die Güter 
ihres Haufes zertheilt, und fo gering der Antheil war, den 
ein jeder aus ihnen fieben daran hatte, fo unternahmen es 
doch Friedrich Il. und Kraft I. Kriege zu führen. Friedrich 

a) Rüchimeiſter. 


b) Urkk. St. Johann 1249. Maggenau 1268. Küti 1260. ⁊c. 
e) Dielen führte Diethelm III. in der Urfund zu NRaperfchwil 
1229, cifl. Jonen 
2), Einen Hund enthalten die Sigille Krafts T. Urk. 1249. ? ge 
v St. Johann. — Urt. Murmipach 1250. Friedrichs II 
ie 1260, clafs. 4. ciſt. 2. B. ıı B. ı2. Dierbelms und 
a der Brüder Urk. 1271. di: 2, cf. 21. E. 1. Krafts 
J. Probſte su Zuͤrich Urk. 1339. Anl : “ 38. L.12 
Friedrichs TIL. Urk. 1356. DEE 2. ci A. 5. — Urk. 
1360. dlafs. 4 * 2. C. 22. — Urk. 1269, — 2. oh. 19. A. & 
e) Diele führten Diethelm IT. der Ältere, auf deſſen Grabmal 
su Bubifen ie a ueben fi J ; Berchtold Krafts J. Bruder, 
rk. 1249. St. „Seh ann , und Wilhelm der Srüber 
— Pr 22p,. fs. 4 ciſt. 2. B 11, B. Im i 


— 575 — 


11. that es wider den Grafen Hug von Werdenberg; fie ſchon⸗ 
‚sen dabey ihre Nachbaren fo wenig, daß das Münfter zu 
Zürich in demſelben großen Schaden erlitt a). Kraft I. machte | 
ſich durch feine Gewaltthätigkeiten den Abt von St. Gallen , 
die Stadt Zürich, und den Locher zu Feinden. 
Es iſt ſchon oben gefagt worden, wie er es, obfchon mit 
dem Abte Berchtold verwandt, gegen fein geſchwornes Ver⸗ 
ſprechen mit dem Biſchofe Eberhard gehalten habe; feitdem 
übte er gegen den Edeln von berg einen Dienſtmann des 
Stifts St. Gallen eine fchreyende Ungerechtigkeit aus. Die - 
fer Edle hatte fich in dem St. Galliſchen Hofe Wattwil eine 
ſehr feſte Burg, die er Fberg b) hieß, erbauet. Den Gra- 
fen von Toggenburg konnte freylich der Ban eines Schloffes, 
das fo nahe an ihrer Neuen Toggenburg, und an dem 
feften Plage Lichtenfteig, und swifchen diefen und der 
Sefte Utzn aberg lag, nicht lieb ſeyn; doch getraueten fie 
fie fich nicht, denfelben mit ofiener Gewalt daran zu hindert, 
weil ſie den von Iberg, und feinen Lehenherrn fürchteten. 
Aber nachdem der Bau vollendet war, lich Graf Kraft. 
beyde von Iberg Vater und Sohn verrätherifcher Weite auf- 
heben, gebunden vor das neue Schloß tragen, umd fich daſ⸗ 
ſelbe von ihnen überantworten. Damit noch nicht zufrieden, 
legte er fie in der, nämlichen Burg in harte Bande, und 
fieß fie mehrere Jahre darinn fehmachten, bis endlich UL 
rich der Sohn vor Elend ſtarb. Nach defien Tode befahl er 
„ a) uek. Zurich 1263. in. Neugarts Cod. Diplom. 

) E8 gab mehrere Iberq, das ift mit Yen⸗ oder Ibenbaͤu⸗ 
men befetzte Hügel, von denen. ſich die Befiger berichrieben, 
2. B. einerftand' in den freyen Aemtern, daher dort die Edel- 
Mechte von Xberg.. Urk 1277, im: Neugare. Cod. Diplom: Ein 
anderer. zu Si.terdorf, Lehenprotokoll Ein dritrer zu Schwyz, 


deſſen Beligee ab dem Jeeg⸗ denannt wurden. Urk. des Rlo⸗ 
fters Steinen 1286. bey Tſchudi. ai 
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den Vater auf Utznaberg zu führen, und dort in ein Block 
haus, das er ihm zu einem Jebenslänglichen Gefängnifie hatte 
bauen laſſen, zu legen. Er aber bezog Fberga), und be 
fahl es von ſich Kraftsberg zu nennen, und zwar fo 
fireng , daß er jeden, der diefed Schloß anderd nannte, be 
firafte, wenn er feiner habhaft werden Tonnte. In dem 
neuen Gefängniſſe fand der von Iberg glücklicher Weife ein 
Eifenblech ; mit demfelben feilte er in den Boden eine Deff- 
nung, Tieß fich durch folche hinab, entfam aus dem Schloffe, 
und entfloh noch mit den Banden an den Füllen, fo gut er 
fonnte, durch das am Schloffe ‚gelegene Tobel wes. Da 
traf er einen gutmüthigen Bauer an, der ihn auf fein Pferd 
feste, und fo davon half, Der befreyte Edle eilte, fo geſchwind 
er konnte, zu dem Abte Berchtold bin, erzählte demfelben 
die Gefchichte feines Leidens, und übergab ihm nicht nur 
feine. Rechte an dad Schloß Fberg, fondern trat ihm auch 
alle feine Güter in jener Gegend für andere, die ihm der 
Abt anderswo anwies, ab, Aum forderte. Berchtold den 
Grafen auf, ihm die Burg berg, welche jegt nicht mehr 
blos ein Lehen, fondern ein Eigenthum feines Klofterd wäre , 
abzutreten, und fieng auf eine abfchlägige Antwort ihn zu 
bekriegen, und das Schloß zu belagern an. Um beydes beſſer 
zu bewerfitelligen, bauete er in der Nähe von berg ein Boll 
werk, das er Bärenfels nannteb), und mit einer flarfen 
Befakung verfah c). 


a) Im Jahre 1299. ‚fertigte Graf Kraft I. mit feinem Bruder 
Herchtold fir St, Johann eine Urkund aus „in Caftro Iberg.“ 
Urt. St. Johann. 

b) „Macht ain Bellfrid in dem Thurtal ob Mattwil in ainem 
Zobel, und nambt das Berenfeus.“ ‚Rirchimeiiter. Es fol 
eben auf der Stelle, wo ehedem das Klofter Eh war, 
geftanden 'haben. Brullifauer, — Don Wat 

©) Küchimeifter. 
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Während: Diefer Belagerung ritt Graf Kraft 1. auf eine 
Ritterverſammlung nach Winterthur; auf dem Wege Iaurete 
ihm Locher ein Edelfnecht , deſſen Bender der Graf um Hab 
und But gebracht hatte, liſtig anf, da er hinter einem Fuder 
Heu, das gegen den Srafen fuhr, daher ritt, und denfelben; 
da er vorbey trappte, im J. 1275. unverfehens erfiach, Zwar 
füchten ihn die, welche im Gefolge des Grafen waren, einzu⸗ 
holen; aber ſchnell, ſoviel das Pferd Tanfen mochte, jagte er 
bis an den See Helfenberg a) davon; tauchte ſich, als da fein 
Pferd unter ihm fiel, in das Waffer bis an das Geflcht unter, 
bedeckte felbes mit Laube, und erwartete in diefem Zuftande die 
Nacht; bey deren Finfternifien er fich in Sicherheit begab, 

‚Er fügte noch nachhin den Grafen von Toggenburg an Leuten 
und Gute manchen Schaden zu, ohne daß fie fich jemals fei- - 
ner hätten bemächtigen können. Als die Befagung in Iberg 

den Tod ihres Herrn vernommen, hatte, ergab fie ſich ohne 

fernern Widerftand an die Belagerer in Bärenfels. Zwar 
gelang es den Söhnen und Brüdern Krafts 1. fich diefes Schlofe 
ſes bernach wieder zu bemächtigen; aber Berchtold fchlog 

daffelbe auf ein neues fo enge ein, daß die Befakung , nach⸗ 
dem fie in die Mauer, um dad Schloß ein andersmal durch 
 Befchleichung wieder einnehmen zu Finnen, einen verborges 

‚nen Eingang angebracht hatte, daſſelbe anzündete und ver 

hieß, Der Abt stellte es aber wieder ber, und erhöhete 

den Thurn um zwey Stockwerke, auch entdeckte man viele 

Fahre bernach den heimlichen mit Steinen bedeckten Eingang 
in dus Schloß b), 

Alles dieſes machte die Grafen von Toggenburg niche 


=) Die zwey See Helfenberg Liegen im Thurgau, die Rartbaus 
gttingen hatte {eite von Ok Sal In Lehm Mede Haie 
b) Küchimeifter, | 
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geſchmeidiger; ſie ſetzten deſſen ungeacht die Räubereyen fort, 
welche ſie feit längerer Zeit and dem Schloffe Utznaberg gegen 
die umliegenden Gegenden‘, und Durchreifenden zu verüben 
gewohnt waren, und fügten befonders den Bürgern von Züs 
rich großen Schaden zu. "Darüber aufgebracht befchloß dieſe 
Stadt, jenes Raubneſt zw zerflören, und trug folche Ver« 
richtung dem Grafen Rudoif von Habsburg , der ihr Haupt⸗ 
mann war, auf. Die Burg Fonnte nur. durch Hunger bes 
zungen merden; aber ·obſchon die Belagerer dieſelbe auf 
das forgfältigfte eingefchloffen hielten , Fonnten fie doch darinn, 
nachdem fie fchon ein Fahr davor gelegen waren, noch nicht 
den geringſten Mangel bemerken; fie würden auch diefelbe 
nie bezwungen haben, wenn fich nicht die Beſatzung dadurch, 
daß fie lebendige Fifche zum Schloffe hinaus warf, felbft vers 
rathen hätte. Denn daraus fchloffen die Züricher auf einen 
unter der Erde verborgenen Eingang in die. Burg, durch deu 
die Befagung bis anhin ihren Unterhalt gezogen bätte, ſpürr— 
ten demfelben nach, und giengen, als fie ihn tief unten in 
dem Tobel entdedt hatten, durch denfelben in dad Schloß 
binauf, nahmen es im J. 1267. den 9. April ein, und zer⸗ 
förten es a). Diefe Unfälle führten in dem Haufe derer von 
Toggenburg einen Geldmangel herbey, welcher bey den Brü⸗ 
dern Diethelm und Friedrich fo dringend wurde, daß fie das 
ihnen unter der neuen Toggenburg äußerft wohl gelegene Städt. 
eben Liechtenfteig dem. Abte Berchtold für ſechszig Mark 
Silber verpfänden mußten, und zwar fo, daß wenn fie fol- 
es innert zehn Fahren nicht löſen könnten, es dem Stifte 
St. Ballen bleiben ſollte b). Diefer Ort, welcher sum Un⸗ 


a) Die Zandfchrift N.'62. fec. 16, — Etterlins Chronik, 
») Pfandbrief von 1271, zu Wil, CR. Toggenburg.: ‚« 
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terſchiede der Tangen Steige Teichter Steig genannt wurde‘, 
lag in dem Hofe Wattwil, und war von jeher ein Lehen von 
der Abtey St. Gallen. Er muß frühe ein feſter Platz gewe— 
fen ſeyn, weil fich ſchon 1083, ein Edler davon herfchrieh a), 
Fest war da ein Städtchen und eine Fefteb) , dazu ihn wahr. 
ſcheinlich die Grafen von Toggenburg zu der Zeit gemacht 
hatten, als fie oben auf dem Berge die Neue Toggenburg er. 
baueten, um damit den Paß durch das ganze Thal der Thur 
iu beherrichen. 

Das nämliche namenlofe Ungemach, das Graf araft J. 
die von Iberg hatte leiden machen, waren die Edlen von 
Hattnau im Begriffe auch ihrem Schwähervater Rudolf von 
Hagen wil darum zuzufügen, weil er ihnen das von ihm in 
einen Weyer hinein gebaute Schloß Hagenwil nicht abtreten 
wollte, Schon hatten fie den alten Mann gefangen genom⸗ 
‚ men, und in ihr Schloß Hattnau, das bey dem Ritterhauſe 
Tobel Tag, ortgefchleppt. Aber Als Berchtold diefe feinem 
Dienfimanne zugefügte Gewalt erfuhr, rückte er in Eil vor das 
Schloß Hattnau, und zwang die Undankbaren durch eine Be, 
lagerung ihren Schwäher wieder auf freyen Fuß zu ſtellen. 
Dieſer war nicht fo bald aus feinem Gefängniſſe befreyt, als 
er nach St. Gallen eikte, und dort aus Danfgefühle dag Schloß 
und den Hof Hagenmwil mit dem Maneramte Muhlen vor Zeu⸗ 
‚gen diefer Abten übergab; mit dem beygeſetzten Bedingniffe, 
Daß er folches noch lebenslänglich behalten fünnte, und daß es 
nie vom Kloſter ſollte entäußert werden c). So wehrhaft 


— Luitold de Lichſteiga“* iſt Zeug 1083. Urk. 1083. in Cod. 


iplom. 

De ‚Oppidum feu Munitionen noftram de Lichtenftaige.“ Pfand» 
rief, 1271. 
©) Küchimeifler. — Urt, 1264, „In Caria Abhatis.“ ; in Cod, ad. 
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and Kriegbluſtig ſich übrigens Abt Berchtold bey jedem Er— 
eigniffe bewies, fo war er doch nicht im Stande, es zu bin 
dern, daß nicht die Befigungen feiner Abtey in Italien von 
mehrern Edeln, in Klein- Burgund von Dietrich von Rüti, 
im Argau durch Hartmann Grafen von Frobburg a), am 
Schwarzwalde von Berchtolden von Ewatingen b), und in 
der Graffchaft Baden durch die Edeln von Büttikon c) ange 
griffen wurden. Da er diefe Edelleute mit feinem Schwerte 
nicht erreichen mochte, griff er fie mit geiftlichen Waffen an, 
und bewirkte am Nömifchen Hofe, daß Innozenz IV. dem 
Erzbifchofe zu Mailand befahl, zu Maffin die dem Gtifte 
St. Gallen entfremdeten Güter zurüc ftellen zu machen, und 
daß Gregor X. dem Domdekan von Konitanz den Auftrag gabs 
die obgenannten Edeln vorzuladen, und wenn fie fich nicht’ 
vechtfertigen könnten, ſie mit dem Kirchenbanne zur Rück⸗ 
gabe des Geraubten zu zwingen, doch den Grafen von Froh⸗ 
Burg ausgenommen, den er nicht ohne eine vorher zu Nom 
gemachte Anfrage in den Bann thun ſollte d). - Welchen Er. 
folg diefe Maßregeln gehabt haben, iſt unbekannt, nur fo | 
viel ift gewiß, daß Dietrich von Rüti, den der Abt bey dem 
Babite verflagt hatte, daß er zu Rorbach e) auf dem Eigen 
thume feiner Abtey gegen alles Abmahnen eine Burg gebauet 


@) Der Sitz diefer Grafen war bey Dlten, davon die St. Galli⸗ 
fchen Befikungen zu Koͤlliken, Langenthal, Auaft ze. nicht weit 
entfernt waren, 

D). Ewatingen (in Urkunden Egibutinga) liegt im Fürftenbergis 
fchen neben der Wutach, wo Gt, Gnlien viele Zinfe und Guͤ⸗ 

. te hatte. | * 

e) Dieſe wohnten bey Vilmergen. 

d) Bulla Gregorii X. Anno prime Pontificatus. 


e) Rorbach ift ei . 
Ve eine große Pfarrey im Amte Langenthal des Kay 
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habe, dieſelbe behielt und feinen Söhnen hinterlleß ax 
Beſſer betrug ſich Rudolf von Palm, und Walther von Ror⸗ 
bach, zwey andere St, Galliſche edle Dienſtmänner in jenen 
‚Gegend, derer der erfie im 3. 1269. dem Gt. Galliſchen 
Probſte in Burgund feinem Lehensherrn einen Zehnten zu 
Rorbach für die hl. Grabspfründe in St, Gallen vergabte b), 
Walther aber fich aus feinen Gütern zu Glasbach bey Ror⸗ 
bad) in St. Gallen eine Fahrzeit fliftete o). Dt 
Die Luft, folche fromme Stiftungen an nene Klöfter, 

and Kapellen, oder für Jahrszeiten zu machen, ward jetzt 
bey dem Adel immer allgemeiner, Diefelbe wurde zum Theile 
von dem erfien Eifer der vielen geiftlichen Orden, die eben 
neu entffanden waren, erreget. Diefe Vergabungen wurden 
aber faft alle blos aus den Beſitzungen der alten Stifter gemacht, 
die entweder die Aebte felbft , oder ihre Edelleute, welche fie 
als Zehen beſaßen, den neuen Orden ſchenkten, oder verfaufa 
ten, und fo die neuen Klöfter auf Koſten der alten ſtifteten. 
Auf diefe Weife giengen um diefe Zeit eine Menge St. 
Galliſcher Lehen, eigene Befisungen , Bodenzinſe, und 
Zehnten an den Maltheferorden d), an die neuen Ziſterzien⸗ 


4) Urk. 1313, in Neugarts Cod. Diplom, 
— ») Urk, 1269, „In Caftro Alpuren.“ in Cod. Trad, 
e) Urk. in Cod. Trad. p. 490, 


4) 3. DB. den St. Galliſchen Lehen⸗Hof Teaerichen im Thurga 
befam die Comenthurey Tobel Be den Edeln von Sattmaun 
Urk. 1258. in Cod. Trad, Den su Schlatt die zu Bubifon von 
Nlrich von Lantieberg. Urk. 1263. 2. c. Dag Leben zu Koblenz 
bey Zurzach faufte die Comenthurer Klingnau wiederrechtlich 
von Mlrich von Regensdorf um. 45 Mark Silber. Palterium 
Folcardi N. 23. Den Hof Warmsbach bey Mheinfelden gab Abt 
Berchtold dem Haufe zu Freyburg felbk. Urk. 1270, loc «ie. 
Und den zu Kirchzarten Abt Wilhelm. Urk. 1297. loc. cit. 
Bebeinen und Natel Bar mi Qt Gahlihen Wehtuhe 
othmeil harte, mi iſchen un⸗ 
46u. Urt. im Ceod. Tred, ꝓ. —— * —— 
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ſer Frauenklöſter Feldbach a), Däniken b), St. Katharina 
thal c), Güntersthal d), Kalchern e), ꝛc. an die Klöſter 
Rüti f), St. Johann 8), an Pfeffers h), Wetungen, Töß, 
Dießenhofen, Münſterlingen, Kreuzlingen, Salemfchwil, 
Marchthal ze. über i). Auf die nämliche Weiſe verkauften 
einige Leute von Schmärfen ihre Güter zu Bollingen k), und 
Rudolf Zifcher von nach das Gut Gubel, die Lehen von 
Schenis waren, der Meifterinn und den Schweſtern zu Bob 
fingen). 7 

Vorzüglich find die Jungfrauen Klöſter St. Katharina, 
und Maggenam auf den Grund und Boden des Stifts Gt, 
Ballen hingeſetzt, und faft ganz aus deſſen Gütern geflifter 
worden. Zum Baue des eriten hatten im J. 1228, Berthold 


a) Das Dorf Hemmenbofen über dem Rhein in der Bifchofshöri, 
welches vorber zwey Bürger von Konflanz zu Lehen gebabt bat» 
ten. Urk. 1265. 2. c. "Einen Theil des Zehnten zu Hberftan- 
beim, Bafendingen, Guntringen, den vorher Heinrich von 
Steckborn beſaß. Urkk. 1275. 1296, | 

). Der Zehnten zu Moos, Hiliebach, der Wald Honega , wel 
che gpeln von Dicveliee als Lehen beiefien hatten, Lehen» 
protofoll, 


6) Der Hof Widinsdorf, den ihm Abt.Berchtold um 84 Mark 
Silber verfaufte. Urk. 1246. in Hemgott. : 

a) Dberricd bey Kirchzarten, welches ein Leben der Edeln. von 
Tengen geweſen war, Urt. 1237, in Gerber: filva nigr. tom. 3, 
e) Rudolf Bifchof zu Konftanı und Adminiſtrator von St. Gal⸗ 
len verkaufte dem Klofter Kalchern, das Konrad Bilchof von 
Krevfingen geftiftet hatte, den Hof und die Kirche Haͤrdern. 
Urt, Stammheim 133t. ist im Archiv Zurich. f 
+) Graf Hartmann von, Kiburg fchenkte diefem Klofter feine zwey 
I en Lehenguͤter Schaufelberg und Tegernau bey Wa⸗ 

gen. Urk. 1242. in Herrgorr, Genealog. 


) Der Hof Lugſchwil, den Diethelm von Windega diefem Klo⸗ 
— ſter &, 10 art Silber verfaufte, Urk. St. Johann 1276. 


B) Abt Rumo von St. Gallen verfaufte diefem Kloſter das Dorf 
Eſchenz im Wallgau. Urk. Pfeffers 1276, | 


i) Zinsrodel in Cod. Trad, pag. 632. - 
k) Urk. Wurmſpach. H Urk. Wurmfpad,tasa, 
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Küchimeiſter, und Ulrich Blarer Bürger von St. Gallen eine 
zwiſchen dem Stadtgraben und dem Irenhügel gelegene Wieſe 
hergegeben a); für das zweyte wies im J. 1244, Rudolf Giel 
von Glattburg mit feiner Frau Gertrud in der bergichten Ge⸗ 
gend ob Flawil bey der Kirche Maggenau viele Güter an b), 
Die Schweftern, welche beyde bezogen, waren Nachkömlinge 
jener Klausnerinnen von St. Gallen, von denen oben tft ge— 
forochen worden. Dieſe hatten fich feit jener Zeit in und 
Aufer der Stadt fehr ‚vermehret, und waren zu Familien 
von fechd bis zehn Schweitern angewachfen. Die, welche 
unter der Vorſteherinn Adelheid nach Maggenau zogen; wohn⸗ 
ten vorher Auf dent Brüſe (Pratum) ; fie nahmen, nachdem 
fie auf Maggenan gekommen waren, den Zifterzienfer Orden 

an, und befamen bald von adelichen Töchtern einen fo großen 
Zulauf, daß ihr Konvent in Urkunden die adelichen Frauen 
von Maggenan genannt wurde c). Sie nahmen, wie die zu 
Wurmfpach; zur Beforgung der Landwirthſchaft auch Laycık' 
Brüder auf. Dem Nachtheife, welcher der Abtey Et. Gallch 
durch ten Vchergang feiner Lehengüter an dad Neue Kloſter 
Maggenau würde zugewachſen ſeyn, bog der Stifter dadurch 
wor, daß er anſtatt derſelben ſeine eigenthümlichen Höfe Bru⸗ 
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2a) „Cum Congregatio quaedam Converfarum Mulierum--in.di- 
verſis locis tam intra, quam extra Civitatem S. Galli degen- 
tium de ſtabili »manfione fua.manfifsent incertae, tandem B. 
Cocus „ et U. Blararius eis quoddam (urtile, quod juxta Ri- 
vum, quae nigra vocatur, habeLant, dare decreverunt.* Stife 
tungs-Urfund 1228. in Cod. Trad, —— 
B) „Cum divina Clementia paucitatem veftram ſub Religionis- 
! habitn Domino famulantem adeo multiplicandam duxerit, ut 
alicui ordini-approbato incorporari merito afpiretis, locus au- 
" tem in quo actenus habitaftis, non tam quieti monafticae, quam 
+-...et futurae propagationi prorfus inexpediens videatur.*" Sie 
tungs-Urfund von 1244. | En 
1:8) „» Nobileset religiofae Dominae in Maggenove:“* Urk. zusg, 
bey vᷣerrgott. ET ARE a 


wil und Nußbaumen zu Lehen des Stiftes St, Gallen machte, 
Solchen Erſatz forderten die Aebte von St. Gallen oft von den 
Edeln, welche mit des Klofters Lehengütern Stiftungen ma- 
«hen, oder felbe verkaufen wollten, wann fie um die lehens⸗ 
‚herrliche Bewilligung bathen. So mußte Konrad von Kren⸗ 
kingen für den Ort Neggenfchwil (Notkerswiler) ob Waldd- 
hut bey Veran, den er mm 145 Mark Silber an St. Blaſi 
verkaufte, dem Kiofter St. Gallen feine Befigungen zu Bach- 
thal und Laußheim zu Lehen machen a), Auch legten die 
Aebte den Klöftern, und Häuſern, welche folche Bergabun 
‚gen erhielten, gemöhnlich eine Feine Abgabe von Wache, 
Weihrauch, Oblaten b), Pfeffer, Korporalien ıc. als jähr⸗ 
liche Lehenzinſe auf c), und zogen nach den Echenrechten alle 
Die Güter, welche von irgend jemanden ohne ihre Erlaub— 
gif. waren vergabet worden, ald verwirkte Lehen ein d); 
welches die Käufer St. Gallifcher Lehengüter bewog, fi 
von den Verfänfern für die Erhaltung des Lehenkonſens Bür⸗ 
gen gehen zu laſſen e). 

In Unter-Nhätien hatte fich indeſſen das Gefchlecht 
der Grafen von Montfort nicht nur in zwey Häuſer, näm— 
lich in das von Montfort, und das von Werdenberg ge- 

. theilt a), 
“ a) Net, St. Blaſi 1279. 
v) Das Kloſter Rüti bey Raperſchwil mußte wegen Schaufelberg 


auf den Hochaltar in St, Gallen genug Oblaten anfchaffen. 
Urk. 1240. bey Zerrgott. — 


) Das Verzeichniß dieſer Zinſe ſteht im Cod. Trad. p. 632. 


d) Das Stift St. Gallen kam darüber im Sabre 1243. mit den 
Kloferfrauen in Oberried im Breisaau in einen weitläufigen 
Prozeß, melcher auf Konſtanz, Maynz, und Rom gezogen 
wurde. Die Klofterfrauen verliefen aber 1252, den Ort. Urk. 
an Gerberti Sylv. nıgr. tom. 3. 


.. 8) Diethelm von Windegg -mufte fol Ele dJ0 
—— Eileen DE. en dem Kloſter St. Jobann 
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theilt a), ſondern der Werdenbergiſche Stamm hatte ſich wie, 
der indie Familien Werdenberg⸗Heiligenberg b), und Werden⸗ 
berg- Sargand geföndert, Auch über ihre Stammgüter hat 
ten fie fich fo einverftanden, daß die Linie von Werden 
berg zu ihrem Theile die bey Sargans gelegenen Befisungen, 
und die Sraffchaft Heiligenberg , die non Montfort aber jene; 
welche fich am rechten Rheinufer, und am Bodenfee hinab, 
zogen, erhielten. - Diefe Sönderung war noch nicht alt, denn 
die Grafen von Montfort und von Werdenberg waren im J. 
4271. gegen einander noch Gefchwilterte Kinder c). Gie 
machten sufammen ein fehr mächtige Haus aus, das fich fehr 
. hätte ausbreiten Fönnen, wenn es fich nicht felbft durch Fa— 
milienzwifte gefchwächt hätte. Denn fchon im J. 1260. liefer⸗ 
sen fich Graf Rudolf von Montfort, und Hug von Werden 
berg ein Treffen, in dem Rudolf über feinen Better fiegte, 
vierzehn Edelleute defielben zu Gefangenen machte, ihm dag 
Stammhaus Yortifeld, oder Diontfort d) abnahm, und das 
Dorf Grabe verbrannte e), 

Nicht fo glücklich ald St. Gallen beftand die Abtey Her. 
fers den Kampf, in den fie mit ihren Schirmvögten von der 


* Dec nannten fich die von Werdenberg bernach oft auch von 
ntfort, 4. B. Graf Hartmann fchreibt fich in einem Briefe 
* "Merdenberg, und in dem Ai von Montfort. Urk. 1264, 
in Tichudi Eidgen. Befchichte 
b) „Hugo Comes de Werdenbere, et de fancto Monte.“ urt. 
Wurmfi fpach 1281, 
«) „‚Nos Hugo Comes de Werdinberg — a — no- 
ftris Rudolfo. et Ulrico Comitibus de Monte forti Urt, 
1271. in Cod. Tra 
d) „In Caftro Montiforti“* machte er 1261. mit feinem Bruder 
Ulrich dem Klofer St, Johann eine eg Urt, St e) 
Johann 1261. 


" e) Tichudi Eidgen. un. 
— B6— 


“. 
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Zeit an, ald die Kaifer felbe ernannten, unaufhörfich vers 
wickelt: war a). Wie weit damals diefe Herren, und auch 
die Mayer zu gehen im Stande waren, beweist der Borfall 
mit dem Schlofe Bartenjtein. Dieſes hatte Abt Kon 
rad von Zwifalten anf den Rath des Mayers von. Ragaz 
neben der Porta Romana auf einen Felſen mit großem Auf 
wande als ein Zufluchtsort für fich und feine Geiſtlichen zu 
erbauen befchlofien, und die Sorge über den Bau eben, die- 
ſem Beamten übertragen; aber als derſelbe um das J. 1206, 
vollendet war , bebielt der Mayer das ſchöne Schloß für ich, 
and bezog es mit feinen Knechten. Damals war Albert von 
Sar Schirmvogt des Kloſters. Diefer Inurete dem Mayer 
umfonft lange auf; endlich erwifchte er ihn mit Lift unter dem 
Schloffe im Dorfe Ragaz, ließ ihn gefeflelt vor das Schloß 
tragen , daffelbe zur Mebergabe auffordern, und es fich von 
deffen Frau übergeben. Sobald er folches in feiner Gewalt 
hatte, machte er es ärger als der Mayer, den er Doch deß⸗ 
wegen nach Sar in das Gefängniß hatte abführen laſſen; denn 
er ſetzte fich nicht nur in das Schloß, fondern wandte auch 
jedes Mittel an, um von der Abtey einen rechtlichen Titel 
für den Beſitz deffelben zu erzwingen. Aber umfonft; denn 
Abt Konrad, der fiih im J. 1114. durch den Grafen Eglof von 
Montfort gegen ihn, und feine Helfer den Heinrich von Wil, 
denberg, und den von Falkenſtein den Faiferlichen und land⸗ 
gräflichen Schutz hatte geben laſſen b), weigerte fich ihm 
folchen zu ertbeilen. Eben diefes that auch fein Nachfolger 
Abt Ludwig von St. Gallen, an den deßwegen Albert gewalt- 


och 85 —55 | Beate bee Sicher, yon Sur Bmite ben, 
ie Vogt Heinrich von Zwingenburg- er Abte efünge 
batte. Ur kund Pfeffers. a ‚ BT eis 


b) Urk. Pfeffers 1214, ia Ib. Viv. 
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fame Hand anlegte, ihn nach Wartenftein fchleppte, und ſieben 
Wochen lange darinn gefangen behielt. Auch ließ er dritthalb 

Sabre lang den Mayer von Ragaz in dem Thurme zu Gag 

ſitzen, und entließ ihn erft, nachdem der Abt ihn mit Gelb 

losgekauft hatte. Als Kaifer Friedrich II. diefe, und noch 

viele andere Bergehen des Alberts erfuhr, Fündigte er ihm 

das Pfand der Vogtey Pfeffers auf, und gab es dem Edeln 
von Falfenftein um fiebenzig Darf Silber a). Zwar unter. 
nahm Albert, um des Kaiſers Gnade wieder gu erwerben, eine _ 
Reife an das Hoflager, fehrte aber ohne den Muth gehabt 
zu haben den Kaiſer zu fprechen, unverrichteter Dinge zurüd, 
und farb auf dem Wege. 

Beſſer glückte es Heinrichen von Wildenberg dem Vor⸗ 
münder der drey Söhne Albertsb), welchem es gelang, von 
dem Edeln von Falkenſtein die Vogtey Pfeffers fiir Albert den 
Erftgebohrnen wieder zurück zu faufen. Als diefer volljährig 
geworden war, feste er fich wie fein Vater in das Schloß 
Wartenftein, und erregte aus demfelben dem Abte, und dem 

Kloſtergeiſtlichen täglichen Verdruß, bis er von ungefähr einer 
Bredigt beyzumohnen Fam, welche der berühmte Franziskaner 
Berchtold von dem Befike ungerechten Gutes hielt. Diefe 
erfchütterte fein fchon durch’ einige andere Unglücksfälle nach. 
denkend gewordenes Gemüth dergeftalt, daß er fich entfchloß, 
Wartenftein feinem rechtmäßigen Befiker dem Klofter Pfeffers 
zurück zu ftellen, wenn ihm daſſelbe an die verwandten Bau⸗ 

a) Diploma Friderici IT. 1221. Davon aber das goldene Siagill 


während der Zeit, als die DVerwaltungstammer des K. Linth 
as von Pfeffers bey Handen hatte, ift abgefchnitten . 


») Sie biefen „Heinric Miles de Clanx, Ulrieus ſuus frater de 
Sax, Albert de Sax.** Urk. Pfeffers 1253. 
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köſten fünfzig Mark Silber auszahlen wollte a); Dazu ver 
ftand fich Abt Rudolf von Vernang gern, verfprach für die 
Schirmvogtey zu Pfeffers, Valenz, Vettis und Vatz noch 
zwey, ja endlich dreypundert Mark dazub), als Albert bey 
der. zu machenden Uebergabe eines ohne dad andere nicht abs 
geben wollte c). Weil das Unrecht, das die Abtey Pfeſſers 
erlitten hatte, von den Anhängern des Karfers herrührte d); 
war diefes den Päbften ein Bewegungsgrund mehr , das Klo— 
fter darüber mit einigen Privilegien zu tröſten. . Sie ertheil- 
ten dem zufolge ihm das Vorrecht, daß der Abt in der Ka 
pelle zu Quarten Gottesdienst halten dörfte, wenn fchon das 
Land im Interdickt oder im Banne läge e), daß er feine Em 
pfeblung zu Pfründen, wenn fie fchon vom Pabfte, oder den 
Legaten geftellt wären, annehmen müßte F), und daß alle Be- 
fisungen des Klofters unter dem Schutze des päbſtlichen Stuh⸗ 
les ſtehen follten 8). 


a) Liber aureus ſeriptura Coaeva, 


b) Urk. Pfeffers 1257. „Quae Confiynatio Caftri gencravit ho- 
minibus Monafterii gaudıum in terrıs et angelıs in coelis.** 
Lib. aur. " 


e) Bey der Kaufabrede waren die Kapitrlaren. Konrad, Merner, 
Blauſchild, Burkard und Konrad von Ziviefalten,, Abt Rudolf 
von Dernana, H. und W. von Wallis, H. ımd Kun von Wol—⸗ 
furt, Kun, von Villingen; die Edelknechte Heumich von Wil⸗ 
denbera, H. der Mayer, Albert und Ludwig Echprant, Hero 
man Pellicium; die Dienttmänner Gunthelm, ‚Schorand , Ile 
rich Kaſtelmur, Ealolf von Juvalt, H. von Ragaz der Cohn 
des Pfarrers, Kung der Reller, Karin zunegen. Den Kanforeef 
aber befiegelten der Bifchor von Chur, die Aebte Berchteld von 
St. Gallen, und der zu Diſentis, die Grafen von Raperſchwil, 
und von Montfort, ꝛc. Urk. 1258, Ä 


d) Bulla Innoceneii IV, 1248. -  e) Bulla Innoc. IV. 1243; 

f) Eulla Innoc. IV. 1248, : 

8) _Zulla Gregorii IX. 1247. In diefer Bulle werden auch die Bee 
figumaen des Klofterg St. Luzi (Monafterii B.-Valentianı pro- 
pe caftra Martiola), dem der Abt zu Pieffers zualeich vorfand, 
beftätiget. Es kommen darinn Güter zu Waͤttwil, Montline 
gen, Arbon, und ein Hof zu Weyern vor, | 
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Es waren nach dem Ankaufe der Schirmvogtey kaum 
einige Jahre verſtrichen, ſo ſpürte das Kloſter Pfeffers 
ſchon, daß es ohne einen Schirmvogt nicht beſtehen könnte; 
es entſchloß ſich darum den obgemeldten Heinrich von Wilden. 
berg dafür zu ernennen, welcher fein Dienitimann war, in 
feiner Herrfchaft wohnte, und zwifchen Ragaz, und dem Sarr, 
‚falle ein prächtiges Schloß , das Freudenberg hieß, ber 
ſaß a). Ben diefer Beſtellung gieng der Abt, obſchon er 
auf Heinrich Fein Mißtrauen feren Fonnte, mit möglichfter 
Borficht zu Werke. Nicht zufrieden, daß Heinrich verfprach , 
die Abtey nie zu bedrücen, dem Abte feine Gerichtsbarkeit 
nicht zu ſtören, fich nicht in die Verwaltung zu mifchen , in 
dem Bezirke der Vogtey Fein Schloß zu bauen, noch zu ge— 
fatten, daß eines erbauet würde, den Abt und defien Be— 
ſatzung in dem Beſitze des Schloſſes Wartenftein zu fchüken, 
die Vogtey nicht ohne feinen Willen zu entäußern, und die- 
felbe abzutreten, wenn er nach dem Ermeilen des Bifchofs von 
Chur, und des Grafen Rudolf von Raperſchwil feine Pflichten 
nicht erfüllt hätte b), Tieß er die. Obliegenheiten eines Vogtes, 
und die Gränzen feiner Gewalt von Konrad dem Bifchofe zu 
Chur, und Eberharden von Afpermont nach Altern Urkunden 
beftimmt ausfprechen, und fie dem neuen Vogte vorhalten c) 
Diefe beftanden. darinn: der Vogt foll fich in die Befugfame, 
des Abtes Feinen Eingriff erlauben, er foll nie vergeffen, daß 
die Abtey mit allen ihren Gliedern, und Dienfimännern un. 


a) Er nannte fich „,Heinric de Wildenberg dominus de Fren- | 
denberg. * Urk. Pfeffers 1261. 
») Urt. ers 1261. bey der Kirche zu Nulen in Gegenwart 
Ya ihit und des Kapitels zu Chu des Abts zu Difentis 
des Grafen Rudolfs von Raperſchwil, vieler Edelleute un 
Pfarrherren. | | | 
©) Url, Pfeffers 1276. | 
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der dem Schutze des Reiches ſtehe; und daß fie befugt ſey, 
" Ahren Vogt wieder zu entlaffen; er foll fich der Beſtrafung 
derer, welche Ungenoffene heirathen, des Jagens, Fiſchens, 
des Zolls, der Strafen, Flüſſe, Inſeln, und Weiden, die 
allein dem Abte zugebören , bemüfligen , die Rechtfame, und 
Urtheile deſſelben ſchützen; er fol alle Leute und Huber a) 
des Gotteshauſes, befonders die Mayer zu Ragaz, Melt, 
Quarten, Tuggen, Mändorf, Hedingen, und die in der 
Graffchaft Churmwalen zum Gehorfam, und zu pünftficher 
Entrichtirag der Gefälle, es fen Geld, Früchten, Tücher, 
Salz, Fafnachthühner, oder anderes, anbalten; er wird im 
Namen des Abtes über das Blut, den Diebftal, und Strafen 
raub richten, bey den Gerichten, befonders dem im Maye in 
eigener Perſon den Vorfis führen, und den Apvellationen 
an des Abts Kammer Feine Hindernig in den Weg legen. 
Für feine Mühe darf er von den Gottshansleuten, doch die 
Dienfimänner, Beamten, Kerzner, und Unehlichen ausge 
nommen, ,; eine Neichöftener erheben b) , von den Strafgeldern, 
und von der Schafftener den dritten Theil nehmen. Alles 
diefes mußte Heinrich beſchwören; und der Graf Hug von 
Montfort gab auf die Bitte des Abts an einem zu Murris 
gehaltenen Landgerichte diefem Vertrage die beit mögliche Fe» 
ſtigkeit c). Heinrich hielt fein Wort, er betrübte das Klofter 
nie, hatte Achtung für die. Rechte deſſelben, und ließ ſich, 
mann Zweifel entfiunden, darüber belehren. So handelte 
er nicht dagegen, als ihm das Stift bewies, dag er in Ra— 
„gas nur ein Wirthhaus, der Abt aber zwey zu halten befugt 
RE AE Zehen 
b) „Nomine Imperii debitam fteuram exigere. * 


ce) urtt. Pfeffers 1279. 
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fen, daß er in der Tamina (Tumin) weder Fiſchen, noch 
eine Mühle bauen dörfe, und daß er die Angehörigen des 
Kloſters in feine bey Freudenberg erbaute Mühle zu fahren 
wicht zwingen fünnea). Er erkannte des Abtes Gerichtsbar- 
feit über die Spitaler ; Kerzner und Amtleute, entzog fich 
der Anfprüche an die Alp Salvanins , als ihm das Stift da— 
für fünfzig Kühe mit Schafen und Ziegen auf feine Alpen zu 
treiben erlaubte b); Heß den Abt im Rheine Fach fchlagen, 
‚und jeden dritten Tag die Rheinüberfahrt beforgen c); er war 
auch wohl zufrieden, wenn Bertha feine Frau, die eine Grä⸗ 
finn von Kirchberg war, und 1311. ftarb, dem Kloſter eine 
Stiftung machte d). m 

Aber bey dem beiten Willen war er nicht im Stande, 
den mächtigen Grafen Rudolf von Montfort . Feldkirch. zu 
zwingen, daß er die Einkünften zu Rankwil, welche er dem 
gemeldten Kloſter ſchon eilf Fahre vorenthielt, verabfolgen 
ließ. Dieſes muthete ihm auch der Abl nicht zu, ſondern 
wandte ſich deßwegen an den Pabſt, welcher die Unterſuchung 
davon dem Probſte zu Biſchofzell auftrug. Dieſer ſchob das 
unangenehme Geſchäft Konraden von Mure, einem berühm⸗ 
ten Gelehrten, und Chorherrn zu Zürich zu, welcher, nad)» 
dem er die Klage Hegründer, und den zugefügten Schaden 
auf fünfzig Mark Cilber fteigen gefunden hatte, den Grafen 
in Bann that, und deffen Hausgenoſſen fo Tange den Beſuch 
des Gottesdienſtes unterfagte, bis ihr Herr dem Klofter 

"Schadenerfat würde geleiftet haben. Denfelben machte Graf 
Rudolf nicht nur vollfommen , fondern beendigte zugleich 
Auch einen andern Streit; den fein Schiffmeifter zu Bu 


3) Lib, au. fabar,. b) Spruch 1299, e 
‘e) Lib, au. fahar. &) Anniverfarienbucd,  & 
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Mit Pfeffersẽ hatte, da er mit dem Abte übereinkam, daß 
‚der Schiffmann für ein Tuch, dad den Werth von vier Gold» 
gulden haben, und jährlich ab dem Klofterhofe zu Sataing 
entrichtet werden follte, den Abt und deſſen Hausgenoſſen, 
wenn fie nach Fußach kämen, unverweilt über den See füh— 
ren, defien Pferde, und Bedienten bis zu der Rückkehr ihrer 
Herren, die Fütterung ausgenommen, forgfältig beforgen, 
jährlich ein Baar warme Stiefel für die Metten auf Bfeffers - 
entrichten, und jedem neuen Abte einen Eid fchwören follte, 
daß er diefem nachlommen wolle a). Die Bogten von Pfef- 
fers blieb nur eine kurze Zeit in dem Haufe der Eden von 
Wildenberg; dieſes farb bald aus, und Anna von Wilden. 
Burg die Erbin defielben brachte fie ihrem Manne dem Grafen 
Hug von Werdenberg ald ein Pfandlehen zu. 
ELEND 
Die St. Galliſchen Aebte Berchtold von Zal 
Tenftein, und Wilhelm von Montfort ſtem⸗ 
men ſich gegen die neue Habsburgifche Weber 
macht; dieſer wird aber durch Ddiefelbe er— 
drück, En Piehech Et. ans ꝛc. 
Von 1262. bis 1300. 


Damit in der allgemeinen Geſetzloſigkeit die Schwaben 
doch erinnert würden, daß fie noch einen Herrn hätten, brach“ 
ten die Bormünder Konradins, diefen- Sohn Königs Kot 


a) Urk. 1270, zu Feldkirch, die von Heinrich von tfort 
J —X Biſchofe sn& ur, au vom Grafen’ nn rißR sche 
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rads IV., und Enkel Friedrichs IT. ans Neapel, mo er König 
war, nach Schwaben heraus. Sie ließen ihn, obfchon er 
exit eilf Jahre alt war, im J. 1262, zu Ulm und Nothivil 
Fürftentage halten, verweilten fich hernach mitihm zu Arbon, 
und kamen von da nach St, Gallen a). Diefer junge Bring, 
der letzte Sproſſe der Hohenftaufifchen Herzoge von Schwaben 
ward nachher im J. 1268. von den Franzofen in Neapel öffent 
Jich enthanptet, und mit ihm erlofch nicht nur, fein Haus, 
fondern auch die Würde eines Herzogs in Schwaben. Das 
gegen fieng jetzt Graf Rudolf von Habsburg fich, und feine 
Familie mächtig empor zu heben, und zu vergrößern am. 
In dem Maße, wie diefed geſchah, und Rudolf feine Herr⸗ 
schaft gegen die St. Galliſchen Lande ausbreitete, Fam auch 
dieſe Abtey mit ihm als feinem Nachbarn, Bafallen und Er⸗ 
oberer in nachtheilige Verhältniſſe. Die Folgen davon ſah 
"Abt Berthold gut ein, und hätte diefe Annäherung gern ge⸗ 
hindert. Zwar fehien es, nachdem diefer junge Graf feine’ 
Oheime die Grafen von Kiburg Hartmann den Ältern und 
ven jüngern zu befriegen fich unterfangen hatte, daß dieſes 
‚nicht gefchehen, und daß er ihre Erbfchaft nie erhalten würde, 
da diefe Grafen, um ihm für jene Fehde zu beftrafen, einen 
"großen Theil ihrer Befisungen, namentlich Kiburg, Wins 
tertbur, Baden, Ufer, Windegg, Wandelburg, Schenis , 
beyde Liebenberg, Morsberg , Steckboren dem Domftifte 
zu Straßburg vergabet hatten b). Aber diefe beyden Gras 
fen widerriefen nicht nur diefe. Schanfung bald, fondern 
zogen fogar, um won dem Biichofe Walther von Geroldsegg 
” Zurücgabe der Schautungs⸗ Urkunde zu erzwingen gegen 


—3* Den 27. Herbfm. — Cod. Mflus soceyus. N. 206, P. 32% 
. 3) Ur, 1244. bey Zerrgott, 
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Am zu Feld, und Teifteten mit ihrem Neffen den Bürgern 
zu Straßburg wider den Bifchof Hilfe. Abt Berchtold hielt 
es jest für hohe Zeit, diefem Bifchofe , der fein Vetter war, 
und der-ihm die Stadt Winterthur zum Lohne verfprach, 
Beyſtand zu Leiten, und zog eilends mit dritthalbhundert Rita 
tern und Edelfnechten nach Straßburg. Da konnte er aber 
feinen Zweck nicht erreichen; denn er wurde mit dem BL 
fchofe gefchlagen, nnd mußte mit Schimpfe wieder abziehen, 
ſo wie auch der Bifchofdem Grafen von Kiburg die gemeldte 
Bergabungs - Vrkunde herauszugeben genöthiget wurde a). = 


Die Grafen von Kiburg farben bafd darauf ohne Kinder 
ab b), und Rudolf von Habsburg fette fich als ihr nächſter 
Erbe c) nicht nur in den Beſitz der obgenannt:n Orten, ber 
Randgraffihaft Thurgau, und der Kaſtenvogtey zu Schenis, 
welche ihm als Fihurgifche Stammgüter von Rechtswegen an⸗ 
gehörten; fondern er zog auch die Befigungen an fich, welche 
die Grafen von Kiburg blos als St. Ballifche Mannslehen 
befeffen hatten; ohne darauf zu achten, daß Graf Hartmann 
der ältere ſelbe nach feinem Tode der Abtey zurückzuſtellen 
verordnet, und er felbft dem Abte ſchon durch eine Urkunde 
feyerlich befannt hatte, daß er dazu fein Necht hätte d). Abt 


a) Urk. 1263. in Tfehudis Eidgen. Befchichte, 


b) Sie hatten im Stifte Schenig ihre. Grabftätte, mo in-der 
Kirche noch derfelben Leichenaruft vorbanden ift mit einer neue 
erh nicht ang richtigen. Inschrift? „Dis find die Edlen wol - 
erbornen Herrn und Stifter dis Gotzhus mit Namen : die Gras 
fen von Lenzburg, und von Kiburg geborn von Habsburg. 


) Ein Aſt der Grafen von Kiburg blübete noch lange hernach 
in Klein⸗Buraund, wo fie Landarafen waren; aber Rudolf von 
abahura fand durch feine Mutter Hedwig, die eme Schwe— 
fer des Grafen Hartmanns des Altern war, mit diefem in naͤ⸗ 
herer Bermandtichaft. a 
) „ Hartmannus' Comes fenior de Kiburg retinuit ſibi exprefse 
feoda illa omnia, quae tenebat a Monafterie S. Galli, de qui- 


* 
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Berchtold war nicht geneigt, diefe Befigungen fo leichter Din, 
gen fahren zu laſen; er rüftete fich darum’ wider Audolfen 
zum Kriege, Als er deßwegen in Wil war, trat während 
der Abendmahlzeit die Thorwache inden Speiſeſal mit der An⸗ 
frage: Serr! der von Habsburg ſteht an dem Thore, ſoll er 
hereingelaffen werden? Der Abt fehr darüber verwundert, 
daß fich der Graf in diefen Umftänden in feine Gewalt begäße, 
antwortete ja, und empfieng Rudolfen aufs beſte. Herr von 
or Gallen, fagte derfelbe: Ich bin wegen unferm Zwiſte 
bergefommen; ich will euch daß, was euch gehört gern laſſen a). 
Da Berchtold nichts anders ‚ als eben dieſes forderte, waren 
fie miteinander bald eind. Audolflobte an, ein getreuer Va⸗ 
fall der Abtey St, Ballen zu ſeyn, und derfelben nie etwas 
wegzunehmen. Dafür verfprach Abt Berchtold, ihm fo viele 
Lehen zu ertheilen, bis der jährliche Ertrag derfelben nach 
dem Ermeffen des Walthers von Klingen sehn Mark Silber 
ausmachen würde b). Diefer Edle beftimmte hernach dazu 
die Schirmvogtey über das Kloſter Ittingen, die Vogtey zu 
Tetlang, und Madelſchwil, die Kloſterhöfe zu Zell, Welnau, 
in dem See, zu Ersberg, Hirſchgarten, Hürnen, Hengarts- 
egg, Burg, Oberlangenhart, zu Linden, zu Uſter in der Bor 
ftadt, zu Ober- und Nieder Seeheim, Gwatringen, die Schlöſ⸗ 
fer Sulz und Wiſenang, die Mühle Zengi, die Güter Gar 

yus nichil in nos trantferre voluit, nee etiam nos aliquid Ju- 
ris nobis in eisdem competere dicebamus, fieut in noftris pa» 
tentibus litteris, quas Fupet, hoc dedimus ‚ fuimus tunc con- 
-fefsi.“ Urk. 1271. in Cod. Trad. 
ET ae SEA 
b) —E8 ward getaͤdinget; bay er dem. Graff 10 Mark Gelz ließ, 


das er des Gotzhus Man hieß, und lobt och der Graf 


sinfafn Gut ze nemen, noch je fielen , das des Gorhus wer. “ 
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sen, Remismühle, Erichen a); für welche alle Graf Rudolf 
im 3, 1271, dem Abte den Leheneid ablegte, undeinen Revers 
ausitellte b). | 


Von diefer Ausſöhnung zog Graf Rudolf großen Vor. 
theil; denn’dadurch ward der drenfache Krieg, den er fich 
ferbft mit Bafel, Montfort, und St. Gallen angezettelt hatte, 
mit dem Teisteen nicht nur. vermieden , fondern Abt Berchtold 
ward von ihm fo ganz gewonnen, daß cr anftatt vom Grafen 
feinem Vaſallen Hilfe zu erivarten, im Gegentheile ihm gegen 
feine Feinde Beyſtand leiſtete. Denn er machte den Feldzug, 
welchen Rudolf gegen den Grafen von Montfort dem Grafen 
Hug von Werdenberg zu lieb unternahm , mit, zog mit die- 
fen zwey Grafen vor Feldfirch, mußte aber mit ihnen, als 
fie gegen diefen feften Platz nichts-ausrichten Fonnten, die Be 
lagerung wieder aufheben, weiches geſchah, nachdem fie vor- 
ber ihren Unmuth an den Fhuchtbäumen und Rebſtöcken, wel 
che fie alle abhieben, ausgelaſſen hatten. Mit Grunde.erwartete 
Abt Berchtold, daß ihm nach dem Abzuge Rudolfs von Habs. 
burg feine erzörnten Nachbaren die Grafen von Montfort ei 
‚nen ähnlichen Gegenbefuch im Rheinthale geben würden. Um 
felben abzuwenden, hefahl er feinen Amtleuten Fehr und 
Held, daß jener oben bey dem Hirfchenfprung das Schloß 
Blatten, diefer unten am Monflein das Schloß Held 
berg ©) erbauen Toten, um fo ihnen den Einbruch in 


a) Diefe Güter liegen alle im K. Zürich, wenige im K. Thurgau. 
h) „Abbas pro Vaſcallatu noftro, et ut fidelitatis Homagium ſibi, 
. „et Monafterio fuo, ad que antea non tenebämur, faceremus, 
nos — de omnibus feodis, que vulgo Manlehin dicuntur — 
decrevit infeodandos. ‘* Lehenrevers des Brafen Kudolfs 
von Habsburg 1271. zu Baden. in Cod. Trad. 


0) Set an einer Appenzeller - Landmarch, Lehenprotokoll. 
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das Thal unmöglich zu machen; auch ließ er, damit im 
ſchlimmſten Falle der Feind nicht in die Berge vordringen 
könnte, bey Bernang den Thurm Stettenberg errichten, 
erwarb in den zwey dabey gelegenen Schlöſſern Huſen 


und Bernang das Beſatzungsrecht, und ſicherte auf wu 
er das Rheinthal fo viel möglich a). i 


Zu einem Zuge gegen den Bifchof von Bafel machte 


Ach Abt Berchtold an einem großen Gafigebothe, das er im 


J. 1269. neunhundert Rittern ‚gab, anheiſchig. Er pflog 
fat jedes Jahr fo eine Zuſammenkunft der Edellente zu 
veranftalten, wo er fie mit wältfchen, Tyroler- Nedar- El⸗ 
ſaſſer- und franzöfiichen Weinen, die er über Kleven, Bo⸗ 
gen, und Bafel fommen ließ, bewirthete, und immer einige 
zu Rittern fihlug b). Als dieſesmal die Weine, welche 
über Baſel erwartet wurden, ansblieben; dagegen aber die 
Nachricht anfam , daß der Biſchof folche aufgefangen babe, 
fiel es dem Grafen Nudolf von Habsburg, welcher bey die⸗ 
ſem Feſte gegenwärtig war, nicht ſchwer, den darüber er 
zörnten Abt zu bereden, ibm in dem Feldzuge, den er eben 
gegen den Bifchof von Bafel vor hatte, Benftand. zu verfpre« 
chen. Noch während der Feyerlichkeit, auf der von ihm und 
anderen Herren neunzig Edelleute zu Rittern gefchlagen wur⸗ 
den, warb Berchtold dreyhundert von den gegenwärtigen 
Nittern und Edelknechten zu dieſem Zuge an, und gieng im 
folgenden Jahre mir ſelben vor Seckingen, wo er fie unter 


. A) Rücimeifter, 


i -b)., Alto lebt unfer Ant allmegen mit avgpen Koft , und das fel- 

gen fain Dar wag, er betti ein Hochzit, do er nu Nitter macht, 
Darnach fallt er uf ain aroß Hochzit, und ſamnot darzu Win 

> „und Getrait, und ſandt aen Bozen, und gen Elefen, und Kane 
Nedarisin, und nach Elſaß.“ Rüchimeiſter. 


— 395 m 


der Anführung feines: Dienfimannes a) Eberhard von Lup⸗ 
fen, welcher zu delber Zeit für den tapferften Ritter gebal- 
ten wurde, zu den Truppen des Rudolfs von Habsburg 
fioßen ließ b). Der Bifchof von Baſel, weicher es vorher 
dem Edeln von Röteln nicht hatte wollen aelten laflen, dag 
der Abt von St. Gallen zweyhundert Ritter zu ftellen im 
Stande wäre, fand es it nicht mehr für gut, dem fo fehr 
verſtärkten babsburgifchen Kriegsvolfe ein Treffen zu liefern, 
bath den Grafen um Frieden, den er auch, aber auf nach 
theilige Bedingniffe, erhielt. In der Zufammenkunft, die 
diefe drey Herren deßwegen in der Kommenthurey zu Ho- 
benrain (itzt im K. Luzern) mit einander hielten, befchwerte 
fich der Bifchof bey dem Abte über diefe feinem Feinde ge- 
leiftete Hilfe; aber Berchtold zog dagegen ihm die für die 
Ritter beitimmte, aber von ihm weggenommenen Weinfuh- 
ten an c). u 


Während diefen Kriegen erhob Abt Berchtold von feinen 
Untertbanen die taufend fünfhundert Marf Silber, melche 
‚er Lütolden von Regensberg für die Vogtey Srüningen 
fchuldig geworden war, Diefes Städtchen d) hatte etiwa mit 
vielen Höfen dem Stifte St. Ballen zugebört, aber die Bog- 
tey darüber war fchon frühe an die Grafen von Kiburg ge 


a2) Urk. 1251. in Gerberts Silv. nigr. Tom. 3. 


H) „Comes Rudolfus de Habsburg, et Abbas S. Galli exercitum 
‚ .. magnum congregantes venerunt in Sekingen.“ Annales Domi- 
nican. Colmar, ad 1270, 


s) „Herr von Sant Ballen (fprach der Biſchof) ma gedienet un. 
fer Frow je den Unfua, das ir und Er. Galle band geton? Do 
antwortet der Apt: Here von Baſel! ma gedienet je St. Galle 
um unfer Frowen, das ir ihm finen Win nament,, den Nitter 
und Knecht foltint han getrunfen?“ Küchimeifter. 


d)_€8 lieat ist im K. Zürich; das Grüningeramt, welches an 
Toggenburg grängt, bat Davon den Namen. Bee 
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Tommen. Bon diefen hatten fie die Freyherren von Regent 
berg als ein SKunfellehen erhalten und lange befeflen-, bis 
Kütold von Kriegs - und Geldnoth gedrungen fie dein Kiofter 


für die gemeldte Summe verkaufte, Aber weil Abt Berche 


% 


old ihn nicht anders ald mit Pfenningen, die ihm allein ein“ 
geaangen waren, zahlen konnte, und auf jede Mark vier 
Pfenninge zuwenig rechnete, wollte Zütold die Zahlung auf 


ſolchen Fuß nicht annehmen, und jo blieb biefer Kauf lang 


unvollſtändig. Zwar entfchloß fich Berchtold die Schwierig. 
keit ohne jemands Nachtheile durch Sparen zu heben, und da 
mit er folches beffer thun könnte, von St. Gallen wegzureifen, 
Aber die Krankheit hinderte ihn daran, welche ihn bey Sta 
den mit einer Ohnmacht befiel, als er vom Schloffe Ro ſen⸗ 
berg, mo er nach feiner Gewohnheit fiebenzig Rittern ein 
Gaſtmal gegeben hatte, nach St. Ballen zurücritt, und jene 
Anhöhe von der Sitternbrücke herauf zu Fuß beſtieg. Zwar 
befchrieb er in Eil den Meifter Michel den berühmteften 
Arzt in Schwaben zu ſich; aber diefer erflärte das Nebel, 
welches eine Anfäulung des Fuffes war, für den Wolf, und 


‚als unheilbar. In der That gab die Wunde bald einen fa 
‚ witerträglichen Geruch, daß es niemand bey dem Kranken 


aushalten fonnte, und daß fich außer einigen. armen Leuten 
niemand zu feiner Bedienung wollte gebrauchen laffen. Dan 
hielt diefe ungewöhnliche Krankheit für eine Strafe Gottes, 


die er ſich durch Bedrückung des Volks zugezogen hätte, er 


aber betheurte hoch, daß er dieſes unumgänglich zum Schutze 


des Landes habe thun müſſen. Während feiner Krankheit 


ließ er ſich die Rechnung über den Zuſtand ſeiner Abtey 
vorlegen, und fand, daß die jährliche Einnahme derſelhen in 
tauſend vierhundert Mar Silber beſünde/ daß ſie nur noch 
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wenige Schulden, oder verpfändete Güter hätte, und daß 
außer der Auslöfungsfumme von Grüningen, welche baar da 
lag, ihr noch vieles an Reſtanzen zu gut käme. Von dieſen 
machte er vielen Klöſtern und Spitälern Stiftungen a), und 
ſtarb nach einem ſechsmonatlichen Leiden den zehnten Brach— 
monat b) des Jahres 1271. c). Den Leichnam Tegten deſſen 
Wärter auf einen Sad, und zogen felben, weil ihn vor Ge⸗ 
ruch niemand berühren mochte, die Stiegen hinunter zum 
Begräbniffe d). An demfelben Tage tanzten die Bergleute 
(Appenzeller) während dem Todtenamte in den Gaſſen der 
Stadt herum, und die Bürger befchimpften fein Andenken 
in der Kirche; da fie nicht zum Opfer giengen, fo daß in ſel⸗ 
bem nicht mehr als vierzehn Pfenninge fielen e). 


Bey Abt Berchtoldd Tode beitand das Kapitel in dem 
Dekan Erneft, Rumo von Ramftein dem Küfter, Rudger, 
Ulrich von Güttingen, Heinrich von Dürrheim, Heinrich 
von Ramſtein, Heinrich von Schnedenburg, Heinrich von 
Wartenberg, Albert von Güttingen, Berchtold von Rau 
fein, Hung von Dürrheim, Weich, Friedrich von Gundel 

fingen, . 


a) Teflamentum Abbat, Bertholdi in Cod. Trad. ps 497. 
b) Necrolog. N. 453. — Anniverf. Tiufburg. 


#) Cod. Mfe N, 915% p. 4, Necrolog. 453.) Er mar 27 Jahre 
7 Monate, 2 Tage Not aeweien, ubimeiter. 


- €) „Er ward alſo aar weraefien, do er flarb, das in die Arm 

. Knecht, und die Arm Frowen, die fin pflenent, uf ain Golter 
laitent, und in die Stegen abzugent alfo tod. Do fach man 
an im der welt fon, der het: vor. zwey Jaren me den goo Kits 
ter zufamenbracht.* Küchimeiiter, 


4) „Es warent och alllı di, di in der Stadt warint Edle und 

Burger, und menalich alfo unmüͤſſig mit dem’ Abt, daß ibm 

nur 14 den. geopfert muruen; und do man ihm Meß fang, d@ 

© © ;tamzten, die ‚Beralüt ‚offenfich durch die Steht wor Froidem 
won ex ſy ze faft uͤbernoſſen hat,“ KRuͤchimeiſter. 


- 
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fingen, Wilhelm von Monfort, und F. von Wildenſtein a), 
von diefen wählten die meiften den Heinrich von Wartenberg b) 
zu Berchtolds Nachfolger ; deflen waren die Edeln von Ro- 
ſchach, von Bichelfee, und die Schenken von Slattburg wohl 
zufrieden, aber nicht die von Ramſchwag, von Elf, die Giele 
von Slattburg, die Bergleute, die Bürger von Gt. Gal- 
len, und Wil, welchen diefe Wahl höchſtens mißfiel, weil 
Heinrich ein naher Vetter des Abt Berchtolds war. Sie er- 
Härten darum Wleichen von Güttingen c), uneracht derfelbe 
in der Wahl nur wenige Stimmen erhalten hatte, zum Abte, 
und zwangen dadurch. den rechtmäßig gemählten Heinrich 
Gt. Ballen zu verlaffen, und auf Arbon zu entweichen, wel. 
hen feften Plag ihm umd den Kapitularen Bifchof Eberhard 
zum Aufenthalte angebothen hatte. Der Zwilt gelang nach 
Mom, wo man aber die Sache in die Länge zog, und nach 
acht Fahren noch nichts entfchieden hatte d). Ulrich fürchte 
dort fein Recht an die Abtei dadurch zu behaupten, daß er 
feinem Gegner , und deflen Barthei grober Verbrechen Schuld 
gab, und ihn verklagte, daß er bey der Wahl von den Brü— 
dern Heinrich und Hugo von Dürrheim die Stimmen erfauft, 
ebedem manche Geiftlichen gefchlagen, einen Diebital und 
Gottesraub begangen, mit einer Jüdin beygehalten, das Klo- 


a) /!. c. Urkund in Goldaf, und in Cod. Trad, 


b) Das Schloß Wartenbera lag an der Donan bey Beifingen im 
Fuͤrſtenbergiſchen; es diente der Abtei St. Gallen oft zu einem 
Zufluchtsorte für feine Zinsfruchten. Korulus Actorum consra C. 
de Grünenberg 1297. 


©) „Da ſchwurent die Dienftlüt ettlich dem von, Güttingen, und 
die Beralüt, und Wiler, und die Burger.“ Ruͤchimeiſter. 


d) Denn noch 1279. bielt Weich von Güttinaen den Fall für 
möglich, daß er vom Pabfte konnte verurtheilt werden, feinem 
Gegner die Abtei zu überlaffen. Urk. 1279, in Cod. Trad. _ 


Be 
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fer mit Ablegung der geiſtlichen Kleidung verlaſſen, eine Zeit 
lang ein herumziehendes Leben geführt habe; ſo, daß ihn 
deßwegen Abt Berchtold als einen Nichtswürdigen lang ein« 
geſperrt gehalten habe; daß er über das kein Mitglied des 
Stifts St. Gallen wäre, ſondern daß ihn Abt Berchtold ſein 
Vetter von Reichenau, wo er die Profeſſion abgelegt, zu ſich 
nach St. Gallen berufen habe; auch wären von den wählen“ 
den Kloftergeiftlichen Friedrich von Gundelfingen, und der 
von Wildenftein zur Wahl unfähig gewefen , weil Yie geift« 
liche Berfonen verwundet hätten, jener Bertholden den Notar 
des Abts, und Diefer den Schullehrer a), 


Damit nicht zufrieden, griffen beyde zu den Waffen, 
und führten zwey Jahre lang einen verderblichen Krieg, in 
welchem Ulrich von Ramfchwag dem Bifchofe von Konſtanz, 
der Heinrichen unterſtützte, durch einen nächtlichen Ueberfall 
Biſchofzell wegnahm, und der von Montfort das Städtchen 
Neu-Navensburg, welches Abt Berchtold nach dem Tode. 
feines Vetterd Heinrich von Nen-Navensburg dem Rudolf 
von Nofchach als ein Burgichen übergeben hatte, eroberte 
und zerſtörte b). Am den Krieg mit Nachdrucke zu führen, 
und fich feine Anhänger zu verbinden, fchonte Ulrich von 
Güttingen weder den geiftlichen noch weltlichen Gute feines 
Stiftes, er verwandte dazu die vom Abte Berchtold hinter- 
laſſene Auslöfungsfumme für Grüningen, unbeforgt, wie ·e 
den darüber aus dem Adel und der Stadt St. Ballen geftell- 
ten Bürgen gehen würde; aus der Kirche nahm er die filber- ' 
nen Altarblätter mit allen Kelchen, und verfeste den befien 


a) Alten bey Goldaſt. Rer. — tom. 2. part. 1. 
2 aaineinen, Das Schloß Neu Ravensburg blieb aber 


davon feinem Dienfimanne dem Edeln von Elgau (EI), der 
denfelben zu Zürich einem Zuden um fiebenzig Mark Silber 
verkaufte. Man mußte nach diefem allemal einen Kelch ent, 
Sehnen , wenn man im Stifte eine Meſſe halten mollte, - Eben - 
dieſem Vaſallen verpfändete er auch Grüningen; dem Land« 
Hrafen Hug von Werdenberg verfegte er um fechöhundert 
Mark Silber Bütſchwil mit dem Schloffe Rüdberg, 
und um fechszig Mark das. Städtchen Lie chtenfeig a), 
dem Enlof von Stüßlingen gab er die Hälfte des Schloſſes 
Men Ravensburg mit vielen Lehen, welche diefer hernach 
dem Grafen Rudolf von Montfort verfaufteb), Aber alle 
dieſe Entäußerungen waren weniger verderblich, ald da UL 
wich den mächtigen Grafen Rudolf von Habsburg gegen fei- 
nen Gegner zu Hilfe rief, mit feiner Parthei ihn im J. 1273 
zum Schirmpogte von St. Gallen ernannte, und ihm als 
ſolchem zu St. Gallen, und auf dem Lande buldigen ließ c). 
Denn von diefer Zeit an bemächtigte fich Mudolf durch feinen 
Antervogt Ulrich von Namfchwag aller Gewalt über die 
Stiftslande, zog felbe in feine Händel und Kriege, und riß 
bald da, bald dort ein Stücd davon ab, Er gab deſſen bald 
dem Ulrich von Güttingen eine Probe, Diefer Abt beglei- 
tete Rudolfen, den im J. 1273. die Fürften zum Kaifer ge- 
‚wählt hatten , mit einem Gefolge von Rittern nach Köln zur 
Krönung; nachdem diefe vollendet war, wollte er, weil ihm 
das Geld auszugehen anfieng, wieder nach St. Gallen zurüd- 
kehren; aber Kaifer Rudolf, der diefes mußte, erlaubte ihm 


—x) urk. 1280, Archiv St. Ballen, und Küchimeifter. 
$) Urk. 1288. Archiv St. Ballen. 
e) KRüchimeiiter in Cal: — ' Arinales Dominican: Colm, ad Annem 
1273. apud Vıfi]. “ 
⸗ 3 
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| ſolches nicht, ſondern nöthigte ibn noch bis auf Loſanne in 
feinem Gefolge zu bleiben; ‚borgte ihm anf der Reife gegen 
Bürgfchaft immer Geld, begnügte fich aber nicht mit derfelben, 
fondern. erflärte dem Abte, als er fich bey ihm beurlauben 
wollte, er foll ihm die angeliehene Summe auf der Gtelle 
mit Abtretung der Herrfchaft Grüningen bezahlen, ohne dieſes 
würde er die gegebenen Bürgen , es waren St. Öallifche Edel- 
leute, bey fich auf Leiftung behalten. Go fehr auch diefe 
Art feiner. Abtei eine Herrfchaft abzudrücken den Abt ſchmerzte, 
und fo viel er ſich auch entfchuldigte , daß dieſes zu thun 
nicht -in feiner Macht ſtünde, mußte er Doch darınn willigen, 
und Grüningen, Münch-Altdorf, Dürnten mit der Vogtei 
und dem Kirchenſatze am letzten Orte um zweytauſend Mark 
als ein Pfandlehen dem Kaiſer überlaſſen a). Mißvergnügt 
nahm Ulrich von ſelbem Abſchied, und zog traurig mit ſeinen 
Rittern nach Hauſe. | | 
Die Kapitularen , ‚welche dem Abte Heinrich anhiengen, 
waren über den vielfachen Verlurſt, den ihr Stift durch dei 
eingedrungenen Abt Ulrich erlitt, gegen ihn fo erbittert, daß 
ſie nach dem Hintritte Heinrichs von Wartenberg, welcher 
ſich im J. 1274. zu Arbon ereignete, nicht ihn, obſchon er 
in vollem Beſitze des Fürftenthumes war b), ſondern den 
Dekan Nums von Ramftein c) zum Abte wählten, umd ge—⸗ 
gen den Kaiſer, als derfelbe bald darauf auch das Kloſter 
Ittingen der Abtei St. Gallen entzog, die Kapitelſatzung 


a) uUrk. 1291. Archiv St. G. — Rüchimeiſter in Caf. 


b) „„Ulricus tandem Principatum obtinuit.‘“ Bersholdi Fragm. - 
Catalogus Abbatum coaevus. 


9): in war ein Edelfik im isigen K. Bafel. Albert Abt 

ern Marquard —35 — zu Ulm, und Rudolf wa⸗ 

ten der Rumo Brüder , und hatten in St. Gallen Jahrzeiten. 
Cod, Trad, 126$+ * a . 
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machten; daß jeder angehende Kapitular bey ſeiner Aufnahme 
einen Eid ſchwören ſollte, nie auf Ittingen Verzicht zu thun a). 
Da beyde Aebte Rumo und Ulrich, während dem ihr Prozeß 
in Rom unentſchieden blieb, die ledig gewordenen Lehen und 
Pfründen vergaben, die Beſitzungen und Einkünfte der Abtei 
vertauſchten, verkauften, verpfändeten, fo litt dabey das Klo- 
ſter großen Schaden; oft entſtunden daraus auch zwiſchen 
denen, welche von Rumo, und jenen, welche von Ulrich das 
nämliche Lehen oder Pfründe erhalten hatten, die größten 
Streitigkeiten, wie es zwiſchen Rudolf von Roſchach, und 


Ulrich von Ramſchwag ſich ereignete, die ſich wegen dem 


Beſitze des Mayeramtes zu Herifan heftig bekriegten, welches 
nach dem Abſterben des vorigen Beſitzers des Edeln von Ro- 
ſenberg Abt Rumo mit Ausnahme der Burg Roſenberg dem 
erften als dem nächften Erben, Wirich von Güttingen aber 
dem zweyten zu Lehen gegeben hatte. Der von Roſchach 
verlor daben das Schloß Urftein am der Urnäſchen im 
Hundwilertobel, melches Ulrich von Ramſchwag eroberte, 
und als einen zum Schloffe Roſenberg gehörigen Platz, dem 
er nicht behalten könnte, zerſtörte. Zu Rom feste. indeſſen 
Ulrich den gegen Heinrich von Wartenberg angefangenen 
Prozeß auch. wieder Rumo von Ramſtein fort, aber da dort 
nie fein Ausſpruch ernieng , entfchied endlich der Tod, und 
nöthigte ihn im J. 1279.b) die mit Gewalt an fich geriſſene 
Abtei feinem Nebenbuhler zu überlaffen c); nach feinem Tode 
gab auch fein Bruder Albert von Güttingen die Probftei zu 
St. Ballen auf, und ward ein Franziskaner, 


a) Ruͤchimeiſter. ) Den 14. Hornung. Ruͤchimeiſter. 


‚ 6) „Devaftavit bona, et thefaurum nobilifsimum, qui ita.in fua 
ignominia permanfit ‘3 annis, minus 14 hebdoma,Jibus, et mor- 
tuus oft, ** ‚ God, Aſe. N, 915. Pri 4 cQacv, . r j 


Dem obberührten Wlrich von Ramſchwag war Kaifen 
Rudolf fehr geneigt, weil er die St. Galliſche Schiemvogtei 
größtentheils durch defien Zuthun erhalten hatte. Er belohnte 
ihn dafür aus des Stifts Beſitzungen mit der Vogtei Wald- 
firch.a) , und mit der untern Schirmvogtei St. Gallen b), 
die er ihm um zwenhundert Mark Silber, welche er Ulrichen 
wegen geleifteten Dieniten fchuldig war, verpfändete c). Die 
Gunſt des Kaiferd gegen die Familie Ramſchwag flieg 
aber dann auf das Höchfte, ald Heinrich Walther der Sohn 
Urichs ihn in der Schlacht gegen den König Othofar im $. 
4278, vom Tode rettete. Denn als Kaifer Rudolf ſchon ab 
dem Pferde geworfen war, und in einem Bache liegend dem 
festen Streich von feinen Feinden erwartete, wandte Hein« 
rich denfelben ab, und bob den Kaifer aus dem Waſſer wie⸗ 
der auf das Pferd d). In der Gegenwart vieler Fürfien und 

Bifchöfe verfprach' ihm deßwegen Rudolf zu Wien fünfhuns 
dert Mark Silber , die er demfelben zum Theile wieder mis 
St. Gallifchem Gute, nämlich mit dem Hofe und der Vog- 
tei Grießern e), und mit der Gerichtsbarkeit über die freyen 
Leute, welche in die Bogteien Segilmar , Winzenberg, Bak 


a) Urt. Waldkirch 1278. 

b) Im Jahre 1274. Ruͤchimeiſter. 

e) Urk. 1297. am Dienftag nach AA. 3%. zu Eßlingen. 

d) „Wil er ung ufbub us dem Bacht, da wir nideraeichlagen las 
arnz damit er uns des Lebens achalf, und den Mal, der uns 
mit Gedina uf mas gefeßt, den wand er uns.“ Kaifer Kur 
dolf in der Urk. 1279. Archiv WII, Ci}. Utzwil. 

e) Der Hof Griefern war damals fehr weitläufig ; noch im Ss 
1486. giengen deffen Marchen über den Rebhag; Glattenſtemn, 
Kamor an die Gitternquelle, von diefer über den Käbnern-Epik 
an den Krienzerbach, Forftereleen , rinnenden Graben , Marbas 
cher Furt zu dem Kreuz zu Widnau, von demfelhen hber 
Schwanzlachen an den Emſerbach, Aemifteig , Kadlenort, Fins 
den in Koblen, Guggenbrunn, Bletten. Kaufbrief von 1486. 
und noch 1442, bezeuaten die Kundfchaften, daß über dem Rheine 
Hofmarken, und Medern in den Hof Briefern gebörten. 








— 
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denwil, Unegg, Schwanberg, und Utzwil gehörten 2, theils 
aber mit dem Zolle zu Lindau, und dem Furt⸗Rechte zu 
Blatten bezahlte b), 

Auf diefe Gunſt fich ſtützend maßten fich die Ramſchwa⸗ 


gen, als Untervögte des Kaiſers über die Leute und Einkünfte 


der Abtei St. Gallen eine vorher nie erhörte Gewalt an, 
und erlaubten ſich die ſchreyendſten Ungerechtigleiten c). Sie⸗ 
ben Landleute ließ Ulrich geringer Anforderungen wegen 
unter dem Vorwande, fie wären Diebe, aufhängen; den Bür- 
gern von St, Ballen befahl er wegen einer nicht auf der 
Stelle bezahlten Steuer, die er für den Kaiſer ausgefchrie- 


‚ben hatte, ab der Bleiche die Leinwandtücher wegzunehmen. 


Mit des Stiften Nenten fchaltete er nach Gntgedünfen, miß- 
handelte jene, die dem Abte gehorchen wollten, und gab die- 


fem das Schloß Klang, welches ihm Ulrich von Güttingen 


anvertrauet hatte, nicht eher wieder zurück, als bis derſelbe 
ihm das num in feinem Hofe Grießern gelegene Schloß Blat- 
ten, und die in feiner Herrfchaft Waldkirch fallenden Gefälle 


‚und den Kirchenfat abgetreten hatte, Das Benfpiel der Ram; 


fchwagen ahmten viele andere Herren nach, Rudolf von 
Roſchach bob den Probit Berchtold von Ramfte‘ - er des 
Abts Rumo Bruders Sohn war, mit Gewalt  _, und be 
hielt ihn fo lang gefangen, bis thm der Abt dag verfprochene 
Schloß Nofenberg mit dem damit verfnüpften Maneramte 
zu Herifau als ein Burglehen einräumte d). Andere Edelleute 
a Diefe Sitze der freyen Eee liegen, Utzwil und Winzenberg 
ausgenommen, bey Herifau 


b) Diplom Raiſer Alberts von 1300. Cifl. Waldkirch. 


«) „Er noß das Gotzhus fürer den = ie genofen ward, Yon 
N — vor im = nach im. * uchimeifter, j | 


Ad) Ruͤchimeiſter. 
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verhafteten die Herren, die Layenbrüder, das Vieh, und die 
Güter des Kloſters ſo oft, daß dieſes endlich von manchem 
als eine rechtmäſſige Weiſe, ſich bezahlt zu machen, ange 
feben wurde, und die Mitglieder des Stiftes fich im J. 1277, 
bemüffiget faben , vom Pabſte Johann XXI. ein Verboth da- 
gegen auszumirfen a). Gogar als Rumo den Amtmann ir 
Appenzell Herman von Schönenbül hatte gefangen nehmen, 
und auf Iberg führen laſſen, liefen die Appenzeller vor das 
Schloß Klang, und belagerten ihn fo Jang darinn, bis fil 
von anderen Gottshausleuten, und von des Abts Freumder 
davon hinweg geingt wurden b). Ä 
Die Schwäche und der Geldmangel des Abtes hatte 
freylich an dem allem große Schuld; letzterer war fo groß, 
dag uneracht er den Hof Efchenz ob Feldfirch, das Dorf 
Münch/⸗Affoltern, einen Weinzins am Unterſee, und dennoch 
übrig gebliebenen Theil des Kirchenſatzes nebſt vielen Büchers 
verfauft c), den Zehnten zu Ober - Stammheim, Bafadin- 
gen, Guntringen d), den Hof zu Dielsdorfe) verpfändet, 
und von Juden und Ehriften Geld geborgt hatte; er dennoch) 
nicht im Stande war, feinen Gläubigern zu begegnen, noch 
das Kirchendach zu unterhalten, fo daß der Negen wegen 
Baufälligfeit deſſelben allenthalben in die Kirche und Ka- 
pellen hinabfiel, und darinn Fein Gottesdienft mehr : gehalten 
a) „Nobis fuit propofitum, quod nonnulli Clerici et Laici afse- 
rentes fe in vos aliquid Queftionis habere, aliquando Mona- 
chos, interdum Canverfos, et nonnulla animalia et alia bona 
Monafterii veſtri praetextu cujusdam pravae: confuetndinis te- 
meritate propria vadıare, invadere, et tamdiu detinere prac=-- 
umunt, don*c fit eis de hujusmodi quaeftionibus inxta ipfo- 
— ——— ————— “ Bulla Joannis a: Pontific, 


b) Ruͤchimeiſter. e) nuͤchimeiſter in Caf. 
a) Urk. Stammheim 1278, 2) Urk. 1281, in Cod. Tred, . 
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werden Fonnte, Hoch ertönten deßwegen die Klagen Über ihn, 
daß er fich fo gar Feine Achtung zu verfchaffen, noch. fein 
Bolt zu fchligen im Stande wäre; Diefe allgemeine Unzu— 
friedenheit ftellte ihm Graf Friedrich von Montfort, um. da 
Durch „feinem Bruder Wilhelm den Weg zur Abtei‘ zu bab- 
hen, fo triftig vor, daß Rumo ſich, wie es ihm auch feine 
don Friedrich beftochenen Rathgeber anriethen, gegen eine 
gute Penfion a) die Abtei abzudanken entſchloß, und folches, 
‚nachdem er fünf Fahre, und zehn Wochen Abt geivefen war b), 
zu Konflanz vor dem Beneral-Vilar und Zeugen den vierten 
Chriſtmonat c) 1281. d) vollzog e), — — 
Damals beſtand das Kapitel des Stiftes nur aus eilf 
Mitgliedern k), welche, nachdem Numo ſich der Abtei entla⸗ 
den hatte, abgeredter Maßen, den Wilhelm von Montfort 
zum Abte ernannten. Derſelbe ſchien mehr als ein anderer 
dazu tauglich dem ſeit zehn Fahren wieder in Zerfall gera- 
thenen Stifte aufhelfen zu können; den er hatte mächtige 
+» 9) Sein Nachfolger beftimmte ihm daflır 100 Mark Silber, die 
er von des Klofters Renten su Tonfchwil, Lingenwil, Amtzell, 
"Rogawil, Germanshufen, Roͤtis, und von der St. Johannes» 
Kapelle jährlich bezieben follte, und fellte ihm für die vünfts 
—— — derſelben zwölf Ritter zu Buͤrgen. Urk 1282. 
b) Rüchimeifker. = Catalog. Abbar. 8 o. 
e) Küchimeifter. | 


d) Denn im Herbfimanat 1281. gab er noch zu Iberg eine Ur⸗ 
funde aus, in Cod. Trad. 


€) „Noverint ... quod Ruomo de Ramftein Abbatiae propter 
imbeeillitatem, et debilitatem, qua'impediente Regimini Ab- 
batiae intendere non potuit, ut expediebat, renuntiaverit’ * 


Urf, 1282, Rumo lebte noch im J. 1299, in dem er alg zeug 
- vorkommt, 


F) Nämlich Berchtold von Ramſtein Probſt, Wilhelm von Mont 
fort, Heinrich der Porter, Heinrich und Hug von Dürrheim, 
Eriedrich von Gundelfingen Kämmerer, Walter von Ramfein, 
Hildebold von Werſtein, Ulcicb_von Zrautburg , Marguard 
von Veringen, Heinrich von Lupfen. | 
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Verwandten, da von ſeinen fünf Brüdern Rudolf Herr zu 
Montfort, Ulrich Herr zu Bregenz, Hugo Herr zu Scheer, 
Friedrich Biſchof zu Chur, Heinrich Probſt daſelbſt a), und 
von ſeinen anderen Verwandten Heinrich ſeiner Mutter 
Bruder Marggraf zu Burgau, und Hug von Werdenberg 
Herr zu Heiligenberg, und Landgraf in Oberſchwaben ma- 
ren b). Er fand ald ein chmaliger Anhänger Ulrichs von 
Güttingen c) mit dem Vogte Ulrich von Ramſchwag in gu- 
tem Vernehmen, und war ein Mann voll Kraft und Thä⸗ 
tigkeit. Dieſes ‚bewies er gleich mit den durchgreifenden 
Mafregein, welche er in den eriten Monaten zur Tilgung 
der Schulden nahm, die man ihm auf-1600 Mark Silber 
(32000 fl.) berechnet Hatte. Denn er verurtheilte fich ſelbſt, um 
weniger Aufwand machen zu müflen, zu einem eingesogenen 
Leben im Schlofe Martistobel im Tablat, reiste, da ihm 
fein Hofitaat hier noch zu viel koſtete, nach Italien, Tebtg in 
Verona mit wenigen Bedienten; brach feinen Klofterherren 
von ihren Pfründen ab, eröffnete bey den Gottshausleuten ein 
Darlehnen von fechshundert Marken, wo aber jedem Gläubiger 
eine Rente des Stiftes bezeichnet wurde, von der er fich innert 
‚vier Jahren wieder bezahlt machen könnte d), und bewog die 
Edeln zu freymilligen Beyträgen, wo 3. B. Eglof von Ro. 

fchach dem Stifte einen ihm von Rumo verpfändeten al 
von vier Pfunden e), und Konrad Schenk von Landegg einige 
Gefälle, die ihm der nämliche zu. Scheftenau um. fünfsig 
Mark verfest hatte, nachließen f). Auch befahl Wilhelm 

a) Ruͤchimeiſter mn CA. b) Ur. 1279. in Cod. Trad, 


@) Denn er mar Jerry: in einer von felbem ausgefertigten Urkunde 
Zeug. in Cod. 


4 | 6) Ur, 1282. ie Cod. Trait 
f) urk. 1283... © * 
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feinen Kloſterherren, die nern nur Epiſtler, und Evangelick 
geblieben wären, fich zu Prieſtern weihen zu laffen, um fie 
Dadurch zu einem auferbaulichern Lebenswandel zu vermögen. 

Aber diefer gut grmeinte Neformationsplan ward Wil 
beimen fchon im zweyten Fahre durch die Erwerbs. und Ber 
gröfferungsfucht Rudolfs von Habsburg ganz verrückt. Die 
fer Kaifer hatte 1232. anf die Weihnacht einen Reichstag 
nach Augsburg ansgefchrieben, um auf felbem feine Söhne 
Albert und Rudosf mit Defterreich, Krain, Steyer zu be 
Sehnen. Wilhelm gieng dahin, am die Regalen sn empfan- 
gen , fchickte fich aber , fobald folches geſchehen war, zu fer 
ner Rückreiſe an, um nicht bey einem längern Aufenthalte 
yon dem Kaifer für neue Lehen und Entäußerungen ange 
gangen zu werden. Zwar fuchten ihn die beyden Faiferlichen 
Prinzen davon abwendig zu machen, aber er reiste nach dem 
einſtimmigen Rathe feiner Anverwandten uneracht dieier Ein- 
ladung von Augsburg weg. Der Kaifer, welcher den Grund 
Diefes Forteilens wohl wußte, ward darüber fo aufgebracht, 
dag er, fo Tang er leben würde, immer dem Abte, und deffen 
Gtifte Abbruch thun zu wollen fich erflärte a), und dieſem zu-⸗· 
folge mitten in den St. Gallifhen Befigungen das Schloß und 
Städtchen Schwarzenbach erbauete, ed mit den Leuten 
der Abtei bevölferte , deſſen Dienſtmänner dahin lockte, und 
ihnen darinn Burglehen gab b). Eine Gelegenheit, fich noch 
weit nachdrüdlicher an Wilhelm zu rächen, gaben ibm die . 
Kapitularen von St. Gallen felbit an die Hand, von welchen 
die drey Jüngſten, wahrſcheinlich heimlich dazu aufgefordert, 
a) „Er ſprach: nu (ed ich wol, a der Apt mich, und mine 


Finder nit mint, will ich o x fon,, der ihn, und fin 
Gotzhus hindern win —E ich ee Küchimeifter in Caf. 
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inte Abt ben ihm verklagten, daß er nie zu Haufe fen, ſon⸗ 
dern fich immer entweder in Frankreich , oder in Stalien, wie 
jetzt zu Verona aufhalte. Sehr froh darüber befahl der Kai 
fer dem Abte zurückzukommen; und damit nicht zufrieden, 
forderte er von dem päbftlichen Legaten Johann Bifchofe zu 
Tuskulum mit folcher Iingeftümme ein VBerdammungsurtheil 
gegen ibn, daß er dem Nuntius, wenn dieſes nicht gefchebe, 
einen Paß oder Sicherheitsgeleit zu geben fich weigerte. Der 
Legat entfprach dem Willen des Kaifers in fo weit, daß er 
im J. 1284, den Abt von Wettingen Folfer von Fulach zum 
Richter zwifchen Wilhelm und feinen drey Anklägern ber . 
ſtellte. Diefer Richter , nachdem er zu Zürich und zu Diefen- 
Hofen die Ausfagen faft aller Kapitularen, und der angeſehen⸗ 
Ken Bürger von St. Gallen aufgenommen, und die Verthei- 
Digung des Abts, welche Nechtögelehrre von Zürich fehr gut 
führten, angehört hatte, erkannte ihn defien uneracht für 
ſchuldig, und verboth den Konventherren, und Unterthanen, 
mit Wilhelm ferner eine Gemeinfchaft zu haben a). Da eine 
gleichzeitige Handfchrift den einzigen Grund dieſes Urtheils, 
nur die Hinläffigkeit angiebt, die Wilhelm in Handhabung 
des Gottesdienftes bezeigt haben follb), und da fchon die 
Zeitgenoffen über die Rechtmäßigkeit diefes Urtheiles einen 
Zweifel äußerten ‚fo ift es fehr wahrſcheinlich, daß Kaifer 
Rudolf da feine angedrohete Nache genommen habe, 


a) Dadurch verloren die Antertbanen ihre dem Stifte angeliche 
nen Beldfummen, „das dem Gotzhus jemer fchad ift, mon, wer 
es ſtet bliben,, deg Gotzhus Luͤt hettend fider dem Gotzhus dick 
geholfen.“ Ruͤchimeiſter. = 

b) „Wilhelmus fex annis pacifice tenuit Abbatiam, excepto, 
quod in Miniftratione divini oflicii, et aliarum, quae divino 
eultui competebant, negligens permanebat, et per hoe, et alia 
ineurrit indignationem Regis Rudolfi, qui ejecit eum de Mo- 
nafterio, et de Abbatia, et conftituit Ahbatem de Campituna 
loce ſui.“ Catalog. Abbas. S. G. in Cod, Mflo, 915. Pr “ 
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Wilhelm gieng nach dieſem auf Wil, wohin er fo viele 
Edelknechte und Dienſtleute, als ed ihm möglich: war, au 
ſich zog. Unter denſelben zeichnete ſich vorzüglich Heinrich 
von Grießenberg aus a), welcher ſeine Nichte die Tochter 
des Grafen Rudolfs von Tettnang zur Ehe hatte. Zwar 
befand fih Wilhelm, weil ihm Kaifer Rudolf alle Gefälle 
des Kloſters gefperrt hatte, nicht im Stande, eine fo zahl⸗ 
reiche Befasung zu unterhalten; aber diefelbe half fich felbft, 
und holte and der umliegenden Gegend das Nöthige, es 
mochte der Abtei gehören, oder nicht; Eben fo machten es 
auch feine Feinde die Bürger des neuen Städtchen Schwar- 
zenbach, die im J. 1287, denen von Wil alles Vieh ab der 
Thurau wegtrieben, nachdem fie die Hirten verwundet bat 
sen. Hätte Abt Wilhelm daffelbe wieder einholen, oder dies 
fen Raub durch einen andern vergelten laſſen, fo würde die, 
des unter feinen. Feinden Feine Bewegung verurfacht haben; 
fo aber, da er Schwarzenbach beftürmen, erobern , verbren- 
nen, umd die Bürger nach Wil bringen ließ, bothen, wie 
es ihm viele. vorberfagten , die habsburgifchen Beamten alle 
Edelleute und Bürger, welche dem kaiſerlichen Haufe in ir- 


und Zchnten zu Henau, die Wogteien zu —— — 
‚ Rothhaufen, 
tie 


dend einer Figenfchaft zu dienen ſchuldig waren, ſelbſt die 
Bürger von St. Gallen nicht ausgenommen a), zu den 
Warten auf, legten fich mit felben ſchon am dritten Tage 
nach der Schmwarzenbacher Brunſt auf das Rickenbacher 
Feld vor Wil, und flürmten drey Stunden lang die Vor⸗ 
ſtädte dieſes Platzes, während dem fie defien Thore durch 
einen bergesogenen Wagen voll Holz zu verbrennen ſuch⸗ 
ten. Der Sturm wurde zwar abgeſchlagen, und die Feinde 
mußten ſich mit einem Verlurſte von ſiebenzig Mann, die 
verwundet oder getödet wurden, nach Schwarzenbach zurück⸗ 
ziehen; aber fie fuhren fort, täglich mit der Befasung von 
Wil zu ſcharmutzieren, und nach fünf Wochen wagte ver 
Sohn des Kaiſers Herzog Rudolf, nachdem er fih in Eil 
mit dem Volke des alten Grafen Friedrichs von Toggenburg, 
Hartmanns von Baldegg , und anderer Edein, und Städ—⸗ 
ten verftärft hatte, mit großer Meberlegenheit einen zweyten 
Sturm. Denfelben ſchlug die tapfere Beſatzung wieder ab, 
fo daß der Herzog weder an dem Weyer bey der Baditube, 
noch neben dem untern Thore etwas auszurichten im Stande 
war, Jedoch machte diefes die Sache Wilhelms nicht beſſer; 
er ſah dieſes ſelbſt ein, und ließ darum dem Prinzen ſeinen 
Wunſch, ſich mit dem Kaiſer auszuſöhnen, melden. Rudolf 
geſtattete ihm ſolches unter der Vermittlung Hartmanns von 
Baldegg auf dieſe Bedingniſſe: Der Abt verbindet ſich mit 
einem Eide, unverzüglich an den Hof zu geben, dort einen 
Monat lang auf den Spruch zu warten, welchen die vom 
Kaiſer und ihm zu wählenden Schiedrichter, deren Obmann 
ai ah von Dettingen fenn folle, fällen würden, 


MD Kirchtmeifier ein Bürger der Stadt St. Ela nennt darum 
DIE Welagerer von Dürer dar ra 
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und demfelben nachzufommen, wenn er nicht vorber bey 
dem Kaifer Gnade finden kann. Deſſen zur Verficherung 
wird er itt feine Burg Singenberg, welche Konrad 
von Landegg bewahret, dem Edeln von Baldegg übergeben, 
der ſich aber mit einem Eide verbindlich machen fol, dem 
Abte diefelbe in jedem Falle, er möchte bey dem Kaifer zu 
- Bnaden fommen , oder nicht, wieder zu übergeben ; vierzehn 
Rage lang fol Waffenſtillſtand bleibe, und aller Schaden, 
nur die zu Schwarzenbach verübten Todfchläge ausgenom⸗ 
men, iſt gegen einander aufgehoben a), 

Dem zu Folge reiste Wilhelm ohne Verzug nach dem - 
Schloſſe Albeck bey Um zu feinem Oheim dem Marggrafen 
von Burgau, und von diefem im das nahe dabey gelegene 
Taiferliche Lager bey Herwartftein ab. Als ihn da Fried 
rich der Burggraf von Nürnberg dem Kaifer , welcher 
auf dem Brete fpielte, vorftellte, fund derfelbe Auf, grüßte 
den Abt, und fagte: „Ihr Hand dem Rich und ung dag 
„gröſt Lafter gethan, das im je beſchah, feit ich König war.“ 
„Herr! antwortete der Abt: darum bin ich hie, was ich ge⸗ 
„tan hab, daz ich das beſſeren will unz an üwer Gnad,“ und 
Fel vor dem Kaiſer auf die Kniee nieder. Die Grafen Hein. 
rich) von Nürnberg, nnd Ludwig von’ Dettingen des Abtt 
Vetter arbeiteten darauf mit des Kaifers Kanzler Heinrich 
von Klingenberg, der hernach Biſchof zu Konſtanz ward, 
an einem Vergleiche. Der Preis, mit dem Wilhelm die 
Gnade des Kaifers wieder erfaufen follte, war fchon beyder- 
ſeits feſtgeſetzt, als fih wegen Fberg die ganze Unterhand— 
Kung serfchlug, da Rudolf auf das Anſtiften des Vogts Ulrich 


a) ODriginal-Urfund von 1287. am Samstat vor PR aria 
Beburt im Selde vor Wil. nt mil: -C ' 
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son Ramſchwag auch noch dieſes Schloß forderte, Wilhelm 
aber. fich weigerte, folches herzugeben. Zwar machte der Graf 
Don Dettingen bey der Mahlzeit, zu der er den Kaifer mit 
feinen Söhnen , und den Abt eingeladen hatte, zu einer Yus- 
fühnung noch einen Verſuch; aber umfonft, weil Rudolf, 
obſchon er vor der Tafel feinem Sohne Rudolf. befohlen hatte, 
dem Abte feinem Lehenherrn ald Vaſall das Waſſer anf die 
Hände zu gießen, von feiner gemachten. Anforderung nicht 
abfiehen wollte. Wilhelm Fehrte darum. nachdem er fich 
vierzehn Tage im Lager aufgehalten hatte, unverrichteter 
Dinge zurück, und machte fich, da er nichts anders ald die Er- 
Neuerung des Krieges vor ſich ſah, auf eine lebhafte Verthei⸗ 
digung gefaßt, legte in die Schlöſſer Jber g, To ggenburg, 
Klanr Beſatzungen, und verſah ſelbe mit allem, was zur 
Aushaltung einer langen Belagerung nöthig. war. ‚Eben fe 
richteten. fich auch feine. Brüder , Friedrich der Bifchof von 
Chur, der von Tetnang, dem dag Schloß Neu-Ravenfpurg 
verpfündet wara), und Heinrich von Grießenberg zum Kriege, 
Kaifer Rudolf ſäumte auch nicht lang, dem Abte feine Un— 
gnad fpüren zu laſen. Denn er ließ ihn durch ein geiſtliches 
Gericht der Abtei entſetzen, und mit dem Banne belegen; er 
ſelbſt erllärte ihn im die Reichsacht, beſtellte Konraden von 
Gundelfingen, den Adminiſtrator von Kempten zum Abte, 
und kam ſelbſt mit einem Heere nach St. Gallen, um dieſen 
neuen Abt in den Beſitz des Stiftes zu ſetzen, und ihm von 
den Edeln, und von den Städten St. Gallen und Mil huldigen 
zu laſſen. Wilhelm zog fich bey der Annäherung des kaiſer⸗ 
lichen Kriegsvolles mit den. — , die Feine eigene 
| „urn 
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Burgen Hatten, zuerſt nach Wil, und da er den Bürger 
daſelbſt nicht traute, auf die alte Toggenburg fireitend zu⸗ 
rück, und plünderte vor den Augen des Kaifers durch öf— 
tere Ausfälle die habsburgiſch Gefinnten aus, „Dies war 
damals die Weile, mie fich die Beſatzungen der Schlöffer 
Sold und Unterhalt zu verfchaffen pflogen, und zwar fo ge 
wis, daß, ald Wilhelm auf die alte Tongenburg, in der nur 
dren Mitt Mehl vorhanden waren, ankam, zwey gemeine 
Knechte von der Befagung vor ihn traten, und ihn mit dem 
Worten feines Unterbaltes verficherten : „Herr ſitzet, wo ihr 
„iellent, fo wellend mir zwen üch fpifen, und dry zu üch, 
„welche ir wellend; und wellend Üch gen gut Brot, Win 
„und Feifch, was it wend, und von Mulken,“ und hielten 
fo gut Wort, daß, da Wilhelm das Schloß verlieh, an 
Mehl ein Vorrath von dreyhundert Mütt beyfammen war a), 
Während dem Wilhelm auf der alten Toggenburg den 
Winter ruhig zubrachte, war ſein Bruder der Biſchof von 
Chur, und der von Grießenberg an dem obern Rhein mit 
den Anhängern des Kaiſers in ſchwerem Kampfe begriffen, 
der aber ganz zu ihrem Nachtheile ausfchlug. Denn als fie 
Yon Chur Bid nach Feldfirch einen Streifzug thaten ; ver 
legte ihnen der Graf don Werdenberg mit dem Eden von 
Schellenberg in der Au bey Balzers den Rückweg, und be 
kam, als fie fich durchiufchlagen fuchten , nach einem bar- 
ten Gefechte beyde gefangen Der Sieger Tieß fie in den 
Shurm zu Werdenbera legen, aus dem fich Heinrich erft 
nach drey Fahren loskaufen konnte, der Bifchof aber dar zu 
Tod fiel, als er fich im zweyten Jahre an zufammengefnüpf- 
3) Küchimeifter. 5 
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ten Tüchern berablaffen wollte, und diefe brachen, Dieſer 
Unfall blieb nicht allein; "bald darauf giengen auch die 
Schlöffer Neu-NRavensburg und Klanx verloren, Das. erfte 
belagerte Kaifer Rudolf ſelbſt a), Klanx gieng durch die 
Verrätherey des Befehlshabers von Sigberg, der ſich mit 

fiebenzig Mark Silber hatte beſtechen laſſen, an den After⸗ 
Albt Konrad über, nachdem diefer es mit dem Vogte von 
Ramſchwag und den Bergleuten lang umfonft belagert, und 
mit großen Steinen, die man mit dem Schwenkel, und dem 
Böller b) bineinwarf, vergebeny zur Uebergabe zu zwingen 
verfucht hatte. ‚Das Schloß wurde nach dem Abzuge der 
Beſatzung, die foviel, ald fie tragen mochte, mit fich neh⸗ 
men dürfte, zerftört. Bon Klang zocen die Feinde vor 


Wildberg; aber die Beſatzung diefes Schloſſes, uneracht ihr 
“A Herr Heinrich von Grießenberg in Werdenberg gefangen 


ſaß, und die Belagerer mit ihrem Schwenfel Zelfenftüde in 
die Burg warfen, wollte fieben Wochen hindurch von- Feiner 
Uebergabe etwas hören, und ergab fich erſt als die Feinde 
den Berg, auf welchem das Schloß fand, zu untergraben 
anfiengen c). Bor Iberg konnte der After- Abt mit feinen 
Schwaben d) weder mit Untergraben, noch mit Steinwer- 
fen, viel weniger mit. Beitechung ‚etwas ausrichten, fogar 
wollte der in. Werdenberg gefangen fikende Heinrich von 
Grießenberg Fieber dort fterben, als dem Ibergiſchen Schloß. 


* 


a) Derzeichnif der Schulden ‚- die der Gegenabt Konrad 
während feiner Derwaltung gemacht hatte. 1297. Clafs. 3. 
ciſt. 1. fupl. 3. RE | | 

b) Diele waren eine Art Wurfjenge (Catapultae). 

e) Kücbimeifter. lat 99 ( 

d) Die Edeln von Winterftetten, von Slat, von Langenegg, von 
fiebentannen , von Hirfchhof, der Marfchall von Vogegg, der 


Schenf von Stain, Ludwig von Murfetten, ꝛe. lagen mir ihm 
vor berg. — 
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hauptmanne von Heven, welcher unter ſeinem Befehle ſtand, 
die Weiſung ertheilen, dieſe Burg zu übergeben. Aber end— 
lich fiel fie doch. Konrad beſtellte darüber den Wilhelm von 
| Schwarzenfiein zum Schloßhauptmanne; der aber aus Furcht 
vor den Moutfprisin. dieſe Stelle nicht eher annahm, bis ihm 
Konrad allen €: — der ihm deßwegen an feinem Eigen— 
thume zuſtoßen möchte, zu erfegen verfprochen hatte. Solche 
Berfprechen und Schulden machte dieſer Gegenabt allenthal- 
ben, und ſetzte zur. Verficherung derfelben die Pferde, Har- 
nische, Säbel feiner Dienſtleute, das Bert feines Bruders, 
fogar für Mundvorrath nach Iberg feine eigenen Kleider 
. sum Pfande ein a). 


An die unbeswingliche alte Easganban g, in der Wil 
heim faß, wagten fich die Feinde nicht; die habsburgiſchen 
Beamten bofften diefelbe auf einem Teichtern Wege, nämlich 
durch Weberredung oder Beftechung zu befommen. Gie ſtell⸗ 
ten darum dem Abte vor, wie er fich leicht durch feine. Ab. 
danfung aus feiner Verlegenheit ziehen könnte, und verfpra- 
chen ihm , wenn cr es thun würde, vieles. dafür; aber Wil 
heim fchlug es aus, und betheurte bach, das die Weife, 
wie ihn der Kaifer behandle, wider Gott, wider Ehre, und 
wider Recht wäre, Gie wandten fich darauf an die Edel 
Jeute, welche mit dem Abte im Schlofie lagen ‚ und verführ, 
ten felbe leicht, weil fie ſchon lange aus der Reichdacht, und 
in den Befig ihrer Güter zu Fommen gewünfcht hatten. Da 
ed ihnen aber wegen der Anhänglichkeit, welche die unadeli- 
hen Knechte gegen den Abt trugen, nicht würde möglich ge- 


a) Ga Dergeichniß Ronrads von Bundelfingen 1297. 
Me ie 00 9P2 
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weſen Senn, den Habsburgern das Schloß zu übergeben, 
fiengen fie gefliffentlich bald mit‘ diefem, bald mit jenem 
Händel. an, fo daß einer nach dem andern aus Verdruß 
dag Schloß verlieh, und fie fo die ftärferen wurden. Als 
fie diefes zuwege gebracht hatten, erfläcten fie dem Abte 
mit dürren Worten, daf, wenn er die Burg nicht gefchwind 
verkieße, er nicht wiſſen möchte, wann er würde ergriffen 
werden. Wilhelm fo verrathen verlieh in derfelben Nacht 
im %. 1289, das Schloß , nur von feinem Kämmerer Heins 
reich von Güttingen, und einem Bedienten begleitet, begab 
fich auf Au bey Grießenberg an der Thur, und von dors 
nach Sigmaringen in Schwaben in das Schloß feines Yrıra 
ders Heinrich. Als er aber da nicht ficher war, floh er zu 
feinem andern Bruder nach Bregenz; und da auch diefer 
wegen ibm vom. Kaifer: bedrohet wurde, . räumte ihm fein 
dritter Bruder Heinrich das Schloß Afpermont in Bündten 


als ein Zufluchtsort ein. Die Einnahme der alten Toggen⸗ 


burg ſah man damals für eine fehr wichtige Eroberung an; 
die man in Chronifen zum Ruhme des Faiferlichen. Brinzen 
Rudolfs anmerken müßte a); fe ward aber deſſen nn 
verbrannt, 


den 16. Henmonat ereianete, befrenete den Abt Wilhelm mit 
einmal aus feiner peinlichen Lage, Er gieng, fobald er felben 
‚erfuhr, aus dem Schlofie Afpermont wieder hervor , gewann 
mit Verheißung einiger Freyheiten die Bürger von St. Gal⸗ 
len für fih, und kam am neunten Tage nach dem Tode des 
Kaifers wieder nach St, Ballen, ohne daß es der After Abt 


a) „Filius regis Rudolfi aftrum De Abbatis S. Gall 
ereditur expugnafse.* Chren. Colmar. ad Annum 1289, 


Der Tod des Kaifers Adolf, der fich im Fahre 1291, 
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oder der Vogt von Ramſchwag hindern konnten. Da rüſtete 
er ſich zu einem neuen Kriege, welchen er itzt beſſer beſtehen 
‚su können hoffte, da nebſt ihm noch viele andere umliegende 
Herren und Städte, befonderd auch Rudolf von Habsburg 
-Bifchof von Konftanz, die alle von Rudolf waren unter 
drückt worden, gegen defien Söhne aufftanden. In der That 
‚zeigte ſich Wilhelm in kurzer Zeit gegen die habsburgiſchen 
‚Beamten, den einaugigten Hugli von Werdenberg Vogt zu 
Rheinegg, gegen Jakob von Frauenfeld den Vogt zu Kiburg 
‚und Frauenfeld, und gegen den Weich von Ramfchwag Vogt 
in St. Gallen im offenen Felde, und eroberte nicht nur fein 
Land wieder, fondern nöthigte den Gegen-Abt Konrad, in das 
wiedererbaute Städtchen Schwarzenbach zu fliehen, er, 
Härte den Kauf von Grüningen, den diefer Konrad dem Kei- 
ſer erſt beftätiget hatte a), für ungültig, beſetzte jenſeits 
des Sees das Schloß Neu-Ravensburgb), und half 
‚dem Bifchofe von Konſtanz die Stadt Buchhorn mit Sturm 
‚einnehmen. Aber innig bedaurte er, und feine Krieger es, 
dieſen Zug gethan zu. haben; da fie am nämlichen Tage, es 
war der eilfte Weinmonat ded Jahres 1291, als fie Buch 
‚born eroberten, hinter fich in ihrem Lande allenthalben die 
Rauchſäulen aufteigen faben. Denn ihre Abweſenheit hatte 
auf Anrathen des Bogts von Namfchwag Hug der Graf von 
Werdenberg benugt, und war mit einer eilends in Chur 
walten gefammelten Mannfchaft auf Appenzell gezogen ‚. und 
‚Hatte diefe Berge mit Raub. und Brand fo verwültet, daß, 


a) Zwepter Kaufbrief von Brüningen 1291, 


db) Heinrich von Echönenftein ward vom Abte die Burg zu mor- 

men beftellt. Urkk. 1294. 1302, Konrad von Gundelfingen hatte 

iefelbe ſchon im J. 1291, von dem Grafen von Montfort an das 
tift gelöst. Lirk, 1291, 


ſelbſt Ulrich von Ramſchwag, welcher in feinem Schloffe die 
Größe des von ihm angeftifteten Unglücks ans dem anfitel 
genden Rauche abnahm, feine Verrätheren' bereite, und Bm 
darauf ſtarb a), 

Mit folchem abwechfeinden Glücke murde der ganze arlig 
geführet. Tauſend Züricher, welche mit dem Grafen Friedrich 
von Toggenburg b) gegen die habsburgiſche Stadt Winter 
thur anzogen, lockte der einäugigte Graf Hug in einen Hin 
terhalt, und nahm fie gefangen c); eben fo tödtere oder fieng 
Jakob von Frauenfeld ſechszig Mann von der Beſatzung zu 
Wil, als ſie auf ihn einen Ausfall that . Hingegen ſieg⸗ 
ten die Bürger von St. Gallen den 24 Hornung 1292. im 
Riederholze über die Ramſchwagen. Dieſe hatten heim— 
lich Volk verfammelt, um damit St. Gaͤllen durch einen Ueber— 
fall wegzunehmen; zogen aber, als ſie ihren Anſchlag verra⸗ 
then ſahen, an die Landſtraß auf einen Raubzug aus. "Da 
fie auf diefelbe anfamen, nahmen fie in’ dem hohen Schnee 
viele Fußtritte von Menſchen und Pferden wahr, die nach 
Nofchach gerichtet waren, hielten darum einige Bürger ans 
der Stadt, welche fie antrafen, an, und erfuhren von felbeh, 
daß des Abts Edelfnechte nach Noſchach geritten wären, um N 
den Edeln von Warteniee nach St. Gallen zu begleiten, und 
daß diefen einige Bürger zur Unterſtützung nachgefolgt wären. 
Diefes fahen fie ald eine erwünfchte Gelegenheit an, einen 
guten Fang zu machen, und Iaureten den Zurückkehreuden 
in dem Riederhölze auf. Solches erfuhr man aber auch in 
der Stadt, läutete Sturm, und eilte fo viel man un in 

a) Riichimeifter. — 
b) Ruͤchimeiſter. Andere nennen chu Eatolf, 


e) Monachus Witoduranus in Chron. 


d) Im Weihnacht des Jahres 1291, Ruͤchimeiſter. 
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den Ward hinab: Da mar cs aber am Büchlein in derhoblen 
Straſſe, in welche die von Roſchach kommende Begleitung bey _ 


Entdeckung der Feinde hingeeilt war, fehon zum Handge 


menge gekommen, darin die Bürger von Gt. Ballen, wäh— 
rend dem die Edelfnechte in der Straffe den tapferiten Wider- 
ſtand leiſteten, von den boden Borten der. Strafie herab auf die 


Ramfchwagifchen Ritter gewaltig. zufchlugen, fo daß bald: UL. 


rich von Montfort getödet, und Gerold von Mülheim der Be, 
feblshaber vom. Pferde geworfen, und erdrüdt wurde. Dieſes, 
und die Nachricht, daß noch mehr Dannfchaft von Gt. Gal- 
len im Anzuge wäre, bewog die Nämfchwagen mit Hinter 
laſſung einiger Gefangenen und. Getödeten eine fchleunige 
"Flucht zu nehmen... Die Sieger: ferten die. Gefangenen auf 
Fäſſer, und Fehrten mit ihnen, unter- vielem. Jauchzen, das 
‚die ihnen entgegen geſchickte Mannfchaft wiederholte, nach 
‚der Stadt, Diefe Freude war aber von furzer Dauer, bald 
"darauf Fam. Herzog Albert von Defterreich mit einen Heere 
‘nach dem füdlichen Schwaben, und fieng, nachdem er feinen 
Better den Bifchof von Konſtanz, die Stadt Zürich, und den 


Grafen von Raperſchwil mit ihm Frieden zu machen genöthi⸗ 


get, , und die Grafen von Montfort und Nellenburg bezwun— 
gen hatte, den Abt Wilhelm mit deſſen Bruder den Dom- 
probſt Friedrich in Wil zu belagern an. Diefe Herren glaub⸗ 
‚ten fich zwar darin ficher, und mit ihren Edelleuten ſtark 
genug, den Platz, welchen die Feitide durch: Untergrabung 
der Mauren vergebens zu nehmen ſuchten, zu behähpten, 
Aber da dieBürner des Kriegsungemaches müde, die Alcher- 
‚gabe der Stadt forderten, mußte Wilhelm im 5. 1292: mit 
"den Herzoge Fapitulieren., Diefes verdroß die Dienſtmänner 
des Abts am die Wiler fo ſehr, daß bey ihrem Abzuge ei⸗ 


J 


ige von ihnen, uneracht der DBorforge, welche Albert der 
Herzog dagegen getroffen hatte, die Stadt anzindeten, und 
ganz verbrannten. Die Bürger auf folche Weile von den 
Ihrigen zu Grunde gerichtet, verlangten nicht Länger des Ab⸗ 
tes Unterthanen zu ſeyn, verließen Wil, zogen auf Schwar- 
zenbach, nahmen alles, fogar die Glocken aus den Kirchen, mie 
ſich dahin, und baueten in diefer Habsburgifchen Stadt ihre 
Hänfer wieder auf. Nur der Süß und Hand Goldfchmidt 
Fonnten fich nicht entfchließen die alte Brandftätte zu verlaf- 
fen a). Ä 
In diefem Verlurſte hatte Wilhelm den Troft, daß der 
neuerwählte Kaifer Adolf die Schirmvogtei St. Gallen, 
‚von der zu befürchten war , daß Herzog Albert fie als ein von 
feinem Vater ererbtes Gut anfprechen würde, an das Reich 
309, und mit Befeitigung der Untervögte von Ramſchwag 
die Huldigung durch den Grafen Hildebrand von Pappenheim 
‚einnehmen ließ. Noch mehr aber freuete er fih, als der 
gemeldte Herzog ibn im J. 1295. durch einen abgefchichten 
Bothen nach Wien rufen ließ, um den Erfag in Empfang zu 
nehmen, welchen Albert dem Stifte St. Gallen für den 
vielfach zugefügten Schaden auf den Befehl des hl. Galle, 
der ibm, mie es hieß, in einer Augenfranfheit b) erfchienen 
wäre c), machen würde, Wilhelm reiste eilends mit einem Ge⸗ 
folge von Rittern und Geiftlichen nach Defterreich ab; aber 
wie war er in Wien betroffen, ald er von Alberten erfuhr, daß 
diefer Schadenerfag blos in dem beſtehen folte, daß ihm der 


a) Auchimeiſter. 
b) Er hatte fich diefe Augenfchmersen dadurch zugezogen daß er 
fih nach erhaltenem Sitte an einen Fuß — ließ. * 
Ckronic. Vxodur. 


mic. Alberti Argentin. — 


Ruͤchimeiſter m Caf 
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Herzog das Städtchen und Schloß Schwarzenbach geben wolle, 
wenn er und fein Kapitel ihrerfeits auf alle Anfprüche , die 
fie des vom Habybursifchen Haufe zugefügten Schadens mes 
gen haben möchten, Bersicht hun wollten a). Für fo einen 
Erſatz wollte Wilhelm die Herrfchaft Grüningen, Zttingen ꝛc. 
wicht hergeben. Der Herzog entlieh ihn darum mit. dem 
Berfprechen, daß er fich ein andersmal mit ihm vergleichen 
‘wolle b). — | ’ 
Dadurch ward der Abt fo wenig Alberts Freund, daß 

er im Gegentbeile fich ald den eifrigften Anhänger Kaifers 
Adolf bewies, in deſſen Kriegsdienfte und Sold trat c), ihm 
im J. 1297, gu: einem vorftehbenden Kriege gegen Frankreich 
zwanzig Edellente nach dem Elſaß zuführte, und in dem, 
welchen Adolf gegen gemeldten Herzog Albert im Jahre 
4298. um die Krone führen mußte, aus allen geiftlichen 
Fürſten der einzige zuzog, und deſſen Vortheil aus allen 
‚Kräften beförderte. Adolf belohnte ihn aber auch dafür reich⸗ 
lich. Zuerſt vergabte er deflen Stifte in Nückficht der großen 
Beſchädigungen, die Kaifer Rudolf von Habsburg demfelben 
„gugefligt hätte, fünfhundert Mark Silber d). Diefes Geſchenk 
‚erhöhete er noch im nämlichen Fahre auf fechöhundert e) , und 
im folgenden Fahre auf taufend Mark, da er die vierhundert 
Mark, weiche er dem Abte für angelichened Geld, und er- 
kaufte Pferde, und Warten fchuldig geworden war, dazu 


' a) Urt. Zerzog Alberts 1295: ze Wienen an Sand Mer 

z — ax ien an St. WMlertinstag)., * 
b) Ruͤchimeiſter. 

e) „Won er hat den Sold gediengt.“ ... „Nun warb do unſer 

Apt an König Adolf, daz er def Diener wurd.“ Ruͤchimeiſter. 


d) Erſter Dfandbrief des Königs Adolf von 1297. Su 
Schlettitadt. 
6) äweyter Pfandbrief 1397. zu Gemersheim. 
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ſchlug a). Diefe Summe zahlte Kaifer Mdolf nicht aus, 
fondern verpfändete ihm dafür; welches Wilhelmen weit lie 
‚bee war, die ganze St. Galliſche Schirmvogtei mit allen 
ihren Befugfamen und Einkünften, namentlich die in den 
Städten St. Ballen, Meitädten, und Wangen b); fo daß dag 
Stift. diefe Bogtei in dem ihm zugehörigen Lande fo lange 
ausüben und befiken follte , bis ihm ein Kaifer taufend Marf 
Silber erlegen, und fie fo wieder an das Reich zurücklöſen 
würde, _ Diefer Kaifer war dem Abte Wilhelm ſo geneigt, 
und fo begierig dem durch vielfaches Unrecht von feinem Vor⸗ 
“ fahrer zu Grunde gerichteten Stifte St.. Gallen wieder aufzu⸗ 
helfen c), daß er diefem Abte, ald er bey ihm im Lager zu 
‚Mittag af, verſprach, dafelbe um vierzigtaufend Darf reicher 
zu machen, im Falle er.in der bevorſtehenden Schlacht glück⸗ 
Fich feyn würde d), — —J— 

Aber dieſes war Adolfen nicht beſcheret; im Gegentheile 
wurde er in der Mannſchlacht, welche drey Tage nachber den 
2. Heumonat 1298. bey Worms vorfiel, getödet. In derfelben 
bezeugte ſich Abt Wilhelm mit den Schwaben, die unter dem 
St. Sallifchen Banner der Edle von Franenberg auf. dem 
-linfen Flügel anführte, fo tapfer, daß nachdem ihnen die 
Pferde waren erfchlagen worden, und die Bayer auf dem 


a) Dritter Pfandbrief von 1298, im Lager zu Heppenheim, 
b) loc. cit. | 


2:8) Daz daz Gotzhus in grozzen Schaden chomen ift von Kunich 
Rudolf.“ Obiger erſter 83 Fropter Concufsiones, 
injurias, invafiones, exactiones, depecuniaciones multiplices, 

t angarias innumeras, quibus idem Menafterium per varias 
Tyrannidum malleationes, quibus refiftere non potus, ennftat 
diiĩi fuifse fubjectum, fic, ut vix adjiciat, ut re urgat.* Dier- 
© ‚tee Dfandbrief des Könige Adolf 1298/ den. 9. Brachmo⸗ 
nst zu RNufach. ae 
d) Kuüchimeifter in Cap 


rechten Flügel nach den Tode Adolfs zu weichen anflengen, 
ſie noch zu Fuß das Gefecht fortſetzten. Erſt nachdem ſich 
Wilhelm mit eigenen Augen von dem Tode des Kaiſers über⸗ 
Zzeuget hatte‘, floh er davon, wurde aber von den Wormſern 
"gefangen und übel behandelt. Doch als er am folgenden - 
Tage dem Sieger Albert vom Defterreich vorgeführt wurde, 
ahnen fich feine Better, die es mit Miberten gehalten hatten, 
“feiner fo eifrig an, daß er nicht nur frey entlaffen wWurde, ſon⸗ 
"dern daß er auch alle feine Ritter; welche in den Treffen in die 
"Gefangenfchaft zerfchiedener Fürſten gerathen waren, ohne 
Loſegeld zurück bekam, nur den Eglolf von Roſenberg den 
Ältern. ausgenommen, wegen deſſen Loslaſſung der Churfürſt 
"don Maynz, deſſen Gefangener er geworden war, Schwierig⸗ 
keiten gemacht hatte. Wilhelm und feine Ritter zogen nach 
“ihrer Befreyung zwar mit Kriegsruhme bedeckt, aber ganz 
“in ihren Hofnungen getäufcht und fo arm nach Haufe, daß 
fe auf dem Wege ſich den Unterhalt und Kleider mit Bet—⸗ 
teln zu ſuchen gezwungen waren. Der Abt verſprach aber 
jedem den ertittenen Verlurſt gut zu machen, und hielt auch 
ſein Verſprechen da er ſich nach feiner Rückkehr zu dieſem 
Ende auf das Aeußerſte einfchränfte. Dieſe Schulden zu 
"zahlen kam ihm nicht ſo ſchwer an, als die Bezahlung deren, 
welche der After⸗Abt Konrad an Wirthe, Krämer, Metzger, 
guden, an Bürger zu St. Gallen, zu Wil, und an viele 
Edelleute theild ben den DBelagerungen von berg, und 
Neu Ravensburg, theils auf feinen Reiſen gemacht hatte a). 
Alhert von Heflerreich, welcher nach Adolf Katfer ward, 
that zwar dem Abte ale wegen der Anhänglichfeit an 


#2) Shufdenderseichniß 129. — Quittun r bezahlte 
Hund dert Mar ini 2 3. af. 1. fupl a fü zah 
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ſeinen Vorfahrer kein beſonderes Leid an, doch da er ſich 
demſelben fortdaurend ungnädig bezeigte, trauete Wilhelm 
der Sache nicht ganz, erkaufte darum die Burg Falken— 
fein im Tablat, und das Schloß Altſtättenn an, und 
bauete, fo ftil er fonnte, Klanx wieder auf, nämlich ſo, 
daß er um die Arbeit zu verbergen, den Pla mit hoch auf- 
‚einander gelegten Steinen umgeben, und nachhin die im 
verborgenen angefangenen Mauren eilends. aufführen Tief, 
Er erfuhr in diefem-Unternehmen von den Beamten des Kai 
ferd feinen Widerftand ; im Gegentheile gieng ihm Albert al 
ſobald entgegen, als er den eriten Schritt that, und ihn durch 
den Bifchof von Konftanz um eine Ausföhnung bitten ließ; 
der Kaiſer erklärte fich noch bereit Schwarzenbach ab⸗ 
brechen zu laſſen, wenn der Abt von den Anforderungen. am 
fein Haus abſtehen wolltea). Diefen Antrag nahm jetzt Bil 
beim, und das Kapitel, nachdem fie. wegen Ittingen noch 
eine vergebliche Bitte gethan hatten, und Feine Rückgabe hoffen 
fonnten, an. Es wurde darüber eine Urkunde errichtet, im 

der fich der Abt und das Kapitel aller Anfprache entzogen, 
die fie wegen dem Schaden an das Haus Deflerreich machen 
könnten, den Kaifer Rudolf und feine Söhne ihrem Gtifte 
an Städten, Schlöffern, Kirchenfäsen, beweglichem und un⸗ 
beweglichem Gute, und an Leuten zugefügt hatten, die 
dfterreichifchen Bringen aber b), in deren Namen Kaifer Al⸗ 
bert dieſen Tädigungsbrief ausfertigen ließ , verfprechen , das 
Schloß und Städtchen Schwarzenbach abbrechen zu laſſen, 
dahin nie wieder eine Feſte zu bauen, und weder den Bau 


$ Küchimeifter in Caf. 
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der Stadt Wil, dender Abt beginnen dörfte, noch den Mark 
daſelbſt auf feine Weiſe zu hindern a), Wilhelm der fich von 
diefem Vergleiche endlich für fein Alter Ruhe verfprach, er- 
lebte die Befieglung- defielben nicht, fondern flarb drey Tage 
vorher, den 13. Weinmonat 1301. b), nachdem er. zwanzig 
Jahre Yang fich zu feinem und des. Landes großen Schäden 
gegen das Umgreifen des Haufes Haboburg umfonft geſtemmt 
hatte, | | j 
Ein längeres Leben würde ihn mit Alberten nur auf 

ein neues entzweyet haben, weil diefer gegen die eben beſchwor⸗ 
‚ nen VBergleichsartifel die Zerflörung von Schwarzenbad 
verſchob, und als er endlich ſelbe befohlen hatte , feinem Land⸗ 
vogte Jakob von Frauenfeld geſtattete, unter dem Vorwande, 
fich für das Abbrechen der Stadt bezahlt zu machen, das 
Schloß dafelbft nicht nur ſtehen zu laſſen, fondern fogar zu 
vergröſſern, und beffer zu befeſtigen; in er beraubte die Abtei 
auf ein neues, da er über die wieder.erbante Stadt Wil die 
Vogtei, an welche er Fein Necht hatte, an ſich riß. Den 
meiften Inwohnern des Städtchen Schwarzenbach fiel der 
Befehl, daß fie diefe. Stadt niederreißen, und ihre Häufer 
auf Wil überſetzen follten, fehr fchwer. Denn ohne die Kö— 
ſten, welche mit fo einer Verſetzung begleitet waren , in An- 
ſchlag zu bringen, hatten fie fich in diefem neuen Städtchen 
unter der Herrfchaft Habsburg fehr wohl befunden, waren 
darin in kurzer Zeit wohlhabend geworden, und die EdeL 
leute verloren dadurch ihre Burglehen, welche fie darin von 
den Habsburgifchen Regentem erhalten hatten, Aber da der 
som Kaifer ertheilte Befehl dahin Tantete, daß jedes Hans, 


») Caralog. Abbat. 8. G. in Mfe. N, ay2· Cal. Trad, -, 


welches deſſen Veſitzer nicht abbrechen würde, follte verbrannt 
werden, befliß fich jeder diefen Platz zu verlaſſen, die Stadt 
mauren umreißen zu helfen, und mit feinen-Baumaterialien, 
und Hausgeräthe auf Wil. hinüber. zu wandeln. Dort baue 
sen fie innert. einer Fahresfrifte ihre Häuſer, zweyhundert 
fieben und zwanzig an der Zahl a), mit den Ningmauren 
auf der. alten Brandſtelle wieder. auf b), - Sie bildeten mit 
denfelben vier Plätze, welche fie die Reichegaß, die Mittelgag, 
die obere und untere Vorſtadt nannten. Es ließen fich in 
derfelben hundert ein und fiebenzig Gefchlechter nieder; von 
denen aber jetzt in Wil nur noch die Sailer, Scherer, Le 
dergärw, Müller, Hunzifofer, Hugli, oder Hug vorhanden 
find. Mehrere davon find noch auf dem Lande anzı- 
treffen, 3. B. Bbſch, Ochsner, Liechtenfteiger , Künzli, 
Schlatter, Gunzenbach, Bogler, Sutter, Graf; Schnider, 
Kurer, Wolf, Huber , Buchegger , Gebräder, (Brägger ), 
Baiger (Bayer) ic. Unter den Bürgern und Häuferbefigern 
in Wil werden auch die Junker von Littenheid, von Lan- 
denberg , von Lönberg , von Horven, von Wittenwil, von 
Lindenberg, von Landegg, von Edagfchwil, die Kaufmann, 
Goldſchmidt, Aibertfchwiler aufgezählt, won welchen einige 
mehrere Häuſer inne hatten c). Auch Faufıen bald darauf 


‚.a) Zinsrodel der ZJofitsdtpfenninge in Wil von 1308. bey⸗ 
Isufig. Cifl. 2. wil N. 129, 


») Die Stadt Mil, che fie obaehrannt murde, fand wie die 

neue am einem Werner. Kuchimeifter. Und, es mar in derfels 

ben mie jekt bey dem untern Shore eine Mühle, Reddirus Pa- 
rochiae Wil. in Cod. Trad,, 


60) 3. B. die. von Landenberg hatten drey Häufer, zwey in der 
obern Vorſtadt, eines inder Reichenaaffen ; die von Littenbeid 
viere, drey in der obern Vorſtadt, emes in der Mittelgaſſen; 
gegen Loͤnberg eines in der Mittelgaffen,, gines in der untern 
orftadt, mo ſonſt arößtentheils Gärten und Scheuren waren. 
GBemeldter Zinsrodeh - - - - Fa 





die’ Junker von Rofenberg, von Eppenberg , von Rüdberg 
von Münchwil, von Wunenberg ie. fich Häuſer in diefer neuen 
Stadt an. 

Bey diefen Friegerifchen Unruhen befand fich niemand 
beſſer als die Edelleute, welche in oder neben. den entferne 
ten’ Befinungen des Stifts St Gallen wohnten. Die Grw 
fen von Zollern, die Edeln. von Grünenberg, von Warten 
berg , von Lupfen hatten alle diefe Zeitumftände benust, um 
des Stiftes Gefälle und Rechtfame zu Frumarn, Tr 
telfingen, Kilchdorf, Mulefingen, Emingen, 
xc. deren Verwalter, oder Pfandinhaber fie waren, fich zu⸗ 
gueignen. Abt Wilhelm Tieß ist gegen Konrad von Grü- 
nenberg bey dem Official zu Konftanz die Klage führen, daß 
derfelbe den Zehnten von Mulefingen, Tainingen, Emingen, 
Wigbeim, Pforrn, Wesdorf, der jährlich hundert und gehn 
Malter Korn ertrüge,"feit fünf und zwanzig Fahren unrecht 
mäßin. befäße,, da defien Bater dehfelben nur als ein vom 
Abte Berchtold darüber beftellter Mayer verwaltet hätte, 
und forderte den Richter auf, den Edeln mit Kirchenftra- 
fen zur Rückgabe defielben zu zwingen. Aber diefer behanp- 
tete,. gemeldter Zehnten ſey fein Lehen. Der Offizial ließ dar 
über im Jahre 1299, an jenen Orten and bey den Edeln 
von. Alinshofen, von Wellenberg,, von Otfridingen durch 
den Dekan zu Schwaningen, und. durch die Pfarrherren zu 
Ewatingen , Egbretingen, und zu St. Laurenz in St. Ga 
fen Kundfchaften aufnehmen, die alle für das Klofter lau— 
teten a). Nicht fo weit ließen es die anderen fommen. Der 
von Wartenberg verkaufte fchon früher den Zehnten von 
Kilchdorf, weicher jährlich dreyhundert Stücke ertrug, 


a Zeugen · Ausſagen in einem langen Rodel 12 .. 
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Dem’ Grafen don Fuürſtenberg, und dieſer dem Herzoge von 
Oeſterreich, obfchon es befannt war, daß die von Warten, 
berg nie ein Necht dazu hatten a), Friedrich von Zollert, 
der Frumarn und Trutelfingen als ein Pfand für 
angeliehene hundert Mark angefvrochen hatte b), verglich 
fich mit dem Pörtner Hiltibold von Werftein in Minne, und 
verſprach, ihm in feinen Nechten und Gefällen auf diefen 
zwey Höfen nicht mehr zu irren, noch zu befchädigen , wenn 
Hiltibold ihm den Schaden, welchen er, oder feine Vorel⸗ 
gern der Abtei bis anhin zugefügt hätten, nachlafien, und 
Ach aller Rechtsklage darüber begeben würde c). Diefe 
Kriegszeit benuste auch die Probſtei Farndau, um fi 
don dem Stifte St. Gallen unabhängig zu machen; fie mar 
es zum Theile fchon vorher, denn außer der Lehenherrlich⸗ 
Seit, und der Beftätigung ded Probſts hatte St. Gallen feit 
dem Inveſtiturkriege wenig andere Befugfame. Sie war jetzt 
ein Chorherrenftift, an dem der Probft zugleich der Pfarrer 
des Ortes war d), | 


Während dem diefes in den St. Gallifchen Stiftölanden 
dorgieng, befchloß, im Fahre 1233. Graf Rudolf von Raper⸗ 
ſchwil der jüngere fein Fränfliches Leben, das er nur auf 
drey und zwanzig Jahre gebracht hatte, Mit ihm ftarb dag 

| | Geſchlecht 


H Ruͤchimeiſter ir Caf. bey Abt Berchtold, 
b) Urk. fec. 13. claß. 3. ciſt. 1. ſubl. 3. 


e) Urk. 1309. zu Balgingen, wo Wolger von Biſingen, Wer⸗ 
ner von Werftein, Swpider von Liechtenſtein, Konrad von Mes 
genſch, Rudolf Branler, Hartmann der Vogt, Heinrich der 
Keller von Zrutolfingen zuaegen waren, - '. . N 


d) Das Iekte, was man im St. Galten von dieſer Probftei weis, 
iſt die DVorfchrift, welche Abt Konrad von Bußnang dieſen 


Chorherren uͤher die Vertheilung ihrer Einkuͤnfte und Praͤben⸗ 
en machte, Urk. 1228, Claß. 3. «if. i. 
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Befchlecht der Grafen von Raperſchwil der Vögte ad; die 
bielen Mannlehen, welche fie von Gt. Ballen getragen hat 
ten, waren dadurch den Kehenrechten zufolge erlediget ; und 
diefer Abtei heimgefaten ; aber mweil Abt Wilhelm nicht im 
Falle war, felbe an fich zu sieben, und davon Befis zu neh— 
men, behielt fie die Tochter des Grafen die Elifaberh als 
Kunfeltehen , und brachte fie ihrem Manne dem Grafen Lud- 
wig von Hohenberg a) ald ein Heirathgut zu. ‚Das erlo 
fchene Hans Raperſchwil führte im Wappenſchilde drey Ro 
ſen, und anf dem Helme zwey Sehwanenhälſe; es hatte nach 
dem Bedürfniſſe und der Sitte jener Zeit viele Edelfnechte, 
Dienftmänner, Amtleute, Truchſeſſen, Marſchälle, Schen- 
fen b) in feinem Hofſtaate, von welchen ein großer Theil i 
Bürger zu Raperſchwil war c), wo fich unter der Burg 
ſchon lange eine Stadt gebildet hatte, | 
Das Kloſter Pfeffers verlor während der Zeit, als blos 
das Fauftrecht galt, manche von feinen entfernteren Befisun- 
gen d); dieſes entfräftete es fo, daß Abt Konrad III. nicht 
a) Hohenberä , Honberg, Homburg, ein Schlof im Frickthale 
bed Wagenſtaͤdten mar ſein Stammhaus; am Haueñſtein bey 
geufelfingen im K. Bafıl ſtand Neu» Hamburg. 


») „Heinricus Sceultetus de Raßrechswile. Ulricus Minifter ( Am» 
man) de ———— — Raperſchwil 1259. Konrad der 
Truchſeß. Urk. Wurmſpach 1297. Rudolf Truchſeß Ritter, 
Mrk. 1389. Cif. Spital Kaperfchwil. Marfcalcus de Raperts- 
wiler. Urk. 1271. in Cod. Trad. S. G. Heinrich der Marfchäll, 
Urk. Wurmſpach 1297. Die Aemter Truchſeß, Marſchall, 
Schenk, Ammann wurden hernach in Raverſchwil zu Beyna⸗ 
men und Geſchlechtern. Raperſchw. Anniverſarienbuch, und 

- WUrk. Wurmſpach 1341. 


) 3. D. die von Raperſchwil, von Wagen, von Tburn, von 
—6 von Wilberg, von Kaltbrunn, von Rambach, die 
... PR Fa 


d) „ Multae pofsefsiones difsitae per negligentiam Advocatoru 
- diminwtae, plurima praedia feroeitate laicorum ablata.“ Urk. 


‚Dfeffers 1306, 
Ge 


u A 


im Stande war, zum Empfang der Lchen-an dad Hoflaget 
des Kaiſers zu reifen, Rudolf von Habsburg verlieh fie ihm 
darum durch ein Schreiben, in welchem er ihm uncracht dic. 
fer. Armuth den Titel eines Fürſten beylegta). Als die Zei 
ten des Fauſtrechtes fchon vorüber waren, nahm Kaifer AL 
bert diefer Abtei noch das weg, was fie zu Wäggis am Lu— 
zernerſee beſaß b), fo daß ihr außer der Lehenbertlichkeit da 
wenig mehr übrig blieb c). Das Klofier Pfeffers hatte mit 
den alten Stiftern auch diefes gemein, daß es einen großen 
Theil feiner Beſitzungen, und Gefälle zu Lehen geben, und 
- die Ehre Bafallen zu haben mit dem Verlurſte feiner Güter 

Faufen mußte. Als folche.adeliche Lehentrager, Dienſtmän— 
ner und Edellnechte Tommen in diefem Zeitraume wieder die 
Schorant, Caſtelmur, und nebit ihnen Heinrich der Low, 
Heinrich von Buchs d), Konrad von Reichenburg e), die 
Ragazer Edelfnechte von Sillis F), und die Diayer von Quar— 
ten g) und Ragaz h) vor. Diefe lekte, weiche auch Vice- 
domini biegen, ließ das Klofter im 5. 1299, abgeben, bob 


a) Diplom Raiſer Hudolfs 1232. 28. Auguſtm. | 

t.) „Advacatia cum ecclefia S. Mariae, hominibus, et aliis per- 
tinentiis in loco Waeggis per nimiam Alberti regis rapacitrtis 
fitim valde cxinanita,* fagt Abt Konrad. loc. cit. 

«) Urk. 1380. in Tfchudis Eidgen. Geſchichte. 

d) Ulric de Caftelmur, H. Filins Leonis, Albert Schorand, 
Henricus de Puigis Minifteriales. Urf. 1262, in lb. Viv. pag. 
172. Theodoric et Albert Schorand. Urk. Pfeffers 1299. 

2) Er mar des Abts Kämmerer im Schloſſe Wartenſtein, und 
vergabte der Klofterfirche ein Gut in Mayenfeld, Necrolog. 

und das Frußmeß - urbar. f | 

f) De Sillis Miles. Urk. Pfeffers 1257. 2 

2) Walter Villicus de quarto: Rudolf Vill, in quartun fundan 
Staupum vini. Necrologjum Fabar. 2 

h) Heinricus ‚Villicus in Ragaz. UrP. 1276, Hermann Villicus 
et Minifterialis verpfrundete fih im Klofter. Urk. 1265. in 
Lib. Viv. pag. 81. 
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Ihr Vitzdum oder Mayeramt auf, zog es an ſich a) , und be— 
ſtellte in Ragaz einen Ammann. Eine von den Pflichten, 
welche dieſe Mayer gehabt hatten, war geweſen, die acht Le⸗ 
henhöfe in Ragaz aus dem Zehntenſtroh und Heu zu düngen, 
darauf acht zu haben, ob die Lehenbauern die Reben und 
Güter gehörig baueten, und zur Sicherheit des Viehes auf 
der Alp Laſen einen Hund gegen die Unthiere zu halten; ſie 
waren befugt geweſen, die mit einer Geldbuſſe zu belegen, 
welche ihrem Frohnbothe zum Mähen, und — un nach- 
gelommen waren b). 

Zu St. Johann war im & J. 1260, aAbt ulrich noch im 
Stande von Jakob von Biüel um zehn Matk den Hof Sarke), 
und von Heinrich von Kempten für hundert vierzehn Marf 
den Ort zum Waffer Geßlau), welches diefer thurgaui⸗ 
ſche Edelmann mit Leuten, Wäldern, Alpen von ſeinen El— 
term ererbt hatte, zu kaufen d). Es ſtieß dieſer Abtei aber 
bald darauf ein Unglück zu, denn ſie klagte ſchon 1285. über 
ihre große Dürftigkeit, und Verlaſſenheit e), und bath den 
Pabſt Martin II. in Rückſicht derſelben durch beſtellte Kom- 
miſſarien das Verlorne wieder aus den Händen der ungerech- 
ten Beſitzer winden zu laſſen. Unter diefen waren Graf Ru—⸗ 
dolf von Montfort, Graf Hartmann von Werdenberg, und. 
Berchtold Kurz ein Vaſall des Kloſters gemeint , welcher 


A) Urk. Dfeffers 1299. . D) Zi, Yiv. Faber, 
c) Urk. St. Johann 1260, 


d) Urk. St. Johann 1261. Clafı; —— 2. B. 15. Werner der 
Küfter (Cuftos) von Sr. Veterszell, Johann der Küfter su St, 
Johann, Burfard der Vifar des Pfarrer Burfards in St. Pe- 
tersgell waren dabey Zeugen. ' 


-$) „Intuifu pähpertatis et defolationis nimike.“ Zulla Martini II. 
1235. 
€: 2 8 
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feste den Abt feindfelig überfallen, umd verwundet hatte, Die 
Kommiflarien zwangen diefen durch dem Kirchenbann dem 
Abte Genugthuung zu Teiften, welches er damit that, daß er 
fein ganzes Vermögen dem Klofter um zwölf Pfund hingaba), 
Nicht. fo weit hatten ed jene beyden Grafen kommen laſſen. 
Rudolf verfprach ſchon 1270, dem Abte im Bezuge feiner Ge⸗ 
fälle zu Kalfern (Kind) Fein Hinderniß. mehr in Weg zu 
Vegen, und Hartmann erfeste im 3. 1280, mit achtzehn Darf 
Silber den Schaden, welchen er dem Klofter. zugefügt hatte b). 
Wie die Grafen von Toggenburg um diefe Zeit von St. Fr 
hann die Kirche und das Widumgut zu Mogelöberg mit dem 
Lehen, der Mannfchaft, und dem Eigenthumsrechte erhalten 
hatten , mußten fie nach- hundert Fahren ſeibſt nicht c). 


Das Stift Schenis war indeffen aus dem Benediktiner⸗ 
orden in den des hl. Auguſtins übergegangen, der für gelinder 
gehalten wurde d). Obſchon das Gaſter jetzt unter einem ſehr 
mächtigen Herrn, dem Hauſe Habsburg ſtand, ſo waren doch 
die Gottshausleute von Schenis, im Dorf, Maſſeltrangen, 
Gaſter, Rieden, Benken, Buchberg, Riſen, Bilten, And— 
men, Ruvi, Murg, welche Alprechte zu Salens hatten, für 
ihr Vieh daſelbſt fo wenig ſicher, daß fie für die Alpfahrt da⸗ 
hin vom Grafen Hartmann von Werdenberg, und von Hein⸗ 
rich von Wildenberg Päſſe zu nehmen für nöthig hielten e). 
Dem Schweſterhauſe Widen in Weeſen — Rudolf von 


a) Urk. 1294. b) Urk. St. — 
e) Urk. St. Johann 1408. 
d) „Won es ein lidiger Orden ift, — ein fenfte Regel, * dem 
das vil Kloͤſter ſtrenger, und hexrter Regel ſint.“ Urk 194 
bey Yleugstt. 
e) Urkk. 1264, 1235. in Tſchudi Eidgen. Geſchichte. 
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Habsburg ſchon im J. 1265, feinen Schutz zu a), ſpäter 
ward es auch vom Tribut befreyet b). Das Kloſter Pfeffers 
war auf dem Wallenſee für alle feine Gefälle, die ed von. 
Weeſen oder Mur binaufführte, zollfrey, befaß in Weefen 
‚given ſteuerfreye Häuſer, die Hälfte von der Inſel, und ein 
Gut auf der Urnenmatten bey Niederweeſen; das alles Abt 
Ludwig von dem Grafen Hartmann von Kiburg, und von 
Rudolf von Raperfchwil für ein Gut in Oberweefen erhalten 
Batte c), 
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Achtes Haupttſtuͤck. 
Bemerkungen 
uͤber den vorhergegangenen Zeitraum. 

Von 1200, bis 1300, . 


DIET ZEIT SE SETS ZI I 


S. 1. Die Reichevogtei. Die Gerichte, Twing und 
Banne der Abteien, 


x 


Dur Amt eines Schirmvogts fieng man von der Zeit an, 
als es die Kaiſer an ſich, und an das Reich gezogen hatten, 


A) urk. 1265. bey Zerrgott. #4) urt. 1200, doc. eir. 
e) list, Pfeffers 1232, — | 


Die Reichsvogtei a), oder Advocatia Jmperii b) zu nennen au. 
Die Inhaber derſelben hatten fie fich fehr einträglich zu machen 
gewußt, Denn ohne eine andere von.den Pflichten der alten 
Schirmvögte zu beobachten, ald daß fie durch ihrem Untervogt 
die Uebelthäter hinrichten, die Fahrgerichte befuchen, und 
einige gröbere Verbrechen mit Geld abftrafen ließen c), be 
zogen fie unter dem Namen diefer Reichsvogtei nicht nur die 
alten den Schirmdögten beitimmten Strafgelder, und Ge 
fälle d), die in Geld, Früchten, und Schafen beftanden ©), 


a) Kichimeifter in Caf. b) Diplom, Adolfi Reg. 1298. 

£).„Cui. judiei damus authoritatem exercendi merum et mixtum 
Imperium, hoc eft: animadvertendi in facinorofos, et mitten- 
di in Pofsefsionem, et alia exercendi, quae ad hujusmodi 
fpectant jurisdictionem, et Judicium ab autiquo cum fimplici 


oercitione eto.“ Diplom. Adolfi Reg. oppignor, Wangen et Alrfterien 
1298. J 


d) „Jus advocatitium antiquum.“ I. c. Das Vogtrecht. 
e) Von dieſer Vogtſteuer iſt ein im Anfange des dreyzehnten 


Jahrhundertes gemachtes Verzeichniß vorhanden; laut demſel⸗ 
ben zahlte Altſtaͤdten 62 Pfund, zo Scheffel Kernen, sS Mal» 
ter Haber, 15 Schafe; Marbach 30 Schilling Pfenninge, Te 
Scefel Kernen, 7 Schafe; Bernang 11 Schillina Prenninge, 
6 Vrtl. Kernen, 4 Schafe; St. Mararethen (Höchft diſet Rıns) 
28 Vrtl. Kernen und Haber, 4 Schafe; Alter Rhein (vor dem 
Nine) 7 Scillinge, 3 Vrtl. Kernen; Roſchach 2 Pfund, $ 
Schillinge, 4 Mitr. Haber, 10 Schafe; Tuͤbach, Berg und 
Boßau jedes ein Pfund, 5 Schillinge, 4 Mlir. Haber, 6 Scha- 
fe; Mublen 2 Pfund, 5 Schillinge, 7 Mitr. Haber, 7 Schafe; 
Wittenbach 3 Pfund, 12 Schafe; Strubenzell (Mulinon) und 
Rotmonten 10 Schillinae, 6 Schafe; Dberdorf 5 Schillinge, 
ı Mltr. Haber, 2 Schafe; Gerichwiler und Arnanch 53 1/4 
Schillinge, ı Mitr. Haber, 2 Schafes Nengerſchwil 7 Schile_ 
linge, ı Mitr. Haber, 2 Schafe; Waldkirch ı Pfund, 3 Mitr, 
Hader, 7 Schafe; Niederbüren ı Pfunt, 3, Schillinge,'7 Vrtl. 
Kernen, 6 Mltr. Haber, 7 Schafe; Oberbuͤren und Scheftenau 
bey Kapel ı Pfund, 6 Schillinge, s Mltr. Haber, 6 Schafe; 
Heltenichwil 5 Schillinge, 1 Scheffel Kernen, » Mltr. Haber, 
2 Schafe; Blatt 5 Schillinge, ı Scheffel Kernen, 7 Scheffel 
Haber, 2 Schafe; Jonſchwil 13 Scillinge, 2 Mitr. 10 Vrtl. 
— ‚ı Schaf; Buͤtſchwil 4 Scheffel Kernen, 2 12 Mltr. 
aber, 16 Schafe, Im K. Anvenzell:- Herifau ı Pfund, 3 
Altr. Haber; Appenzel 7 Pfund, -so Schafe; Hundwil 3 
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fondern forderten dazu noch eine jährliche Steuer a), die 3.2. 
von Appenzell 125 Marf Silber b), von Hundwil und Urnäſchen 
34 Mark, 12 Schilling Pfenninge, und von Trogen 70 Pfund 
betrug; ja fie maßten fich das Necht an, das in ihrer Vog— 
tei ſitzende Volk fo. oft und fo hoch mit Steuren anzulegen, 
als es ihnen beliebte c), wenn fie nur darin die. Befchei- 
denbeit hatten, fie fo zu mäßigen, daß die Leute noch dem 


fund, 19 Schafe. Im K. Thurgau: Romanshorn ı Pfund, 
5 Schillinge, 7 Mitr. Haber, 9 Schafe; Amtzell s Schillinge, 
6 Scheffel Haber, 2 Schafe; Niefenbach und Mogwil 56 Schil⸗ 
Jinge, 12 Betl. Kernen, 6 Mitr. Haber, 2 Schafe; Regawil 
5 Schillinge, ı Mltr. Haber, ı Schaf; Moos 5 Schillinge, 
ı Schaf; Aach ıg Schilling Prenninge, 3 Mitr. Haber, 8 
Safe; Inter dem Rain ıg Schillinge, 6 Schafe; Stechiswi⸗ 
ler 8 Schilling Pienninge, 3 Scheitel Haber, 2 Schafe. Im 
K. Zurich: Eit (Algoͤw) 2 Prund, 3 Mitr. Haber, 10 Schafe; 
Zurbenthal (Zurbaton) ı Pfund, 6 Scheffel Haber, s Schafe; 
Soldinen und Tablat (Gudilinon, Zabelat) 36 Schillinge, 12 

- Schafe, Ueber dem Rheine: Eſchenz ı Pfund, 4 Schillinge, 6 
Schafe; St. Johann Höchft 30 Schilling Pfenninge, 30 Schef—⸗ 
fel Kernen und Haber, 8 Schafe; Gaifau 3 Pfenninge, ı 
Scheffel Kernen. Verzeichniß der Dogtiteuer in Cod. Trad, 
pag. 613. Der Reichsvogt ließ durch einen Edelknecht Diele 
Steuer fammeln, der defiwegen „Miles Ovium“ hieß, loc. eiz. 
pag. 497. Sie wurde nach Familien, nicht von den Höfen 
entrichtet, Lib. Viv. Fabar. pag. 37. Dft gab man für die 
Schafe das Geld, welches Schafgeld genannt wurde, 


a) „Stura Advocatiae fuperioris.* Rlagſchrift Yeinrichs 7. 
1421, Dem zufolge hatten die zu Hoͤchſt die Zinſe, die Vogt 
feuer , die Schaffteuer,, den Vogtkernen, und den Wifetternen 
zu entrichten, Rorulus fec. 13. elafs. 3. cf. 1. ſupl. 3. 


b) Auf eine Mark giengen zwey Pfund und fünf Schillinge, 


«) König Adolf von Naßau beſchreibt diefen Mißbrauch der St. 
Gallifchen Bogtei als ein Recht „se nieſſen, mas man nieſſen 
mag in Stett und Landen an Stüren und Nutzen.“ Küchie 
meifter fagt von dem Unter-Reichsvogte Nlrich von Ramſchwag: 
„er noß daz Gokhus fürer , den es je genoffen ward von feinem 
Post vor im und nacb im, * Und Graf Kraft von Toggenburg 
zählt 1249. unter feine Rechte, die er im Steine bätte, auch 
die „Serritia, Stipendia, et Exäctionss.* Urk. at. Johann 
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Sufte ihre Zinſe —— mochten a). Man drückte Diefeg 
Beſteuren mit dem Worte genießen fehr wohl aus, Die 
Aebte felbit waren zur Zeit eines Zwifchenreiches, wo nach 
dem Tode eines Kaifers die Schirmvogtei allemal in ihre 
Hände fiel, die größten Genicher geweien, Die Reichsvögte 
fonnten bey Todesitrafen nicht nach Willführ handeln, fon- 
dern, wenn an den Zahr-oder Bogtgerichten jemand eines 
fchweren Verbrechens überwiefen war, mußte der Ammann 
des Abts daſſelbe zuerft als halsbrechend anerfennen,, und den 
Schuldigen „us dem Frid in Unfrid erkennen, fin Lib dem 
- Gericht und Elegern erloben, und finen Fründen verbiethen b);“ 
bernach den Berichtsitab in die Hand des Reichsvogts geben, 
welcher dann mit demielben das Todesurtheil fällte c). Eben 
diefe Formalitäten hatten an einigen Orten auch bey der Be- 
ftrafung blutender Verwundungen flatt d). Dennoch machten 
die Reichoͤvögte die vorher feltenen Todesftrafen häufiger, 
um dadurch ihr Anfehen zu vermehren. Die St. Gallifche 
Reichsvogtei war nie ein ganzes , und erftreckte fich zu Feiner 
Zeit über alle Beſitzungen diefes Stiftes; denn einige, 3.2, 
das Sonderamt, die Stadt Wil ftunden nie unter VBögten, 
ſondern immer unmittelbar unter der Gerichtöbarfeit des Ab- 
tes; andere 3. B. die Befisungen in Klein-Burgund , im 
Breisgau, am Schwargwalde, zu Grüningen waren fchon 


a) Diele Regel nab 1265. Graf Rudolf von Habsburg hem Vodte 
des Stifts Schoͤnenwert: t „er ſoll von den Luͤten deſſelben Gotz⸗ 
bus, da er Vogt darüber iſt, als meſſig Dienſt nemmen, daz 
fy mol mugent dem Gotzhus fin Zing geben.* Urk. bey Ir 
gart. 

Ah) Urk. 1365. Copiabuch N. I. pag. 178. 


2 Alssfehrift Abt Heinrichs gegen Pie Appenzeller, von 
441. | 
3) Urk. 1441. Ci. Niederbuͤren. 
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laͤngſt von den Aebten, oder den Altern Schirmvoögten zer. 
- fchiedenen Eden zu Lehen gegeben, oder verpfändet worden, 
Aus diefer Urfache kömmt von denfelben in dem oben ange- 
festen Verzeichniffe der St. Gallifchen Vogteien feine 
vor; fo wie auch Grießern, Steinach, Bernardzell, Lümi— 
ſchwil, Wangen, Neu-Ravensburg ie. aus dem Grunde nicht 


Darin ſtehen, weil diefe Vogteien damals nicht zur allgemei⸗ 


nen St, Galliſchen Bogtei gehörten. Diefelbe blieb in den 
Händen der Kaifer nicht Iange beyſamen; fchon Kaifer Kon 
rad IV. verpfündete davon die Stadt Wangen dem Mudolf 
von Tann um 200 Mark a), obſchon ihr Katfer Friedrich II. 
4216. verfprochen hatte, fienie von der allgemeinen Schiems 
vogtei zu entäußern b). Nachhin befam Walther der Maner 
von Altitädten die Vogtei über Altſtädten für 100 Mark in 
Pfand c). Rudolf von Habsburg entäußerte davon Die von 
Grießern, Waldfirch, Scheftenau, und jene über die freyen 
Leute, fein Sohn Albert aber gab die von Rickenbach, und 
Helfenſchwil d) davon weg. Es fchlug auch um diefe Zeit 
ein Kailer die Vogtei von Altftädten, Bernang, Marbach, 
und Thal zu jener der Stadt Rheinegg, welche die Grafen 
von Werdenberg inne hatten; und fünderte fo, in Rückſicht 
der Vogtei, diefe Höfe von dem Appenzellerlande, und von 
der alten Landichaft ab; mit denen felbe bis dahin ein Ganzes 
ausgemacht hatten: Dieſes Verpfänden an zerfchiedene Her- 
ren gieng unter. den Kaifern fo lange fort, bis die ganze St, 
Gallifche Reichsvogtei völlig zerſtückelt, und davon * 
mehr zum verpfänden übrig war. 


a) Diplom, 1216. zu Ulm. Archiv Wangen. 
b) Diploma Adolf in Oppigvorat : Wangen, er Altſtetten. 1298, 
©) los. ws 4) Urk. bey Tiaudi, 
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Huf die nämliche Weife hatte der Berg- und Thalvogt 
zu Pfeffers nie alle Bogteien über die Leute und Güter, mel 
che der Abtei Pfeffers zu Ragaz, Mels, Slums, Fläſch, 
Duarten, Raperfchwil, Tuggen, Menndorf, Hcdingen, Mett- 
menftetten, Rüti, Bergheim, Zürich, Chur, Fraſtenz, N 
vis, Sett, Laderd, Dürringen, Bimerlo, Montiuneula, 
Rangwil, Sateins, Clavena, Spelunca, Eaffabia ꝛc. zuge 
hörten a). Man fieng um dieſe Zeit die Vogtei in die hohe 
und niedere abzutheilen an; die hohe (Advocatia ſuperior) b) 
iſt die gemeldte Reichsvogtei, welche die Huldigung, das Mann⸗ 
fchaftrecht, das Blutgericht, und die Steuer begriff; die niedere, 
welche den Edelleuten von altem ber zuſtand, erſtreckte fich 
über Diebe, und Frevel. Es gab Vogteien über einzelne 
Höfe; man fieng auch das Eollaturrecht eine Bogtei zw 
nennen an. | 

Die obgemeldten Borrechte der Neichsvogtei ausgenom⸗ 
men, fanden alle übrige Zweige der hohen und niedern Ge, 
richtsbarfeit, die man gewöhnlich unter der Benennung der 
Gerichte, Twing c), und Bänne begriff, den Nebten zu, 
welche davon vielfältigen Gebrauch machten. Denn fie ließen 
ſich huldigen, legten Zölle, ſogar auch in den Berggegenden 
zu Appenzell an, prägten Geld, behaupteten das ausſchließende 
Recht zu jagen, und zu fiſchen, verliehen Ehhaften, und 
Taferne, wachten über Gewicht, Maß, und Münzen, ſetzten 
für Verbrechen, für die man noch keine Beſtrafung hatte, 
die Buſſe feſt d). Vorzüglich aber ordneten ſie die Gerichte 


a) Liber Aureus Fabar. 

b) Atatio Scholaflici Spirenfis ad Abbatiscellanes 1426. 

©) Tom, ,, Cadhuing, Stricetus gezwungen, - Yocabular. Xeronio. 

4) Verichniſß ⸗Rodel der alten Mechte des Stifts St. Gallen 
In Zypenelerlande. Ci. Appenzell, — Teflam. Abb. Bercholdi 
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an, da fie die Benfiper derfelben aus ihrem Gotteshausleuten 
ernannten, und diefelben jährlich im Frühlinge, und Herbfte 
durch fich , oder einen Stellvertreter abbieltena). Diele Ge⸗ 
richte waren zugleich eine Gemeindsverfammlung , meil bey 
demfelben unter einer Strafe b) alle Mannsperfonen, bie 
mehr als vierzehn Jahre alt.waren , erfcheinen mußten c). 
Es wurden an felben zuerit die Gefchäfte der Wittwen und 
Waiſen, dann die der Weibsperfonen , nachher jene der Frem⸗ 
den, endlich die der Gerichtögenoffen ; und zulegt die der Ab- 
tei vorgenommen d). In den Gerichten faßen die Nichter 
auf einem Hffentlichen Blake oder an der Landſtraſſe, in 
einem SKreife herum. Außer diefem Kreife Ind der Weibel 
nach den wier Weltgegenden jene vor, über die Contumaz⸗ 
Urtheile ergehen follten; die Weibsperfonen, welche vor Ges 
richt einen Vertrag ſchließen mollten, führten die Vögte ders 
felben dreymal um diefen Kreis herum, umd fragten fie jedes⸗ 
mal wieder, ob fie noch darauf blieben, den vorhabenden 
Vertrag abfchliegen zu wollen. Geiflliche, und Weibsvperſo⸗ 
nen muften vor felben fich immer durch Vögte oder Weiſer 


a) Berein der alten Dogtrechte von 1441. Ci. Niederbuͤren. 


d) Im Gerichte Gebratichwil, und Flawil war diefe Strafe 3 Schil- 
ling Pfenning (3 Basen), Auch Auswärtige, die fieben Quadrate 
fchube Boden in diefen Orten befaßen, muften an den Geriche 
ten erfcheinen, Oeffnungen. Eben fo wurde jährlich den 
Ungebörigen von Pfeffers, die in Mels und Slums wohnten, 
we Strafe an das Mayengericht zu Ragaz gebothen, Lid. Aur. 
Fabar. 


6) „Omnes Ville fire Curie pertinentes ad Curiam Frumarın 

«oram Villico ter in anno comparere tenentur, qui fecundum 
“" formam judicii et juris quelibet necefsaria terminabit. * Urk. 
few, 12. clafs. 3. ciſt. 1. ſupl. 3. H. 4 


4) Rofchacher- Andwiler- Bichmiler- Aindaler⸗ Flawiler⸗ 
Burgauer - Deffnungen. . | 
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vertreten laſſen a). Wenn der Abt ſelbſt als die höchſte Ober⸗ 
keit dabey war, gab ed davon Feine Appellation. Dieſe hatte 
nur von jenen Orten her ſtatt, deren Gerichte die Aebte nicht 
zu beſuchen pflogen b). Die Aebte von St. Gallen entfchie- 
den die Appellationen in dem Hofgerichte c). Die zu Pfeffers 
in ihrer Kammer, Jene nahmen an die Gerichte gern Pferde, 
Spiürhunde, und zur Jagd abgerichteie Habichte mit; welche 
Thiere die Gerichtsgenoſſen füttern mußten, die Pferde mit 
Haber , die Hunde mit einem Hausbrode, und den Habicht 
mit einem fchwarzen Huhn d). Zwiſchen diefen Jahrsgerich⸗ 
ten hielten die Ummänner, Mayer, oder Keller, wen es 
nöthig war, auch andere Gerichte, die Muttgerichte hießen e) ; 
einem Fremden (Gaſte) mußte zu jederzeit Gericht gehalten 
werden. Um in diefen Gerichten dad Recht zu fprechen, 
brauchte niemand ein Rechtsgelehrter zu ſeyn; denn in Kla⸗ 
gen, die Liegenfchaften betrafen, entfchieden die Lehensherren 
nach Lehengebräuchen; bey Freveln aber gaben die alten aus 
den fränkiſchen Kapitularien herſtammenden Buſſen die Regel 
an die Hand. Da hieß es: wer einem ſagt: du lügſt, der 
giebt 18 Schilling Pfenninge (an einigen Orten ein Pfund 
Pfenninge) Buß; wer gegen jemand ein. Meſſer zuckt, zahlt 
ein Pfund; wer mit der Fauſt fchlägt, ohne doch blutig zu 
machen, zahlt 18 Schilling Pfenninge; wer jemanden verwun⸗ 


a) Sehenprotofoll. — Cod. Trad, 

b) Dbgemeldter Appenzeller» Kodel, e) Urk. 1291. 

d) Der Keller ſoll dem Abt „ſelb dritt eſſen und trinken geben 
ohn ihren Schaden , den Pfhriten ein Viertel Haber , wenn er 
einen Habicht bringt, ein. Huhn; und hat er zwen Winde mit 
ihm traben, den foll er geben ein Huslaib.“ Gemeldter 

Berein von ızar. — Auch die Oeffnungen von Bernand, 
Yiiederhelfenfehwil, und Flawil. 

.e). Eben dort, und die —— — Dr 

gauer » Deffnungen 1469, 
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det, giebt ſechs Pfunde, dem Kläger drey Pfunde; wer ſemam 


den zu Boden wirft, büßt nach Geſtalt der Sachen; wer einen 


wirft, zahlt zehn; wer einen anfällt, um zu ſchlagen oder 


zu ſtechen, zwey; wer feinem Gegner vor fein Haus läuft, 


oder ihn herausfordert, zehn, wenn es am Tage, zwanzig, 
"wenn es in der Nacht geſchah; mer einem am Tage in das 
Haus ſelbſt eindringt, fünfund swanzig, in der Nacht, fünf 
‚sig; mer eine Liegenfchaft anfpricht , aber feinen Anſpruch 


sicht beweifen Fannn, ſechs, und der Gegenparthie drey Pfunde; 


wer jemandep übermeifen wollte, aber im Rechte es nicht 
-Fonnte, giebt ein, und überwieſene Meineidige, fünf und 
zwanzig Bunde zur Buß a); zu Steinach werden fie: ar ur 
das Hochgericht geftellt, 


- Der DBogt wurde immer vom Abte an die Jehregeriche 
geladen, ihm gehörte von den hohen Buſſen der dritte Theil; 
dieſe Berichte wurden darum auch Bog*yerichte genannt); 


fie hatten ihren Fortgang, wenn der Vogt fchon nicht kamb). 
Bey der Befirafung der Ungehorfamen fchricb Abt Wilhelm 
dem Mayer von Altftädten, da er demfelben an dieſem 
Orte die Gerichte anvertrante, folgende fieigende Zwangs⸗ 
‚mittel vor. Er fol die Widerfpännigen zuerft in ihre Häuſer 
‚und Höfe einbannen („Wunn und Beid'verbiethen“), fo daß 


niemand unter der nämlichen Strafe mit folchen Eingebann- 
ten einige Gemeinfchaft haben ſollte; hernach wird er ishen 
Pfande ſchätzen laſſen, endlich auf.fie felbft greifen cd Der 


Ammann von Appenzell mußte die welche ſich weigerten / in 


a) Dorfrechte, ode Deffnungen der Gemeinden in der 
alten Landſchaft, und im Rheinthale; davon aber: Pong 
in Beſtimmung der Buffen un find, 


F b). Obgemeldter Berein von 144. © 
4) Urk, 1299, Giß. Altſtaͤdten. 
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‚Zwiftigfeiten ihren Gegnern Sicherheit zu geben, und das 
Recht gu vertröften, zur Beſtrafung nach St. Gallen liefern a). 
Die Ammänner ( Miniftri ) waren noch nicht Mitglieder oder 
Häupter der Gemeinden ‚-fondern Iediglich nur die Beamten 
ihrer Herren, von welchen fie befoldet wurden b). Ed kommen 
war von denfelben jest nur die von St. Ballenc), Appen⸗ 
zell, Grüningen, Ravensburg, Hundwil d), Thurthale), 
Rheinegg f), Wallenftad vor 8). Aber es iſt gewiß, daß auch 
Roſchach, Herifau, Teogen, das Sonderamt, Altſtädten, 
Marbach, Bernang ſchon Gerichte und Ammänner gehabt 
haben h), Die Keller, von denen einige, wie die Mayer, aus 
Schafnern Beftänder, aus Befländern Lehenleute, aus Lehen⸗ 
Yenten Dienfimänner, aus Dienftmännern Edellente geworden 
waren, konnten an einigen Orte Bothe und Verbothe ma- 
chen, und Gerichte halten 1). Aber gewöhnlich vermochten 


a) Obgemeldter Appenzeller -Kodel, 
») Stepheitsbrief der Toggenburger von 1437. Der Hof. 
Balgach mußte jährlich dem Ammann 19 Pfund Pfenning, und 
19 Schilling Pfennina, 11 Schafe, oder für ein Schaf 8 Schil⸗ 
ling Pfenning, an der Oſtern ein Lamm, oder 5 GSchillitig 
Pfennina, 100 Eyer, 40 Faſtnachthuͤhner, und fo viel Aug⸗ 
ftenhübner geben. Urk. im Copisbuche N. XXIII. p. 10. 
e) Urt. 1297. und Ulrieus de Eilgowe (E1f) Minifter oppidi S. 
Galli. Urk. 1305. in Cod. Trad. p. 539. Das Amt St. Gallen 
> begriff die Stadt, Tablat, Witrenbach, Mörfchwil, Struben⸗ 
zell, Tiefen. De 
d) Teflamensum Abbaris Eertholdi loc, cit. | 
€) „Werner Ccfsarius de Butiswil (Buͤtſchwil) Minifter in Tur- 
thal (Zoggenburg).“ Urk. St. Johann 1265. 
H Ulrich von Höchft war 7312. der Grafen von MWerdenberg Am⸗ 
mann in Rbeinegg. Urk. 1312. Ch. Roſchach. 
£) » H. Minifter de Walenftad.“ Urt, Pfeffers 1261, 
h) Rlagpunkten Abt Zeinrichs V. 1421. Ä 
i) 3. 8. in Zuggen, Höchft; der Keller zu Roſchach war noch 
fpät der beffändige Statthalter des Ammanns, und faß in deſ⸗ 
fen Abweſenheit dem Gerichte vor, Oeffnung von Kofchadh. 
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fie ſich aus dem Bauern. Stande nicht empor zu ſchwingen, 
und ihre Herren nahmen nach ‚ihrem Tode von der Vers 
Tafrenfchaft den Fall und den dritten Theil des Vermögens a). 
Diefe Keller , derer das Stift St. Gallen fait in jedem Dorfe 
einen hatte b), erwieſen oft den Leuten, welche auf den zu 
ihrem Kellhofe gehürigen Huben, und Schupiſſen wohnten, 
Gefälligkeiten, die nachhin ald Befchwerden auf ihren Höfen 
haften blieben. Diefes ift die Urſach, dag der Keller zu Bal⸗ 
€ gach noch Yang hernach alle Zeichen zu dem Grabe führen c), 
der zu Bernang an Feſten die große Glocken läuten d), der 
zu Mettendorf dem Abte, wenn er Gericht hielt, den Stuhl 
zum fien bringen mußte e), daß die Höfe Bleichen, Lam⸗ 
perfchwil £) , der obere Hof zu Rickenbach g) , an den Kreuz⸗ 
fahrten in der Bittwoche dad Kreuz zu tragen verbunden wa—⸗ 
ren, und dag in Roſchach, Nicderbüren, Bernang h) Bal- | 
gach i) ꝛc. die Kellhöfe die Zuchtthiere Eder, Stier und 
Hengit halten mußten, und daß man fie nur mit einjährigen 
Muthen ab den Gütern jagen durfte, wann fie darauf Scha« 

den thaten k). | 


a) Diefes “ von den Kellern zu Tuͤbach und Jonſchwil — 
druͤcklich geſagt. Urkk. 1409. und 1323. 
b) Zinsrodel des Raͤmmerers. Clafs. 3. ciſt. 1. ſupl. 3. * 18. 
. 0) Copiabuch Abt Ulrichs VIII. p. 10. 
d) Deffnung von Bernang. Er 
* e) Urk. Mettendorf 1474. mo dem Wlrich Sdelinech diefe 
Beſchwerde nachgelaffen wurde, 
5) Jener von Rickenbach nach Kirchberg, biefer nach Henau. 
nickenbacher Oeffnung. | 
59) Nah Tündbrunnen. Eben dort. 
h) Die Oeffnungen. 
-i) Copisbuch Abt Uleichs 771. p. 1a. 
" x) Berein des Niederbuͤrer Vogtei 1448 
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Das St. Galliſche Land war nach den Amteyen der Am⸗ 
männer, und Mayer eingetbeilt; doch gab es auch einige 
Aemter, die blos aus zerſtreuten, mit andern Aemtern ver- 
mifchten Höfen beſtanden. So eined war das Sonderamt, 
deſſen Angehörigen, die man Gonderlemte hieß a), zwar 
in mehreren Aemtern zerſtreuet wohnten b), doch vorzüglich 
‚zu Gais fahen, wo ale Inwohner Sonderlente waren, und 
wo das Gericht, und der Ammann des Sonderamites ihre Site 
hatten c). Das andere fo zerftreute Amt war das über die 
obgemeldten Freyen Leute im obern Thurgau. Es wurde jeht 
in vier Berichte oder Vogteien getheilt; nämlich in die obere 
der Badenwiler d), uhd untere oder Oberutzwiler Vogtei ©), 

| | in 


«) „Quosdam homines Ecclefie fue, vulgariter dictos Sunterlüte, 
quõẽ vir ftrenuns Burchardus de Wartenfee tenebat in pig- 
nore.* Urk. 1288, in Cod. Trad. 


b) Zu Gofau waren Sonderleute. Urk. 1387. — Copiabuch. 
N. VIII. Auch zu Heriſau und Tiefen, Rlagpunkten Abt 
Arinrichs IV. 13421. | 

©) Rlagpunkten Abt Yeinrichs IV. i421. 


d) Nämlich: Geigelmar, Winzenberg, Nord, Schmader, Gehör, 

Buͤlmansriſt, Landeberg ; die Hub, welche der Kirche zu Herir 

ſau aebört, Leen, Engrifchwil, Emiſchwil, Rierli, Namiperg, 

- rn Molfritswil, Unegg, Kapel, Wicdartichwil, Algert« 

ſchwil, das Freygut der Kirchbofer zu Flawil, Schmidhusberg, 

Baldenmil, Dberftenn. Aodel 1398. Cif. Srey. Dögtei. Statth, 
mil. — Copiabuch. N. VL: J | 


0) Ste biefens Tuffertſchwil/ die Weibelsauͤter zu Jonſchwil, und 
zu Zuchenried, Bettenau, Oberutzwil, Rigiſchwil, der Hof und 
.die Müuhle zu Gupfen,: Steckiewil, Albertichwil, Göziemwil, 
Ober⸗Roaͤtenberg, Mutbwil, Geberrfchwil, Niederwil, Volki— 
ſchwil, Junkerſchwil, Mettendorf, Alaertichwil, Harſchwil, 
Zudigegg, die Frey⸗Guͤter“ zu Nieder Hambura ‘Honberg), zu 
Bichwil, zu Hailgetſchwil, im obern MRındal., su Richtiſchwil, 
und Mergetenmil. doc. cir. und die Boßauer Definung von 
1510. Dieieg Gericht murde in der Tafelwieſen zu Oberutzwil 
gehalten. Urk: Srey- Dog, in 
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‘in die freye Weibelhub zu Tägerſchen a); und in das 


Gericht zur Thurlinden b) Die zwey letzten Famen eine 

Zeitlang in unbefannte Hände; die obere Bogtei verpfändete 
Kaiſer Rudolf auf die ſchon erzählte Weife dem. Heinrich 
Walther von Ramſchwag, die untere aber gab Kaiſer Al—⸗ 
bert feinem Vogte zu Kiburg ; dem Jakob von Frapenfeld, 
für einige Handpferde zum Pfande c); Oft gehörte ein Ort 
in mehrere folche Gerichte, wie 3. 3. Heriſau, wo einige Häu⸗ 
fer in das Mayeramt und an die Burg Roſenberg, einige in 
die Schwänberger Vogtei, und an das Schloß Roſenburg, 


andere in das Sonderamt, und noch andere in die Vogtei 


der Freyen gehörten d); Alle Aemter zuſammen wurden das 
Gebieth, Land, oder Füritenthum- St; Gallen genannt e), 


a) In dieſelbe gehörten noch ſpaͤt: 19 Häufer ini Dorfe Taͤger⸗ 
fhen, 7 zu Alterichwil, 5 zu Enziihwil, 3 auf Nanfperg, 2 
auf Schöllen, 2 im Bachwies, 7 auf Büel, ı auf Gampen, 2 
im Thal, 9 zu Regiſchwil, 4 zu Sendenſchwil, ı auf der Matt; 
2 am een, x in der Engi, 3 im Zobel, welche alle noch im 
J. 1538, als Freye feinen Fall, fondern nur die Kaftnachthens 
nen , und Steuer geben mußten. 

5) Es bieß fd von der Linden an det Thur bey Schwarzenbach, 
two diefe Gerichte gehalten wurden ; uneracht diefer Platz nicht 
in das Gericht gehörte. Won den dahin achörigen Höfen lagen 
im Bezirke Wil die Höfe Greutenfperg, Almenfperg, Rennen⸗ 
ſperg; in der Gemeinde Kirchberg das ganze Detwil, und 
viele Höfe in Schalthaufen, Dierichwil, im Hot, Wolflifen; 
Henneniperg; im Thurgau die. Höfe Hagenwil, Waltenwil, 

Hagenbuch, Tooß, Byfang, Grobenbah, Sumerau, halb Rus 

denwil, Welfenſperg, Geftenan, Hatterfchwil in Tußnang, 
Bubifen bey Weinfelden, Rüti bey Buͤrglen. Berichtsberein 
von 1732, 


) urtk. 1304. 1315. Ciß. Freye Dogtei, 
 d) Anlaßbrief Abt Ulrichs HT. 1459; 
@) „Territorium noftrum. © Dotario Capell. S. Sepulchri. 1270, 


„In Terra Abbatis S. Galli.“ Li, Hug. Cardinal, 1255.⸗ 


* Prineipatus.* Cataloę. Abbat. S. G. 


sr 
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über weiches jeder neuerwählte Abt von dem Kaifer „das 
Sürftenamt“ a) , oder die Negalien begehrte, Man hatte aber 
damals von der Landeshoheit der Stände, in fo fern es cine 
gab, in vielen Stücken ganz andere Begriffe als nachher; 
denn nebft den hohen und niedern Gerichten gab es an vielen 
Orten eine dritte Oberfeit, die zum füglichfien Die Landesho- 
heit kann genannt werden, welche fich auf die Lehen- und Ei 
nenfchaft gründete. So eine war z. B. in Altſtädten, Gt. 
Margretben, Steinach ꝛc., wo die Vögte das Blutgericht, 
die Edelleute die Twing und Bänne, und der Abt von St. 
Gallen die Appellation, die Huldigung, die Legislatur, das 
Masnichaft- und Steuerrecht beſaß. Man nahm auch am Bo⸗ 
denfee die Münzordnung willig an, welche Bifchof Heinrich 
II. „in Vollmacht feines bifchöflichen Amtes“ im J. 1243. für 
die Münzftädte Konftanz, St. Gallen, Natolfzell, Ueberlin- 
gen, Ravensburg, und Lindau fefifegte. Er befahl durch 
felbe eine Mark Silber in gleichem Gewichte und Schrot 
su zwey Pfunden, oder zu zwey und vierzig Schillingen 
auszumünzen, und verboth allen, die Feine Münzmeifter wä— 
ren, mit Silber zu handeln, Geld zu wägen, folches zu 
wechſeln, oder eine Geldwage zu haben, das Geld zu beſchnei⸗ 
den, zu verſchmelzen, oder falſches zu ſchlagen. Jedes falſche 
Stück ſoll zerbrochen, und die Stücke dem Eigenthümer zu⸗ 
rück gegeben werden; wenn er aber ſich durch mehrere ſolche 
Stücke in den Verdacht eines Falſchmünzers geſetzt hätte, ſoll 
er in Unterſuchung genommen werden. Im Falle, daß ſelbſt 
ein Münzmeiſter geringhaltiges Geld ausgepräget hätte, ſoll 
daſſelbe, nachdem es in deſſen, und der Zeugen Gegenwart 
unterſucht worden iſt, verbothen werden. Jeder Parey, 


a) Rüchimeifter. 
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welche falſches, oder anderes, als das Yon den gemeldten 
fechs Münzſtädten geprägtes Geld in Umlauf ſetzen wird, 
fol das Abhalten des Gottesdienftes unterfagt ſeyn a). Die 
fem Befehle fcheint man bis an die Gränzen des Münzkreiſes 
von Zürich, der ſich zwiſchen Ragaz und Sargans durchjog b), 
nachgelebt zu haben. In St. Gallen hatten die Webte fchon 
von Längerer Zeit her eine Münzſtätte, und einen Münzmeiſter. 
Deffen Hanptverrichtung war aber nicht ſowohl das Münz 
prägen, als vielmehr das Geldwägen; da die größern Zah— 
lungen, wenn fie auch in lauter Pfenningen beftanden, eins 
ander einzig nach Pfunden zugemogen wurden, welches die 
Hrfache war, daß man fich nachhin in den Kaufbriefen die 
Zahlungen in Pfund⸗Pfenningen Kouſtanzer Gewichts ausbe- 
dung. Das Gilbergeld befand lang in einem Bleche, das 
fo dünn wie ein Laub, und nur auf einer Seite grob und 
fief gepräget war (nummi Bracteati), In St. Gallen ftellte 
diefes Gepräg, wie in vielen andern Münzſtätten ein Lamm. 
mit einem Kreuze vor c), Erſt Abt Heinrich von Mannd 
dorf lieh im J. 1414: auf eine Münze, einerfeitd den Adler, 
auf der andern den hl. — mit si Bären prägen d), 


EITETTT ......., 


6, 2. Aufnahme der Stadt. St. Gallen. 


Seit dem Entftehen der Stadt St. Gallen herrſcht zwar 
zwey hundert Fahre lang in Rückſicht derſelben ein tiefes Still 


a) Urk. 1435. in einem Copiabuch. b) Tfehudi. 
c Den Stempel deffelben ſah Johann Kepler noch 1529, in der 
Stiftsbibliothek zu Et. Gallen. 

d) Mit der Auffchrift: Moneta nova Sanzall. R. Sanctus Gal. 
lus. 1414. Diefeg ift die Altefte mit einer Jahrzahl bezeichnete 
Münz in der Schmriz, und die drittältefte in ganz Deutſchland. 
Sallers ee 

Sf2 
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ſchweigen; deſſen uneracht weis man aber doch aus den Urkun⸗ 
den des gegenwärtigen Zeitraumes ſoviel; daß dieſe Stadt 
theils von freyen Leuten, theils von Leibeigenen des Stifts 
St. Gallen, auch von einigen Angehörigen der kaiſerlichen 
Kammer a) bewohnt war, und daß dieſe Bürger alle Pflich- 
ten , welche Eigen - und Lebenfchaft damals mit fich führten, 
erfüllt haben, nämlich ; fie gaben wie das Landvolk die Steuer, 
Fälle, Faſtnachthennen, Geläs, Erbichaft, und entrichteten 
von ihren Häuſern und Liegenſchaften, die alle Lehen der 
Abtei waren, die gewöhnlichen Gebühren, und Pflichten. 
Ferner iſt gewiß, daß ſie außer dem Beamten des Abtes noch 
feinen andern Gemeindsvorſteher hatten, nnd daß ihr Bezirk 
ſchon früher durch vier Kreuze, und durch die Schneefchmel- 
zinen b) von den berumliegenden Höfen abgefündert war, 
Diefer Zuftand konnte nur eine gewiſſe Zeit lang dauren, fo 
lang nämlich die Bürgerfchaft fchwach, und ohne Wohlſtand 
war.. Diefer nahm aber täglich zu; viele Bürger, Die vom 
Freyen Leuten herſtammten, traten in die Hof-und Kriegs. 
dienfte der Aebte, und verdienten fich damit manches fchöne 
Lehen; andere durch den Fleinen Umfang des Stadtbezirke 
außer Stande geſetzt, fich Durch den Feldbau oder die Viehzucht 
zu nähren, verlegten fich auf den Kunftfleiß, und vorzüglich 
auf die Verfertigung der feinen Leinwand, und gewannen das 
durch viches Geld. Mit ihrem DBermögenvzuftande nahmen | 
- sch ihre bürgerlichen Rechte zu; die Aebte fiengen ihnen zur 
Vergeltung erwiefener Treue einiges von.den ſtrengen Rech 
ten der Eigen-und Lehenfchaft nachzulafen an. Kaifer Mu 


a) „Filei homines. “ Eckehard. in Caf. cap. 7. 


b) Echneefchmelzinen beißt man in den Grängberichtigungen den 
oberſten Grat eines Berges, von dem der ſchmelzende Schnee 
nach zwo Abdachungen hinab fließt. ; 
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dolf von Habsburg gab ihnen die Borrechte, daß fie, wenn 
nicht dem Kläger offenbar das Necht verfperrt wiirde, vor 
feinem andern Richter ald vor ihrem (nämlich dem Abte und 
dem Neichsvogte) könnten belangt, und daß fie von dem Abte 
nie, von dem Kaifer aber nicht anders, ald nur im Namen 
des Neichs fönnten verpfändet werden a). Mehr als alle 
‚andere gab Abt Wilhelm von Montfort den Bürgern b), nach- 
dem er fich durch ihre Hilfe wieder im feine Abtei eingefest 
ſah. Denn er erlaubte ihnen ihre Häufer und Güter frey zu 
verkaufen, oder zu verpfänden, wenn fie nur bey jeder Hand- 
‚Anderung diefelben ald Lehen empfangen, und einen Viertel 
Kein als Lehengebühr bezahlen würden; er machte die väter 
lichen GSeitenverwandten , und in Ermanglung derfelben die 
mütterlichen erbfühig, fo dag nur in derielben Abgang der 
Abt die Finderlofen Verſtorbenen erben Fünnte, Davon waren 
aber die Hinterfäflen ausgenommen, die in Ermanglung 
eines Weibes und Kindes, wie von altem her, der Abt allein 
erbte; und die Unehlichen (Hageftolzen), von welchen der Abt, 
wenn fie ein Weib hinterließen, die Hälfte, wenn fie Kinder 
hatten, das Banze ihres hinterlaffenen Vermögens, neh. 
men mochte, Er behielt fich auch von den Bürgern den Erb. 


a) „Rudolfus D. G. Romanorum Rex. Ardenti defiderio et com« 
modo dilectorum Civium de. S. Gallo intendere cupiens, gra- 
tiam eis facit: quod coram nullo pofsint penitus quam coram 
{fuo judice conveniri, nec trahi ad judicium alienum nifi per 
fuum judicem juftitia querulantikus denegetur. Ad hoc eximi- 
mus eos et indulgemus eisdem, quod non pofsint pro vener. 
Abbate S. Galli Principe noftro dilecto occafione aliqua pigno- 
rari; praeterea volumus, quod memorati Lives unguam oblixari 
non valeant per nos, vel quoscunque alios, nifi eo tantum 
jure, quo nobis et dicto Imperio funt adftricti. *“ Columbariae 
16. Nov. 1251. Welches Privilegium fich hernach, die Stadt 
von den folgenden Kaifern von Wort zu Wort beftätigen ließ. 


b) „Er gab der Statt die Reht, die fy vor nie gehebt bet, und 
fa die anderen Aebt ſidmals beftätt hand, und die noch band.“ 
Kuchimeifter. 
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fall vor; überhaupt räumte er ihnen in allen Erb⸗Kauf⸗ und 
Berpfändungsfällen die Borrechte ein, welche die Stadt Kon— 
ftanz hatte, nur mit dem Unterichiede , daß die Liegenfchafs 
sen, welche in Konſtanz freves Eigenthum waren, in Gt, 
Gallen Lehen bleiben follten, und verordnete , daß man im 
zweiſelhaften Fällen fich darüber ben diefer Stadt Raths er- 
holen ſolle. Endlich erneuerte er die vom Kaifer Rudolf er 
haltene Zuficherung , daß von den Bürgern feiner, wenn cr 
nicht felbit Schuldner oder Bürge wäre, für den Abt oder 
für den Neichsvogt follte verpfandet werden können, und 
verſpricht dieſe Freyheiten als eine Handfeſte für zukünftige 
Zeiten vom Kapitel und vom Kaiſer beſiegeln zu laſſen a). 
Um die nämliche Zeit geftatteten die Achte den Bürgern einen 
Rath zumählen, und ein Rathhaus zu bauen b). Die Bür- 
ger hießen. zum Unterfchiede der Hinterfäfle Semper Bürger). 
Der Adel verfchmähete es nicht Bürger der Stadt zu wer- 
den d); die Aebte hatten aber allein das Recht, neue Bür- 
ger anzunehmen e), welches Kaiſer Rudolf von Habsburg 
umsonst zu einem Regal hat machen wollen, da er alle die 

neuen Bürger, welchen Abt Wilhelm vor dem Empfange der 


a) Aandfefte der Stadt St, Gallen von 1291. 31. July. 
RR | a 


b) „Domus ſupra Praetorium.** In Cod. Mfe. 453, p. 139. 
e) Die Zandfeſte von 1291. 
d) 3. B. die von Ramſchwag. Tüfburgi Anniverf. 


e) Alt Heinrich nahm die Gemünden, Abt Herman die Schedler 
auf. Copiabuch YIll. Die Kormel war diefe: „Nos Hain- 
ricus de Ramftein ... tradimus, donamus liberum et merum 
jus burzenfe, Give Civile in oppido noftro S. Galli, quod vul- 

ariter Vris (freneg) Burgerreht nuncupatur, cum omni jure, 
ibertate, ambitu eodem ‚vocabulo comprehenfo ... Volentes, 
ut memoratus Ulricus de Gemundis cum uxore et liheris „.. 
eodem jure gaudeant et utantur, necnon confuetudine ſicut a 
praedecefsoribus noftris et a retro actis temporibus ſtatutum 
et ordinatum ef.“ Urkund 1304. 16. Cal, ſept. 
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Regalien das Bürgerrecht ertheilt hatte, wieder in den Stand 
der Leibeigenen surücgeworfen Hatte a), Der Ammann des 
Abts war das Oberhaupt der Bürgerfchaftb). Die Wachten 
giengen Wechfelweife um, davon die Juden, welche die Aebte 
in St. Gallen firen liefen, nicht ausgenommen waren 0). 
Die erften befannten Gefchlechter aus diefer Stadt jind von 

Sta, Muterfchin, Aeugler d), Nichelm e), Schorant F)5 | 
aber die berühmteſten waren die alten Edelfnechte , welche den 
Beynamen von St. Gallen führten g), die Goldaften von 
Heimfelde h), die Meldeli Mayer zu Wittenbach i), die drey 


a) Copie-Diplom Rudolfs in Cifl. Stadt St. Ballen, 

b) Die Älteften Briefe der Stadt fangen darum an mit: „Wir 
Ammann, und Mäthe, und Bürger * ꝛc. Reversbrief wegen 
Klang 1345. im Copiabudy N. /17. p. zı1. Von den Ammäne 

i nern fommen vor: Conrad Minifter opidi S. Galli 1297. in Cod, 
Trad. „Rudolf Minifter Oppidi $. Galli dictus Fuller.“ Urk. 
St. Blafien 1279. „Ulric Minifter S. G. 1304. in Cod. Trad, 

„Konrad der Ammann von St. Ballen,“ 13907. .. c „Jobann 
der Blarer Ammann zu St. Gallen.“ Urk. 1309, Ciſt. Neu⸗ 
Kavensburg, ꝛc. | 

c) Küchimeifter. — Gemeldte Zandfeſte von 1291. 

d) Auch Occelli. Joannes Occell verfaufte 1275. dem Spitale in 
&t. Ballen den Zebnten zu Noöchlishbaufen, und am Kapfe. 
Ulrie Occell verordnete vor 1272, für die Begehung feines 
Sterbtages den Klofterherren von Baͤchi Fiſch, Wein, Käfe 
und Brod. Cod. Trad. p. 623, Diele Familie hatte zu Wellins⸗ 
wil ein Sidefommißgut. Tüfburg. Septembr. 

e) Diefelben fommen im J. 1170. als Zeugen vor, in Cod. Trad, 

f) „Heinric Schoran. * Urk. 1170, in Cod. Trad. - m 

g) „Ulric de S. Gallo miles.“ Urkk. 12157 und 1240, in Her- 
gott. Genealog. „Ludovicus de S. Gallo“ mar 1221. Abt zu 
Pfeffers, und ftiftete fih in St. Gallen eine Fahrzeit. Cod. 
Trad. p. 627. 

h) »ülgram Goldaſt miles et Wolfart frater ejus.“ Tüfhurg. Oc- 
ober. . 

) 

i) „Here Meldeli* 1296. in Cod. Trad. „Ulrich Meldeli Dienf- 
mann“ 1303’ 2.c Ulrich, Henrich, und Henrich ſind ızı6, 

. mit — Edelleuten Zeugen. Urk. im Copiabuch FT. 
F- 100, , ’ Sinn 
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Hofämter, Küchimeifter a), Spifer b), und Füllere), die 
Münzmeiſter d), Blarere), Oymf), Leſtis), Bayerh), 


a) Berthold Cocus. 1222. Urt. &t. Johann, Guta Coca. Tüf- 
burg. Criftan Kuchimeifter. Tefl. Berthold. R. dictus Kuchi- 
meifter Minifter in Abbacella. Urk. 1296. Ciſt. Rirche Ober» 
biren. Joan et Rudelf Coquinae Magiftri. Urf. St. Bla 
fien 1279. Konrad ver Kuchimeiſter iſt Zeug 1320, Urk. Kos 
fhach. Ein Stadtthor hieh von diefer Familie das Kuchimeie 
ftertbor. In Cod. Mjc. 453. p. ı51. Gie führten im Wappen 
und auf dem Heime einen halden Bären, 

b) Rudolf Difpenfator. Urf. St. Johann 1222. Ulrich Spifer, 
Spitalſtiftung zu St. Ballen 1228. C. Diſpenſator. Urk. 
1268. in Cod. Trad. Joan et Rudolf Difpenfatores. Urk. St, 
Blaſien 1279. Johann Spiſer. Urk. 1296. Ciſt. Rirche Ober» 
buͤren. Ita Diſpenſatrix, Elıfaheth, Ioann, Peregrin, Diſpen- 
ſatores. Rudolf Spiſer de Nidrindorf. Tüfburg. Die Spifer 
gaſſen, das Spiſerthor, die Spiſegger · Muͤhle aben noch heut 

von dieſer Familie ihre Namen. 
Impletores. Tüfbur,; Rudolfus Minifter oppidi S. Galli dic- 

— —8 1279. St. Blaſien. = 

Id) Johann der Mirnfer von Et, Gallen. Urk. 1307. in Cod. Trad, 
Gerung Monetarius. Tüfburg. 

e) Ezlolf Blarer. Urk 1228. in Cod. Trad. Ulric Blarer. 1244. 
l. c. Ewlolf, Conrad, Albert, Jacob, Conrad die _ Blarer. Urk. 
1307. . c. Heinrich Blarer fiftete fich vor 1272, eine Jahrzeit. 
Cod. Trad. p. 622. Johann Blarer Ammann zu St, Gallen, Urk. 
1319. Ciſt. Aeu- Ravensburg. 

f) Bom Dem mit der Berfelbauben löste Abt Konrad von Guns 
delfingen den Bifer von St. Gallen und andere, die er gefan« 
gen bielt, wieder los. Schuldenverzeichnig Abt Ronrads 
von 1297. Dem mit den Kettenhandfchuhben. Urk. Claß. 3. 
eift. 1. füpl. 3. R. 16. Heinrich und Eglolf die Omin von Ri 
tenderg. Urk. 1307. in Cod. Trad. und 1316. im Copisbuche 
VIII. B. dictus homo vel Dem Restor S. Magni. Urk. 1307. 
in Cod. Trad. Heinrich der Dem des Gottshufes Dienftmann 
hatte viele Zinfe zu Gofau, und Waldkirch. Urk. 1309, L. « 
Eglolf der me Kitter. Urk. 1340. Bütfchwil. 

£g) Ulric-Leftin. Urk. St. Blafien 1279. Walther Lefting Pfar⸗ 
rer zu Heriſau. a der Kundfchaften über MIUnEINM: 
gen 1299. 

h) Dder Paper , — Gerwig —— urk 13 307. in Cod, 
Trad. Sie führten im Wappen zuerſt einen Haushabn, und 
fpäter einen Schwanen, 








Richli a), im Hof b) Zollifofer c), Schobinger d), Schul 
meiſter €), Völi f), Wegeli 8), Ani, Schili (vielleicht 
Zili), Vetfchan, Studer, Bold, Wettach, Boler h’, Mer 
ſchwin, Belos, Schurletz, Fonfchwiler, Gugeli, Fußan, 
Wipfi, Erb i), Arnold k), Burgauer 1), welche alle wähs 
rend dieſem Zeitraume entiweder ald Stifter von Fahrszeiten, 


a) Heinric Dives, Junta Dives. Täfburg. Einer von diefer Tas 
milte faufte oder bauete das Schloß Meldegg , und deffen Nach⸗ 


fonımen blüben noch ıgt in Schwaben unter dem Namen Richli 
von Meldeag. £ 


b) Eglolf de Curia. Urk. 1170, in Cod. Trad. Conrad de Curia. 
Urt, St. Johann 1222, Eberhard de Curia 1228. in Cod, 
Trad. Milites de Curia. Rotulus Cenf 1200, in Cold. Trad. pag. 
574. Ulric et Johann dieti in Hove. Urf. 13793. 4 c. Guta 
de Curia. Tüfburg. Ohne Zweifel ſtammen die ehemals in der 
Stadt Et. Gallen berühmten Geichlechter Kurer, und im Hof, 
die itzt Greuter beißen, von diefer Familie ab, _ 

e) Stephan Sollichoyer. Tüfburg. Wahrfcheinlich von Zolitofen 
einem Dorfe ım K. Bern. \ 

4) Herman de Schowingen. (ist Schaugen im Tablat.) Urk. 
1281. in Cod. Trad. Oswald Schowinger, Tüfburg. Im Sabre 
1281. wohnte ein Schowinger in Bregenz. Urk. 1237, Clafs. 3. 
ciſt. a, ſupl. 3. Und zu Ugnach war Heinrich Schubinaer (Scho— 
binger, Echubiger) Ammann. Urk. Utznach 1373. Hang 
Schowinger Schultheiß zu Wil führte eine Zurteltaube im 
Wappen, Urf. 1452, Ciſt Lingenwil N. 7. 

e) Scholaris. Teflam. Bertholdi Abbat. p. 497. Hug Schulmeifter. 
Urf. 1382, 

f) Margretb Fölin von St. Gallen Klofterfrau zu Wurmfpach, 

NMecrolog. Wurmfpac. Hug, Stefan, Johann Voͤli faufen 1313. 
vom Abte Heinrich den Hof Wald in Luͤmiſchwil. Lehenpro- 
Dr find wahrſcheinlich mit den Fuͤllern das nämliche 
Geſchlecht. 


g) C. Wegeli fervus Monafterii $. Galli teftis. Rotulus Teſtium 
1299. clafs. 3. cf. 1. fupl. 3. 


h) Ulrich Boler fliftet fich vor. 1272. im Münfter eine Jahrzeit. 
od. Trad. p. 630, 

i) Urkk. 1223. 1368, 1308, in Cod. Trad. — Fundat. Hofpital. S, 

g — Urk. — 3 Camerarii R. 18. claſs. 3. ciſt. I. ſupl. 3. 


k) Vetſchan, und Arnold waren 1295. die Gaſtwirthe in St. Gal⸗ 
| Schuldenverzeichniß Ronrads von Bundelfingen 1297, 


I) Hans Burgomer Ritter, Urk. Clafs. 3, ciſt. 1. Jupl. 3. R. 17. 
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oder als Zeugen in Urkunden vorfommen. Bon denfelben 
hatten die Küchimeifter , Schafner, , Züller, Müngmeifter, 
Zollner, im Hofe, die Zunamen von ihren Bedienungen am 
Hofe des Abtes erhalten, und die von St, Ballen, Goldaſt, 
im Hof, Küchimeiter, Meldeli, Dem, Aeugler, Bayer 
waren Edelfnechte oder Dienfimänner, Die wiederholte Mel 
dung von Kaufleuten a) deutet auf einen Verkehr, und die 
. Errichtung drey neuer Walken bemweifet die Aufnahm deffel- 
ben in dem Leinwandhandel. Die erfte bauete Ulrich Any 
am Bache bey St. Fiden (jest die Schleife)... Abt Berch- 
told feste auf die Bitte der. Stadtgemeinde für diefelbe den 
Wallerlohn feſt; er. war fir vier Tücher ein Pfenning b), 
Die zweite Walke fand am nämlichen Bache weiter hinab 
(jest die Wälfchmühle) , fie gehörte im J. 1308. dem Spi— 
tale, und dem Siechenhauſe ec). Die dritte eine Mühle auf 
der Blatten bey St. Förgen hatte Heinrich Brunnenmeiſter 
im J. 1311. in eine Walke verwandelt d), Die Leinwand, 
von der eine Elle der gröbern Gattung acht Pfenninge galt, 
wurde wahrfcheinlich nach Italien verfchieft, wo die feine 
deutfche Leinwand fo geſucht war, daß die Päbſte von einigen 
dentfchen Klöftern jährlich einige Ellen zum Geſchenke forder- 
ten, Mit mwohlthätigen Anitalten verfahen die Stadt der 
Truchſeß Ulrich von Siegenberg, und Ulrich Blarer. Der 
erfie kaufte von diefem im J. 1228. ein Haus am Marfte, 
lösſte felbes mit feinem eigenen Gute Frimanshus von allem 
Lehenverbande los , und wiedmete eo zur Aufnahme der Kran- 
a) Tüfburg, 
b) Diefen beftätigte Abt Heinrich wieder 1308. in Cod. Tred, 


e) Urk. 1308, loc. cit. 


4d) Net. za. loc, cit. Sie gab 1361. dem Küfter ein Pfund Wachs 
. +. be . . j , 
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fen, und zum Trofte der Armen a), Zur Finnahme fekte 
er diefem Spitale nur zwey Pfunde, und vier Schillinge ab 
feinem Gute Bleichen aus; aber Ulrich Blarer vermehrte 
folche mit einem Bodenzinfe von zwanzig Schillinge, drey 
Mütt Haber, und einem Viertel Kornz auch gab er feinen 
Garn, der hinter dem Spitale lag, dazu, Die Hauptitifs 
tung des Spitals fümmt aber vom Abte Konrad von Bußs 
nang ber, der nicht nur die Vergabung diefer erften Stifter 
beitätigte, fondern allen feinen Kapitularen, Edeln und Dienft- 
leuten erlaubte, die Lehen, welche fie vom Stifte St. Gal⸗ 
Ien hätten, ungehindert dem Spitale ſchenken zu dürfen; 
welches diefe fo eifrig thaten, dag diefer Spital größtentheilg 
aus den Gütern der Abtei erwuchs. Er heißt in den Ur⸗ 
funden der Spital der Kranfen b), oder des hl. Geiſts; dem 
zur Ehre die Spitalfapell, die ein befonderer Geiſtlicher bes 
diente c) , eingewiehen war. Die Stiftung der Siechen am 
Linſebül iſt äfter ald die des Spitald; denn fchon im J. 1219, 
verordnete der obgemeldte Truchſeß von Singenberg, daß an 
der Fahrzeit feines Vaters Dibert den Ausfägigen Wein 
und Brod folle gereicht werden d). Diefe beude Stiftungen 
ließ die Stadt durch Pfleger beforgen e), und faft alle, wel. 


2) „Ulricus Miles Dapifer de S. Gallo, et Ulricus Civis ejusdem 
Civitatis dietus Blarer faluti anime [ne providere volentes ... 
Hofpitale in honore SS. et individue Trinitatis conftruendum 
ad Infirmorum Cultodiam, et pauperum Solatium mente con- 
— “Copia des Stiftungsbriefes ı223. vom Abte 

onrad. 


b) „Hofpitale infirmorum.“ Cod. Trad. — Tüfburg. — Necrolog. 


. €) „Praebendarius S. Spiritus vel Hofpitalis Pauperum. * Cod. 
M/jc. 459. p. 4. et Cod. Trad. 


d) Urf, 1219, in Cod. Trad. 
e) „Provifores eng Hi pauperum, nec non leproforum, qui 


[unt extra muros $. Galli in loce dicte Linfebul.* rk, 1308. 
ön Cod. Trad. | 
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che ſich Jahrzeiten verordneten, gedachten derfelben mit eint- 
gen Pfenningen a), Um die Stadt herum waren damals 
Obſt⸗ und Gemüsgärten angelegt, ob derfelben ſtund in den 
Schluchten der Steinach b) eine Mühle, und außer den — 

— eine Badſtube. 


* rer 


/ 


5, 3. Kirchliche Gewalt der Paͤbſte, und Biſchoͤfe. 
Zuſtand der Pfarrpfründen ,. der ae und 
der Kloͤſter. 


Unfre Gefchichte, die Bis dahin immer das im Kleinen 
zeichnete, was Deutſchland im Großen aufſtellte, giebt auch 
jetzt wieder Belege zu dem Erkenntniſſe des Zuſtandes, in 
welchem ſich zu jenen Zeiten die Firchliche Gewalt, die Pfrün- 
den, und die Geiftlichen befanden, Man fieht daraus, daß 
ſich die Oberhirtengemalt des Pabſtes, und des Bifchofes in 
jeder Hinficht ganz entwicelt habe, Denn nicht mehr die 
Kaiſer, fondern die Päbfte entfchieden über die Wahlzwiſtig— 
keiten. In dem Prozeßgange fing man die Inſtanz des Erz 

bifchofes von Mainz c) zu übergehen, und fih gerade an 
den Pabft zu wenden an. Bey ihm fuchte man um Pfrüns 
‚den und Vorzüge nach; von ihm ließen fich die Aebte von 
Et. Gallen und Pfeffers gegen die Kirchenftrafen Befreyun- 
gen geben, manche fette Pfründe an ihre Klöfter fchlagen, 
und mächtige Edellente durch päbſtliche Nechtsſchirmer (Con- 


e) 3.9. Hofpitali $. Spiritus s Den. hofpitali Fratrum Den. 
Leprofis 4 Den. ° Cod. —* 453. — Tüfburg. : 


f) „In Valle Rupium. “ Necrolog. 453. 


—a) Diefer beftätiate im J. 1220, „autoritate metropolitana* die 
von dem Biſchofe zu Konſtanz gemachte Incorporation der Pfarr» 
kirche Kapsel an St, Johann. Urkund 1220, 
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servatores Jurium) zwingen, das, was fie ihren Abteien ab⸗ 
genommen hatten, wieder zuriick zu geben a), Auch Pfar 
rer und Kapläne wandten fich an den. Pabſt, um wieder zu 
ihren verloren gegangenen Einkünften zu gelangen. - So er- 
hielt Burfard Dem der Kaplan der St, Peterskirche zu Wil 
in diefer Mbficht vom Pabfte Nikolaus den Friedrich von Zolr 
Probſt zu Berlach zum NRechtöfchirmer , und die Dekane von 
Arbon, und von Bußnang zu deffen Komiffarien 6). Auch 
befam der St. Gallifche Probſt im Breisgau vom Pabſte Ni 
folaug IV. den Abt von VPetershauſen zum Nechtöfchirner , 
damit ,diefer der Probftei das Geraubte oder unrechtmäſſig 
Entäuferte wieder verfchaften möchte c). Da der Bedrängte 
immer dort Hilfe zu fuchen pflegt, mo er felbe zu finden hofft, 
fo appellierte der Abt Konrad von St. Johann, ohne vorher 
ängſtlich über die Gränzen der kirchlichen und weltlichen 
Gewalt zu vernünfteln, wegen einem vor Schiedrichtern ver⸗ 
lornen Streithandel über eine Erbſchaft an den Pabſt, und 
ließ fein Kloſter von felbem bevollmächtigen , den Schirmvogt 
frey wählen, und wieder entlaffen zu dörfen. Eben fo, da 
die Abtei St. Gallen fich nicht mehr vor ihren Gläubiger 
erwehren Tonnte ließ fie fich von der Bezahlung derjenigen 
Schulden, die nicht zum Nuten der Abtei wären gemacht, 
oder verwendet worden, vom Pabſte ledig fprechen d), wel. 
ches aber auch die Folge hatte, daß nachher niemand mehr 
den Nebten Geld anleihen wollte, wenn fie nicht vorher fol 
- chen entweder fchon erhaltenen, oder noch auszumirfenden 
Kiki Freyheiten ausdrücklich entfanten e). Dieſes be⸗ 


5 Bulla 1772. b) urk. 1287. Ciſt. wi. 
0) Bulla Nicolai IV. 1290. d) Bulla Joannis XXI. 1277. 
-e) Dertrag mit Eberhard von Bürglen 136. — Pfand 


brief an Graf Beaft von Fonnenturg, 1313... 
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fländige Einmwirfen der Pähfte in ihren Sprengel war aber 

den Bifchöfen von Konſtanz nicht anſtändig; um demfelben 
Ziel und Maß zu ſetzen, machten fie eine Synodal⸗Satzung, 
daß ferner ohne die Bewilligung der bifchöflichen Behörde 
fein Prälat Aufträge vom Pabſte annehmen, oder fich mit 
derfelben Vollſtreckung befaffen follte a). Denn es brachte es 
die Uebung mit fich, daß der römifche Hof alle feine Gun— 
fien und. Privilegien nur durch PBrälaten, die in felben Ge- 
genden wohnten, vollziehen laſſen mußte. Dadurch richteten 
die Bifchöfe fo viel aus, daß wenigftend die Pfarreien ohne 
ihre Bewilligung nicht mehr am Klöfter vergeben werden 

konnten. 


Aber im Maße, wie ſich die Biſchöfe von Konſtanz durch 
den römifchen Hof manches Eingreiffeh mußten gefallen laſ⸗ 
fen, fuchten fie fich darüber an ihrer Heerde gu erholen, und 
ihre Hirtengewalt befimöglich einträglich zu machen. Denn 
nachdem fie durch Kriege und üble Wirthfchaft einen großen 
Theil der Stiftungsgüter ihrer Kirche, des vierten Theils des 
Zehnten, der ihnen im ganzen Biſthume gehörte b), und die 
Geldftener , welche ihnen einige Kirchen zu entrichten fhuldig 
waren c), verthban hatten, nahmen fie zu Taxen, und Ste 
ern, die fie nen der Geiſtlichkeit auflegten, ihre Zuflucht, 
- &o weigerte fih der Bifchof von Chur den Abt Konrad von 


a) „Ne quis Praelatus cuicunque cauſe etiam a fede Apoftolicz 
fibi commifse fine fpeciali Epifcopi fui licentia fefe immifceat. * 
Lie. Epi. data Rhinoviae, 1285. tür St. Johann, 


d) Im J. 1394. aab dat Domfnprtel fchon die bifchöfliche Quark 
zu Oberkirch weg. Urk. Linfiedeln. 


c) „Haec eft memoria epifcopalis Pafti, qui debetur quarto Än- 
no pro ecclefiis fabarienfis cenobii, XXvV ſolidi epifcopalis 
mereedis. Lib. Viv. ſcriptura ſec. 10. 


Dfefferseinzufegnen, wenn er ihm nicht dafür zwey und dreyßig 
Mark Silber, und feinem Darfchalle das beſte Neitpferd ges 
ben wollte. Die zu Konſtanz, welche wegen Einfegnung 
eines Abts nur dritthalb Mark für ihre Beamten forderten , 
belegten die Pfarrherren bald unter diefem , bald jenem Bors 
wande mit Steuern a), und willigten oft C wenn fie nämlich 
auch einen Theil davon erhielten) in die Einverleibungen der 
Pfründen ein. Die Aebte von St, Gallen, welche die Pfrün« 
degüter von jeher nie für etwas anders, als für Lehen b), 
und die Pfarrherren, in fofern fie diefe Güter, und Ein 
fünfte befaßen, blos für ihre Lehentrager angefehen hatten, 
hielten diefe nene Auflagen für offenbare Eingriffe in ihre 
Lehenrechte, und festen fich aus allen Kräften dagegen. Nach 
einem Fangen Streite, indem der Abt feine alten, von Jahr⸗ 
hunderten berfiammenden Eigenthums⸗und Lehenrechte , der 
Bifchof aber die nenein Hebung gebrachte Fanonifche Satzun⸗ 
gen für fich anzog, ward die Sache endlich dahin berichti, 
get, daß der Biſchof feine neiftliche Gewalt und das Beſteu—⸗ 
rungsrecht behielt; die Aebte aber in den ihnen angeböri 
gen Kirchen. bey der Verwaltung des Kirchen und Pfründe- 
gutes, und bey dem Lcheneide, den ihnen die Pfarrherren 
bey der Antretung der Pfründen ablegen mußten, blieben, 
Die Pfarrpfründen, deren Befegung auf folchen Fuß dem 


a) 3. 3. Primi Fructus, Procurationes Dioecefani, Jura Syno- 
dalia, Onera Archidiaconorum, “Jncorporstionsbriefe von 
Marbach, Kirchberg. | 

b) Defwegen wurden die Pfrunden Beneficia genannt, welches 
‘vor altem, ehe das Wort Feudum auffam, im eigentlichen 
Einne ein Leben bedeutete, Urf. in Cod. Trad. — Lexicon Salo- 
mon. In diefem Sinne fagt Küchimeifter, der Abt habe Kirchen 
und Lehen zu lieben. Und noch im Fahre 1484. wird von einem 
Etreite zu Wildhaus geſagt: daß er von der Lehenfchaft der 
‚Kirche berlange, Urk. Ciſt. Wildhaus, 
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Stifte St. Gallen in dieſen Zeiten zuſtand a), waren folgende⸗ 
im Kanton St. Gallen: St. Laurenz, St. Mang in 
St. Gallen, Roſchach, Steinach, Berg, Waldkirch, Ober⸗ 
und Niederbüren, Goßau, Lingenwil, Wil, Glatt, Jon⸗ 
ſchwil, Kirchberg, Ganterſchwil, Wattwil, Marbach, Ber—⸗ 
nang, Höchſt. Im Kanton Thurgam, Hagenwil, Ri—⸗ 
ckenbach, Amtzell, Adorf, Sumeri, Romishorn. Im K. 
Zürich: Elk, Turbenthal, Stamheim, Egg, Dürnten, 
Dielsdorf. ImK. Appenzell: Appenzell, Herifan Im 
K. Argau: Kölliken. Im K. Bern: Rorbach, Eri⸗ 
ſchwil und Hätingen (das nicht mehr aufzufinden it), Im 
K. Luzern: Gais. Im Allgau in Schwaben: Jens 
bach bey Iſny, Haslach, Zell, Wangen, Weiler, Sigmars⸗ 
zell, Schwarzenbadh, AmBodenfeer Waflerburg Bey 
Feldkirch: Rötis. Im Fürftenbergifchen: Löffin— 
gen, Kilchdorf, Wurmslingen, Mulefingen ; Ewatingen, 
Mörishaufen. Im Würtembergiſchen: Truchtelfingen, 
Hauſen, Frommern, Filslingen. Im Breisgaun: Ster— 
| zingen, 


F &) „Hic notatae ſunt Eccleſiae, quarum Jus Patronatus pertinef 
& Monafterio S. Galli. In Burgundia: Hoetingen, Rorbach; 
Eroltswiler. In Argoia: Kollinkon. In Brifgoia: Ster 
zingen, Aegringen, Ebringen, Kilkhzarten In Bara: Lef- 
fingen, Kilchdorf, Würmelingen, Munolfingen , Egibentin- 
en, Mörishufen. In Seherrun: Hnfen, Fruchtolvingen, 
Fruhiern, Vilfilingen. In Albegove: Celle, Wangin, Wi- 
ler, Sigimarscelle, Waflirburch, Schwarzinbac In Dioe- 
erfi Cürienfli: Rötins. In Rintal: Marbach, Bernang, 
Höchfte. In Turgowe: Ahbacella, Herifowe, Gozowe, 
Ganderswiler, Wattewiler, Kilchbere, Richinbach , Turba- 
tun, Eilgove, Adorf, Stamheim, Wile, Jonfchwiler , et 
Glatte, Burron ,„ Niderburon ,„ Lincenwiler , Amptuncelle, 
Waltkilche, Hagenwiler, Sumbri, Rumanshorn, Berge, Stei- 
‚na, Rorfchach, S. Mani. S_Laurentii In Zürichygowe: 
Egge, Tunreton, Dielsdorf. In Höre: Hoeminhofen. Item 
in Albegowe; Ifinbach, Hafıla.“ Ex Cod. MAſc. N. 390 
“Dave, > " . j 


* 


A 


Angen, Coringen, Ebringen, Kirchzarten, Am Unter 
fee: Hemenhofen. Das Klofter Pfeffers beſaß Ragaz, Mels 
Vilters, Wangs, Wistann, Waltenftad ; Quarten, Gambs, 
Wildhaus, St. Valentinsberg ie, a), Nebſt dieſen Pfarr⸗ 
kirchen ſtanden auch die zu Oberkirch b), Grabs c), Thald), 
Sevelen, Wallenſtad, Schenis, Benken, Bollingen, Buß- 
firhe); Neßlau, Hemberg, Hundwil, Lütisburgk), Ra- 
gg), Vetisk), Berſchis i), Sargans k). Miele dieſer 


4) „ Haec funt Ecclefie parochiales et Capellae, quarum Jus Pas 
“>. — ——— Abbati Mon. Fabar. pertinet immediate, In Curienfi 
 Dioetefi: Ecclia paroch. S. Georii in Rufis cum fuis filiabus 
er in Sett et Ladürs, Eeclia paroch. S. Martini et Antonii in 
Flims cum filia 'apud S. Simplicium. Capella in pede Montis 
ſeptimi. Ecelia pargch. ‚SS. Cofmae-et Dam, in Mans. Ecclia 
aroch. S. Salvatoris extra muros civitatis eurien. cum filia 
apella_B.. Mariäe Magdal. in fuperiori villa aeınptz. Capella 

Ss. M. — in caftro curien. proxime aute fores Eccle- 

‚ ie eurien. |Ecelia paroeh. B. Petri Apli;in Mails eum filiabus 
in Wangs, et in Vilters, et Wistan. Eccla paroch. SS. Lu- 
cii et Florini in Walenftat cum filia ‚feilicet Capella B. M. V, 
et SS, Galli et Othmati in Quarten. Ecclia paroch. S. Mi» 
‘chaeli in -Gamps cum filia-Capella B. M. V. im Schönenbo» 

den: prope Caftrum dietum zem Wildenhus. Capella 8. Va- 

.. Jentini ‚prope villam Rüti ſita. Ecclia paroch. S. Martini in 
Efchen fita am Efchnerberg. In Conktant. Dioeceli: Ec- 


clia paroch. S. M. in Tuggen, et Altare S. Catharine in ea- 


. dem Ecelefia fitum. Ecclia paroch. S. Martini in Bnfskirch 
cum filiabus, feilicet Capella S. Dionifii,. Capella in Kempra- 
tun, et Capella dicta anı der Fluh. Ecclia paroch. SS. Le- 
vit. Stephani et Laur in Mänidorf. Ecclia paroch. S. Mi- 
chael. arch. in Hedingen. * Lib. Aur. Fabar. 


b) Diele Kirche war ſeit dem J. 11945 dem Klo er Einſiedeln 
— Urk. ein ehen> * | j | j Rede 


6) Cod. Mfe. Einfidl. fee. 11. 
:d) Der Pfarrer zu Thal war 1163. Zeug in einer Urkund. Caro: 


nic, Petershuf. 
e) Urkk. in Zerrgott, Neugart, Tſchudi. 


f) Lutinishure, die ein Pfarrer und ein Kaplan bedienten. Urk. 
St. Johann 1214, | 


' g) Cuno Pleban; de Rayaz 1269. etc. Zib. Aur, es Lib. Yiv. Faban, 
h) Plebanus in Vethins 1272. Lu. 
„.3) Ultie Plehan. in Berfinz 12255. La _ k)Ld A 
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Kirchen und Pfründen waren ſehr reich a), da fie „große 
Widume, und Zehnten beſaßen, fo dag manche Pfarrei, in 
der fich jegt kümmerlich ein Geiftlicher- durqhriugen ans 
ehemals zwey Priefter hatte b), 


Aber diefe Einfünfte gehörten ſelten dem pfarrer BR 
gewöhnlich hatte der Patron als Vogt der Kirche. einen, of 
den größern Theil davon; beſonders oft dad Widum, und 
der Zehnten c). Nicht nur diefe Einkünften verpfänderen d), 
verkauften e) die Patronen mit dem Kirchenſatze, oder ga⸗ 
ben fosche zu Lehen f), fondern fie zogen oft auch das ganze 
Einkommen der Pfründen an fich, und ließen diefelben mehr⸗ 
mal unbeſetzt, fp daß der Abt von St. Gallen, da er dem 
„Rudolf von Rofenberg das Widum und den Kirchenfag von 
Lingenwil übergab, ſich von diefem einen Eid schwören, und 


2) Die Einkünfte der yon Marbach waren 50 Mark, Ine orpo⸗ 
rations⸗Urkund 1359. Der zu Appenzell 300 Malter Has 
ber, 6 Pfund Pfenninge, 14 Schillinge. Der Zehnten ‚von 
Kirchberg und Rickenbach mufde 1359. auf 16 Mar gefchäht, 

b), 3. B. Lütisburg, Mogelsberg, Wattwil. 

e) So, bezog das Kloſter St. Ballen über Ratolfzell don Hilch⸗ 
dorf bey Donaueſchingen den Zehnten, welcher 300 Stütf Ker⸗ 
nen betrug. Rüchimeiſter; er Rotulus Cenſuum in Barra 1200. 
in Cod. Trad. So beſaß es als Patron in mehreren Pfärrtien, 
3. DB. in Marbach, Roſchach die Widumböfe; fo gehörte, der 

* Zebnten in Durftudlen den Edeln von Moienberg als Voͤgten 
der Kirche zu Henau zu. Urk. 1437. Ciſt. Henau. 

d) Abt Wilhelm verpfaͤndete dem Schenk von Landegg die Ein⸗ 
fünfte der Kirche zu Bernang. Urk. 1296. Clafs. 3 ciſt. 1. 
fupl. 3. Abt Heinrich 1315, dem Probfie zu Zurich Grafen 
Kraft II. von Zoggenburg die Kirchenfäge zu Wattwil, Kirche 
berg, und Gumeri. Urk. 1315. CAt. Wettwil, 

€) — Friedrich IV. von Toggenburg verkaufte 1406. dem Klo. 

fer St: Johann von den Einkünften der Pfarrei Mogelsberg 
24 Mütt Kernen. Urk. 1406. Cif. Mogelsberg. 

f) 3. 3, der Bifchof von Konftanz die Pfarrei Kapel. Urk. St. 

a 1219, Und das Stift St, Gallen die Pfarrei Henau. 
EL, 1437 


Bürgen neben ließ, daß er nach dem Tode des Pfarrberrn 
‚ diefe Pfarrei wieder mit einem andern verfehen würde a), 
Michts gleicht der Ungeſtümme, mit der man den Patronen 
die Bfründen abtroste, Die Geiftlichen Tiefen fich vom Pabfte 
Empfehlungsfchreiben , welche die Stelle eines Befehles ver- 
traten, am fie geben; die Aoelichen aber Tchädigten ‚oft den 
Patron einer ledig gewordenen Pfründe fo ſtark, und ver 
befteten ihm, ſelbſt die Abtei St. Gallen nicht ausgenom⸗ 
men, feine Gefälle fo lang, Bis er entweder fie, oder, 
den von ihnen Empfohlenen, wenn er auch cin Kind, oder 
weltlichen Standes war, züm Pfarrer ernannte b). Waren 
aber die Pfründen fchon befest, fo nahmen fie oft dem Pfarr 
beren und der Kirche die Einkünfte mit Gewalt weg. Die 
ſes begegnese dem Pfarrer in Marbach fo oft, daß der Bi⸗ 
fchof folches 1255. als einen Grund angiebt, der ihm bemo- 
gen hätte, dieſe Pfarrei dem Stifte St. Ballen einzuverlei-, 
ben c) 

Gegen die römifchen Empfehlungsfchreiben hatten ſich 
gwar die Aebte von St. Ballen und Pfeffers bald durch - 
päbitliche Befreyungen zu verwahren gewußt; aber nichts 
konnte fie von der Zudringlichfeit des Adels befrenen, der 
immer auf allerhand Mittel dachte, mie er fich die beften 
Pfründen verfchaffen Fünnte, Jakob der Vogt von Frauen- 

a) Urk. 1366. Ciſt. Lingenwil. 

b) „Qui Abtates S, Galli a retro actis temporibus potentia tem- 
orali compulfi funt Ecclefiäs interdum infantibus, interdum 
aicis et perfonis inhabilibus et indignis conferre per rerum 
temporalium fubtractionem.* ncorporstiong » Urfunden 
von Marbach und Kirchberg. 


e) „ Qui (Parochus) propter potentiam et tyrannidem Nobilium 
et aliorum perverforum_ in illis partibus degentinm' Etelefigs 
zes defendere nequibat. * jncorporations- Urkunde, 
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feld bauete aus den Steinen der abgeriſſenen Stadt Schwar⸗ 
zenbach das Schloß Schwarzenbach nur in der Abſicht wie⸗ 
der auf, um dadurch das Stift zu zwingen, ihm ein Lehen 
oder eine Kirche dafür zu geben a). Graf Friedrich von Tog« 
genburg erboth fich dem Abte Heinrich, einen Zins von fünfzig 
Mütt Kernen entweder mit fechszig Darf Silber, oder damit 
abtöfen zu laſſen, daß der Abt feinem Sohne Friedrich, der 
ein Pfaff wäre, eine, oder fo viele Pfründen verleihen 
follte, bis er jährlich zwanzig Dark einnehmen könnte b), 
Eberhard von Bürglen, und defien Bruder Arnold, 
der Pfarrer zu Luzern, verfprachen dem Abte Hiltibold 
bunders fünfzig Mark Silber, welche ihnen dad Gtift St; 
‚Gallen für. geleiftete Dienfte fchuldig wäre, zu erlaffen, wenn 
der Abt dem Arnold die Pfarrei Marbach übergeben würde c) 
Abt Wilhelm fagte dem Truchſeſſe von Dießenhofen entweder 
zehn Pfund Pfenninge jährlicher Einkünfte, oder eine Pfründe 
von zwanzig Marken zu 4) ; und Abt Heinrich verfprach dem 
Hermann Stocker Domherrn zu Konftanz entweder jährlich 
acht Mark, oder eine Pfarrei von zwölf Marken e), Auch 
Abt Konrad von Pfeffers ertheilte dem Chorheren zu Werd 
Heinrich von Witegid, und dem Albero Domberrn zu Chur 
Anmwärtfchaften auf Bfründen ; diefem auf Bußkirch, jenem 
auf eine Pfarr, welche damals noch Walter von Lönberg inne 
hatte f), So Fam es, daß die beffern Pfründen immer in 


a) Ruͤchimeiſter in Caf. 

b) NrP, 1315. Ciſt. Wil. 

c) Urk. 1325. Tom. Appenzell. 
4) Me, 1321, in Cod. Trad. eı Cif. ttingen, 
e) Ur. 1502. loc. eit. 

F) Urt, Pfeffers 1272. 1776. 
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den Händen vornehmer Herren blieben a), und dag oft einer 
viele Pfarrpfründen zugleich befaß b), aber feine veriah, 
fondern felbe durch Bifarien beforgen ließ, denen er zu ihrem 
Unterhalte ein Gewiſſes auswarf c). Diefen gab man da- 
rum den Namen Lütpriefter (Plebani); da fich hingegen 
die Adelichen Pfarrer Kilchherren (Rectores) d), oder 
gar Kilchmayer zu nennen anfiengen e). 

Das Beftellen folcher Vilarien konnte Fein Auffehen er- 
regen, weil die Klöiter und Stifter fchon Tang ihre einvzr⸗ 
leibten Pfarreien durch folche beforgen ließen, nur mit dem 
Unterfchiede ,» daß ihre unabänderlich waren k). Eine 
der Hauptverrichtungen der Lenrpriefter und Pfründherren 
war das Abbethen, oder Singen der Tanzeiten , day 
jeder in feiner Kirche verrichten, und dazu läuten laſſen 
mußte g)., Manche Beiftliche machten bey den Aebten von 


5 a) 3.3. zu Marbach war im J. 1295. der Domprobft von Chur, 
Urk. 1295. cdafs: 3. auf. 1. ſupl. 5. im J. 1325. Graf Rraft von 
Toggenburg Pfarıherr. Urk. 1325. Tom. Appenzell. 


b) Rudolf von Noichach war zu gleicher Zeit an fünf Drten 
Pfarrer. Küchimeifter ir Caf. 


e) Acht Mark Silber hielt man für jureichend und anftändig 
(Congrua, Competens Portio), Diefe Konmetenz war fo allge» 
mein üblich, def fie den Namen Herrenquͤlt erhielt. „Oeto 
Marcas Argenti, qui Vulgo Herrengült dieuntur.* Urk. Rs 
perfchwil 1310. 


d) 3. B. 1977. mar in Roſchach Konrad von Steinach Leut—⸗ 
priefter, und Rudolf von Rofchah Kilchherr. Urk. 1377. 
Schloß Steinach. . 


e) urk. 1374. Schloß Roſchach. 

f) Diefes befahlen das Eoncilium zu Maynz im J. 1261. cap. 17, 
und die Incorporations- Briefe von Bernang 1249. von Kilche 
berg 1359. von Maagenau 1389. und 1449. nennt fich der-Pries 
fer in Wattwil » Vicarius perpetuns. * Urk. St. Johann. 

) Ca Eau. S. Sepu ulcri perfonaliter eiden Capelle deferviat 


Cottidiano’ ofhcio, horis canonieis, et Miffa; ad ehorum no- 
rum veniat ficut, et alii praebendarii. Prout confueverunt 
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&t. Gallen und den Edelleuten die Hoffapläne a), Die 
Pfarrherren waren in Kapıtel abgetheilt b), Das im Tog- 
genburg hieng im J. 1245. dem Kloſter St. Johann einen 
Prozeß wegen Kapel an, und behauptete durch ſeinen Dekan 
den Pfarrherrn zu Helfenſchwil, daß jene Pfarrei nach den 
Vorſchriften des geiſtlichen Rechtes durch keinen Kloſtergeiſt⸗ 
lichen verwaltet werden dürfte; ward aber jetzt, und wieder 
im J. 1260. von dem geiſtlichen Gerichte in Konſtanz mit 
ſner Klage abgewieſen, nachdem der Abt von St. Johann 
eine Erlaubniß des Biſchofes vorgezeigt, und dargethan hatte, 
daß die angezogene kanoniſche Verordnung blos auf entloffene 
Mönche anwendbar ſey c). 


In dem Maße, wie in den neuen Klöſtern der erſte Eifer 
zunahm, und derer Bewohner durch genaue Beobachtung 
ihrer Regeln die Gläubigen erbaueten, entfernte ſich der Adel 
in den alten Stiftern von ſeinem Inſtitut, und hörte auf, 
als eine geiſtliche Gemeinde Nutzen zu fchaffen. In St. Gal⸗ 
fen wollten diefe adelichen Herren, mie nachher die Dom- 
herren, nicht einmal mehr Geiftliche feyn, und mußten zu 
den höhern Weihen gezwungen werden’; fie faben das Klofter- 
leben für weiter nichts als eine Pfründe an d). Sie waren 
fo unwiſſend, daß im J. 1294. das ganze Kapitel mit ſeinem 


haec in aliis Territorii noftri Ecclefiis, et Capellis fieri. * Do- 
sat. S. Fepuickri. 1270. Dieleg hatten auch Abt Berchtold im 
. 1256. dem Kaplan des bl. Oswalds, und Kr Konrad den 
frundherren zu &t. Fiden befoblen. Urk. ı 
a) Urk. 1306. Ciſt. 2. Wil, und Urk 1329, in — Trad, 
b) „ Decanus Decanatus in Goßau.“ —— „Decauusa 
Decanatus S. Galli.“ Urk. Roſchach 1397. 
©) Sententia Epi Heinrici Conſtant. 1245. Er Epi Eberhardi. 1260, 


d) Zur VProfeſſion laſſen hieß darum einem ‚eine Pfruͤnd geben, 
Kuchimeifter, 
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Abte nicht fchreiben Fonntea), Ihre Anzahl war zu gering, 
‚um ein Föflerliches Leben führen, und den Gottesdienſt ge 

bührend abhalten zu können; befondersda die, welche Nemter 
befteideten, und aufer dem Kloiter in eigenen Höfen wohn. 
ten, dazu wenig mithalfen b). Sie felbit ferten auf ihre 
Lebensart einen fo geringen Tugendwertb, dag jene, welche 
von einem beſſern Eifer fich angetrieben fühlten, Gt. Gallen 
verließen , und Franzisfaner, Dominikaner, oder Berhardi- 
ner wurden, | 


Anmdglich mochten nun folche Herren weder in Gt, 
Gallen noch zu Pfeffers ferner mit dem gewöhnlichen Tifcye, 
der neben dem Käfe nur in einer SFleifch- oder Fiſch⸗Speiſe, 
und Zugemüfe beftand, vorlicb nehmen. Sie verbeſſer⸗ 
ten fich. daher felben durch Nebengerichte (Servitia), de⸗ 
rer fie fchon feit dem zehnten Jahrhunderte auf zerfchiedene 
Tage manche hatten. Sie kamen auf zwey Wegen dazu; 
entweder ordnete ein Abt oder Beamter diefeiben mit dem Be⸗ 
dingniſſe an, daß fie diefes oder jenes Feſt fenerlicher bege- 
ben follten c); oder reiche Leute flifteten fie ihnen, damit 
nach ihrem Tode für fie bis an den füngften Tage d) eine 


a) Diefes befennet der After Abt Konrad von Kempten mit neun 
Kapitularen felbft von fich: „eum ferikendi peritia careamus.“ . 
Zweyter Brüninger KRaufbrief von 1291. Und im Jahre 
1297. ließen Abt Rumo, der doch ein Priefter war, mit drey 
andern eine Arfund fo unterzeichnen: „Rumo Abbas fcribere 
nefciens per ... fubferipfi.* in Cod. Trad, 


. k) Darum fpricht Konrad von Pfeffers nicht von feinen, fondern 
von veraangenen Zeiten, da er faat: „ Ecclefia noftra cunctas 
Allemanniae totius Ecclefias in ſymphonia, et diverfi generis 
officio praecelluit.“ Cap. 13. .. 


€) In Cod. Trad. pag. 618. — Tüfburg Anniverfaria, 


+ &) „Domini Fabarienfes Anniverfarium matris mee Gifele ufque 
in diem judicii teneautur celebrare.“ Lib. Yin, p. 169, 


BE. 


Jahrzeit gehaften würde a). Es find noch von folchen Neben⸗ 
trachten b) und Fahrzeiten c) lange Verzeichniſſe vorhanden. 
Jene beftanden überhaupt in dürrem und grünem, in Rin⸗ 
der - Schweinen -und Schaffleifche , in Gangſiſchen, Felfen, 
Elbeln, Alböcken, und anderen Fifcharten, in jungen Häh— 
nen, Eyern , Käſen, Erbfen, Bohnen, Knoblauch, Weiß- 
muß, Brüben, Kuchen, Offleten, in Heinen und großen 
Brodlaiben d), und in vielem Weine, den fie gern anftatt 
der Fifche, umd anderer Speifen annahmen e). An vielen- 
Seften wurden ihnen von folchen Speifen sehn vorgeſetzt F). 
Denjenigen Klofterherren, welche die Einfünften des Stif- 


a) 3. 3. „In Anniverfario Eglolfi de Rorfchach vinum pifces, 
cafeus, Leibunculus minor. In Anniverfario Lütoldi militis 
de Glateburch datur ftaupus de Homberch apud Cellam 8S. 
Petri. In Anniv, Rudolfi de Urftein laici datur ftaupus de 
Albernl:erge. In Anniv. Goute de Rinegge datur ftoupus de 
Granftein, et Laithube, etc. 


b) Sie biegen, Servitia._ Alle Klofterbeamten hatten einige ders 
teten zu beftreiten; fie ſtehen tınter den Rubrifens Servitia 
Abbatis, Praepofiti, Decani, Cellerarii, Cuftodis, Hofpitalarii, 
Camerarii, Decani Operis, Praepofiti in Burgundia, Praepofiti 
in Brifgoia. In Cod. Trad. et in Cod. Mfc. 453. 


e) Züfburg fammelte im J. 1272. alle diefe Nahrzeiten zuſam⸗ 
— fe fteben gedruckt an Goldaf. om. i. Rer. ne 


9)» Wifmuofe, Sorbitium, Lunulae, Oblatae, Leibo, Leibun- 


ulus.* Deren aus einem Viertel Kernen zwanzig gebacken 
wurden. Cod. Trad, 


e) „Stoupus pro pifeibus, Vinum pro pifeihus, Ciatus pro vi- 
no. doc. cıt. 


f) 3. B. „In feſto S. Stephani dantur decem fercula, ſeilicet 
bis gangvifche, bis carnes, his cafeus, bis ova, duo ciati 
pro cibo, minor‘ Leibyunceulus, Lunule. et Oblate. In Epi- 
phania dantur decem ferenla et Wifmuofe. In Fefto Purifica- 
tionis dantur decem ferculaz feilicet femel oarnes, duo pulli 
cuilibet domino, bis pifces re his ova, bis cafeus, 
duo ciati pro cibo, duo ftonpi, Leibunculus minor, Lunule, 
et Ohlate de ultra lacum In Anuıv. Ulrici Patriarche dantur 
III. fercula, carnes, cafeus, faba, pifa cum vino, et majori 
Leibunculo.“ Cod. Trad pag. 624. Solche Tiſchzettel batten 
auch andere Stifter, 4. B. die Dombherren ven Bamberg ſctz⸗ 
ten ſich auch an Zafelr von decem fercula et Wilmuofe. 
Schmidts deutfche Befchichte. 

\ 
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te8 verwalteten, lag es ob, das. Beftimmte nach der. Vor⸗ 
ſchrift, die ein jeder in Handen hatte a), den Kapitularen 
darreichen zu laſſen. Nur jene, welche dem Gottesdienfte bey. 
gemohnt hatten, befamen ihren Antheil davon, für die Ab- 
weſenden bezog ihn der Konventkeller zum Vortheile der Ge⸗ 
meinde b). In Pfeffers mußten nebit dem diefe Nachläffigen 
für jede Berabläumung einer Bigil, Meffe, oder Tagzeit drey 
oder ſechs Pfenninge Strafe erlegen c). Wenn die Kioiterbe- 
amten ihre Kompetenzen entrichtet hatten, konnten fie mit 
dem, was ihnen übrig blieb, nach Gutdünfen walten, die Les 
ben d) und Pfründen e), welche in ihr Amt gehörten, ver 
geben, und den Meberfchuß, wohin fie wollten, verwenden, 
ohne daß ihnen der Abt f), oder das Kapitel darin eine Ein- . 
rede zu machen befugt waren, Nur entäufern durften fie 
‚ohne die Einwilligung des Abts und Kapitels nichts g). Wes 
‚gen ihrer geringen Anzahl befaß meiſtens jeder zwey folche 
Aemter, und der Dekan war gewöhnlich auch Keller oder 
Probft, der Küfter zugleich Kämerer. Rumo war Dekan und 
Probſt im Argau, und Albert blieb als Abt zu Neichenau, 
noch Pörtner in St. Gallen h). Diefe Aemter, befonders 


a) Servitia in Cad. Trad. pag. 618 - 631. | 

b) Lib. Viv. Fabar. in Scheda. c) Necrologium Fab. fec. 14. 

d) Diefe hießen Feoda Clauftralia, „vulgo Clofterlehin. * Urk. 
1314, Die Welfhmühle am Eſpan war fo eines vom Werk- 
defan. Urk. 1374, 

e) 3. B. der Pörtner fonnte die St. Johann⸗Pfruͤnde auf dem 
Kirchhofe neben St. Gallenmünfter vergeben. Urk. 1383. 

f) Sogar mußte Abt Heinrich III. dem Probfte im Araau einen 
Revers geben, daß cr demfelben in Verleihung der Lehen nichte 
einzureden babe. Urk. 1313, in Cod. Trad. 

8) Prozeßakten gegen den von Luterberg. 

h) Rotulus Cenfuum Portariae. 1265. in Cod. Trad. Mehrere Hrte 
‚erhielten ihre Namen von dem Amte, in das fie sinspflichtig 
waren, 4. B. Abtwil im Gaiferwald vom Abte, Teganhof im 


\ 
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das des Küſters, waren in St. Gallen fehr einträglich an 
mannigfaltigen Zinfen a). Zur Probe folen jene dienen, 


welche das Kämmeramt, das fchwächfte aus allen, von Gof- 


fan b), Strubenzell, Bernardzell, Lümiſchwil c), Muhlen, 


Wittenbach d), St. Jörgen ©), Goldach k), Tübach, Ro— 


ſchach 8), Gaißau, Höchſt, Roggenzell, Bernang, Mar 
bach h), Altſtädten i), Ermindins k), Rötins, Rankwil, Ap- 
penzell ), Hundwil m), Trogenn), Stadt St. Gallen o) 
bezog. Sie beftanden in 34 Pfund, A Talenten, 481 Schil- 
Yingen, 114 Krenzern, 230 Pfenningen Geldes. In 270 Mütt 


Bernang vom Dekan, Potersalp in Appenzell, und Borzebnten 
zu Emingen vom Yortner, Kammererberg gu St. Jürgen (ist 
Kammelnberg) und die Kammerböfe zu Helfenfchwil, Zuzwil, 
Jonſchwil vom Kammerer, die Probfibub zu Bagenheid vom 
Probſte. 

a) Redditus Decani, Praepofiti, Cuftodis, Portarii, Cellerarii, 
Decani Operis, Camerarii, in Cod. Trad. pag. 608 - 613. 

b) Curia, Villicatio, et tria Armenta in Golowe, Gaiferwalde, 
Gebhardeswiler , Albertiswiler, Nenkerwiler, Nidrindorf, 
Obirndorf, Matton, Buch, die Warte, Grünintal, Grünholz, 
Arna, Helfinberch. 

c) Liubmanswiler, Roganwiler. 

d) Witanbac, Tobilatun (Zablat), Schowingen, Martinstobel, 
Bezilunlene, Gezzinwilare, Sahfila, Matolsberch. 

e) Chamirerberge , Herwege. 

f) Goldahc, Crazarun, Lene, Hag, X. Scopoze (Schupiffen). 

g) IX Scopnze. IV Novalia. 

h) Diverfa feoda, VI Armenta, Luchingen. 

i) Altftettin, Chobilwalde. 


k) Das oben auf ter 68. Seite gemeldte Hermentines (vieleicht 
Meders) zinfet da neun und zwanzig Schillinge, 

1) Pennwilen, Swendin, Augia, Rotahe, Metinun- Wiz- Guldi- 
lin- Ebur-Ekke, Slaterslene,, Stege, Steige, Leimfteige. Al- 
Be — — 6 caſeos, Garte 4, Hundislene 4, Berntal 

„ Cramberch 6. Triburron, Bortersalpe, Clufe, Richinbach, 
quelibet Crucinum et 2 cafeos. 


m) Hundwiler, Schafart[wendi. n) Fugilinsegge , Troze. 
©) Lehenzinfe von Gärten, und Huͤhnern. | ’ 


‘ 
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34 Viertel Kernen, 69: Mütt Hader, 7 Mütt Gerfien, 7%. 
Mütt Bohnen, 2 Mitt Erbfen, 2 Bülcheln Flachs, 4 Mütt 
Aepfeln, 12 Malter Nüffen, 1 Saum Knoblauch, 1 Pfund 
Pfeffer, 36 Schweinen, 13 Schafen, 106 jungen Hähnen, 
59 Fiſchen, 122 Schulterblättern, 4 Schafmagen, 5435 
Enern, 36 Sechötheilen Weins a), 2733 theild gemeinen, theils 
Alpkäſen b), 13 Broden, 50 Ellen Tuch, Leinen von Ro 
ſchach, und Steinach für Fiſchgarne, von Altttädten ein Dan. 
tel aus Fuchspelzen c). Manche der Beamten waren in der 
Verwaltung ihrer Einkünfte äußerſt hinläſſig. Die Mayer 
ſäumten daher nicht, von ihrer Schläfrigfeit Bortheil zu zie⸗ 
ben, und nach ihrem alten Brauche verpachtete Güter zu Leu 


ben, und Lehen zum Eigenthume zu machen. Auf folche 


Weiſe eignete fich der von Wartenberg den wichtigen Zehn- 
ten zu Kilchdorf zu, und verfaufte felben dem Grafen von 
Fürſtenberg d), und fo fprach der Edle von Grünenberg den 
Zehnten, der dem Portneramte zu Mulefingen, Weigheim, 


Pforen, Weßdorf, Siningen zweyhundert Malter Korn er 


trug, theils al3 Zehen, theild als Eigentbum an, uneracht 


deſſen Vater vor fechs und zwanzig Fahren felben nur als 


Pächter bezogen hatte e), 

Während dem- die Riofterberren in St. Ballen fogar 
jede wiffenfchaftliche Befchäftigung auf die Seite gelegt hatten, 
und fich blos damit begnügten, zum Unterrichte der Knaben 


a) Die Korfter aus dem Gaiſerwalde mußten ihren Sechstheil in 
Klevener- Wein bezahlen. Bierzinfe waren aüfer dem von Ale 
bernberne felten; doch hatte man im Klofter St. Gallen noch ° 
einen Bierfchenf (Pıncerna Cerevifie). in Cod. Trad. p. 623. 


b) Ein gemeiner Käfe aalt fo viel als drey Alpkaͤſe. 
€) Cenfus de-Ofhicio Camerarıi clafs. 3. cifl. 1. fupl. 3. R. 18. 
d) Küchimeilter in Caf. e) Prozeßakten von 1299. 
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einen Schullehrer zu halten a), errichteten die Grafen von” 
Raperſchwil b), Sargand c), und die Stadt St. Gallen d) 
Schulen] und mehrere von dem Adel verlegten fich auf das 
Dichten, und fangen Minnelieder (Liebsgedichte). Noch 
jest find einige folche Stücde von denen vorhanden, melche 
‚ Konrad Schenf von Landegg e), der vom Fahre 1281. bis 
4304. in den Urkunden vorkömmt, Blitger von Steinach F), 
Konrad von Altſtädten 8), Graf Kraft von Toggenburg h), 
Heinrich von Sax i), Eberhard von Hohenfar ein Domini 
Taner k), Albert Marfchall von Raperfchwil ), Rudolf 


a) Heinric’et Ulric Scholaftiei. Urk. 1244. in Co2. Trad. 


bt) Magifter Bercthold rector puerorum — ſe et uxore fundat 
anniverfar.: Jahrzeitenbuch >. 124. H. Rector Scholarum in 
Raperſchwil Urf, Wurmſpach 1274, 


e) Ulric Scholaris in Sargans. Urk. Pfeffers 1257. 


d) „Magifter Puerorum apud S. Gallum. “ Ye, St. Johann 
1278. 
e) Der Anfang beift: 
- ", Nu helfent mir klagen, das der Vogellin Schallen 
der Winter hat gefchweiget, ’ 
des muelse er fin geveiget 
mit finem Sne, Tuet er vil manigem dinge we. 


f) Min alte Swere, die Klage ich für nüwe 
.. » Wan fi getwanc mich fo harte nieme 
» ich weis wol dur was fi mir tuot fo we. 


g) Ich kan min Herze der lieben gefendet 
Wan min Sender Smerze, der ift noch unerwendet 
ald es enwende du reine und du füfse 
von der ich muefse hetwungen fin. 


- h) Hat jeman ze Freuden Muot 
der fol keren ze de grünen linden 
ir wol bluenden Sumerbluet 
mac man da bi loube fcatten finden. 


i) Vil fuelsu Minne diu fnefsekeit 
- “Hat mich getan gar ane froidebernden Muot, 


k) Kund ich wol mit ‘Worten fchone 
wirken ganzes Lobes Krone 
wirdeklich in fuelsem done 
gezierct nach dem Wille min. 


%) Aber huget nir der Muot 
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oder Ulrich von Singenberg a), Heinrich von Augg b), und 

der von Stammheim c) dichteten. Walther von der Vogels 
weid, oder Bogelmeider von St. Gallen machte von dem Min⸗ 
nefingen eine eigentliche Profeffion, ward mit derfelben am 
den Höfen der Großen wohl gelitten, befonderd am dem des 
Herzog Leopold! von Oeſterreich, und erhielt von felbem 
viele Geſchenke d). Vielleicht ift auch der Berchtold Jocula⸗ 
tor, welcher ſich in St. Gallen von dem. Zehnten in Berg 
eine Fahrzeit geftiftet hat, ein folcher Dichter gewefen e). 


ee 


$, 4 Das Kriegsweſen der Abtei St. Gallen, | } 


Der Keim zw innerfichen Fehden und Kriegen Iag fchon 
in der altdeutfchen Verfaſſung. Denn, nachdem diefelbe dem Ä 
Abel, und den Prälaten es zur Pflicht gemacht hatte, Kriegs 
volk zu halten, und folches in dem erforderlichen Falle in 
eigner Perſon dem Kaifer zuzuführen, war nichts anders zu 
erwarten, ald daß diefe Herren über kurz oder lang ben einer 
gegebenen Veranlaſſung die Waffen gegeneinander kehren wür⸗ 


zwar es meyet Meyenhluot 
Man fieht uf dem Zwie 
Bollen die fich went uftuon. 


a) Frowen felden riche 
wie muget ir fo langes leit an mir - vertragen 
tuot felicliche 
und lat mich nit, an Froide verzagen. _ 
"b) Ich fah vil lihte Varwe han 
die heide und al:den grunen Walt. 


e) Nu wol uf reigen den Walt 
an eine Wife lange 
da die Bluomen wunckliche dur das gras 
fint gedrungen manigvalt. 


Ä) Bodmer. +) Tüfdurg,. Amivofe, 
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den. Nie geſchah dieſes öfter, ald in dem vergangenen Zeit⸗ 
raume, in welchem unſer Vaterland der Kriegsſchauplatz 
war, auf dem ſich die Aebte von St. Gallen, die Grafen 
von Toggenburg, Montfort, Werdenberg, Raperſchwil, Ki—⸗ 
burg, Habsburg herum rauften. Zum Glücke waren ihre 
Armeen nie zahlreich, da die Aebte von St, Gallen, welche 
die ſtärkſten auffiellten, niemals mit mehr als dreyhundert 
Mann im Felde erſchienen; welche Anzahl immer in Hinficht, 
daß ſie bios ans berittenen, und bebarnifchten Edelleuten bes 
fand, beträchtlich war... Weil aber diefe Herren fehr koſt⸗ 
fpielige Soldaten waren, vermochte es felten ein Abt, fie 
längere Zeit auf den Beinen zu halten, Darum ließ man 
fie nach jedem Streifzuge wieder auseinander geben, fieng 
an fi auch des Fußvolkes zu bedienen, Söldner anzu⸗ 
werben, und aus eigenen Leuten leichte Truppen aufzu⸗ 
biethen, und ſelbe als Bogenſchützen, Steinſchleuderer, Ber 
brenner, und als Beſatzungen in die Schlöſſer zu gebrauchen. 
Man hieß fie zum Unterſchiede von den Edelknechten, die Ge 
bur, oder gemeine Knechte a), Diefe Kriegsdienfte wurden 
nach und nach für jeden Gottshansmann eine Pflicht, fo daß 
{ich feiner weigern dürfte mit dem Abte zu raifen, wenn er von 
demfelben im Namen des Stiftd dazu aufgefordert wurde b). 
Die Hebte zogen mit einem Panner aus, und der Ritter , 
welchem fie daſſelbe zu führen gaben, mar der Befehlshaber. 
Es ward für ehrlos gehalten, ohne vorhergegangene Kriegs⸗ 
erklärung mit den Feindſeligkeiten den Anfang zu machen. 
Man legte es darum Diememea HI, Grafen von Toggenburg 


a) Hüchimeifter in Caf- — hießen fie Kitter und aneht. 
Jahrzeitbuch zu Raperſchwil im April. 


b) Hodel der alte Hechte im Appenzeller « Lande, 
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in einem Waffenſtillſtande als ein Bedingniß auf, daß cr dem 
Krieg nie wieder ohne eine vier und zwanzig Stunden vorber- 
gegangene Ankündigung anfangen follte a), Die Weife, den 
Krieg zu führen, war graufam, weil der Feind, ‚wenn er 
auch ein Bifchof oder Abt war, die Gefangenen, bis fie ihre 
Freyheit mit vielem Gelde erlauften, in harten Gefängniſſen 
behielt, und in den Streifzügen die Häuſer und Gebäude ab 
brannte, wozu man eigene Freylorps, das die Berbrem 
ner hieß, errichtete, Die Schlöffer und Städte fuchte man 
durch Erfteigen, Untergraben, oder Aushüngern wegzuneh⸗ 
‚men, und ſetzte den Belagerten mit Pfeilſchießen, Stein⸗ und 
Feuereinwerfen zu. Viele feſten Schlöſſer machten einen 
Serru ſtark; deßwegen trachtete Jeder Edle fo viele, als es 
ihm fein Vermögen erlaubte, zu beſitzen. Das Stift St. Gal⸗ 
len, welches vor Abt Berchtold eine Zeitlang außer Klanx, 
und einem Antheile an der alten Toggenburg kein anderes 
Schloß hatte b), verfchafte ſich hernach mehrere, davon es 
aber nur. Falkenſtein, Togg enburg, Iberg/ New 
Rave nsburg behielt, die übrigen feinen Edelleuten ent- 
weder als Burgſäſſe c), oder ald Lehen hingab. Unter jene 
gehörten Roſenberg und Oberberg am Breitfelde, Schenfen- 
Glattburg bey Oberbüren, Blatten, Bernang, Buchenflein, 
Grimmenftein im Rheinthale, Brasberg, Mollenberg und 

a) Dieles Kriegankünden bieg man damals Widerfagen (difh- 


dutiare) , welches die alte Formel bey der Taufe: Widerſageſt 
du dem Teufel? gut erklärer, 
b) Rüchimeifter. —6 
e) Die Inhaber der Burgſaͤſſe mußten * deren Empfahge ſchw⸗ 
ren: Mit derſelben den Aebten zu Tag und Nacht, zu Schimpf 
“ amd Ernft zu warten, und fie, oder jene, die fie ſenden wuͤr⸗ 
— den, bewaffnet oder unbemaffnet , viele oder wenige, fo oft als 
ſie wollten, bineinzulaffen. Bevers Audolfs v. Roſenbers 
wegen Buchenſtein. 1788, | 
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Schönenftein in Schwaben; Lehen waren im Kanton 
St. Gallen die Schlöffer. Wartenfee, Roſchach, Alt 
Ramſchwag, Meldegg, Spiſegg, Wetisberg, Andwil, der 
Thurn zu Oberbüren, Zuckenried, Eppenberg, die Stadt 
Lichtenſteig, die Hälfte des Thurns zu Batzenheid, die Burg 
und der obere Theil der "Stadt zu Raperſchwil, Hoch-⸗ Alt⸗ 
 Hädten, Neu⸗Altſtädten, Zwingenſtein; im Thurgau Has 
genwil, Klingenberg, Helfenberg bey Stamheim; im K. 
Sürich das Schloß und Stadt EIF, das Städtchen Grü- 
fingen , die Neue-Regensberg, "Moosburg im Kiburgeramte; 
im All ga u Ratzenried; im Hegam Gutenberg bey Thien- 
gen, Meckingen; im Breisgau Wißnegg bey Zarteny 
Schneeberg in Ebringen, im Würtembergifehen die 
Stadt Oberndorf a), Die eigenen Schlöffer gaben die Achte 
immer einem Edelmanne zu bewachen über, der aber einen Eid 
ablegen, und Bürgen ſtellen mußte, daß er die Burg wohl 
„mornen“ Chüten und bewahren), felbe dem Abte_ auf jeden 
Wink öffnen, in einer fireitigen Wahl Teinem Theile anhan⸗ 
gen, und feinem nachfolgenden Commandanten, der nicht den 
nämlichen Eid fchon gefchworen, und Bürgen geftellt hätte, dies 
felbe übergeben wolle b). In Friedenszeiten befland die Schloß« 
beſatzung nur aus dren oder vier Männern c), welche zuKriegs⸗ 
zeiten mit gemeinen, und Edelfnechten bis auf dreißig ver. 
| | en flärft 


H Verzeichnißz, das Marr Brunmann 1492. von einem aͤl⸗ 
"m Unter Abt Auno nen abfchrieb. Copiabuch 
il, R j 
d) Heverfe YZeinrichs von Schönenftein für Yieu. NRavens 
on von 2 Konrads Schen? von Landegg für berg 
von 1321, und Jans Meldeggers für Klang von 134%. 

) Heini Fiſcher Ammann zu Ibera verfpricht, dieſe Feſte Zaa und 
at Sr dren Männern zu bewachen. Lehenprotokoll 142% 


\ 
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färkt wurde, Zu jedem Schloffe gehörten mehrere Höfe, Bo⸗ 
denzinfe, und Gefälle, oft auch eine Gerichtöbarfeit , deren 
Bermaltung dem. Schlofhauptmanne zufam, der für feine 
Burghut vierzig Pfund Pfenninge davon nehmen durfte a), 
In die Burgen; welche die Aebte als Burgſäſſen ausliehen, 
batten diefelben zu allen Zeiten freyen Zutritt, fie Fonnten zu 
Kriegszeiten ohne Einrede des Lehenbeſitzers eine Befakung 
hinein legen, und wenn fie darin die Nacht zubrachten, mußte 
diefer die Schlüffel sum Schloßthore ihnen unter das Schlaf- 
fiffen legen b). en 

Die Städte waren oft wegen ihrer Lage, und feftem 
Baue fo fchwer wie die Schlöffer einzunehmen. Dieſes 
brachte zwar den Bürgern den Vortheil, daß fie nicht fo 
wie das Landvolk, allen Streifereyen ausgeleht waren , das 
gegen mußten fie beftändig Wacht halten, die Stadtgräben 
und Ringmauern ausbeflern, umd oft die Schreckniſſe der 
Belagerungen , und bey der Einnahme ihrer Plätze die äus⸗ 
ferften Gräuel des Krieges erdulden. Die Klöfter, welche in 
den Städten Häuſer hatten, mußten in Kriegszeiten dieſe 
öffentlichen Laften tragen helfen, wie folches der Graf Rudolf 
von Habsburg für Weefen dem Kiofter Pfeffers c), und Graf 
Rudolf von Raperfchwil dem zu Rüti ausbedungen hat d), 


a) Lor. cit. Diefe Güter gehen. und Gefälle ie en daher felb 
auch Burghut, oder Burgleben, Rio nr 


- b) Sprudy von 1480, in einem Streite mit der Stadt St« 
Gallen. — 


ce) „Excepto, qued in Munitionibus et Vigiliis forte ad eqs 

°  _ perveniente fuum praeftabunt auxilium.“ Urk. Pfeffers 1232. 
d) „Proteftamur ... nos omni zenere exactionis, fturae videli- 
cet et cenfus, vectigalis et Thelonei, et generalis Vigilie vel 
Cuftodie, excepta ea, que tempore belli arctius feri Tolet, Mo- 
salerium in Rüti dimiüifse“ rk, 1233. | 
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Nebſt den Schlöſſern und Städten machte eine große An⸗ 
zahl Edelknechte die Stärke eines Herrn aus; die Aebte von 
St. Gallen gaben ſich darum alle Mühe, viele derſelben durch 
Lehen in ihre Dienſte zu ziehen a). Der größere Theil der 
Stiftsgüter gieng dadurch am den Adel über, und wie kriege⸗ 
rifcher die Zeiten waren, defto beffer befanden fich die Edel 
Snechte dabey. Die, welche zum Kriege Feine Luft hatten‘, 
dienten dem Abte in Hofdieniten und in bürgerlichen Aemtern 
als Schultkeiße in Wil, Hofammänner in St, Gallen, uny 
als Mayer und Ammänner auf dem Lande, In ihren Ka 


a) Einen Theil derjenigen, welche um das Jahr 1300. des Etifs 
tes St. Gallen Edelfnechte waren, zählt ein altes Verzeichnig 
fo auf: „Dig find des Gotzhus Dienfilüt: die Mayer von Alts 
ftetten, die von Altftetten, von Hardesg, von Gruͤnenſtain, von 
Roſenberg, von Hufen, die Behem von Bernang, die von Zwin⸗ 
genfain, von Grimmenftain, von Buchenftain, von Undrach, 
die Held von Rineg, die von Nofchach, von Ramfchmag, die 
Biel von Glattburg, die Biel von Liebenberg, die Schenfen von 
Landegg, die von Lönberg, die Mayer von Lochnau, die von 
Zooß, von Lindenberg, von Kätenberg, von Hertenberg, die 

-Demen , die von Muͤnchwil, von Brunberg, von Sternegg, von 
Edeafhmwil, von Slotten, die Windegger, die von Wengi, von 
Meldegg, von Dchienbart, von Lomas, von Thurberg, von 
Fürberg, von Fürfchwand, von Schwanden. von Lamprechtss 
mwil, von Brugbach, von Gainwil, von Lochen, von Wildberg, 
von Wildenrain, von Kain, die Beben von Goßau, die Mayer 
von Dberberg, die von Niderdorf, von Eulus, von Holzberg, 
von Langenbart, von Moos, von GSpik, von Alten» Hobens- 
Breiten» Merdengifch » Landenberg, die von Büel, von Ainwil, 
die Paper, die von Luterberg, von Eppenberg, von Landeberg, 
von DBichelfee, die Nifen, die von Hinwil, von Rubliken, von 
Balder, von Ebereberg, von Pflegelbera, von Mogelsberg, 
Ennet dem Eee die von Lochen, von Schönenftein, von Ro⸗ 
fenbart, von Brosberg, von Zwerchenberg, von Lobenberg, von 
Wiler, von Schruntolf, die Nagel, die Sürien, die Wermei⸗ 
ſter, die von Goſſolz. Die Hand dienſtluͤten Recht: die 
von Embs, von Steinach, von Elingenberg. * Verzeichniß, 
das aus einer alten Zandſchrift, die unter Abt Kuno 
gefchrieben war, Marx Brunmann Statthalter zu Wil 

. 1490, abfchrieb, 


nilien hatten ben den Erbfchaften die Erſtgebohrnen noch Feine 
Vorrechte. Entweder theilten die Söhne das väterliche Ver, 
mögen zu gleichen Theilen miteinander, wie die Edeln von 
Roſchach, oder fie beſaßen daſſelbe gemeinfchaftlich,. wie die 
Grafen von Toggenburg, derer Kauf-Taufch -Lehen - und 


Bergabungsbriefe immer im Namen zwey, drey, oder noch 


mehrerer Brüder ausgefertiget find. Die Eden ſchrieben ſich 
von ihren Burgen; daher kam es, daß Brüder oft ganz zer⸗ 
ſchiedene Geſchlechtsnamen führien. 


Der Einfluß des Adels auf die Angelegenheiten des Stif⸗ 


tes und der Landſchaft St. Gallen war ſehr groß. Nichts 


Wichtiges konnte ohne die Dienſtmänner abgeſchloſſen werden. 
Faſt in allen Verträgen wurden ſie zu Zeugen genommen. 
Abt Wilhelm nennt ſie die Fürſten ſeines Gotteshauſes a). 
Sie leiteten auch die Abtswahlen, und nicht leicht gelang ein 


Kapitular, der ohne ihre Einwilligung war erwählt worden, 
zum ruhigen Beſitze der Abtei; man war darum bey den 


Bahlen, wann dieſelben glücklich gehen ſollten, gezwungen, 
auf ihre Wünſche die größte Rückſicht zu nehmen b). In 
Geſellſchaft dieſer Ritter brachten die Aebte von St. Gallen 
auf ihren Schlöſſern, oder auf den Pfalzen zu St. Gallen, 
und zu Wil, oder im Felde ihr Leben zu; fie hatten die Söhne 
derfelben als Hoffunfer immer um fich c); fie gaben oft Baft- 
gebothe, und Tiefen fich bey großen Feyerlichkeiten, wie die 
weltlichen Fürften, von den vier Erbheamten bedienen, Einige 


2) Urk. 1291. Stadt St. Ballen. bey Tſchudi. 


») „Cum Confenfu Fratrum, et Afsenfu Minifterialium,. * Qon. 
rad de Fab. cap, 5. es ı2. ’ 


©) Küchimeifter. 
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von den Aebten giengen außer dem Kloſter, beſonders am 
kaiſerlichen Hofe, in weltlichen Kleidern. Dieſer fürſtliche 
Staat war ſo koſtſpielig, daß man es für eine Einſchränkung 
‚und Sparniß anſah, wenn die Aebte mit einem mäßigen Ge- 
folge nach Franfreich, oder Italien reisten, und fich dort 


in einer Stadt aufhielten. Diefe Lebensart der damaligen " 


Aebte fieht man jet billig als eine völlige Abweichung von 
ihrem Berufe an, noch mehr aber würde man fich geärgert 
baben, wenn man, wie damals, aleich bey dem Eintritte in 
das Klofter auf Schilde und Kriegsrüftungen geftoffen wäre a). 
Zu jener Zeit fand man dieſes einerfeitd auch unzuläßig, am 
derfeitd aber verargte man es doch den Prälaten keineswegs, 
wenn fie im Falle der Noth ihre Kirchen mit Waffen vertheis 
disten, und che ald daß fie diefelben den Feinden preis gaben, 
in den Harnifch fchlofen, den fie ohnehin in den Dieniten 
der Kaifer oft tragen mußten, Ueberhaupt fchwebhte man 
zwiſchen der deutichen Staats. oder Lehenverfaffung, die dem 
Prälaten den Krieg zur Pflicht machte, und zwifchen den 
fanonifchen Borfchriften, die folchen verbothen,, im Zweifel ; 
fand aber doch nach dem Beyſpiele der Weltlichen, die ſchon 
frühe das Kriegen im Chriiientbume felbft für erlaubt hielten, 
bende miteinander verträglich, So, mit fich felbft nicht einig, 
bedrohet der Pfarrer von St. Gallen Konrad von Pfeffers 
die geiftlichen Krieger mit der göttlichen Rache b), und be 
hauptet, daß die Abtei St, Gallen mit dem Gebethe, und 
nicht mit den Waffen erhalten werden müfle c) ; bald darauf 


a) Conrad de Fab. cap. 8. | 


b) „Audiant fpiritales bellicofi, et vindietam ab eo expecten 
qui cam fe promifit retribuere, Conrad de Fab, cap. fa % % 


@) Ibidem cap, 8. 


lobt er aber doch das ariegführen an Abt Konrad; unter dem 
Vorwande, daß einem Abte beydes das Zeitliche und Geiſt— 
Fiche zw beforgen obläge; da auch der Heiland, welcher das 
befchauliche Leben an der Magdalena gelobt hätte, doch die 
Beſchäftigung der Martha angenommen habe, und dort nicht 
würde haben fpeifen fönnen, wenn ihm diefe nicht bewirthet 
hätte a). Ueberhaupt hingen da, wie ed bey Menſchen im, 
mer gefchehen wird, Lob und Tadel von dem glücklichen oder 
unglücklichen Erfolge der Unternehmung ab; jene wurden 
an den Aebten erhoben, diefe aber gefcholten. Gewiß aber 
iſt es, daß die Abtei St. Gallen ohne den Muth, und die 
Talente der Aebte Konrad von Bußnang, und Berchtold von 
Falkenſtein während dem Fauſtrechte übel gefahren, und wahr. 
fcheinlich ihren Nachbaren zum Raube geworden ſeyn wiirde, 
Bey dem Bolfe mußten die Aebte anftoffen, was fie immer 
thun mochten; über Konrad, Berchtold , und Wilhelm klagte 
es, daß fie zu wehrhaft wären; über Rumo aber, daß er 
nicht genug wehrhaft fen, umd feine Leute fo gar nicht: zu 
yertbeidigen wüßte b). | 


vrrrrrrree 


$. 5. Der St, Ballifche Adel in den Ritierziten auf 
ſeinen Burgen. 


Die ehemaligen Edelknechte und Dienſtmanner müſſen in 
dieſer Geſchichte nothwendig in beſondere Betrachtung kom⸗ 
men. Denn dieſe Herren machten faſt tauſend Jahre lang 
den Adel und die Kriegsmacht des Landes aus, repräſentir⸗ 


ka) Ibidem cap. 10. | 
dh) Küchimeifter in Cafı 


gen ben den Aebten das Volk, befleideten alle Hofämter, un? 
Regierungsſtellen, waren die Comandanten in den Schlöffern, 
die Kapitularen in den Stiftern, und die Pfarrherren der 
beften Bfründen auf dem Lande. Nebſt dem hatten fie eigene 
Berichtsbarfeiten , eigene Leute, eigene Schlöſſer, und befüf- 
fen viele Liegenfchaften , Bodenzinfe, Zehnten, und Gefälle, 
mit denen fie manche Kirche, Pfründe, und Fahrzeit ſtifteten. 
Umſtändlichere Nachrichten über die Sitze, Schicfale, Fami—⸗ 


lien, Befisungen diefes chedem bedeutenden, aber jetzt übel _ 


‚verfchrieenen Standes a) konnten in diefer Gefchichte nicht 
vermißt werden. Sch habe fie mühſam aufaefucht, und. bier 
zufammengeftellt; zwar wird in denfelben der gefchichtlichen 
Erzählung oft aufhundert Fahre vorgegriffen, aber anderfeits 
in diefelbe Zufammenhang, Ordnung , und Deutlichkeit ge 
bracht. 


Im Riheinthal. 


Das Schloß Blatten, welches Abe Berchtold an dem 
Rhein erbauet hatte, war der Edelfig der Herren von Ram⸗ 
ſchwag. Der große Hof Grießern gehörte dazu, aus wel 
chem fie jährlich zwanzig Pfund Pienninge Steuer, den Fall, 
das Geläs, Hundert zwanzig Faſtnachthühner, eben fo viele 
Frohndienſte, den Ertrag vom Fahr, die Malmilch ab dem 
- Ramor, und das nöthige Holz beziehen konnten b). Das 


a) J dem gegen Defterreich und den Adel geführten Kriegen ge⸗ 
mwöhnten fich die Eidgenoffen daran, fie anfatt Zwingberren, 
das. iſt Gerichtehereen, Zwingherren zu nennen, mit wel- 
chem Namen noch heute das, Schweizervolt das böchfte Map 
von lngerechtigfeit, Unterdrudung, Gemalttbätigfeit, und 
Wohlluſt zu verbinden pflegt. ‚ 

b) Derzeichniß der Befälle des Schloffes Blatten 
Abt Ulrich FU, im Copiabuch aloe p. 69. uni 


| 
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Schloß Wichenſt ein fand in diefem Hofe; fe hatten es 
wie ein Schwalbenneft an einen Felſen angeflebet, und der 
Edelfnecht, dem fie es einräumten, fchrieb fich ſchon im J. 
4270, davon ber a), Es gehörten fpäter nur noch zwey 
Baumgärten, zwey Fucharten Meder, und zwey Nebgärten, 
die zu Altſtädten und Bernang lagen, zu diefem Haufe, 
welches ſechszehn Pfund Prenninge an Blatten zinfen mußte b). 
Der Hof Eid berg gehörte zwar nicht zu Grießern, aber 
die von Ramſchwag hatten ihm doch ald ein St. Gallifches 
Lehen inne. Burkard von Ramſchwag trat ihn im J. 1348, 
feinem Sohne Burkard, und dem Eglolf von Rofchach, dem - 
Heinrich Walther, und dem Eberhard von Sulzberg, dis 
wahrfcheinlich feine Tochtermänner waren c), ab. 

Um Altſtädten herum fanden ehedem drey Burgen, Alt⸗ 
ffädten, Neu-Altſtädten, und Hoch-Altſtädten d), 
Die erſte it von einem Mayer von Altftädten auf dem War 
mesberg an der Straffe nach dem Stoß erbauet, um das 
J. 1300, von einem andern dem Abte Wilhelm von St. Gal⸗ 
len verfaufte), von dem Mayer Rudolf wieder ald ein Pfand 
‚erworben £) und im J. 1338, zerſtöret worden. Die zweyte, 
welche auch Nieder⸗Altſtädten genannt wird, wurde 
wieder von den Mayern von Altftädten, nachdem fie die erfte 
verloren hatten, unter jener erbauets), Das Mayeramt über 

cc 

er le Ge zielen = u, de U Geste 

b) Obgemeldtes Derzeichniß. 

e) Ufiendbrief an Abt Zerman von St. &. 1348. 


4) Tſchudi in der Zandſchrift YT. 1087. in Quarro. 


e) KRüchimeifter unter Abt Wilhelm 
$) 4 ecgeigt — jeden — dem Stifte abtreten zu 


Urk. 
* — "Gotisbans GB urgRal fößt an der Thumen Burgſtal und 


Altſtädten war damit verbundena). Die dritte fellten die 
Eden von Altſtädten hoch auf den Kornberg hinauf, an.die 
Gränzen von Marbach b), Die Erbauer diefer Schlöſſer 
ftammten , wie es aus ihren Wappen erhellet c) , aus einer 
Familie ab, die fich aber fpäter in die Mayer von Altſtäd- 
ten, und in die Edeln von Altftädten zerfpaltere d), Jene 
hatten fih, wie andere Mayer des Stiftes St. Gallen, au 
Schafnern des Hofes Altſtädten zu defien Befigern gemacht, 
und fih in den Stand der Edelleute hinauf gefchwungen. 
Sie befaßen die Gerichtsbarkeit über Altſtädten ald ein St. 
Galliſches Leben; eine Zeitlang hatten fie auch die hohe Vog— 
tei und den Blutbann über diefe Stadt, als ein Unterpfand 
für hundert Mark Silber, welche Walther der Mayer von 
Altſtädten dem Kaifer Rudolf von Habsburg angelichen hatte, 
inne). Vom Stifte St. Gallen erwarb Dietrich der Vater 
des Walthers im J. 1288. den Kornzehnten zu Altſtädten für 


an den Ruͤweq. Urk. 1441. im Copisbuche 777. Der Marte⸗ 
rer Baumgarten berührte Rudolf Mayers von Altftätten Burg. 
ftal, den Buͤbig, und den Strick. Urk. 14335. Beyde Schlöffer 
ftanden auf einem in dem Burgtobel liegenden Felſen. 


a) Urk. 1441. im Copiabuch YZIT. 


b) „De Molendino prope novum Caftrum Altftettin 6 danarii. ® 
Regiftrum Cenfus fec. ı3. in Cod. Trad. 


ec) Es maren drey quer durch .ein leeres Feld aesogene Balken, 
welches ſowohl die Mayer von Altftädten, Sigille an den 
under et I —— 23. ER — von —F 
en führten. igi an r arbach 1317. un 
Urk. Altſtaͤdten 1970, | * 
d) Auch Marx Brunmann, und Egid Tfedudi ſoͤndern dieſelben in 
ihren Bergeichnifen der St. Galıfchen Dienfmänner von eine 
e) Urk. 1298. GR. Yleu-Kavensburg. Dieler Walther fiftete 
fih ab dem Hofe Moos im Rbeinthale in St. Gallen eine 
Fahrzeit, an der den eilf Kapellen, dem Spitale, den Siechen, 
und den Klausnerinnen, jedem ſechs Pfenninge gegeben wurden, 
Yrh, ix Col. Trad, pag. 618, | 
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eine angeliehene Geldſumme als ein Erblehen a), und ſpäter 
kamen die zwo Mühlen in Altſtädten mit mehrern Aeckern, 
Wieſen, und Bodenzinſen, der Hof Matzingen zu Wengi, 
und der Bülhof zu Elk als Pfandlehen an ſie. Dieſe letzten 
Höfe löste Abt Jörg im J. 1373. wieder an fein Kloſter zu⸗ 
rück, linderte aber dem Mayer Walther den Schmerzen, den 
er darüber empfand, damit, daß er ihm verfprach, einem 
feiner Söhne die befte Pfarrei, die das Stift zu vergeben 
hätte b), zu werleihenc), Damals war ihre Familie in zwey 
Aeſte getheilt; einen machte der ebengemeldte Walther, defien 
Frau Adelheid Thum war, mit feinen Brüdern Jos und 
Dietrich aus. Diefer Teste hatte von feiner Frau der Gräfinn 
Urſel von Montfort drey Söhne, Dietegan, Ulrich, umd. 
Rudolf I), weiche miteinander Niederaltftädten als ein Gt, 
Ballifches Lehen befaßen. Der andere Alt beftand in den 
drey Brüdern Herman, Nudolf, und Chriftoph dem Kirch, 
herrn zu Luſtnau, die im J. 1375, ihren Antheil an dem Ma— 
geramte, Twing, und Banne zu Altftädten theild dem obge- 
meldten Abte Jörg, theils ihrem Vetter Eglolf von Altſtäd- 
ten verkauften e). 

Von den Edeln von Altitädten hatten nacheinander Eg- 
Iolf der Vater, Eglolf der Sohn, und Eglolf der Enkel die 
Burg Hochaltitädten im Beſitze f). Der erfte war lang 


a) Diefer Zehnten ertrug damals ı5 Malter Spelt, 21 Malter, 
3 Maͤß Haber von Altfiädten, und 7 Malter Spelt, 11 Mal» 
ter Haber von Lüchingen. 

9) Nämlich die, welche von Berg, Steinach, Höchft, Hagenwil, 
Romishorn, Herifau, Wattwil, Dber- und Piederbären , und 
Schwarzenberg zuerft ledig würde, Urkk. 1372. und 1373. Ciſt. 

Itflädten. 
- @) Urk. 1375. Ciſt. Altflädten. d) Urk. 1373: 
e) Urf. 1370. 5 2 h 
5) ‚Kundfhaften uber die Graͤnzen von Marbach, Copia⸗ 


* 


* 


Ammann zu Appenzell a); er beſaß auch das Mayeramt zu 
Marbach, welches Abt Heinrich III. 1317, zurück lösſte b), 
Abt Herman ihm aber wieder verpfändere, und damit noch 
ab der Alp Plis im St. Fohannerthale fechszig Käfec). Fu 
Altſtädten hatte Eglolf die dritte Mühle und viele Zinſe, Ae— 


der und Wiefen von St. Gallen zu Lehen d). Gein Sohn 


Eglolf faufte dem Herman Mayer von Altitädten feinen An 
theil an dem Mayeramte Altſtädten ab, und errichtete mit 
deſſen zwey Brüdern über diefen dritten Theil ein Erbverein e). 
Ihre Familiengüter, welche Eglolf I. mit feinem Bruder 
Heinrich theilen mußte, und die bernach feine, und ſeines 
Bruders Kinder f) noch mehr zerſtückelten, fielen endlich in 
fo Eleine Theile aus, daß diefe Herren nicht mehr im Stande 
‘waren, ihren Stamm fortsupflangen. 


Die Burg Rebſtein hatten mwahrfcheinlich die Edeln 
von Embs erbauet, wenigitend find fie die eriten befannten 


a) Urk. 1341._Cif. Altſtaͤdten; er lebte aber 1329. nicht mehr, 

a eprier Wildhaus 1329. ß & br 

b) Ur. 1317. In den Hof Marbach gehörten damals dieſe acht 
Seunthume, und Schupiffe (Caldaria, ei Scopoze): Sennlehen, 
Lüchingen, der Kellbof Werd, Unrecht, Wazinlo, Lütardg Luͤl⸗ 
lie, der Weingarten, Jedes mußte achtzehn Käfe, dem Mayer 
Das Mal (Vicem) und fünf Laubtäie zinfen, der Keller gab ihm 
eilf Käfe, Die Hofiunger , Hagftolgen und Schillinge entrich⸗ 
teten an St. Michaelstage einen befondern Zins, Derienige 
Herr, welcher Malsinfe bezog, mußte jedem Sennthume acht 
Brode geben. Korulus Cenfuum in Marbach fec. 13. 

e) Urk. 1341, d) Urk. 1381, 

«) Urk. 1370. 

FT) Ealolfs Söhne biegen Heinrich der Kilchherr, und Walther. 
Urk. 1381, Heinrichs Kinder waren Heinrich, Urfel und Ealolf 

ein Kloftergeiftlicher im Pfeffers. Necrolog. Fabar. ſec. 14. Urſel 
beiratbete den Johann von Roſenhart, und verkaufte dem Abte 
zu Pfeffers um 4 Pfund Pfenninge Geld einen Käs- Schilling, 
den ihr Vater von ihm au Leben gehabt hatte, Urk. Pfeffers 
1359, — Kaufbrief Wildhaus 1359. 
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- Befiter derſelben, da fie ſich ſchon 1268. davon herſchrieben aꝛ. 


In einer Geldnoth mußte Goßwin von Nebitein zuerſt feine 
Weingärtenb), bernach die Burg Nebftein felbit mit Ges 
“richten, Twing und Bänuen verpfänden. Zivar Löste Ulrich 


von Embs im 3.1396. die Gerichtsbarkeit zu Rebitein von 


Heinrich und Hartmann den Grafen von Montfort wieder zu⸗ 
rück 0), aber das Schlof Rebſtein erhielt er nicht mehr; daſ⸗ 
ſelbe kam an die St. Galier⸗Bürger von Watt, welche 1419. 


den abgebrochenen Burgſtal d), mit einigen dazu gehörigen 


Gütern und Zinſen vom Abe von St. Gallen zu Lehen em⸗ 
pfiengen e). 

Die Edelfncchte von Balgach kommen ſchon 1210, Im 
Urkunden vor f). Sie baueten fich frühe den Edelſitz Gr il 
nenftein, und fchrieben fich Lieber davon berg), als von 
Balgach h). Sie waren die Mayer von Balgach, und bat 
ten dort eine Gerichtsbarkeit. Ihre Güter und Gefüle tr 
gen fie theils vom Klofter Gt. Gallen i), theild von dem 
Srauenftifte in Lindau zu Lehen. Im Wappen führten fie 


2) „H. de Rebftein « iſt Zeug 1268, in Cod. Trad. „H. Miles 


de Rebftain filius Goßewini Militis de ann “ rk, 1270, 
Gil. St. Johann; und 1303. in Cod. Trad 


b) urk. 1312, ce) Urf, 1396. Ciſt. Hedflein. 


d) Burgſtal heißt eigentlich das, mas innert den Schloßmauern 
liegt. Gewöhnlich aber wird darunter die Gtette eines abge 
riffenen Schloſſes verſtanden. 


e) Lehenprotokoll 1419. 
f) „Eberhard de Balga“ iſt 1210, Zeug. in Cod. Trad. 
8) Rudolf der Stifter der Pfründe zu Valgach nannte fich noch 
| im J. 1433. von Balgach. Stiftungsbrief 1473. 
B) Herman von Grünenftein. Urk. 1270, Cif. Schloß noſchach. 
Er war auch Edelknecht der Grafen von Montfort. Urk. 1371. 


bey Tſchudi. Konrad von Grünenflein 1307. Herman von 


Grünenftein 1312, 1330. Cod. Trad, und Copiabuch XIV. 
i) Cehenprototoll Tom. und IL. 


— 
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wie die von Altſtädten drey Balken, die quer durch das leere 
Feld laufen a), 

Die eriten befannten Beſitzer des Schlofes Bernang 
waren die Edeln von Bernang, die es fchon im zwölften 
Jahrhunderte inne hatten b). Auf fie folgten die Böhm c), 
welche aber fchon 1290, ihr Schloß dem Abte von St. Gal- 
len abtraten d). Abt Heinrich von St. Gallen verkaufte daf- 
felbe im 3. 1305, dem Eglolf von Rofenberg um hundert 
Mark Silber ©), von welchem es den Namen — 
erhielt. 

Buchenftein hatte eigene Edelknechte, — es im⸗ 
mer dem Stifte St. Gallen als ein Burgſäß angehörte. Da 
dieſelben im J. 1358. mit Eberharden von Buchenſtein ab⸗ 
ſtarben, verkaufte das Stift St. Gallen dieſes ohnehin nahe 
an Roſenberg ſtehende Schloß dem Eglolf von Roſenberg⸗ 
Bernang E); deſſen Sohn Eglolf gab es aber dem Rudolf 
von Mogelsberg für 160 Pfund Pfenninge wieder bin g). 
Beyde errichteten in’ Rückſicht ihrer Schlöffer miteinander 
einen fogenannten Burgfrieden, der fich bis an die Burgſtäle 


a) Fisiu Fr der Arkund Bermans von Gruͤnenſtein 1330. 
Clafs. 3. ciſt. 1. 


b) Egilolf de — Pfeffers 1257. Marquard de B 5— 
nang iſt Urkundenzeug. Urk. 1210. in Cod. Trad. und Ur 
1276, Swiger de Bernang. Tuͤfburg. Rudolf de 

ernang Abbas fabarienfis 1263. | 


e) Werner Boemus de Bernegge. Urkk. 1268, 1271. in Cod. Trad, 
E. Bohemus. Urk. St. Johann 1270, — Küchimeifter. 
w Der Rüdger Beham, welcher ein Ritter und —— des 
Stiftes St. Gallen war, Urk. Ciſt. Tuͤbach. und in St. Gal⸗ 
Ien das Bürgerrecht hatte, Urk. 1366. Copiapuch unter Abt 
Jörg pag. 1. fcheint ein Boͤhm von Goßau zu ſeyn. 
e) „E zlolfe Militi de Rofenberg Caftrum Bernang cum perti« 
naentiis.“ Urt᷑. 1305. Claſt. 2. u, 16. — Urk. 1305. Ciſt. Di, 
HM Raufbrief 1358. Ciſt. Bernang. 


5) Kaufbrief 1414. — Lehenprotokoll 1420, 
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Huſen, und Kalkofen Cder wahrſcheinlich das engen 
Stetienberg it) eritredte a), 


Die Edelknechte von Hufen waren ohne Zweifel wie die 
Beſitzer, fo auch die Erbauer des Schloſſes Hufen. Hera 
mann von Hufen, Rudolf, und Gertrud von Hufen ſtifteten 
ſich ſchon vor dem J. 1270, in St. Ballen Jahrzeiten b). 
Nach ihrem Abfterben Fam dad Schloß Hufen in die Hände 
Friedrichs und Swiggers der Thumen von Neuenburg, die 
es verpfändeten, im J. 1294, auf Befehl des Abt Wilhelms 
von St. Gallen vom Pfande wieder losmachten c), nach dem 
Tode diefes Abtes aber dem Grafen Hug von Montfort ver 
Fauften. Diefer Graf gab ed Konraden von Rothenftein d), 
von dem es hundert Jahre lang durch zerfchiedene Hände 
gieng, bis es die Appenzeller einnahmen, und zu ihrem Waf- 
fenplage machten. Hufen war eine Burgfäß der Aebte von 
St. Ballen, welche damit den halben Zehnten zu Lüchingen, 
und die Mühle zu Bernang verbunden hatten. Ein ſchwarzer 
Steinbock macht das Wappen der Burg, und der Familie 
on Hufen aus, 


Das Dorf Bernang war nicht nur von den Schloſſern 
Roſenberg, Buchenſtein, Huſen, Kalfofen umſtellt, ſelbſt in 
ſeiner Mitte hatte es einen feſten Thurm, den nacheinander 
als ein St. Galliſches Lehen der von Rickelshofen e), Rudolf 
von Mogelsberg, und Peter von  Brlfienfee inne hatten f), 


a) Burgfriede 1418. b) Tuͤfburg. 
©) Es geſchah mit 25 Mark Silber, Urk. 1249. Cif. Bernang. 
d) urk. 1320. 


9 Seeneate im Thurgau. sand in der Zandſchrift N. 
f) ——— 


» Die Schlöffer Heerburg, und Heldsberg waren 
ſchon nicht mehr. Den Burgftal von jenem befaßen 1413, 
die von Amwil a), und den von Heldsberg befam Jos Ku⸗ 
for von St. Johann Höchft b), Die Helden aber blüheten 
noch lang in Rheinegg fort c), und befaßen von den GStiftern 
St. Gallen d), und Lindau Lehen. 


Nahe bey Heldöberg fand am. Monftein das - Schloß 
Zmwingenftein, welches feine eigene Edelleute hatte, von 
welchen im %. 1299, Eberhard €), und im J. 1313. Ritter 
Hans von Zwingenfiein ald Zeugen vorkommen f). Gie hat 
ten von St. Gallen die Höfe Hufen in Kirchberg, Eſchmoos 
bey Rheinegg , und mehrere Büter und Zehnten bey Rofchach 
zu Lehen 8); von welchen Wilhelm von Zwingenſtein 1367; 
den Hof Oberau, und 1370. den Höggerszehnten Rudolfen 
von Roſchach dem Pfarrherrn in Rofchach verfaufteh), und 
fein Schloß zu einem öſterreichiſchen Lehen machte i). 


Wahrfcheinlich ein Keller war es, der fchon frühe zw 
Höchft herdan Rheines, mitten indie St. Galliſchen Beſitzun⸗ 
gen ein Schloß baute, 5 Grimmenfteim hieß, fich da- 
von berfchrieb k) , die Gerichtsbarkeit über St. Margarethen 


a) T. c. 1414 b) Lehenprotokoll 1413. 1419, 
6) Eberhard Held ift 1372. mit Edelleuten Zeua. Urt. Rebſtein. 


Rupert Held empfieng 1353. vom Stifte Lindau den Kellhof in 
Bernang zu Leben. 


d) Sie ſtehen im Verzeichniffe der Et, Galliſchen Dienftmänner, 


das unter Abt Kuno verfertiget wurde, Im Copisbuche des 
are Brunmann. 


e) Urf. Dfeffers 1299. 
f) In dem Kaufbriefe von Wildhang. 
8) £ehenprototoll Tom. I. 1419. Tom. IP. 1457. 
h) urk. des Schloffes Roſchach. 
Q Copisbudh. — | 
„C. de Grimiltain * Teflamentum Bertholdi Abb. 
Grimmenſtein. Urk. Clafs. 3. ciſt. ſupl. 3. 3. 15. Elijaberd von 


- 
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Damit verband, und die dem Stifte St. Gallen gebührende 
Gefälle einzog a), Wie diefes Schloß megen einem Lehen 
verbrechen feines Beſitzers in ein. St. Galliſches Burglehen 
fey verwandelt worden , ift eben ichon gefagt worden. Kot 
rad von Grimmenftein ift der einzige, welcher in Urkunden 
Aus diefer Familie mit dem Namen vorkömmt b). Sie führ- 


"sen drey fchreg über einander gelegte rothe Bärenklauen im 


Wappen, und fiarben frühe aus. Ihre Burg Grimmenftein 
erbten die Freyherren c) von Enne oder Ende. Diefe 
waren Dienfimänner bes Stiftes Gt. Gallen, und hatten von 
demfelben im Thurgau dag Schloß Neuenburg bey Mammern, 
Die Burg Thurberg bey Weinfelden, und die Gerichte, Twing, 
und Bänne zu Interfteinach zu Lehen. Die Kriege, in welche 
dich diefe Freyherren einliegen, nötbigten fie 1358, den Edeln 
von Steinach die Gerichte zu Steinach zu verfaufen. Diefe 
Entäuferung wurde von den drey Brüdern Wilhelm, Wal, 
ther, Ezel, die Rudolfs Söhne waren, mit Bewilligung ihrer 
- Dheime Ezel, Rudolf, und Wilhelm von Enne gemacht d), 
Wilhelm der ältefte aus ihnen hatte Agnes von Bußnang zur 
Ehe, welche ibm das Dorf Walenmwile), das ein St. Gallifches 
Lehen war, und die Höfe zu Wigoltingen, Berg, Sulgen, Müh—⸗ 
libach mit der Vogtei Hobentannen , die den Bifchof zu Kom 
ſtanz ald Lehenherrn anerfannte, zubrachte f). Er faß im Na⸗ 
men Wilhelms des Grafen von Montfort dem Landgerichte 


a) Spruch 1er. 
&) Urk. 1268. in Cod. Trad. pag. 496. es 498. 


©) ‚So wird 1379. Wilbelm von Enne genannt. urk. in bee 
Zmdfährift N. 629. p. 315. und Mh Memb 


4) urk. 1358. €) Urk. 1380. Archiv , wi. 
Q urk. 1599. m Meubränu. 
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zu Feldkirch vor a), und war 1402. öſterreichiſcher Land⸗ 
vogt über das. Sarganferland b). Im Appenzellerfriege 
wurde Grimmenftein verbrannt. Jörg von Enne bauete eg 
aber 1412, wieder auf, und verkaufte deßwegen 1413, dem 
‘Heinrich von Tättifen Bürger zu Konftanz fein anderes. 
Schloß Thurberg c). Die Appenzeller hätten ihn gern am 
dem Baue gehindert, und zogen defmwegen die Eidgenoffen 
zu Rathe, aber diefe ließen ihnen folches nicht zu d). Als 
bernach aus diefem Schloffe mehrere nach dem Kirchenrathe 
zu Konftanz ziebende Prälaten angefprengt wurden, und die 
Leute des Jörgs von Enne während demfelben im J. 1416, 
ein mit Korn beladenes Schiff den Bürgern zu Konflanz 
und Feldkirch auf dem See wegnahmen, Vieh der Nath zu 
Konftanz den Jörg, der fich eben in ihrer Stadt befand, era 
greifen, in Fefleln legen, und würde ihn zum Tode verur⸗ 
theilt haben, wenn derfelbe nicht der Befasung in Grimmen 
ftein befohlen hätte, das Schloß den Konſtanzern zu überges 
ben, welche es alfobald fchleifen ließen. Es war fo feit gebaut, 
daß ſechszig Männer acht Tage lang vollauf zu thun hatten, 
die Mauern abzutragen e). org verkaufte im folgenden 
Fahre den Burgſtal mit Lent und Gut dem. Spitale zu St, 
Ballen f). Diele Familie verfiel bernach fo fehr, daß man 
ihren Adel —— und daß Heinrich von Enne auf dem 

Turnier 


a) Urk. 1379. In Cod. Trad. Mſco. N. 629. p. Y15. 

b) urk. 1402. in Tſchudis Eidg. ——— 

0) Lehenprotokoll 1413. 

d) Schreiben 1412. Tſchudi. ..e) Eben dort. 


f) Amalia von Enne deſſen Schweſter, die an Eberhard vor Lan⸗ 
—— war, williget in dieſen Verkauf. Urk. 148. im 
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Turnier zu Heidelberg feine Adelsprobe machen mußte, che 
man ihn demfelben beywohnen ließ. Der Kaifer verbefferte 
ihm aber fein altes Wappen, dad im Schilde einen weißen 
Löwen vorftellte a) damit, daß er ihm auf dem Helme einen 
Fuchskopf, der eine Ente im Maule hatte, und auf dem 
Kleinode drey · Kronen zu führen erlaubte b). 

Es iſt unbekannt, wie lang die Familie der oben ge 
meldten Grafen von Namfverg fich im Beſitze des Schloffes 
Rheinegg erhalten habe, Nach ihnen befafen es die Edeln 
von Rheinegg, welche Dienitmänner des Stiftes St, Gallen, 
Tiwingberren zu Mheinegg und Thal, und Lehenberren über 
manche Höfe, Rebgärten und Wiefen zu Rheinegg und 
Gaißau waren ec), Bon ihnen war im J. 1246, Burfard 
‚von Rinegge erfter Pfründherr in St, Fiden d), und Dienft- 
mann des Abts Berchtold von St, Gallen e); Rudolf und 
Guta aber ftifteten fich daſelbſt Fahrzeiten F); Rudolf war 
auch bey einer Theilung der Edeln von Roſchach Zeuge g). 
Werner trat in den Maltheſer⸗Orden, und befaß zugleich die 
Bfarrei Dorrenbüren h), Rumo beffeidete bey dem Biſchofe 


a) Diefen führten Wilhelm, Walther, (Esel und wieder Etzel. 
Sigille in der Urkund Steinach 1358 


2: Befähreibung des Turniers zu Zeidelberg im Copia⸗ 


0) * uͤber die alte Burq, uͤber den Hof Gaißau, den Rupert 
Held beſaß, über den Hof Brummen, über den Hof, den Eli 
fabeth von Srimmenfein inne hatte, m. Rodel. Claſs. 3. ciſt. 
1. ſupl. 3. 

‚ J) urk. St. Fiden 1246. 

e) „Burcard de Rinegge Minifterialis.“ Urk. 1244, in Cod. Trad; 

f) Tüfburg, — Cod. Trad, 
g) urk. 1270. eiß. Schloß Koſchach. 
b) Urt, 1266, Clafs. 3. ciſt. 1. füpl. 3. und Neugart. 
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zu Konſtanz eines der Hofämter a), und Otho war 1359. eben 
dort Domberr , und General- Bifar b). Gie baueten fchon 
vor dem Jahre 1300, bey Rheinegg eine zweyte Burg, und 
gaben die alte bey Eſchmoos gelegene denen von Untra zu 
Lehen c). Sie führten einen laufenden Löwen im Wappen d). 
Mit ihnen find die Wögte von Rheinegg, die im Namen des 
Kaifers den Blutbann, und die hohe Vogtei zu Rheinegg 
verwalteten , nicht zu verwechſeln ©). | 

Bon Thal fchrichen fih Lütold ein Ritter D), und 
Dietrich ein Edelfnecht ber g). Ihre Familie it aber mehr 
unter dem Namen des Hauſes und Hofes Untra, oder in» 
trach (untere Wach) befannt, Sie waren Dienfimänner des 
Stiftes St. Gallen h), und wegen dem Beſitze von Alt-Rhei 
negg Vaſallen der Edeln von Rheinegg. Ihr Edelfig Untra 
kam an Eberhard von Buchenftein ‚welcher felben 1355. zu 
einem St. Gallifchen Lehen machte I). 


Zwifchen dem Bodenfee, und der Sittern. 


An dem Berge, welcher zu Roſchach k) allmählig aus 
dem Bodenfee heran wächst, und dem Auge über das ganze 


a) Urk. 1269. bey Neugart. b) Eben dort. 

c) Dietrich von Untra empfieng felbe um dag J. 1300, von Hang 
von NRheinega. Obgemeldter Hodel, 

d) Sigi Philipps von Rhinegg an der Urfund von 1355. 
Clafs. 3. ciſt. 1. I. n. 32. . 

e) Bon denfelben find 1277. Heinrich und Burfard Urkundenzeu⸗ 
gen, CiA. Waidkirch. Und R. von Rheinegg hatte vor 1260. 
in St. Gallen eine Jahrzeit. Cod. Trad. pag. 627. | 

) Er befaß 1255. einen Zehnten su Herifan,, und fommt in den 
St. Gallifchen Urkunden oft vor; z. B. in den Urkk. 1255. 
1265, in Cod. Trad. 

g) Urf. 1312. Cif. Rebſtein. 

h) Brunmann , und Tſchudi. 

i) Vieh. 1358. Gh. Buchenftein. 

k) Die Urkunden fchreiben feit dem neunten Jahrhunderte bald 
Ro ſchach, bald Rorſchach. | 
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Ufer dieſes Sees die herrlichſte Audficht gewährt, ſiedelten 
ſich ſobald als das Schlöſſer bauen feinen Anfang genom- 
men hatte, zwey reiche Edelknechte des Stiftes St. Gallen 
mit Burgen an. Einer hieß feine die Wart am See, der 
andere gab feiner feinen Namen, man nannte fie darum nur 
überhaupt das Schloß” zu Roſchach. Beyde ſchrieben fich 
von denfelben her, jener von Wartenfee , Diefer von Roſchach. 

Die von Wartenfee befaßen nebit vielen bey ihrem 
Schloſſe gelegenen Gütern, die oben vom Berge bis an den 
Ste hinab an einander hiengen, noch andere zu Nofchach, 
Goldach, Buchen, Bernang ꝛc. Huch gehörten ihnen die 
niedern Vogteien in den Höfen Wiehnächten, Zobel, Aibern- 
berg, und Mörfchwil a). Cie hatten von irgend einer jeht 
nicht mehr bekannten hoben Schirmvogtei, die fie befaßen) 
den Beynamen Vöget (Vögte) b). Bey dem Anmachien ihrer 
Familie baueten fie neben ihrem Schloſſe zwo andere Bur- 
gen, und ſetzten zwifchen benden einen feſten Thurm hinein, 
fo daß Wartenfee ein drenfaches Schloß vorſtellte. Ihr 
Wohnhaus aber, die alte Burg genannt, Tiefen fie abgehen c). 
Chr Wappen hatte drey gelbe Balfen in einem fchwarzen 


a) Lehenprotokoll. 

b) Außer dem Heinrich von Wartenfee, der 1264, als Zeug vor- 
kömmt in Cod. Trad. führen alle diefen Titel; 4. B. Burfard 
der Vogt von Wariinfee. Urkk. 1280, Ciſt. Schloß Roſchach; 
1288. 1296. in Cod. Trad. Rudolf ber Vogt von Wartenſee. 

Urk. 1296. c. Burcard et Heinrie de Wartinfee. Urk. 1282. 
Clafs. 3, Heinrich und Rudolf’ Voͤgte von Wartinſee. Urk. 
1312, Ciſt. Rebſtein. 

e) In dem Lehenbriefe von 1506. werden zwey Schloͤſſer, ein 

Thurm, und der alte Stock aufgezaͤhlt. Lehenbrief 1506. Ars 
chiv Hofhadh. Eines davon hieß die Feſte, ein anderes die 
neue Burg, und das dritte die mittlere Burg. edeareer⸗ 
Bil 1417, und Kehenbrief 1377. 


312. 
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Felde, und auf dem oberſten Balken einen Löwen Der 
männliche Stamm erlofch um das Jahr 1377. mit Konrad, 
und feine Töchter Margretb und Agnes brachten die War⸗ 
tenfeeifchen Befißungen , diefe einem Blarer von Konſtanz a), 
jene dem Heinrich von Steinach zu b). 


Die Edeln von Rofhach und die von Rofenberg 
bey Heriſau find eine und die nämliche Familie; fie führten 
darum auch beyde das nämliche Wappen, weiches zuerit ein 
Kreuz war, daran wie an Aeſten vier andere Kreuze bien- 
gen c),.die aber bald in einen Roſenſtock mit fünf daran 
- hängenden Roſen verwandelt wurden d). Co oft die von 
Roſenberg ausſtarben, fingen die von Rofchach zu Heriſau 
wieder eine neue Gefchlechtöfolge an. In welchem Falle fie 
allemal das Gefchlecht von Rofenberg annahmen , fo dag fich 
ein Bruder von Rofchach, und der andere von Nofenberg 
fchrieb e). Die von Rofchach waren die reichten und ange- 
fehnften Edellente im Lande; fie werden immer in der Gefell- 
fchaft der Nebte von St. Ballen angetroffen, kommen in den 
Urkunden derſelben allenthalben als Zeugen vor, und flifte 
ten fich in St. Ballen mehrere Fahrzeiten f), Manche aus 


a) Bernard Blarer der Neffe dieles Blarers wird im Lehenpro⸗ 
tofoll 1423. ein Konftanger genannt, 

b) Urk. 1377. Archiv Roſchach. 

c) Sigill an der Urfund Eglolfs von Roſchach von 1282, 
E.n. 2. clafs. 3. ciſt. 1. — 

d) Sigill an der Urkund Wildhaus 1325. Sigill Eglofs 
von Roſenberg an der Urk. 1312. claſe. 3. fl. 1. F. n. 4. 
Rudolf von Roſchach der Kirchherr fuͤhrte im Wappen einen 
Adler, der eine Pflanze mit drey Blättern im Schnabel hält. 
Urf. 1322. clafß. 3. ciſt. 1. G. n. 16. 

e) Dieies ereignete fich mehrmals und fie werden 1225, 1264, 
1275, 1300, 1391. Prüder aennnt. in Cod. Trad. und in den 
Theilzeteln der Edeln von Roſchach. 

f) 3. 3. „In Anniverf. Rudolfi militis de Rorfchach datur du- 
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ihnen traten in dem geiftlichen Stand, und befamen von den 
Aebten die beſten Pfründen, die dag Stift zu vergeben hatte; 
3. B. Herifau, Goßau, Hagenwil a), Mulfingen ꝛc. b). Die 
-Brarrei Nofchach kam gar nie aus ihren Händen c), fo daß 
zulest das Kirchenwidum für ein Eigenthum ihres Hauſes an- 
geiehen wurde d). Gie hatten die Gewohnheit, wenn ihnen 
auch viele Söhne gebohren wurden , denfelben Feine andere 
Kamen zu geben, als Eglolf und Rudolf, welches ihre Fa 
‚miliengefchichte ganz verwirrt macht. Sie befafen- im Fle⸗ 
den Roſchach mehrere Häufer, Güter, Zinfe und Zehn. 
ten; am Nofchacherberge waren Eichlen, Koblen, Ha- 
ſenhaus, Zelrain, Hohenried, Kräzern; su Goldach der 
Hof Stein, zu Untereggen Altenburg, Vogtlüten, Forft- 
Vchen; zu Mengersricd Wurzwal; in der Grub Feld» 
moos, Fenerfchwendi, Ober „und intern, Büel, Briemen- 
rüti, Petersrüti, Rotenſchwendi, Krumbach, Oberwalltatt, 
Schwarzenegg; zu Tübach die Hub ihre Zinshöfe. Die 
Kriemler, Rothfuchs, Reüſch, Spät, Bächler, Stürm, 
Kobler, Schöri, Keßler, Zuber, Salmſer, Schäfer waren 
ihre Zins und eigene Leute e). Im Rheinthale verſah 
ſie der Ortenſtaler Rebberg mit guten Weinen k), und um 


plex praebenda et denarii Eoclehis, ‚et Capellis fient in Anni- 
verfario Eglolfi de Rofinberc Fratris fui. Cod. Trad. p. 619 


a) Urk. 1379. Schloß Roſchach. 

b) Prozeßakten von 1299, 

c) Vom Jahre 1206, an, wo Rudolf Kirchherr in Roſchach war, 
Urk. im Copisbuche YI1T. p. 157. trifft man da feinen an 
dern Pfarrheren als aus diefem Haufe an, 

d) Die Brüder Ealolf, Rudolf, und Estolf, leihen ſolches 1444. 
aus. Urk. Archiv Roſchach. 

e) Rodel. Clafs, 3. Fe . füpl. 2. R. 11. 


ee f) Zinsrödel. R. g II. R. 12. fe. 13. claß. 3. eifl.- 1 
"Cheitungsbriefe- — 1200, big. 1400. im Archiv Kofchach. 
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ihr Schloß her gehörten die Wälder und Güter ihnen. Im 
Eee hatten fie unweit Nofchach einen feiten Thurm fichen a), 
und einen andern auf Schwarzgenegg am Kayen, wenn es 
wahr ift, daß da jemals eine Burg geftanden habe b). In 
Roſchach beſaßen fie nie eine Gerichtöbarkeit, aber von den 
älteften Zeiten her gehörte ihnen die Vogtei Schwänberg bey 
Heriſau zu> die fich über Schwellbrunn, Wallſtadt, Urnä- 
fchen bis in die Alpen hinauf erſtreckte. Eine Zeitlang hat 
ten ſie auch die zu Peterszell und im Wald inne, welche Ru- 
dolf von Rofchach 1329. von Graf Hug von Werdenberg für 
hundert zwanzig Pfund Prenninge erfauft hatte c). Jene zu 
Horn, wo die Brüder Eglolf und Rudolf der Kirchherr zu 
Roſchach im J. 1367. von Hand von Zwingenftein einen 
Hof an fich gebracht hatten d), gab ihnen der Biſchof von 
Konftanz zu Lehen e). Dieſes in Horn ausgenommen, war 
alles was fie befaßen, ei St. Gallifches Lehen ). Sie ent, 
zweyten fich über die väterliche Erbfchaft oft, und fchon 1270, 
und 1230, mußten die Aebte von St. Gallen auf ihrem 
Schloffe unter ihnen folche Zwifte beylegen 8). Gie mad» 
a) Egid Tichudi, und Stumpf fahen noch Mauern davon. Der 
Namen im Thurm, den fchon von den aͤlteſten Zeiten her das 


Serufer entlang dem Frauenkloſter hatte, Cheilungsbriet 
von 1391, mag daber entiprungen feyn. Ä | 


b) Niemand als Stumpf macht davon Meldung. 

6) Urf, 1329, d) urt᷑. 1367. laß. 3. ciſt. I. 

e) Urk. 1374. 

f) —— befennen 1413. Rudolf und Eglolf ſelbſt. Lehenproö⸗ 


x) Ben der Theilung von 1260, blieben die Lehen und Leibeigenen 
unvertbeilt. Da befam Eglolf für den vierten Theil am Schloſſe 
Roſchach 30 Mark Silber, den Hof zu Tübach, die Vogtſteuer 
zu Roſchach, und noch 20 Mark für eine Hub. Urk. Archiv 
Roſchach. Die Zinfe und Höfe, welche in einer anyern Their 
lung Eglolf dem juͤngern zuſielen, betrugen jährlich 26 Pfund 
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ten nach dem Beyſpiele anderer Dienſtmänner die Manulehen, 
foviel fie Fonnten, zu Kunfellchen, aber zu ihrem eigenen 
Nachtheile. Denn von der Zeit an, als die Töchter wie die 
Söhne die Lehen erben fonnten,, kam ihr Haus in Abgang. 
Eglolf von Rofchach war vor dem Ausbruche des Appenzeller 
Krieges noch fo glücklich, die Bogtei Schwänberg , die ohne⸗ 
bin würde verloren gegangen feyn, dem Stifte St. Gallen 
um taufend vierhundert neunzig Pfund Häller zu verfaufen. 


Eben fo frühe fchwang fich in dem nahe bey dem Schloffe 
Roſchach gelegenen Hofe Sulzberg ein reicher Mann in den 
Rang der Edelfnechte, und der St. Gallifchen Dienfimänner 
‘empor a), und bauete nicht weit von feiner Heimath eine 
Burg, die er Sulzberg hieß. Da diefed Schloß ganz 
auf dem Eigenthume des Bifchofes zu Konftanz fand, wurde 
er dadurch defien Lehenvafall, und feine Nachkommen ver- 
dienten fih im Dienfte der Bifchöfe noch die Gerichte, 
Timing und Banne zu Goldach und Untereggen, den Kir- 
chenfas zu Goldach b), einen Hof in Horn, und viele andere 
Güter, Gie hatten eine Zeitlang die Gerichte zu Thal, mo 
der Keller 1370, im Nomen des Junker Hermans von Sulg 
berg zu Gericht faß c), und die zu Oberutzwil inne, ab mel. 


Schillinge an Geld, 3 Mütt Kernen, sı Mitr. Roggen, 42 
Mitr. 8 Vrtl. Haber, 3 Mitr. 2 Vrtl. Nüffe, 5 Muͤtt Bob» 
un, 10 Schweine, 13 Schafe, 19 Vrtl. Butter, ı5 Pfund 
Flache, 15 Ganfe, 144 Hühner, Rodel claf. 3. cifl. 

a) Rudolf von Sulzberg erfcheint im J. 1277. Urt. Waldkirch, 
Hermann im J. 1280, und 1294. Urk. Schloß Roſchach, 
und St. Johann. Konrad 1282. Heinrich Walther 1313, 
Cod. Trad, unter den St. Gallifchen Dienfimännern, 

b) · Urk. 1321, ci. Rirche zu Goldach. Die Edeln am Kirch⸗ 

. bofe zu Arbon hatten einen Theil an diefem Patronatrechte, 


e) Ur}. 1370, Archiv Roſchach. 
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ehen diefer Hermann 1382. mit Erlaubniß des Grafen Do- 
nats feinen Schweitern Els und Urſel, die Klofterfrauen in 
Maggenau waren, drey Pfund Pfenninge als Leibding aus- 
warf a), Das ohnehin fehr mäßige Vermögen diefer Famt- 
fie wurde durch die Erbvertheilungen fehr geſchwächt, welche 
Heinrich, Walther, Eberhard, die Söhne Rudolfd von Sulz 
berg, und. die Töchter des Hermannd vornahmen, Klara, 
eine von diefen erbte mehrere Konftanzifche Lehen, die fie ihrem 
Manne, dem Ritter Eglolf von Roſchach zubrachte b), Das 
Sulgbergiiche Wappen waren zwo fchrege durch den Schild 
im Zickzack laufende Linien, 

Entweder die Edelfnechte von. Goldach, von welchen 
fhon im Fahre 1170, Rudolf ald ein Zeuge vorkommt c), . 
und Albert, Rudolf dy, Eglolf fich in St, Gallen mit Wein 
und Brod Fahrzeitenfifteten ©); oder die von Gulzberg 
waren es, welche ob Goldach zwiſchen zwo tiefen Berg 
fchluchten auf einer ſchmalen Erdzunge bey Vogtlüten, und 
Hiltisried das Schloß baueten, das jebt blos noch unter der 
Allgemeinen Benennung Altenburg bekannt ift, und wahr- 
fcheintich ſchon im 3. 1200. nicht mehr war. Ohne den Bas 
denzins von drey Basen, welchen die Blarer von Wartenfeg, 
amd die von Hallwil lang ald ein Zehen von St. Ballen von 
da bezogen f), wäre deſſen Stätte fchon lang vergeſſen. 

Das Schloß, deſſen Ueberreſte noch an der Goldach im 
Schaugenhofe Ried unter dem Ausfluſſe des Brand-und 
Echrugenbaches fichtbar And, hieß chedem Martistobel; 
Abt Wilhelm bewohnte ed, als er fparen wollte 8). Spä— 

a) Urf. 1382. Cif. utzwil t) urk. m Ciſt. Sulsberg. 
c) „Rudolf de Golda.“ Urk. 1170. in Cod. 


A) Tuͤf burg. €) Cod. Trad. z — 
—— iais. g) Ruͤchimeiſter. 
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ter ward es Rappenſt ein genannt, und Rudolf Möttele 
fieng fich im J. 1440, mit Erlaubniß des Kaifers davon ber- 
zuſchreiben ana), Von den Mauern , welche im Hofe Schup“ 
pis zwifchen dem Bärenbach, und der Goldach angetroffen 
werden, weiß man, daß ehedem da die Burg Falkenſtein 
ftand b), der Sitz der Marfchälle von Falkenftein, von mel. 
chen fchon 1215, Heinrich, 1227. Konrad, 1244. Rudolf, und 
1297. Jakob in Urkunden vorfommen c), und in der Stadt 
St. Ballen ein Haus hatten d). Als diefe ausftarben, Fam 
Falkenſtein an einen Boler, und von diefem an Abt Wil. 
heim von St. Gallen , defien Nachfolger es dem Heinrich Dem 
als ein Burgſäß, das it, mit dem Bedingniffe, daß er es 
auf die erfte Aufforderung dem Abte öffnen ſolle e), über- 
gab. Abt Jörg verpfändete folches dem Hand Arnold von 
St. Ballen; Abt Kuno löste es wieder 1350, und zahlte Ar, 
nolds Söhnen den Pfandfchilling, hundert ein und ſechszig 
Prund Pfenninge zurüdf), Der Hof, durch den der Weg 
nach diefem Schloffe führte , heißt feitdem der Weg g). 


Es gab viele St. Galliſchen Edelknechte, welche keine 
Burgen hattenh), Dieſe ſchrieben ſich von dem Orte ihres 


a) Hans und Rudolf von Kapvenftein genannt Mötteli, Urk. 1483. 


b) Diefe Lage der Schlöffer Falfenftein und Nappenftein, obichon 
fie das Landvolf umgekehrt angiebt,, erhellet aus dem Lebenbriefe 
von 1470. im Copiabuche YZIZ. p. 278. und aus den Gränzen 
des Hofes Schachen,, der an Falfenftein, Wilen, und an die 
Goldach anſtieß. Haufbrief 1431. 


€) Urk. in Cod. Trad. 
- d) „Domus Marfcalci.“ Necrolog. N. Pr 
e) Hevers von Zeinrich Dem 1336, in Cod. Trad, 
f) Urk. 1380. clafs. 3. ciſt. 1. 
5) „De Via, qna itur ad Falkenftain.* Nerlog. 453, Sec, 13. 
h) Ancimeifter unter Abt Konrad. 
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Aufenthaltes her. Solche waren nebſt den obgemeldten von 
Goldach, die von: Kappel bey Wittenbach a), Die Mayer und 
Edelfncchte von Berg b), vondenen Rudolf, Ulrich, Hein- 
rich, Adelheid fchon vor 1265, Zahrzeiten in Et. Gallen hat 
ten; und Heinrich für fich, für feine Frau Mia, und feine 
Eitern Ulrich und Junta drey ab der Widenhub fiftete, fo 
dag an felben auch den eilf Kapellenin St. Gallen jeder drey 
Pfenninge, dem Klofterfpital und dem Siechenhaufe jedem ein 
Viertel Kernen follte gegeben werden c). Die von Aptwil, 
von denen Heinrich für feine, und feiner Frauen Willburg 
Jahrzeit in St. Ballen fieben Malter Korn, und ſechs Klo» 
‚ben Flachs von Rowil anwies d). Die von Niedermil, 
aus derer Gefchlechte Rudolf, Adelheid, Otbert vor 1265, in 
St. Gallen Fahrzeiten hatten ©). Die von Niederdorf, 
von denen Weich in dem J. 1220, 1222, und. Hartmann im 
3. 1265, unter den St; Balliichen Edelenten „erfcheinen F), 
Die von Romwilerg), von Strubenzellh), von Ap— 
penzelli), von Tiefen k), von Haslach), von Schö— 


a) Bertoldus de Capella , tief, in Cod. Trad. Eslolf von Kapell 
1222, ein Geifllicher, Archiv St. Johann, der, mie auch 
Rudolf ın St. Gallen ſich Jabhrieiten ſtiftete. Urk. 1265. und 
pag. 493. in Cod. Trad.. — Tüfburg im Auguſtmonat bey 

Goldaſt. 

'b) Necrolog. 463. — Tüfburg. 

e) Servitia Cuſtodis in Cod. Trad. p. 619 - 628. 

d) Urf. 1200, in Cod. Tad. — Necrolog 453, 

e) Tuͤfburg. 

f) Cod. Trad. — Urk. St. Johann. — Urk. Roſchach. 

8) Von denfelben iſt nur „Conrad de Rowiler Miniſterialis“ bes 
fannt. Stiftungsbrief des Spitals zu St. Ballen 1228, 

h) Walther de Strubencello. Urk. 1167.’in Cod. Trad. 

i) Ch. de Abbatiscella. Urk. 1223. L. ce. 

k) Cuno miles de Tüfin. Urk. St. Johann 1279. 

I) Burcard de Hasla. ‘Ir, 1210, in Cod. Trad, Dietric miles de 
Hafıla. Urk. 1244. L « | 
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‚nenbüela), von Widnaub), welche alle im dreyzehnten 
Jahrhunderte nur. ein, oder zweymal genannt werden, und 
feine befannte Familien hinterließen, ausgenommen die 
Schnöd, von weichen Werel Schnöd 1265. nıit vielen Edel- 
leuten an der Theilung im Schloſſe Roſchach zugegen war. 
Kraft Schnöd hatte 1374, die Elifabeth Giel zur Che, und 
den Hof Krinau im Toggenburg zu Lehen, den ihm aber 
1357. Abt Hermann von Gt, Gallen fireitig machte c), 


An der Schlüchte, melche ſich die Steinach vom Eſpan 
bis an den See hinab gegraben hatte, bauete fchon vor 1200, 
ein Herr , vielleicht war es der in der Nähe wohnende Edel 
fkuecht von Berg , auf eigenem Boden das Schloß Steinach 
(die Steinerburg ) und fchrieb fich davon ber d), Sie wa- 
ren lange feine Dienſtmänner der Abtei St. Gallen, - hatten 
aber wie die von Embs derfelben Vorzüge e), nachdem Abt 
Jörg mit Einſtimmung des Kapitels, und Adels dem Hein- 
rih von Steinach das Dienſtmännerrecht (Jus Minifteriale) 
ertheilt, und zwifchen feinen, und des Klofters eigenen Leu 
ten den Wechiel erlaubt hatte f). Hand von Steinach Faufte 
im %. 1358, von den Freiherren von Enne um vierzig Pfund 


a) Heinric de Schönenbuel tefis. Urk. St. Siden. 1246. Hermanıt 
vdn Schönenbüel, ein. Edelmann, und Ammann von Appeite 
zell, deſſen Schwefter an einen Küchimeiſter von St. Gallen 
verheiratbet war. Küchimeifter 1279, 

b) Urf. 1279. in Cod. Trad, 

e) Urk, dofähac, Er ‚führte un Hirfätopf im Wappen. urk. 
1557: afs 3 ciſt 
7. Rute von * — fchon 1209. und hernach 12270 

od. Trad. - St. Johann; feine Soͤhne oder Enkel 
54 und — aber 1260, Urk. Rofhach. als Urkun⸗ 
denzeugen vor, . 
e) Mare Beunmanns Derseichnig der Dienſtmaͤnner. 


N Urk. Steinach 1377. 


— s08 — 


Pfenninge die Gerichtsbarkeit über Unterſteinach mit dem Kir, 
chenſatze, dem Fahr, und den eigenen Leuten, die alle St, 
Galliſche Lehen waren a). Diefer Hand verwaltete als Stadt⸗ 
ammann des Abts Gerichte in St. Gallen, und ließ feine 
eigene Gerichte zu Steinach durch den Ammann Hans Knob⸗ 
lauch beſorgen b). Adelheid des Heinrichs von Arbon am 
Kirchhofe Tochter c) hatte ihm die Söhne Hans nnd Heit- 
rich gebohren, von welchen diefer die Dargreth von Warten. 
ſee heirathete d), mit ihr einen Theil vom Schlofie Warteniee 
erwarb, und feinem Sohne Konrad e). die Gerichtsbarkeit zu 
Niederſteinach, und den Kellhof zu Oberfteinad) hinterlich F). 
Zur nämlichen Zeit, ald der obgemeldte- Hans von Steinach 
Stadtammann in St, Gallen war, verwaltete Rudolf von Stei⸗ 
nach:im Stifte das Hofamt, das Tiefer-- und Sonderamt, 
welche ihm im. 1366. Abt Jörg um zwey und fünfzig Pfund 
Pfenninge in Pfand gegeben hatte g). Er war Bürger in 
St. Gallen h), und zeugte von feiner Frau Urfel Tegen i) 
den Konrad und Wilhelm, von welchen jener Leutprieſter zu 
Noſchach ward, und diefem feinem Bruder den Weingarsen 
Alte Rheinegg auf dem Buchenberg verkaufte k). Gie führs 
ten einen Faufenden Otter im Wappen 1). 


‚ 2) Raufbrief 1358. Archiv Kofchach. 


b) Urt. Salmſach 1353: e) loc. eie. 
d) Urk. Steinach 1377. e) Urk. 1409. Archiv Noſchach. 
f) Lehenprotokoll 1413. g) Ur, 1366, dafs. 3. ciſt. 1. 


‚ bh) Urk. 1375. in einem Lopiabuche. 
» ji) @ie beſaß als Witt . 
i) hi Bi we viele Güter im Rheinthale. Lehenpro⸗ 
k) Ur, 1377. Archiv Roſchach. 
1) he — en von Steinach 14 1404. Ru⸗ 
von Steinach hatte aber eine Harfe, Sigi an der Urs» 
fund Steinach 1363, 2 ’ E u 
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Da mo die Sittern unter Bernardzell ihre nördliche Rich⸗ 
tung verändert, und den Lauf nach Biſchofzell nimmt, ftand 
auf einem hohen undfteilen Ufer das Schloß Ramfchmwaga), 
das Stammhaus derer von Ramſchwag. Zn einer Heinen 
Entfernung davon ward in dem Engetbüelerhofe an dem näm⸗ 
lichen Fluffe die Neue-Ramſchwag erbanet. Heinrich 
und Konrad kommen aus. diefer Familie die erfien, und zwar 
nur ald Urkundzeugen b), und Jahrzeitſtifter c) vor; auch 
gedenft. das Todtenverzeichniß eines Ulrichs von Ramſchwag / 
der mit ſeinem Sohne auf eine ungerechte Weiſe umgelom⸗ 
men fen d). Wie nach dieſem Ulrich der Vogt, und ſeine 
"Söhne ihre Familie mit Hilfe des Kaifers Rudolf von Habs⸗ 
burg mächtig und reich gemacht haben, davon iſt oben ge 
ſagt worden; aber noch nichts von der Tapferkeit des Ulrichs 
von Ramfchwag . welcher ald der. von Deiterreich beſtellter 
Vogt von Rothenburg die Luzerner, welche diefen Ort im 
J. 41333, mit zweyhundert Mann angriffen, nicht nur abtrieb, 
fondern ihnen mit: fieben und zwanzig Raiſigen (Reutern) 
nachjagte , und fünf und achtzig von — erſchlug e). 


Don der Gittern bis an die Blatt und die Chur. 


Die von Meldegg von welchen Herman und Ulrich 
1312. die erften in Urkunden zum Borfcheine fommen N), wa⸗ 
ren fehr arme Edelleute; außer ihrem Hofe weis man von 


a) Rımeswag, Ramunswag. Rames, Ramuns mar. der Namen des 
Beſitzers dieſes Ufers, Wag: nannte man das dort ſtille und 
tiefe Waffer der Sittern 


t) Stiftungsbrief des Spitals zu St. Ballen 1228, : | 
e) Tufburg. d) „Male occiforum. “ loc. cit. Novemb. 
0 Befäheiebene. Konftanzer Chronik aus. dem 15: a. 


f) * — CA. Nebftein. zu 
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wenig anderen Beſitzungen, die fie gehabt hätten. Darum 
trat Hans von Meldegg, oder der Meldegger in den Dienſt 
des Stifts St.Gallen, und ward 1347. Schloßhauptmann 
u Klanx, mo er feine Trene durch Hans von Luterberg, 
Ulrich Sich, und Sans von Horven verbürgen ließ a). Zu. 
gleich war er auch Ammann zu Hundwil b). Ihm und 
Heinrichen feinem Binder gab Abt Hiltiboid einen Acer zu 
Bernang zu Leben c). Urfel, und Elifabethb von Dieldegg 
hatten in Wurmfpach das Klofierleben gewählt d)y. Day 
Schloß Meldegg Hand am Gaiſerwalde in einer Fleinen Ent 
fernung von dem Gitternflufte e). Diele Edelfnechte baueten 
dich aber bey Gießen zmwifchen Aetisberg und dem Hofe 
Staubhauſen ein anderes, das fie die Neue-Meldegg nanın 
ten f). Das Wappen diefer Familie beftand aus dreyen Bal⸗ 
fen, auf deren mittlerm drey Ringe angebracht find. 


In einer Heinen Entfernung von Meldegg fand an der 
Gittern das Schloß Spiſegg. Daflelbe iſt noch neuer 
als jenes. Die Spiſer von St. Gallen hatten es fich als 
einen Edelfis erbauet. Außer der Epifegger- Mühle, dem 
Shiltader, und dem Hofe Rüti, die zu diefem Schloſſe ges 
hörten , befaßen die Spiſer die Twing und Bänne zu Amt, 
sell, und viele zerfireute Güter und Zinfeg). Zünf Ringe 
machten ihr Wappen aus, I 


2) Urk. 13947. an St. Sidestage. 
b) Ur. 1353. von der SchweigsIp. 
e) Urk. Bernang 132%. 
d) Necrologium Wurmfpach. fec. 14- 
e) Im J. 1362; if eine St. Johanner Urkunde darin gegeben. 
f) Sehenprotofoll Tom. II. 1413. 2421. 
&) Schenprototoll, 
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Bey Bürglen im Ihurgan hatten St. Galliſche Dienfk- 
männer fchon frühe eine Burg, die fie Einwil a) nannten, 
und fich davon berfchrieben bd. Als mit den Befisungen fich 
auch ihre Familie vermehrt hatte, bauete einer aus ihnen in 
dem Kirchipiele Goßau ein Schloß, und legte demfelben fei- 
nen Gefchlechtönamen Einwil beyc),. Da erwarben fie 
außer vielen in der alten Landichaft, und im Nheinthale ger 
fireuten Höfen, Zehnten, Bodenzinfen, und Leibeigenen, 
die Mayerämter Rotmonten und Oberdorf, und die Gau 
richte zu Arnang, Matten, Nöcheln, Bruwil, Brumshofen, 
und Trungen, baueten in der Nähe ihres Edelfises noch zwey 
andere Schlöffer , die wahrfcheinlih Freyburg, md Lie 
benberg biefen d), ein viertes auf der Bergſpitze swifchen 
Hohfirſt und Abtwil, dem fie den Namen Aetisberg gabene), 
“und Fauften Oberberg ald das fünfte dazu f). Diele 
Junker von Einwil waren ald reiche ımd in der Nähe des 
‚Stiftes ſeßhafte Dienftmänner viel um die Yebte, und werden 
von Berchtold von Einwiler an, der 1209. der erfie genannt 
wird 8), häufig als Urkundenzeugen angeführt h), Einige 

a) Alt» und Neu» Ainmil. II 
b) De Ainwille. Ainwillare. Einwiler. Echon im 3. rıs3: leb⸗ 


ten Conrad et Rudolf de Aninwilare, Urk. bey Gerber, Sylv. 
nigr. Tom. 3. 
e) Una Villa.. In der St. Sallifchen Mundart Anwil, und ze 
‚ Test Andwil. 
4) Jenes kommt in der Nhnthmifchen Beichreibung des Appen⸗ 
zellerkrieges , diefes in der Ehronif Joachims von Watt vor. 
' e) Konrad von Ainmil fihrieb fich 1385. davon ber. Urk. 1385, 
vaom Hofe Anfchwil. 

5) Ainwil war ein Burofüß des Stifts St. Gallen; Aetisberg 
und Dberberg defien Leben; Freyburg und Liebenberg ein Eis 
genthum der Edeln. KRaufbrief von Andwil 1470, Ä 

2 8) Urff. St. Johann und Roſchach. J Re 

h) 3. 3. Konrad von Einwiler 1228, Spitalitiftung. Ulrich 
1268. Cod. Trad. Dtho, Konrad, Burkard, Walther. Ur, 
St. Johann. | 
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hatten ſich auch Jahrzeiten in St. Gallen geſtiftet a), In 
dem Mayeramte Rotmonten hatten fie die hohe Vogtei an ſich 
gebracht; es erhoben fich aber zwifchen ihnen und dem nie- 
dern Richter , welcher Niklaus von Usingen der Pörtner des 
Stiftes war, Zwilte, die Abt Kuno 1383, fo entſchied: von 
den. Strafgeldern bezieht der Pörtner zwey, Kontad vom 
Einwiler der Mayer nur ein Drittheil; der Pörtner richtet 
über alles bio auf das Blut; wenn über felbes zu fprechen 
it, giebt der Pörtner dem Mayer den Stab in die Hände, 
der folchen mach gefälltem Urtheile ihm zurückſtellt b), 
Sie führten eines Hirfchen Hals, Kopf und Geweihe feit- 
wärts im Wappen geftellt ©); Hans Tſchug von Ainwil hatte 
aber einen Fuchs d). —J | 
Das Schloß Oberberg baueten ohne Zweifel die 
Mayer von Oberdorf, von welchen aber Feine andere als 
Heintiche) , und Konrad befannt find. Nach ihrem Aus— 
fierben fiel diefes Schloß und Mayeramt der Zufage dei 
Mayers Konrad gemäß dem Stifte heim. Dafielbe verkaufte 
aber im J. 1350, beyde um achtzig Mark Silber den Edeln von 
Einwil 9, 

| Ober, 
a) Tuͤfburg. H. von Einwil verordnete Wein und Fifche an 
*— Zahrtage für die Stiftsherren in, St. Gallen, * 
b) Net. Notmonten 1383. Muͤlinen (Dberfrägern) , Guͤpſi und 

.. Gaishaus gehörten zu Notmonten. Lehenprototoll 1420. 
6) Sigille des Burkards von Ainwil an der Urt, 1321. 


dafs. 3. cf. 1. An 6. Des Dtto, Konrads, Rudolfs, ꝛc. 
Urk. 1348. loc. cit. I. n. 20, 


d) Sigill an der Urkund 1373. vom ofe Sorenthal im 

Archiv Wil ‚vom 5 

er Villieus in Oberinbetg.“ Urk. 1297, dafs. 3. ciſt. 1 
up ® 3. * 


DVProszeßakten zwiſchen dem Stifte und der Stadt St, 
allen 1480, 


* 
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Oberberg gegen fiber Hand Rofenberg, der Sitz jener 
Edeln von Roſchach, die fich ſchon in dem Fahre 1190, von 
Rofenberg nannten a), Als reiche und geachtete Edelleute 
kommen fie in den Urkunden, und in der Gefchichte der Webte 
von St. Ballen häufig vor; aber weil fie nach dem Gebram- 
che ihres Stammhanfes alle entweder Eglolf oder. Mudolf 
hießen, ift ihre Geſchlechtsfolge nicht zu entziffern. Sie 
befaßen das Mayeramt, oder die Gerichtöbarfeit über Heri. 
‚fan b), die Bogtei des Hofes Hergenfchwil (Heggiſchwil), die 
unter dem Schloſſe Rofenberg gelegenen Höfe Rüti c) umd 
Schorenzhub, einen Hof zu Oberdorf, den Zehnten zu Met 
tendorf d) , nebit vielen Zinfen zu Tiefen, Haslach und im 
Sonder. In Altern Zeiten war dad Schloß Urftein im 
Hundwiler Tobel, obfchon daffelbe feine eigenen Edelknechte 
hatte e), auch ihr Eigenthum f), Cie machten für Jahr⸗ 
zeiten umd an Kirchen mehrere Stiftungen 8), Diefed Haus 


3) In diefem Sabre befagen Eglolf von Roſchach, Eglolf umd 
Rudolf von Roſchach, Eglolf von Roſenberg, deren Väter 
Brüner waren, gemeinfchaftlich das Gut Ahorn in Petersselk 
Urt, St. Johann 1222. 

b) Theilungsbtief derer von Roſchach 1391. und Lehenpro⸗ 
tokoll 1415. 

c) „Rüti ſub Roſenberg.“ Zinsrodel in Cod. Tradı p. 61a. 


d) Sehenprötofoll Tom. f. 1417. 

e) Daraus waren entfprofien Rudolf de Urftein miles, Bertha 
de Urfein. Tuüfburg Anniverfar. vor 1275, 

f) Rüchimeifter bey Abt Aumo. 

g) 3. B. Eglolf und Mechtild von Nofenberg , welche den eilf 

+ Kapellen bey St. Gallen jeder fechs Pfenninge von Roggwil 

vermachten. Eglolf von Roſenberg fliftete von der Mühle zu 
Haslach und von dem Gute im Sonder. jeder Kapelle und Spi⸗ 
tale acht Pfenninge, und den Geiftlichen derfelben jedem einen 
Schilling. Cod. Trad. p. 618, 619. 


Be 22 


=: 


theilte fich in mehrere Familien. Eine zog im J. 1305, in 
das Rheinthal auf. die Burg Bernang, und pflanzte fich, dort 
in zwey Aeſten fort; die andere blieb im Befize von Nofen- 
berg, faufte aber das Schloß Zudenried a), 309 dahin, und 
. gab Rofenberg einem Schloßbauer zu bewachen. Bon den 
Brüdern von Rofenberg-Zudenried hatte Rudolf die Eliſabeth 
Efcherin zur Ehe b), Eglolf aber eine von Embs. Jene gebahr 
zwo Töchter, Urfel die Grau des Konrad Payers, und eine am 
dere, welche den Wilhelm von Wartenfee zur Ehe nahm c), 
Des Thurms Rofenburg, der ehedem nach dem alber⸗ 

nen Dafürhalten des Landvolfes durch eine lederne Brücke mit 
Roſenberg zuſammen hieng, wird erit ſpät und nur zufälli— 
ger Weiſe in der Belehnung der anſtoſſenden Höfe Tiefenau, 
Wiggenwiler, und Ramſen gedacht d). Die Urſache deſſen 
iſt, weil nie eine adeliche Familie denſelben bewohnte ©), 
fondern er blos ein feiter Pla der Edeln von Roſchach, ein 
Gefängnißort für das Schwänbergeranit, und wahrfcheinlich 
auch der Gig des Ammanns von Schwänberg war: f), 
Diefer Thurm gieng zu Abt Rumos Zeiten mit der Vogtei 
a) Schon im Sabre 1357. fchrieben fi die Brüter Rudolf und 
Ealolf von Roſenberg auch von Zuckenried ber. Urk. in Cod. 
Trad. Am J. 1388. werden Nudolf von Roſenberg zu Zuckenricd, 
und Rudolf von Nofenberg zu Bernang Vetter genannt. Urk. 


1388, Buchenftein. Cie behichten ihr Familien- Wappen die 
fünf Rofen am Stock bey. Urk. 1357. daß. 3. cifl. 1. I. n. 37. 

b) Lchenprotofoll. 1413. c) Eben dort 1413. 

d) Eben dort Tom. I. 1414. p. 94. und Urk. 1394. ciſt. Boßau. 

„e) Die Gemwohnbeit Nofenberg auch Roſenburg zu -beißen , die 
bey dem Küchimeifter, und in den Lehenprotofollen angenom⸗ 
men ift, bat einige verleitet, an einen Adel, und an einen 
Edelfig von Roſenburg zu alauben, fo wie auch andere aus 
den Edeln von Hunwil (Hünwil im K. Zürich) einen ande von 
Hundmwil gemacht: haben. 


9 — deitt darum „Minifter de Rofenburg.“ Rotulus Cenf 
in. Cod, Trad. p. 412. 
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Schwänberg, zu der er gehörte a), von Eglolf von Sofa 
an das Stift: St. Gallen über b), 
Das Schloß Helfenberg, welches die Giele fchon frü- 

he an dem rechten Ufer der Glatt erbauet hatten, war im J. 
1244, nicht mehr. Rudolf Biel wies in gemeldtem Fahre 
die Stätte, wo es geftanden war, dem Klofter Maggenau als 
ein Stiftungsant an c). Es wurde nachhin wieder erbanet; 
fchon 1342. fehrieb. fich Rudolf Giel davon ber.  Derfelbe 
grat es aber dem Probſte von St, Gallen ab, der es dem 
Hand Arnold und: Hand Burganer, Bürgern von St. Gal⸗ 
‚Ten, zu bewachen übergab, 
In dem Schloffe Glattburg oder Giels-Gfattburg a) | 
- faßen an dem rechten Ufer der Glatt e) die in der St. Salli. 
fchen Gefchichte als reiche Edelleute, als Erbfämmerer f), 
und als Twingherren der drei Berichte Gebratfchwil, Flawil 
und Burgau berübinte Giele. Sie waren aroßer Herren 
Lehenvafallen.. Denn fie hatten vom Stifte St. Ballen das 
Schloß Glattburg, das Gericht Gebratfchwil, in das Ufho- 
-fen, Rudlen, und das Gut Schwarzenbach gehörte, das Ge⸗ 
richt Flawil mit Niedern und Lamberg, Höfe zu Hohfirſt, 

Zuzwil, Helfenfchwil, Waltenmwil, Widinsdorf, und Honberg 
30 Peterszell zu Lehen 8); von Defterreich die Fiſchenz in 

Zr } Chronik Joachims von Watt. p- 13. 

b) Citatio Appenzellanorum per M. Bertholdum, fpirenfem 1426. 
- ce) Stiftungsbrief von Maggenau in Cod. Trad, 
qQ So wird es oft in den Lchenbächern genannt, 


€) Sie batten zu Niederglatt ihre Begraͤbniß, waren aber nach 
Goßau Prarrgenofien. 


“9, „Rudolf Gielo nofter Camerarius.“ Urk. 1244. in Cod. Trad. 
& £) In Cod, Fre —  Herrgotet — — Lehenprotokoll u. 


*i A. m. u 
&t2 
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der Glatt von der Schwänbergerbrücke bis auf Oberbüren; 
von den Grafen von Toggenburg Homburg a), Kapel, und 
die Alp Eliſit b); von den Grafen von. Kiburg einen Hof zu 
Hüttenſchwil c); und von den Grafen von Habsburg dem 
Reichenauiſchen Hof Mettendorf bey Pfin d). Rudolf Giel 
von Glattburg der Stifter des Kloſters Maggenau mar zu 
feiner Zeit der reichfte Edelmann , den die Abtei St. Ballen 
hatte e), und Lütold Biel der Domherr zu Konflanz f), 
Swigger Giel genannt der Federwiſch, Konrad 8), Gerard, 
Ulrich, Rudolf, Heinrich, Junta, Gertsud, Adelheid frifte- 
ten fich alle in St. Ballen Fahrzeiten h), Der Hauptftamm 
von Glattburg trieb nach und nach zerfchiedene Nebenäſte; 
- zuerft den der Biele von Bichelfeei) einem Schloffe'bey 
Fiſchingen, das 1272, Rudolf von Habsburg zeritörte. Die- 
ſer dorrere aber bald ab. Nachhin fchoffen als Zweige die 
Giele von Gielsbergr die Giele von Helfenbergk), 
‚die von Liebenbergl), und die von Löwenberg m) 
a) Homberg. Lehenbrief 1449. ..b) £ehenbrief. 


c) Rudolf Giel von: Slattburg empfieng felben 1262. mit feinen 
Söhnen Konrad, Rudolf, Ulrich. Urk. bey Zerrgott, 


d) Urk. 1266 1 c. e) Rüchimeifter. 


f} „In Anniv. Lutholdi militis de ‚Glattburg datur -Stonpus de 
Homberch apud .Cellam S. Petri.“. Cod. Trad. p. 625. 


$) „In Anniverf. Cuonradi Militis de Gisteburch dantur fex 
denarii ad unam: quamlibet fex Capellarum, fex denarii ad 
hofpitale — ad itale infirmorum fex, inclufis omni- 
‚bus fex den., Leprofi is ſex denarii de — in nie 
quod pertinet ad S. Fidem,“ Cod.-Trad, p. 618, 


h) Necrolog. 453. — Tüfburg. — Cod. 
i) R. Giel de Bichelfee. Teffenenz. —2 bb, in Cod. Trad, 


k) Rudolf Giel von Helfenberg. Urk. 1342. Claß. 3. cif. ı. 

1) Wernli Giel von Liebenbera. Urk. 1387.. cif. Oberbeuͤren. 
Rudolf deſſen Sohn emufänat 1413. das Schloß Glattburg zu 
Lehen. Lehenprotokoll Tom. I. p. 6r, 

*— Ulric de Glartburg de — © Anniverfar.: 'Tüfburg. ia 


n]0. 
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hervor, die aber bald wieder verfchwanden; nur die Giele 
von Gielsberg ausgenommen, welche die von Glattburg über 
lebten. Nebit dem Erbfämmeramte, das die Giele bey den 
Aebten von St. Ballen befleideten, Fommen auch einige von 
ihnen als derfelben Truchfefie vor a), Das Wappen der. 
Giele ftellte im untern Felde ein Schachbret mit weißen. und 
rothen Vierecken vor, das obere war leer b); bey den Gielen 
von Glattburg gelb, bey denen von Gielsberg weiß; mitden 
nämlichen Farben unterfchieden fie auch die auf dem Helme 
fiehenden Federn c). 

Der Turm zu Dberbüren fcheint von einem von 
Ebersberg neben die Kirche. bingefest worden zu fern. Die 
Gerichte von Oberbüren mit vielen Zinfen und Gütern wa 
ren damit verbunden. 

Das Schloß Lindenberg in Niederbüren bewohnten 
von den älteſten Zeiten ber eigene Edelleute, die fich davon 
berfchrieben,, oft in Urkunden als Zeugen vorfommen d), und 
im Wappen oben einen quer geitellten Adler, unten ein ai 
bret hatten e). 

Rätenberg, deſſen Ueberbleibſel denen von Eindenberg 
gegenüber ſtehen, hatte ehedem eigene Edle, welche Dienſt⸗ 


a) „C. de Glattbnrg dapifer. * Urk. 1225, J 
Sisiu Ulvice Biel von Blattburg an der Urk. 1356. 
Clafs. 3. ciſt. 1. I. n. 34. ee I. n. 4% j 
ce) Tſchudi Wappenbuch. 

d) Otwin de Lindenberg. Urk. 1210, in Cod. Trad. Walther 
1262. loc, eit. Rudolf 1277. Urt. Waldfirch. Io. et H. de 
Lindenberg 1300, in Cod. Trad. Sans von Lindenberg Ritter. 

1370, Urt. Wildhaus, Rudolf 1356. Albert, Schultheiß zu 
Wil, dem Abt Joͤrg 1373. die Vogtei Fulnau im Thurgau 

... „verpfändete. Urk. 1373. ciſt. Zünicen, Archiv Wil, 
e) Sigill ne: von Lindenberg an der Urk. 1300, clafs. 


3. ciſt. I. E 
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männer der Aebte waren a). Bon denſelben Fam dieſes Schloß 
an die Oem von St. Gallen, die ſich davon herſchrieben b). 


Von dem Schloſſe Herten berg c) wurden in der 
nämlichen Pfarrei Niederbüren erſt feit Mannsgedenfen die | 
legten Spuren vertilget d). 


Dis Schloß Schauenberg bey Atifchwil in Wald- 
firch trugen ſchon frühe die Edeln von Kaftel vom Gtifte St. 
‚Gallen mit Gütern zu Leben, die in den Höfen Gerfchwil, 
Mosburg, Gebratichwil, Langenau, GStorchegg , Schürberg, 
Finfterbach, EIE und Schnait lagen e). Aber nach dem Tode 
des Dietegans von Kaitel, der ohne Kinder abftarb f), zog 
Abt Hiltibold diefe Burg und alle Güter an das Stift zurück, 
und vereinigte fie auf immer mit demfelben 8). 


Aus dem Hofe Alberſchwil im Gofanifchen ſtammten die 
von Albretfchwil ber, die zwar Fein eigenes Schloß be, 
faßen, aber doch ald Dienitimänner und - Bürger von Bil al 


lenthalben in der Gefellfchaft der Edelleute. angetroffen wer 
. den h), | 


a) Marx Brunmann. | 
» yKeineich und Eglolf Dem von Rätenberg. Urk. 1307. in Cod. 
rad, ü : 


o) Mare Brunmann umd Zichudi gedenken deffelben an diefem 


A) Vielleicht war jener Heinrich von Hertenberg der Beſitzer deſ⸗ 
jelben, welcher im J. 1262, vorfümmt. Urk. bey Zerrgott. 
e) Urk. 1302. in Cod. Trad. 


f) Diefe Edelleute feheinen mit den Schenten von Eaftel nichts 
gemein zu haben, Weingſtens hatten fie ein von diefen ganz 
gerichiedenes Wappen, nämlich einen laufenden Löwen, 4 «. 

£) Urf, 1319. in Cod. Trad. 


h) Hugo de Albrehswille. Urk. 1306. in Cod. Trad. Johann der 


Aldrebtfchwiler 1314. 4 « und 1320, C. von Albrehtſchwil. 
Urk. claß. 3. R. 16, 
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Don der Blatt: Mündung an dem linken Ufer der 
Thur hinauf bis an den Bonzenbad), 


Der erfte befannte Beſitzer jenes Schloffed Glattburg, 
das unter dem Zufammenfluffe der Glatt und der Thur an 


denm linken Ufer diefed Flußes fteht, war Ulrich von Ebers- 


‚berg a), Diefer empfieng 1359, den Platz vom Abte Kuno 
unter der Benennung des Gutes zu Oberbüren'zu Lehen, und 
verkaufte ihn 1394, mit dem Kellhofe zu Oberbüren, und mit 
dem Antheile, den er an dem Kirchenfake in diefem Hofe, an 
Scheftenan, und an der Vogtei Niederutzwil hatte, um ſechs⸗ 
hundert Gulden dem Lütold von Landegg b). Es war eine 
Burgſäß der Abtei St. Gallen, und wurde, nachdem es die 
Schenken von Landegg erworben hatten, zum Unterfihiede 
. von Giel-Blattburg die Schenfen-Glattburg genannte), 
Einige von Landegg biegen fih auch davon die Schenken 
von Slattburg d). | | 


Den Bau der Felle Zucke nrie d kann man niemanden 
mit befierm Zuge zufchreiben, ald den Löwen, die fich fchon 
4371. von Zudenried berfchrieben e). Heinrich der Low von 
Zuckenried befand fich noch im Stande, diefelbe feinen Söh- 


a) Diefe thurganifchen Edelleute fommen bis dahin in den St. 
Galliſchen Urkunden nie por, Aber Peter von Ebersberg war 
1369. den Grafen von Zaggenburg Zeuge. Kaufbrief von 
——— und Rudolf war 1373. Geiſel. Urk. Vogtei 

oßau. 


b) Rauf brief 1394. Archiv Wil. 
e) Marx Brunmann. 


d) 3. B. Lütold de Glattburg pincerna. in Cod. Trad. pag. 613. 
und die Brüder Hans und Rudolf, Urk. 1321. Claſs. 3. cifl. 1. 
G. n. ı2. wo fie aber ihr Familien» Rappen die zwey laufenden 
Löwen beybehalten. | 
. *) Leo de Zuchenried. Urk. 1271. ciſt. Liechtenſteig. Rudolf 
* Loͤw find Urkundenzeügen. Urk. 1403. elafı. 3, R | 


* 


* 


nen Heinrich nnd Rudolf zu überlaſſen, die er von einer Toch⸗ 
ter des Ritters Eberhard. von Büel, der ein St. Galliſcher 
Dienſtmann war, erzeugt. hatte a). Aber diefe mußten felbe 
fhon vor dem Fahre 1357, dem oben gemeldten von Rofen- 
berg - Zudenried verfaufen. Ihr Stamm erloich bald dar⸗ 
auf mit der Anna Löwin, der Witwe des Chriftans Vol von 
St. Gallen, ganz aus, welche 1431. die ihr zu Zudenried 
noch übrig gebliebenen Güter weggab b). Ein rother, ſtei⸗ 
gender Löwe in einem weißen Felde war das Wappen dieſer 
Edelknechte. 
Vielleicht ſtammten die von Löwberg c) von biefen 
jezt gemeldten Löwen ab; wenigſtens machen der fait gleiche 
Geſchlechtsnamen und die Nachbarfchaft ihrer Edelſitze folches 
wahricheinlich. Aus diefer Familie fiftete fih im 3. 1250. 
Weich von Leonberg ab Gütern zu Schwarzenbach eine Fahr. 
geit in St. Gallen 4). Hingegen mweigerten fich die Söhne 
Waltherd von Lönberg zwey Fahre lang den von der Pfarrei 
Wil herrührenden, aber ihnen von einem Abte verpfändeten 
Zehnten ab den Gütern zu Wil, Ziberwangen, Weyern und 
Hüfern zurück zu geben, Bis fie deswegen 1308. auf Befehl 
des Offtzials von Konftanz unter dem Länten der Glocken und 
angezündeten Kerzen zu Wil feyerlich in den Bann gethan 
wurden e). Heinrich der älteſte diefer Brüder mar der Amts 
mann des von Grießenberg F) 5; derſelbe erwarb fich in dem 
Dienfte diefed Freyherrn die Bogtei Bromshofen 8), welche 

a) Urk. 1307. b) Sehenprotofoll. 

ce) Leumberg. Lewenberg. Leuherg. Leonberg. Lönberg. 

d) Urk. 1250. in Cod. Trad. 

e) Urkk. 1306. 1308: Archiv Wil. 


f) He. 1324. Archiv Wil. 


gs) Er empfieng felve von Adelheid von Grie enbe va 
Grafen Konrads von Fuͤrſtenberg. n henberg der 5 u dee 
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aber defien Söhne Ulrich und“ Heinrich 1369, dem Johann 
Kupferfchmidt von Wil, genannt Curri, um fieben und fünf 


sig Pfund. wieder verkauften a), Später war Ulrich von fm 


berg zugleich ein Lehenvaſall Heinrichd von Hewen b), und 
des Stifts St. Ballen, von dem er 1413. fein Schloß Lön- 
berg zu Zehen empfieng c). Ludwig von Lönberg, der Dann 
der Eliſabeth Schnödin d) fcheint deſſen Bruder geweſen zu 
ſeyn. Ihr eigentliches Stammgut war das Mayeramt zu 
Zuzwil, und die Vogtei uber den obern und untern Hof da- 
ſelbſt. Im Wappen Hatte Heinrich von Lönberg wie die von 
Landegg zwey laufende aber gefrönte Löwen e), die Brüder 
‚Weich und Heinrich von Lönberg aber führten Re ein Jagd⸗ 
born), 

Das Schloß Wilberg ſtund ehedem an dem Wege von 
Wil nach Bromshofen g). Aber außer dem Nudolf von 
‚Wilberg h), der ein Dienſtmann der Grafen von Toggenburg 
war, Walthern von Williberg i), und Andreas von Willi 
berg dem Pfründherrn zu St. Leonhard k), kömmt Fein ans 
derer ans diefem Gefchlechte vor. Vielleicht ſtecken fie unter 
dem Namen Wildberg, oder Wilberg , zweyer Gefchlechter 
der St. Sallifchen Dienſtmänner im Thurbenthale und im 
Rindal, derer die Urkunden oft erwähnen, verborgen. 

a) Urk. 1369. Archiv WII, b) urk. St. Johann 1386, 


0) Eehenprototoll. d) Urf. 1398, Archiv WII, 
e) Sigill Zeinrichs von Leonberg an der Urk. 1320, Claß. 3. 
ciſt. ĩ. 9.8 4. 


f) Sigin ” der urk. 1364. im Archiv Wil, ef. Schnecken⸗ 


g) —— von 1505, 
h) Rudolf de Wilperc. tet. 1244, in Ccd. Trad. Rudolf Wil. 
— — Breitenau 1249. | 


i) Cod. Trad. 1268, 
K) Confirmatio Capellae S, Sepulchri per Abbat. Bertholdum 1270. 
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Während dem ſich die Grafen von Toggenburg noch im 
Befie der vier feiten Plätze Wil, Luterberg a), Alt-Toggen- 
burg, und Lütisburg befanden, war das dazwifchen gelegene 
Land, das die Pfarreien Kirchberg und Mosnang begriff, 
mit den Burgen ihrer Dienfimänner bedeckt; die aber alle 
mit ihren Schlöffern von der Zeit an, als Wil, Toggenburg,‘ 
Luterberg an das Stift St.Gallen übergegangen waren, ent- 
weder verfchwanden oder in die Dienite diefer Aebte traten, 
Man hat nur von den folgenden einige Kenntniſſe. 

Die von Lampertſchwil wohntenin einem Schloffe, 
‚das nahe bey Rickenbach fund; fie waren Dienftimänner des 
Stifts St. Gallen b). Es find aber Feine mit Namen befannt, 
als Ulrich und Friedrich von Lamprechtöwieler, welche 
4249. c), und 1310, d) den Brafen von Toggenburg in Ur. 
Funden Zeugen waren, | 

Aus dem Gefchlechte von Sternegg fümmt nur Kon. 
rad der Sternegger vor, der 1313, Amtmann des Heinrich 
von Grießenberg ware), Sonſt gehörten fie wegen ihren 
Lehen in die Zahl der St. Ballifchen Dienftimänner, hr 
Schloß Hatten fie zwifchen Nickenbach und dem Hofe Schö— 
nau. Dren fenfrechte! mit Sternen befeste Balken ftellten ihr 
Wappen vor f). Sie und die von Lampertfchwil ſtammten 

a) Bon Luterberg bey Sirnach fchrieben fich im J. 1295. Hans 
und Jakob ber. Urk. im Lehenprotofoll, ad ann. 1418. Und 

1344. fihworen Amor, Jakob, Wilhelm, Rudolf,! Hans von 

Luterberg dem Abte Hermann von St, Gallen einen Eid, dieſes 


Schloß ohne feine Erlaubniß nie wieder aufzubauen, Urk. Ar 
chiv Wil, Cie führten eine Laterne in ihrem Wappen. 


b) Marx Brunmann. c) Urk. Breitenau 1249. 
- d) urk. Fiſchingen 1310. 
e) Urk. 1313. Archiv Wil. und Urk. 1324. im Copiabuche 
VIII. p. 158, N 


f) Sigill an einer Urkunde zu Sifhingen von 1304, - 
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wahrſcheinlich von jenen Freyen von Rickenbach ab, ans des 
ver Familie Otho von Rickenbach entfproffen war, der im 
5.1170, dem Gtifte St. Gallen einige Leibeigene fchenfte, 
- die aber alle Vortheile der Greven genießen follten a), und 
aus welcher ein anderer um die nämliche Zeit dem Kiofter 
Fiſchingen einige Liegenfchaften vergabte b), 


Die von Batzenheid gehörten zu den älteften Edel- 
Inechten im Lande, Echon im eilften Jahrhunderte ſchenkte 


Heinrich von Batenheid dem Kloſter Fifchingen ein Gut im 
Oberhofen c), und im J. 1249. ift Rudolf von Batzenheid 
ein Urfundenzeug der Grafen von Toggenburg d)y. Das 
Schloß, welches zu Unterbagenheid an der Thur fand, war 
ihr Wohnfis. Sie führten auf dem Helme einen rothen, 
und in dem Wappenfchilde zwey meiße Löwen, die fich den 
Rücken kehren. 


Von dem Thurme zur Egg in Oberdabenheld iſt nichts 
anders bekannt, als daß er zur Hälfte eine St. Galliſche 
Burgſäß war e); vom Schloſſe Rätenberg, daß es im 
Kellhofe Kirchberg geſtanden, und eigenen Edelknechten zuge⸗ 
hört habe ); vom Schloſſe Brugbach, daß es neben Kirch⸗ 


berg an dem Rande eines Abſturzes erbauet geweſen ſey, 


und Dienſtmänner von St. Gallen zu Eigenthümern gehabt 


\ 


a) „Jus Fori, et omnem juftitiam liberorum Negotiatorum, ® 
Urf. 1170, in . Trad. 


b) „Vrio de Richinbach dat Allodium fuum.“ Necrolog. Fifchim 
genfe fec. 12. 


c) Necolog Fifchingenfe. Jec. 12. 
d) Urk. Breitenau 1249. 
.. ©) Teehudi. Die — Guͤter verkaufte Abt Diethelm. 
Copiabuch. 


£) 3. B. Rudolf von Raͤtenberg. Neerolog. Fiſchking. 
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habe a). Die Burg bey dem Hofe Bäbigen war ehedem 
Zweifels ohne der Sitz der Herren von Bäbigen b). Die— 
ſelben beſaßen auch im Hofe Ratbach den Thurm Krobel 
(Kronbühel) c). Bon den zwey Schlöſſern, davon noch in 
den Höfen Krimberg an dem Gonzenbache und Lau— 
benberg unbezweifelte Ueberrefte vorhanden find, weis 
man weder die Namen noch die Beſitzer. Sie, und die eben 
gemeldten Schlöffer Zur Egg, Rätenberg, Erug 
bach, Krobel, und Rachlis bey Mosnang ꝛc. waren ohne 
Zweifel die Edelfige der Herren von Ganterſchwil d), 
von Horvene), von Nenzlingen D, Löbig), 
$antlih), von Sainwili), dieald Dieniimänner der 
Grafen von Toggenburg in Urkunden angetroffen werden. 


a) Marr Brunmanns Verzeichniß der St. Ballifchen 
Dienitmänner. | | 


b) Lütold de Babingen ı Heinric Senior de Babingen. 7 
a Trad,. 8 * — * 


e) Tſchudi Wappenbuch aus Ronrad Zaller. 

d) Swiger de Ganterswil. Urk. St. Johann 1245. Dieſe Fa⸗— 
milie führte im Wappenſchilde einen Vogel, auf dem Helme 
zwey Dehfenhörner , und im Schilte und Helme ein Kreug 
Joſt Metzlers Aandfchriften N. 161. und 783. 

. €) Conrad de Horvon miles. Urk. St. Johann 1249. Amor 

‚von Horven. Urk. Yriederbüren 1520. Hans von Horven feße 

> Daft zu Mil. Diefer hatte einen fenkrechten Aermel im Wapr 
pen. Urk. 1359. in Cod, Trad, 

F)Y. Nenzlingen, jetzt Lenzlingen lieat in Mosnang. Ita de Nenz- 

-  Jingen. Necrolog. Fifching, Jacob et Conrad de Nenzlingen. 
Urk. St. Johann 12499. Es gab auch jenfeits des Rheines 
im Wallgau Edelfnechte diefes Namens. Urk. Dfeffers, 

g) Berthold de Lobio miles. Dergabung des Grafen Diet 
heim von Toagenburg an das Rloſter Hüti von 1229, 
im Archiv zu Raperfhwil; und Urk. St. Johann 1249, 
Werner de Liubie. Urf. ı22r, ir Cod. Trad. | 

h) Berthold Fantilie Minifterialis Comitis de Toggenburg. Ur, 
—— 1209. Conrad diètus Fanteli miles. Urk. St. 
ohann 1260, 


i) Volmar de Gainwil. Urk. 1209. loc, cit. 


en 
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Bon dem Schlofe Schönan bey Fifchingen fchrieben fich 
die von Schönau ber, aus welchem Konrad Schönauer 
4317. in Fifchingen, oder wenn diefe Webtei es Nicht anneh⸗ 
men wollte, in St. Johann eine Fahrzeit fliftete, er führte 
in einem weißen Felde ein rothes Viereck als Wappen a), 
Das Schloß Brunb erg bey Detwilb) mar das Stamm⸗ 
haus der Edeln von Brunberg , daraus aber nur Walther c) 
‚und Hans die Befiser eines Hofes zu Rickenbach, befannt 
And d). Nach ihrem Abfterben. giengen ihre Güter durch die 
Hände des Rudolfs von Kloten und des Rudolfs von Mogels- 
berg an Petermann Brandis den Schultheiß von Wil über 9) 


der ſich defiwegen von Brunberg fchrieh f). 


Die Alte Toggenburg ward feitdem die Heflerrei 
cher .diefelbe 1289, abgebrannt hatten, nicht wieder berges 
ſtellt. Den dritten Theil des Burgſtales mit den Gefällen 
zu Batzenheid, und zu Rickenbach gab Abt Wilhelm feinem 
„Verwandten Heinrich von Grießenberg 8): Die andere 
zwey Theile mit dem Thurme Stein und mit dem Hofe, 
‚und der; Gerichtsbarkeit zu Niederbüren, die ald Burglehen 
zu dieſem Schloffe gehörten, erhielt ‚Eberhard von Bichel- 
‚fee; deſſen Söhne im J. 1320. alles wieder dem Stifte St, 
Ballen um hundert vierzehn Mark Silber zurücgaben h), _ 
Das Borgeben, daß die Grafen von Toggenburg fo Jan 


a) Urk. Sifhingen 1317. 


b) Die Lehenbriefe von 1532 1546, erwähnen des Burgſtalet zu 
Bruͤnberg. Archiv Wil, 


€) Urt᷑. Claß. 3. R. 16, d) Ur, 1348, Archiv wil. 
e) Lehenprotofoll Tom. 2. 1419, 1429, 
f) Urk. Fiſchingen 1417. 
) Ark. 1324. im Copiabuche vzrz 
‚h) Kaufbrief 1320, Ciſt. Niederbuͤren. 


as RS hs 


ſie im Beſitze dieſes Schloſſes geweſen, einen Adler, und 
Löwen, nachhin aber einen Hund im Wappen geführet hät« 
‚ten, widerlegen die > angeführten alten Sigille diefer 
Grafen. 7 

Auf. einer hohen Bergſpitze, der Alten- Toggenburg ge 
‚genüber, ftand das Schloß Waldegg, deſſen Befiser Kon 
rad von Waldegg Güter zu Schlatberg, Burgbleichen, Rüti, 
Egerten befaß, und darüber fchon 1245. mit dem Klofter 
Fiſchingen ‚einen Vertrag abfchlog a). Der nämliche Herr 
war auch 1253. bey der Verzichtleiftung des Grafen Diet- 
Helms von Toggenburg an Fıfchingen Zeuge b). Er führte 
in dem gelben Schilde, und in den zwey gelben Flügeln des 
Helms zwo Sternen c). 

Vom Hofe und Saloſe münchwil ( Monachi Vil- 
la) d) ſchrieb fich eine ‚adeliche Familie ber, aus welcher 
41949, Dietrich von Münchwil e), 1277, Konrad F)," und 
1347, Hand der Schuitheiß zu Wil 8) entſproſſen waren. 
Sie hatten von dem Stifte St. Gallen die Höfe Müfelbach, 
Sefterbühel, das Gut Mögliswis zu Oberhelfenſchwil, eines 
zu Ziberwangen, die zwey See Helfenberg im Thurgau h), 
und die Hälfte des a es Helfenbers bey Stamheim mit 


a) Urf, Sifchingen 1245» b) UrP. 1283, eben daſelbſt. 

c) Urk. Claß. 3. R. 16. 

d) Darunter nicht das Dorf Muͤnchwil im Thuraau, ſondern 
ein zwiſchen dem Gonzenbach, und Muͤſelbach im Kirchbergiſchen 
gelegener Hof und Burgſtal herſtanden. ———— Tom. 

4. ad annum 1442. ’ 

. e) Urf. 1249. von Breitena, _ . 

f) urk. Fiſchingen 1277. 

g) urk. 1347. und 1398, ‚Archiv wit. 

benbrief fuͤr die Rarthaus zu u etingenen € Archiv 


x 


5 


dem Zehnten zu Waltelingen,. und Orshaufen zu Lehen a), 
derer einige ihnen als eine Erbichaft von Amor von Luter- 
berg zugefallen waren b). Bon den Grafen von Toggen- 
burg hatten fie dad Schloß und die Gerichte zu Enetbüel 
befommen. Gie waren im Thale der Thur. die einzigen 
- wohlhabenden Edellente, aber auch wegen ihren Befisungen 
fowohl den Nebten von St. Gallen, ald den Grafen von 
Toggenburg zur Dienfimannfchaft verpflichtet, Drey ſenk⸗ 
rechte Balken im Schilde, davon zwey blau, der mittlere 
weiß waren, und zwey Hörner auf dem Helme machten ihre 
Mappen aus. 


An dem rechten Lifer der Chur von der Blatt bie 
j | an den Yıedar, 


In den Schluchten des Glattbaches war das Schloß 
Burgam.verborgen. Es fand an der linken Geite dieſes 
Fluffes dem Schloffe Helfenberg gegenüber, und gehörte den 
Gielen von Glattburg als ein Allodial- Gut zu c), Die 
Twinge über Burgau und Milleregg waren damit verbun—⸗ 
den. In diefem Gerichte wurden die Straffen erft dann ald 
zu enge betrachtet, wenn der von dem Neitfnechte des Twing— 
herrn auf dem Pferde überzwerch gehaltene Spieß auf den 
Seiten anſtieß d). ur 

Unter dem Worte Bodsberg ift ein zwifchen Flawil 
und Maggenau gelegener Hof, auf dem nie ein Schloß ftand, 
gemeint. Die von Bodsberg waren auch weder Edck 


a) Copiabuch 77. und Lehenprotokoll 1412, 13. 20, 
b) Eben dort 1416, 


6) Darum wird in der Burgauer Deffnung vom J. 1469. aefagt: 


» Das Burgiüh zu Burgau gehört einem Wogtheren zu, 
d) Burgauer Deffnung. an 


> 
i 


’ 
a — 


Fnechte, noch Dienſtmänner, fondern reiche Bewohner die- 
fes Hofes, von dem fchon vor 1270, Heinrich und Gertrud 
fich in St. Gallen eine Fahrzeit flifteten a), und Ulrich 
von Bocksberg 1414, einen auf dem Wilerfelde gelegenen 
Acker zu Lehen empfieng b). 

Ueber dem engen Thale, das abwechſelnd Bubenthal, 
Ramſau, und Rindal heißt, ragten ehedem fünf Burgen 
empor. Von Gieloberg, das im Hofe Bubenthal ſtand, 
iſt ſchon gemeldtet worden, daß es das Stammhaus eines 
Nebenaſtes der Gielen war. Hinter demſelben werden in 
der Lämmerwieſe bey Maggenau Ueberbleibſel einer an- 
dern Burg angetroffen, deren Namen aber nicht bekannt 
it. Zwiſchen Ramſau und dem Bubenthale fand auf ei 
ner hervorſchießenden Bergſpitze die Burg Landegg, das 
Stammhaus der Erbſchenken von St. Gallen, die als Ur⸗ 
kundenzeugen häufig vorfommen c). Sie waren Twingher—⸗ 
ren zu Winzenberg einem Orte, der hinter ihrer Burg in 
dem Thale des Neckars liegt; wahrſcheinlich auch im Ge— 
richt NRindale, welches an dad Schloß Landegg anftieß d). . 
Ihr geringes. Vermögen vermehrten fie durch Kriegsdienſte, 
Die fie den Käifern, und den Nebten von St. Ballen tha- 
ten. Kaifer Rudolf von Habsburg belohnte folche dem 
Konrad von Landegg mit der Vogtei Scheftenau, die er 

Ä es | ver 


a) Yfecrolog. 453. b) Lehenprotofoll 1414, 

c) L. et C. Pincernae de e Landezg werden 1271. die erfien mit 
Namen genannt. Cod. Ti 

d) Die Srängmarchen des Berichtes Kindal waren vornen im 
Thale Mühlau, hinten die Fandega, und auf beyden Geiten 
die Schneefchmelginen. Rindaler Deffnung 1434. Die von 
After hatten noch im %. 1420, diefes Gericht von St, BR 
au Lehen. Lehenprotokoll 1420, | | 





— 529 — 


ihm für dreyßig Mark Silber verpfändete a). Dieſes Pfand 
vermehrte Kaiſer Ludwig von Bayern um hundert Mark, 
die er Konraden von Landegg wieder ſolcher Dienſte wegen 
ſchuldig geworden war b). Abt Rumo verpfändete ihnen 
um die nämliche Zeit für geleiſtete Dienſte das Mayeramt 
in Scheftenau. Abt Wilhelm aber beſtellte 1287. den erſt— 
gemeldten Konrad zum Schloßhauptmanne von Singen 
bergc),; und Abt Heinrich IT, gab 1317, dem Lütold von 
Landegg, und nach demjelben im J. 1321, dem Konrad von 
Landegg die Fette Iberg zu mornen über d), Dadurch wur⸗ 
den fie in den Stand geſetzt, das Schloß Schenfen-Gfattburg; 
den Thurm zu Oberbüren mit der damit verbundenen Gerichtds 
‚barkeit, Gefällen, Gütern, und die Fifchenz in der Thur und 
im Huferbache zu Faufen e), Mehrere aus ihrem Haufe ſtifte⸗ 
„ten fich in St. Gallen Fahrzeiten f), und Kunigund die Schen⸗ 
fin errichtete in Wil eine Pfründe bey St, Niklaus g).. Sie 
‚waren auch Dienfimänner der Grafen von Toggenburg h); 
Die Vermehrung ihrer Familie 1) fchwächte fie ſo, daß fie 


a) Urk. Scheftensu 1281; u 
b) Dfandfchaft von Scheftenau 1339. Fe 
€) Urf. 1287. Archiv Wil, d) Urkk. ciſt. Iberg. 
e) Copiabücer N. 1. N. VIII. J— 
€) Neerolog. 453. 3. B. Heinrich vermachte vom Bruͤgli den 
Stiftherren in St. Gallen Wein, und beyden Spitaͤlern, den 
Siechen, den Klausnerinnen jedem fünf Pfenninge. Cod. Trad: 
Ppagg. 619. 630. | 
g) Copiabuch N. YIIT.: FR a 
h) Rithmifche Befchreibung des Appenzeller - Arieges. 
3) Im J. 1304. waren drey Familienhäupter Konrad, Luͤtold, 
und Bernard. Von ihren Söhnen find aber feine befannt, als 
Luͤtold und Marquard, die Bernard von der Anna von Embs 
ezeugt hatte, Urk. 1359. Bey dem Theilen uͤberließ Marquard 
einem Bruder alle St; Galliſche Leben, Hffendbrief 1389, 
Glafs. 5. ciſt. 28, . | 
| 21 


’ 


— 530 — 


ihre Töchter z. B. die Anna und Eliſabeth, derer dieſe 1382. 
den Hug Schulmeiiter von St. Ballen, jene den Hans Kop 
von Wil geheirathet hatten, mit Liegenfchaften ausſteuren 
mußten. Im Wappen hatten fie zwey lanfende Löwen a), 
und auf dem Helme zwey zufammen gebundene Hörner, 


Auf dem der Landegg gegenüberitchenden Bergrücken 
faßen die von Eppenberg in ihrem Schloffe, von welchem 
fih fchon vor 1272, Heinrich und Melchtild berfchrichen , 
und in St. Sallen ab Schönenwegen Jahrzeiten flifteten b). 


Diefe Edeln waren nie wohlhabend, eben darum geſchieht 


auch ihrer in den Urkunden bis auf Konrad von Eppenberg, 


der 1386, ein Urfundenzengec), und 1296, ein Schiedrichter 


zwifchen dem Abte zu Prefters und dem Grafen von Gar- 
gans war d), nie eine Meldung. Gie waren die Eigenthü- 
mer des in der Nähe gelegenen Hofes Krayenberg, auf dem 
ehemals eine Burg fland e), Twingherren zu Bichwil, zu 
Heilgenhub, zu Homburg, und Mayer zu Amtzel. Doch 
beſaßen die Brüder Konrad und Heinrich von Eppenberg nur 
einen Theil davon, und überließen folchen, diefer feinem Sohne 
Ludwig, jener feiner Wittwe Adelheid von Einwil f). Zwey 
Querbalken in dem Felde, und der vordere Leib eines Hun— 
des auf dem Helme find die Wappenmerfmale diefer Edel— 
knechte. 


a) Sisiu * Audolfs Schenk von Candegg an der Urk. 
1329. Claß. 3. fl. 1. G. n. 25. Yütoldg Schent von Landegg. 
Urf. 1335. Lc. In. 1. Konrads. Urk. 13559. . c. J. n. 47. 


b) Tüfburgi Anniverfar. ce) In Cod. Tad. 
d) Urk. Pfeffers. 

e) Stiplin von den Schloͤſſern in Toggenburg. 
f) Lehenprotofoll, 


ZB 


Auf der nämlichen Bergreibe gegen Meften ‚bin fand 
in dem Hofe Niederrindal a) das Schloß Wildberg, von 
dem ſich Werner, Walther und Rudolf herfchrieben,, dievon 
4244, bis 1279, in Urkunden oft als Zeitaen, und in den 
St. Galliſchen Sterbbüchern als Jahrzeitenſtifter genannt 
werdenb), | 
Von Schwatzenbach ſchrieben fich ſchon Edelfnechte 
ber c), che Kaiſer Rudolf da eine Stadt gebauet hatte. Die- 
-felben verfchwanden aber, als dieſe Stadt entſtand. Das 
"Schloß Schwarzenbach it ein Weberreft diefer Stadt, den 
Jakob von Frauenfeld der öfterreichifche Landvogt erhalten, und 
zu einer Feſte gemacht hat, Er verkaufte hernach diefelbe , 
weil ihm der Abt von St. Ballen dafür weder ein Lehen, 
noch eine Kirche geben wollte, dem Heinrich von Griefem- 
berg um zweyhundert Mark Silber d), Von diefem Fam 
ſelbe mit dem großen Pfande, welches diefer Heinrich vom 
Abte Wilhelm erhalten hatte, an die von Hohen - Klingen; 
‚von. welchen fie durch die Hand der Klementia von Toggen- 
burg mit den Gerichten zu Schwarzenbach e), Jonſchwil, Nie 
derglatt, Niederbüren, Niederhelfenfchwil, Lingenwil, Zuz⸗ 


a) Lehenbrief von der Statthalt. Wil. 
',.b) Tüfburg, = Cod. Trad, | 
e) In St. Gallen fommen von denfelben Eglolff, Konrad, und 
Walther de Suarcinbah vor. Urk. 1221. in Codı Trad. er Nes 
erolog. In Fiſchingen Jakob und Heinrich de Swarcinbah 
Necrolog. In Et, Johann Lütold, Urf, 1222. 
d) Ruͤchimeiſter. 


e) Die Hofe zu Batzenheid, und Rickenbach hatte der von Grie⸗ 
fenberg ſchon 1292. Tem Stitte um 16 Mark zuruͤckgegeben. 
urt. 1292, Archiv Wil. ‚Und die Vogtei zu Bernardzell, 

Selfenſchwil, Rickenbach Iöste 1394. Abt Kuno ang. Urf, 
1292, Clafi. 2. ciſt. 9, 
212 
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il, und dem Berggerichte a), an die von Heven übergieng. 
Denn dieſe Mutter kaufte ſolche Walthern von Hoben - Klin- 
gen ihrem Sohne erfter Ehe ab, und’ gab folche deſſen Stief- 
brüdern dem Peter und Wolfart, welche fie in einer zweyten 
Ehe mit Heinrich von Heven erzeugt hatte b). Diefe Frey. 
herren, obfchon ihr Stammſchloß und Herrfchaft außer Zan- 
des bey Stühlingen in Schwaben Tag, waren deſſen uner- 
achtet anch im Thurgau mächtige Edelleute, _ Sie wohnten 
nie in Schwarzenbach; im Gegentheile trachteten fie dieſe 
Herrfchaft Stückweiſe zu entäußern, welcher ihnen aber Abt 
Kuno als den Prandrechten zumidgrlaufend ‚gerichtlich unter- 
fagen ließ c). Da Schwarzenbach auf dem Eigenthume des 
Haufes. Defterreich erbauet worden war, blieb es immer ein 
Lehen diefer Herrichaft, umd mußte von derfelben —— 
empfangen werden. 


In den Urkunden des Kloſters pfefers kömmt mit —* 
ren Edelleuten Konrad von Jonſchwiler vor dh; vieleicht be⸗ 
faßen feine Voreltern die Burg, davon in Jonſchwil an der 
Thur ob Kornam noch die Spuren vorhanden find. "" 


Bon der Burg Herrenfperg, die im Neckerthale 
gwifchen Winzenberg und Diogelöberg geitanden ſeyn fol-e), 
ift nichts befannt. Gie mag das Stammhaus der Edeln von 
Mogersberg geweſen ſeyn, von denen fchon im J. 1244, 
drey als Urkundenzeugen vorkommen f). Ihre Nachkommen 


a) Urk. 1398. Archiv Wil. — Urk. Yliederbüren 1441. 

h) Rauf brief von 1375. Claſs. 5. eifl. 38. - 

e) Urk. 1398. Archiv Wil. d) urk. Pfeffers 1276. 

e) Chryfoftomus Stiplin Archivar des Stifts St, Gallen 
im J. 1650. a 


D R. B. et F. de Mogoltisbere. Urk. St. Johann, 
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traten mit den Edeln von Kloten a) in Verwandtſchaft, und 
erbten dieſelben b). Heinrich und Anna feine Schweſter 
ſchenkten dem Kloſter Wurmsbach eine Bettdecke c). Nudolf 
von Mogelsberg, welcher 1400. Schultheiß zu Liechtenſteig 
war d), gelang, der einzige aus ihrem Geſchlechte, zu Ver⸗ 
mögen und Anſehen. Da er im Rheinthal das Schloß Bu⸗ 
‚ehenftein mit vielen Gütern ankaufen fonnte e), und im Nas 
men feiner Frau der Anna -Harzerin auch das hinter Lindau 
gelegene Schloß Mollenberg beſaß f). Er war nach Bernang . 
gezogen, und wohnte in diefem Dorfe, wahrfcheinlich in tem 
Thurme, den er von einem Edeln von Rikoltshofen verkauft 
hatte g), 


Aus dem in Utzwil gelegenen Hofe Edagſchwil ſtammten 
die Edelleute von Edagſchwil ber. Schon im %. 1229, 
war K. von Edansiwiler zu Utznach in einer Urkund des Gra 
fen Diethelms von Toggenburg Zeuge h), Eben diefes wa⸗ 
ren 1270, zwey derfelben Im Schloffe Rofchach mit anderen 
Edelleuten iD; und im J. 1319, auch Rudolf k). Sie hat 
ten Feine eigene Burg, fondern wohnten in Wil, wo 


a) Ein Hof und Adel bey Sirnach, aus dem Werner von’ Kos 
ton, der 1313, Kirchherr zu Henau war, abflammte, Urk. 
Archiv Mil. | 


b) £ehenprotofoll Tom. II, 1419. 

. 6) Necrologium Wurmfpac. menfe feptembri, 
d) Liechtenfleiger Freyheitsbrief 1400, 
e) Lehenprotofoll 1413. ee 
£) Ebendafelbft. Tom. II. 1419, 

“g) Eben dort. Tom. III. 
h) Urk. 1229, im Archiv Naperſchwil. 


i) Zwey von Edangiswiler, Urk. Schloß Aoſchach. Der Namen 
dieſes Hofes if int bey Utzwil nicht mehr bekannt, 


4) Urk. in Cod. Trad. und Urt; Fberg- 1405, a 
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im J. 1347. Hans Edangswiler dem Hans Kaufmann eine 
Jahrzeit ſtiften halfa), und Junker Rudolf vom J. 1381. 
bis 1405, dag Schultheißenamt befleidete b), Diefer befaß 
die Bogtei und das Maieramt Niederbüren c), die Vogtei 
Urenthaf, den Hof Heflenrüti , die Zinſe von Agertshaufen, 
Stetten, Niederutzwil, Zuswil, das er alles dem Ulrich 

Eſtrich feinem Better, und Nachiölger im Schuktheißenamte 
gu Wilvermachted), | 


3m Thurtpale. 


Zu Lütisburg wohnte immer eine von den gräflichen 
Familien des Hauſes Toggenburg. Oft hatten fie darin auch 
einen Schloßhauptmann, dergleichen Rudolf von Alter ©), 
der fich auch von Lütisburg fchrieb F), einer ſeyn mag. 

Das Schloß Nüdberg an der Thur bey Bütſchwil 
war, wie oben iſt gemeldet worden, urſprünglich eine Be— 
ſitzung des Stifts St, Gallen, kam aber als ein Prandiehen 
an die Grafen vonWerdenberg, und von diefen ald ein Heiraths⸗ 
gut der Katharina von Werdenberg an Diethelm VII, den 
Srafen von Toggenburg. Dieſes Schloß war der Git eines 
Ammanns g), weicher die mit demfelben verbundene Gerichts⸗ 


a) Urk. Pfarrfirche zu Wil 1347. 

b) Urt. Liechtenſteig 1318. — Urt. Iberg 1405. Er führte 
den feitroärts gefehrren Kopf eines Steindockes im Wappen, 
Urt. 1359. im Archiv Wil. Ci. Schnedenbund N. ı. 


©) Er fautte es von Perer und Wolfart von Heven. Urk. Nie⸗ 
derbuͤren 1390. 


d) Urkk. Niederbuͤren. — Lehenprotokoll 1418, 
e) Die von Aſter hatten ihren Sitz im Thurgau; ſie kommen 
— en als St. Galliſche Bafallen in den Lehenbüchern dieſts 
tifts vor. 


M Rudolf After de Lütisburg, Necrolog. Fifching. fec. 12. | 
s) Von dieſen Ammännern tömmt Gotfchalk Minifter de Rade- 
berc, Urk. St, Johann von Kugfchwil 1276 und Konrad 
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barkeit über den Hof Bütſchwil verwaltete a). Eben ſo diente 
das feſte Haus Eichelſtockb), das im Dorfe Bütſchwil er⸗ 
bauet war, wahrſcheinlich den Edeln von Holzhauſen, nach- 
dem fie dad Mayeramt zu Bütſchwil erworben hatten , zum 
Aufenthalte. 


Bärenftein, ein feſtes Haus in der Stadt Liechten- 
ſteig c) war vielleicht etwa der Sitz der Edeln von Liechtenfteig, 
Aus welcher Familie jest Walther , Dietrich. d), Konrad e), 
Rudolf f), Albert 8) als Urkundenzeugen, Konrad als. ein 
Malthefer-Ritter, und Komenthur su Bubicken h), und Hein. 
rich ald Mitglied des nämlichen Ordens, Komenthur zu To⸗ 
bel i) , zu Hohenrein, und als Großprior in Oberdeutſch⸗ 
land vorfommen K). 


Die Edelfncchte von Krumenau, von denen 1266, 
Heinrich lebte, und als ein Fahrzeitenftifter in St, Gallen. 


Minifter de Bötfchwil, Necrolog. Fifching, vor. Vielleicht war 
auch Hans von Shtfchteil , der 1348. ſeinem Obeim Hans von 
Srunberg einen u zu Rickenbach verkaufte, ein felcher Amts 
mann, Urk. Wil. 

a) Urk. Rüdberg 1354. 

b) Tſchudi. Der Platz vor der Kirche zu Buͤtſchwil heißt noch 
itzt Eyſtock. Aber weder von Langnau bey Mosnang, noch 
von Freudenegg, die Tſchudi unter die Schloͤſſer dieier Ges ' 
gend zählt, if in Urkunden, oder auf Berghügeln eine Spur 
mehr anzutreffen. 

e) Tfcehudi. Der nämliche ſetzt aber diefen Bärenftein auch nach 
Alt St. Johann, Zandſchrift N. 1087. in Quarto. 

d) Urk. St. Johann 1261. 

e) Urk. 1328, Eben dafelbfk. 

f) Urk. 1315, in Genealog. Herrgatt, 

IR, Albert von eichtenfeig Ritter. urt. um das Jahr 1408, 

Gafs. 3. ciſt. 1: 
hyttet, St. in i) Urf, 1297, in Cd, Trad 
X) Urk. 1284, in Cod, Diplom. Neugarts. 


bekannt ift a) , faßen wahrfcheinlich in der Burg, von welcher 
man noch vor hundert Fahren auf dem Wintersberg 
die Ueberreſte ſah b). Die dazu gehörigen Leute und Süter 
kamen hernach in die. Hände Eberhards des Freyherrn von 
Sax, von welchem folche 1398. deſſen Neffe Eberhard von Sag 
der jüngere erbte ©), 

Der Dienfimänner von Sidwald gedenken die alten 
Urkunden fchon frühe, und erzählen, daß Arnold von Gid- 
wald um das Fahr 1100, dem Kloiter Fifchingen ein Gut zu 
Schalfpaufen im Kirchbergifchen gefchentt habe d). Von Ru⸗ 
dolf von Sidwald machen St. Johanner Urkunden Meldung e). 
Diefe Dienfimänner zogen aber frühe auf Wil, und wurden. 
dort Bürger. Mit Anna von Sidwald der Priorin in der 
Sammlung zu Wil f) fcheint diefes Gefchlecht abgegangen 
zu ſeyn, weil nachher von demſelben nie mehr eine Meldung 
gemacht wird, 


Des Schloffes. bey Enetbüel ift ſchon oben gedacht wor⸗ 
den. Es ftond in der Lani am GSchilerd g), und gehörte 
den Edeln von Münchwil- Gunzenbach zu. Die Gerichtd« 
barfeit zu Enetbüel, und auf der rechten Seite der Lutrach, 
zu Schlatt und Memmelsberg (izt Emelsberg), und die Le⸗ 
bensrechte mehrerer Alpen waren damit verbunden h), 


a) H. de Crumenowe Miles, in Cod. Trad. Er vermachte deu 
Konventherren Fiſche und Wein, dem zwölf Kapellen, den bey« 
den Spitälern, und den Siechen, jedem einen Schilling. lor. ir. 
Pag. 619 et 630, 

b) Chryſoſto mus Stiplin Befchreibung des Toggenbutge 

e) urk. 1398, Clafs. 5. ciſt. 38. 

4) Neerolog. Fifching. e) Im J. 1209. und 1249, 

H Ur. 1412. Archiv Wil, 8) urt. Enetbuͤel 1437 

h) Eben dort. | 


— 537 — 


Die Burg Starkenſtein fiand 1329, ſchon a); diefeb 
be hatten nach einander das Haus Defterreich und die Grafen 
von Werdenberg inne b). Hug von Werdenberg und Rudolf 
deffien Bruder verpfändeten ſolche, und alle Rechte, die fie im 
St. Fohannfer-Thale hätten, vor 1405. und wigder im Fahre 
4414. dem Grafen Friedrich VI. von Toggenburg e). Vom 
Friedrich VI. Fam fie an das Klofter St. Johann; niemals 
aber war diefelbe von den Edeln von Stein befeffen, noch 
ſtammen fie von diefem Stein ber, Denn fie waren im 
Thurgau, befonders in Fiſchingen, fchon berühmte Edelleu⸗ 
te.d), ehe noch der Ort Breitenau yon diefem Schloffe den 
Namen Stein angenommen hatte, 


Die Wildeburg zu Wildhaus, welche 1313, Graf 

Friedrich von Zoggenburg von den zwey Brüdern Ulrich Stef⸗ 
fan, und Ulrich Branche von Sag erfauft hatte, war ein Ein 
fiedlifch ©), die dazır gehörigen Twing, Bänne, und Güter 
aber ein St, Galliſches eben f), 


— —öXXEXXX 


— 


a) Aauf brief Wildhaus 1329, 

b) Der werdenbergiſche Amtmann faß ı 77. in Breitenau zu Ge⸗ 
) richte. Urk. St. Johann. ſat — ei 

«) Im Buraerrechte mit Zürich zaͤhlt Friedrich im J. 1405. den Stars 
tenftein fchon unter feine Befigungen, obfchon die zwey genann⸗ 
ten Grafen von Werdenberg ibn diefelbe erft hernach im Jahre 
2414. als eine Bürafchaft anwieſen. Urk. 1414. in Tſchudis 
Zidgen, Befchichte. | 

4) Dort hatten fie fchon im J. 1200. Fahrzeiten, und kommen 
in den Sterbebüchern häufig vor, Necrolog. Fifching, | 


©) Graf Friedrich VI, empfiena felben im I. 1398, von Abte Zube 
. Mia von Thierſtein. Urk. Kinfsedeln 1398, — 
H Rauf brief 1399, 
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5. 6. Edle und Schloͤſer an dem Rhein, an der 
= Limat, an dem Zuͤricherſee. | 


Bon jener Erbiheilung an, in der 1258, Ulrich von 
- Say die Herrfchaft Sag, Albert von Sax aber das Schloß 
Wartenſtein und die Schirmvogtei zu Pfeffers erhalten hatte, 
fcheine fi) das Haus Gar in zwey Weite getheilt zu haben, 
derer einer fih Sax von. Moſax, der andere aber glattweg 
von Sar, und. fpäter von Hobenfag nanntea), Der erſte 
blühete eine Zeit lange fchön auf, da er in Bündten Moſar 
erwarb, «ben dort von dem Freyherrn von Bellmont, Flims, 
Grub, JIlanz, Langniz erbte, über dem Gebirge die Herr« 
fchaft Bellenz an fich brachte, und fich den gräflichen Titel 
beylegte. Aber nach hundert Fahren fieng er wieder zu finfen 
an, und fiel aus dem Brafenitande in den der Freyherren, 
und aus diefem in den der Edelfnechte herab b). Die andere 
Linie der Freyherren von Sag befaß in ihren beiten Zeiten 
das Land von Grabs bis Rüti herab, den Rhein bis an das 
Schloß Blatten c), die Schlöſſer Forſtegg Hobenfar, 
Srifhendberg, und Wildburg im GSchönboden lagen 
alle im Umfange ihrer Herrichaft. Ferner hatte fie die Bog- 

tei, Gerichte, Twing und Bänne zu Balgach im Rheinthal, 
5) Heinrich von Car führte im Wappen einen Löwen, und einen 

Adler, die quer geftellt waren. Urk. 1236. Clafs. 3. ciſt. 1. Z, 8. 

Aber feine Enkel nahmen daflır einen leeren fenfrecht im zwey 

Selder getbeilten Schild an, Urkk. Wildhaus 1313. 1329, irber 

den im Helme der Kopf und Hals eines Bären hervorraate, 

Sigille an der Urt. Wildhaus 1325. und an der Ark, 

1336, Clafs. 3. ei. 1. I. n. 5. Die von Mofar führten zwey 


Kornfäcke, einige von ihnen zw lag A ⸗ 
ie 9 hnen zwey Blasbälge. Altes Wap⸗ 


b) Tſchudi Eidgen. Gefchichte. Tom. 1. p. 59. 
6) Bericht von.isyı. an d eich, N. 3 R 
nn Se he —* en Stand suͤrich — und 


den Weinberg Engleberg zu Rebftein a); und einige Leute 
und Guter im obern Toggenburg , befonders auf dem Win⸗ 
tersberg b), Diele Befisungen behielten fie aber nichtlange 
beyfammen. Sie mußten fchon im J. 1313. dem Grafen 
von Toggenburg die Wildeburg, der Mebtifinn zu Lindau im 
5.1347. das Dorf Balgach verfaufen c); Frifchenberg und 
Gambs in einer Erbtheilung einer Schweſter hingeben , ohne 
Diefelbe ausfanfen zu können. Manche von ihren Zinfen und 
Beſitzungen hatten fie etwa durch Feldzüge verdient, zu denen 
fie fih von zerfchiedenen Herren für eine Summe Geldes, 
oder für ein Lehen dingen ließen, Aber in dem Feldzuge, 
den die Brüder Ulrich Steffen, Wlrich Hans, und Ulrich 
Eberhard im Dienfte Abt Hermanns von Gt. Ballen nach 
Zürich thaten, litten fie Schaden. Diefen erfete der Abt 
ihnen im J. 1355, und entließ fie ihrer Zufage zu fernern 
Kiriegsdienften d). Ulrich von Sag verlor in dem Feldzuge, 
den er 1338, für Defterreich nach Näfels that, gar das Leben. 

Bon dem Schloffe Fortifels oder Montfort, das 
ebedem zwiſchen Werdenberg und Grabs erbauet ware), 
hatten die berühmten Grafen von Montfort ihren Namen 
ber; fo wie das fpäter im Dorfe Puigo F) (Buchs) erbaute 
Schloß Werdendberg einem andern Afte ihrer Familie den 


Beynamen Werdenderg gab, Der Bla, wo das vom Graf 


a) Ulrich Eberhard der.ältere, und Ilrich Hans von Sar hatten 
denfelben 1377. vom Abte Joͤrg zu St. Gallen zu Leibdinge 
erhalten. Urk. Aebſtein. 


b) — — Eberhards des ur ern vom Abte Auno zu 
Ballen 1398, Clafs. 5. ci * 


hr nr von Balgach — 

4) urk. 1355. Claß. 5. ciſt. 1. ſupl. 3. 

e) Tſchudi Eidgen. Geſchichte. 

M Daher ſchrieb ſich Henricus de Puigis. Urk. heeffers 1274. 


* 
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Rudolf von Montfort 1260. zerſtörte Fortifels ſtand =), hat 
bis heute dieſen Namen beybehalten. 

Die von Grabs blüheten ſchon frühe, - Denn im J. 
4026. vergabten Rudolf von Grabs dem Klofter Einſiedeln 


das Gut Hugenbil by), und Heinrich mit Guta von Grabs 


fchenften ihm den Nebgarten an dem Steg c). Rudolf von 
Grabes war im J. 1256. d) und Jakob von Grabs 1276. ©) 
mit Edelleuten in Urkunden Zeugen, 

Herrenberg das Schloß, von dem bey Sevelen noch 
die Ueberreſte geſehen werden, erbaute Heinrich von Mont 
fort der Biſchof zu Chur, nachdem er im J. 1255, bey 
Embs die Lombarden auf das Haupt gefchlagen hatte f). 
Sein Dafenn war aber von kurzer Dauer, - Die Grafen von 
Werdenberg⸗ Heiligenberg baueten hernach eine Burg dieſes 
Namens bey Heiligenberg in Schwaben. 

Die Burg Wartau (eine Wart in der Au) gehörte 
ehedem den Edeln von Fontenaus zu. Aus welcher Familie 
im J. 1294. Eberhard von Fontenaus dem Bifchore Berch⸗ 
told von Chur zu Bürge ftund 8), und im J. 1299, bey Er⸗ 
richtung einer Urkunde in Bfeffers Zenge war h). Nach hun 


* 


dert Jahren kommen wieder Eberhard, und Johann von Fon 


tenaus vor, von denen jener Dekan in Pfefferd war i), die 
fer aber dem gemeldten Klofter eine Leibeigene verkaufte K), 


a) Tſchudi Kidgen. Geſchichte. Tom. I. p. 159, 


b) Urk. 1026, in Tſckudii Collectione Cartarun Einfi dien. im — 
Einſiedeln. 


e) Urk. 1045. Eben dort, d) Urk. wurmſpach 1256. 
e) Urk. Pfeffers 1376. u | 

N Tfchudi Lidgen. Geſchichte. | 5 8 
D Stumpfs Chronist,  .-.  h) urk. Pfeffers 1299. 
i) urk. Pfeffers 12866. K) Urk. 1299: 


* 
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Zweyhundert Jahre ſpäter lebte ein Eberhard von Fontenaus, 
dem unter Freudenberg am Sarfalle eine Wieſe zugehörte a). 
Nach dem: Abgange diefer Edelfnechte fiel Wartau an das 
Haus Werdenberg. : Die zwey - Familien Werdenderg - Heis 
Yigenberg und Werdenberg⸗Sargans ftritten ſich 1399. hitzig 
um dieſes Schloß; es blieb aber der erſten. Die Grafen Rudolf ' 
und Hug verpfändeten es hernach dem Brafen Friedrich VI. vom‘ 
Toggenburg: um zweytauſend dreybundert Pfund Häller'b), 
und räumten ihm zur Sicherheit diefed Pfandes noch das 
Recht auf die Schlöſſer Werdenberg and Starkenftein ne). 
An Wartau gehörte der Kirchenfak in Grätſchins. 

"on Bon Sancgans (Sargans) nannte fich der Edel 
knecht Heinrich, der 1253, als ein uUrlundenzeuge vorkömmt d). 


Warte nft ein, die fhöne Burg am der Porta Roma, 
na ben Pfeffers hatte nie eigene Edelknechte, fie war ein EL 
genthum diefer Abtei, Man hat vor einigen Jahren in der 
Nähe derfelben einen langen Gang unter der Erde entdedt, 
der feine Richtung mach einer Duelle zu haben fcheint. 

| Des Schloffes Freudenberg erſter befannte Befiker 
iſt Heinrich von Wildenberg im J. 12615 durch defien Toch« 
ter kam ed am den Brafen Hug von Werdenberg deſſen 
Nachkommen es bis anf 1402. inne hatten, in welchen Fähre 
ed Graf Albert von Werdenderg-Heiligenberg mit der Bes 
willigung feiner Better, der Grafen Rudolf, und Hug, mit - 
allen —— Bännen, Rechten, und mit dem — 


a) urk. pfeffers 1344. | | 
b) Pfandbrief 1914. in Tfehudis Eidgen. Befhichte. _  . 
£) Bewährleiftung 1414. Eben dort. 


4) Henric de Sancgans Miles. Urkk. Pfeffers 1253. in Li. 
Fir. & 127% 
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ſatze zu Mayenfeld um fünftauſend fünfhundert Pfund Hal 
ler dem Hauſe Oeſterreich verpfändete a). 

Nidberg hatten zuerſt eigene Edelleute im Beſitze, 
von denen aber nur Ritter Reinard von Nidberg bekannt 
tb), Er führte drey Ringe ald Wappen. Dieſes Schloß 
kam bernach an die. Grafen von Werdenberg - Sargans, und 
von diefen mit dem Sarganferlande an dad. Haus Oeſter⸗ 
reich ‚. kehrte aber wieder auf einige * an die Grafen. zu⸗ 
rück. 

Zu Flums — alten Leiten des Biſchums Chur 
hatten die Biſchöfe zur Verwaltung ihrer Güter, und der 
Gerichtsbarkeit einen Mayer, dem fie Vitztum (Vicedominus) 
nannten. Ein ſolcher Vitztum war Heinrich von Flums, der 
aber 1220, dieſes Amt feinem zweyten Sohne überließ c), 
Eifrid der Bifchof von Chur , welcher das Biſthum abdanfte, 
und fich in das Klofter Geilhauſen begab, ftammte aus die 
fer Familie ab d). Die Herrfchaft Flums, darin vorzüglich 
Tſcherlach gehörte, zog zwar Biſchof Folfard im J. 1249, 
wieder eine); aber Berchtold einer feiner Nachfolger ver 
pfändete diefelbe mit dem Schloffe und dem Kirchenfage zu 
Flums dem Ritter Lilrich von Slums um zweyhundert zehn 
Mark Silber NH. Sie fiel bernah an das Biſthum zurück; 
Biſchof Johann verferte fie aber wieder um swentaufend 
Gulden dem Chriftoph von Hartenegg 8). Das Schloß, 
welches zu diefem Vitztume gehörte, ftand bey Flums unter 

a) Pfandbrief 1902. Tſchudi Kidgen. Geſchichte. 
b) Er fümmt 1377. vor. Eben dort. 
'e) „Heinricus de Flumine Vicedominus. * Urk. 1249. bey 

Thu di. 


.d Stumpf. e) Urf. in Tſchudis Schriften. 
5) Eben daſelbſt. g) Sruͤnd Landfchreiber zu Schwyz. 
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einem langen Felſen (Crappa longa), und wurde davon 
Greplang genannt. Ein Kirſchbaum war das Wappen 
der Vitztume von Flums. 

Das Schloß im Dorfe F Flums war der Sit derer von 
Griffenſee, welche als Edelknechte der Grafen von Wer— 
denberg⸗Sargans, und als Inhaber der Stahl. und Eiſen⸗ 
Werke zu Flums bekannt waren; aber vor Ulrich und Jakob 

bon Griffenſee, welchen 1362. der Graf von Sargans das. 

von den Herren von Schwanden befefiene Gut Gundelfingen 
verlieh, wird ihrer nie gedacht. Exit Peter von Griffenfee 
begann fein Haus recht zu erheben. Er war im Namen des 
Grafen Friedrichs VI. Landvogt zu Sargans a), hatte in 
Bündten die Herrfchaft Haldenftein angefauft, im Dorfe 
Bernang den Thurm an fich gebracht, die Eiſenſchmelzen 
in Flums vermehrt, und in einem Kriege, den er mit fer 
nem Verwandten Ambrofins von Braßberg zu flihren bes 
müffiget wurde, den Zehnten zu Malans im Grätichiner 
Kirchfpiele erworben b ). Drey ſchwarze eiferne Nägel wa⸗ 
ren derer von Griffenſee Wappen. 

In Wallenſtad am obern Thore wohnten die Marſchälle 
don Montfort c) in einem feſten Hofe, der Tetligs haus 
hieß d). Sie beſaßen zugleich die Dörfer Terzen und Mols, 
das an der Reiſcheiben gelegene Gut und Schloß Böm el⸗ 


a) Urpfed 1422. Archiv St. Gallen. 

b) urk. 1426. Zandfchrift N. 659. 

"e) -Rudolf Marefcalchus de Monteforti iſt Zeuge 1276. Hank 
brif von Lugſchwil. Cie waren die Erbmarfchälle der Bra» 
fen von Montfort; ihr Wappen, das in zwo frummen. Linien 
beftand, welche eine dritte mwaarecht. durchſchnitt, war ‚lange 
an diefem Hofe noch fihtbar. Tfchudi. 


) ZRH Schlöffer · Verzeichniß in der Zandſchrift N. 
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Kein, und den außer den Stadtmanern erbauten Mayers 
thurm, den man auch dad Haus Gutenberg nannte a); 
welches ehedem die von Frauenberg beſaßen b), die Grafen 
von Werdenberg gekauft, und die Herrichaft Defterreich im 
J. 1314. von denielben an fich gebracht hatte c). Der letzte 
Marfchall von Montfort verkaufte feine Befisungen dem 
Konrad Kilchmatter Schultheise von Wallenſtad; davon 
aber defien vier Söhne Werner der Prieſter, Rudolf, 
Schwigli, und Rüdi die Kilchmatter im J. 1391. Terzen 
und Mols dem Haufe Defterreich um achthundert Gulden 
wieder verfauften d). Die Wohnung des von Montfort, 
das Tetlighaus, erbte der Ritter Hartmann Mayer von 
Windegg, umd bezog daflelbe e). | 

Die Hofftädter oder von Hofftädten nahmen fchon 
frühe unter den Edelleuten Platz. Cie waren als Lehen 
und -Dienitleute der Grafen von Raperſchwil ‚unter felbe 
gefommen. Sie hatten von diefen Grafen in der Au, und 
zu Anwat bey Wurmfpach Güter, welche im J. 1294, Ru⸗ 
dolf von Horfiädten der Ammann zu Wallenſtad, und im J. 
4301. Ritter Heinrich von -Hofitädten dem Klofter Wurms. 
bach verkauften f). Ritter Gaudenz von Hofftädten war im 
J. 1402, öfterreichifcher Vogt zu Windegg, und ein in Urs 
Funden oft genannter Namen, Auf dieſelbe Weife verſchu⸗ 

x fen 


a) Eben daſelbſt. 


9) Im J. 1257. war H. Miles de Frouunberch in Pfeifers ein 
Urkundenzeuge. Urk. 1257. 


e) urk. 1314. Tſchudi Eidgen. Geſchichte. 

d) Raufbrief 1391. Eben dort, 

eo) Eben dort. Tom, L. pag. 369. - 

) Wurmobacher Aaufbriefe von 1294, und 1301. 
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fen in dieſen Gegenden die Nußbaumert a), und 
Kilchmarter.b), als öfterreichifche Nntleute, ihren Fami— 
lien Bermögen und Anfeben. Die von Wartau, Wangs, 
Tſchrrlach, Grünhag, Sigunze) oder Noifcheiben. 
von welchen Egid Tſchudi die Wappen aufbewahret hat d), 
fcheinen Feine Edelfnechte, fondern bloße Dienfimänner ge⸗ 
wefen zu feyn Es kömmt auch von ihnen fonit nirgends 
eine Meldung vor, 

In dem Ausfluffe des Wallenfees war auf einer kleinen 
Inſel zur Sicherheit des Landes, mad als eine Wohnung des 
Vogts zu Weefen, das Schloß Mühle erbauet. Die Lands 
ftraß nach’ Näfels gieng wie noch heute daturch, und es fand 
eine Mühle dabey, Eglolf von Embs hatte es von der Herr 
{haft Defterreih für fechstaufend Gulden im Pfande; es 
murde aber 1536, von den Eidgehöffen zerſtöret e). 

Als Weeſen noch sine Stadt, und cin mit Mauern, und 
Waſſergräben befeſtigter Platz war, hatten reiche Bürger, 
oder Dienſtmänner außer der Stadt im Büelf), auf der 


a) Rutſchmnn Nußbaumer war 1402. Scultheiß zu Wallenſtad. 
Urk. in Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 

b) Die Brüder Dietrich, und Werner in Kilchmatten fommen 
ſchon 1220, vor. ben dafelbii. 

e) Sekunden, Diefer neben der Noifcheiten gelegenen Gegend ges 
denft auch eine Wallenſtader-Urkund von 1480. Weiter oben 
an dem Klumfer- Berge liegt Bruͤ uſch (Prima), ſo dag man 
alfo die Stellen aller fünf Vorwachten kennt, welche die Rhaͤ⸗ 
tier oder Mömer in Bruͤnſch, Seguijz, Zersen, QDuarten, 
QDuinten an dem Wallenfee gegen Die Dentfcen aus geſtellt 
hatten. 

d) In Tſchudis Wappenbuche. 4 

e) Eben dort. 


f) Der Pag, wo itzt die hl. Kreuzkirche ſteht. TCſchudi Wap- 
penbuch. 
Mm 
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Selfenfpige Kapfenberg, und berdan Quinten auf der 
 Älıppe Stralegg (jest Bettlis) feſte Schlöffer a). 

An einer Spise, die aus einer hoben Bergreihe bis 
an die Limmat hervorfchießt, hatte das Schloß Windegg 
fchon von den älteſten Zeiten ber über das ganze Thal die 
Ausficht und Obhut. Dan hat Muthmaſſungen, dag die 
Grafen von Lenzburg, ebe fie fih im Schloſſe Lenzburg nie 
derließen, fchon vor dem %. 1100. Windegg erbauet, und 
bewohnt haben. Später war es der Edelfis der Mayer von 
Windegg. Alrich und Diethelm find von denfelben die erften 
befannt b). Nach ihnen Fommen Hartmann II. und Dier- 
beim die Söhne Hartmanns I: vor, Diele hatten bende 
vom Stifte Sedingen Mayerämter. Wo das des Hartmanns 
war, fagen die Urkunden nicht, vom Dietheimen aber melden 
fie, daß ihn im J. 1256. die Aebtifinn Anna nach dem Tode 
. des Hans Schude (Tſchudi), , der feiner Mutter Bruder war; 
mit Hindanferung der Söhne diefes Hanfen zum Mayer von 
Glarus ernannt babe c). Er war zugleich des Grafen Au 
dolfs von Habsburg Vogt zu Werfen d), und ein Dienft- 
mann des Stifts St. Gallen, von dem er im Utnachifchen 
mehrere Befisungen zu Zehen hatte , davon der Hof Lugeſchwil 
eine war, den er 1276, dem Klofter St. Johann verfauftee). 

Ihm gehörte auch das über der Limmat gelegene Schloß 


a) Tſchudi Wappenbuch. 


b) Sie find im 3. 1229. dem Grafen von Raperſchwil Zeugen in 
einer Urkund. Archiv Raperſchwil. 


6) urk. Pass, in Tſchudi Pidgen. Geſchichte. Er mard aber 
doch in Urkunden Villicus de Windegge genannt, Urkk. Pfef 
fers 1253. in Lib. Viv. und 1276, 

d) urk. 1256, bey Serrgott. 


e) Kaufbrief 1276. Archiv St, Johann. 
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Richenburg. Er murde bey Befieglung der Verträge oft 
ald Zeuge erbethen a), Nitter Hartmann IL. fein Sohn hatte 
Gertrud von Bonftetten zur Ehe, der ihr Vater der Mars 
ſchall Hermann gegen eine Pfandfchaft b) zweyhundert fech- 
zig Mark Silber zur Ausſteuer gab, Hartmann verfaufte 
bald darauf im %. 1308. das wichtige Mayeramt Glarus dem 
Herzoge Leopold von Deflerreich c), Er behielt noch bie 
Schlöſſer Windegg, und Richenburg, in denen aber wäh— 
rend dem-öfterreichifchen Kriege die Schwyzer übel haufeten d). 
In dem. Maße, wie die Macht des Haufes Oeſterreich in der 
‚Schweiz abnahm, verlor fich auch der Glanz der Mayer von 
Windegg. Hartmann IV. zog, nachdem er diefer Herrfchaft 
das Schloß Windegg verkauft hatte, nach Wallenſtad ©), und 
won feinen Söhnen, und Enfeln waren Ulrich Windegger f) 
im 3.1372. ein Rathsglied zu Raperſchwil gs), Heinrich von 
Windegg Vogt in Werdenberg h), und Rudolf Windegger 
Dekan des Züricherfapitels i). Ulrich von Windegg hatte im 
Jahr 1409. das Echloß zu Kaltbrunnen inne k), - Berner 


:a) Urkk. Dfeffers, Wurmsbach, Kaperfihwil , 1.2 


b)_ Diefe Pfandſchaft woren die &üter „ze Brimisholz, ze Ro- 
ingen, ze Riuti, ze Milzinkon, ze Kalchon , ze Butinkonz 
und Was ib han inert dem Rötenbach an min Burg ze Ar 
chenhurg.“ Urf:-Pfeffers 1300. 


e) Raufbrief 1308, in Tſchudis Eidgen. Geſchichte. 
...d) Eben dafelbik.: e) urk. 1343. Eben dort, 


F) Die von Windegg fieng man im vierzehnten Jahkrhunderte 
Windegaer zu nennen any welche Echreibart auch für manche 
andere adeliche Befchlechter angenommen wurde, 


z) Urt. Raperſchwil 1372. Ciſt. onen, 

h) Kaufbrief von Srifrhenberg. —— 
3) Anniverſarienbuch zu Raperſchwil. | 
5). ei au Ben. von —— 1 > 
A Mun— J 


— s548 — 


Windegger ſtiftete für ſich, und den Junker Marquard Schenk 

ſeinem Tochtermanne zu Raperſchwil eine Jahrzeit a), und 
Katharina, Hedwig, Margreth von Windegg wurden Kloſter⸗ 
frauen zu Wurmstach b), Ein Steinbock war ihr Wap— 
pen c). Ob der Burg Windegg fund gegen Werfen bin noch 
ein anderes Schloß , das wahrfcheinlich Nellenberg bieß, 
welches ehedem in der Nähe von Werfen angetroffen wurde U). 


Bon den Edeln von Schenis kann nichts. neftimmtes 
geſagt werden, meil außer dem Ritter Hug von Echenid e) 
tiefe Familie nie genannt wird. Eben fo ift es ungewiß, ob 
unter dem Bernamen de Caſtris F) Edelleute von Gailer ver- 
fanden werden, oder ob bloß damit die Bündtner Familie ' 
Saftried gemeint ſey, welche des Kloſters pfeffers Edellnechte, 
und Dienſtmänner waren 8). 


Ben dem Schloſe Wandelburg, das auf dem Ben— 
kenberge ſtund, fchrieben fich fchon frübe einige Grafen von 
Raperſchwil her bh), befonders aber Graf Heinrich der Etif- 
ter des Klofters Wettingen. Nach ihrem Ausſterben kam eg 
an die Grafen von Kiburg, und von diefen auf die Herrichaft 
Defterreich. Im J. 1313. nannte ic) Zafob Münch von Wan- 


a) Anniverfarienbuch. — Urk. Wurmsbach 1368, 
b) Necrolog. Wurmfpac. fec. 14. 
c) Merner von Windess hatte blos ein X Sigill an der Het. 
Wurmsbach 1368. 
.d) Tfchudi. 
e) Urk. 1237. bey Zerrgott. 
f) Ullie de Caſtris teſtis. Urk. St. Johann 1260. 


x) Conrad de Caftris miles. Urk. Dferfers 1261. C. de Cheftris 
— Urk. Pfeffere 1260, Ulric de Caſtris. Urk. Pfeffers 
ziu ꝛc. 


R) Wierhad Ve ’Windelburg ; Otkor ejus frater Abbas diferti« 
nenſis. Tſckudii Collectanea ęæ Necrolog. Einfidi, 


—— 


delburg a). Dieſes Schloß Fam hernach an die von Wagen 
‚burg b), 

Das Weyerhaus > von dem — Benken und 
Kaltbrunnen noch die Ueberreſte geſehen werden, war eine. 
Zeitlang der Sitz der Edelknechte Brüſchi. Bon dieſen war ſchon 
im J. 1229. einer den Grafen Rudolf von Raperſchwil mit 
andern. Edelleuten: Zeuge einer an Rütt gemachten Verga— 
bung d). Sie waren Bürger zu Raperſchwil, wo fich Hein⸗ 
rich, Ulrich, und Arnold Brüchi Fahrzeiten ſtifteten e), 
Lekterer flieg im Sfterreichiichen Dienfte von der Stelle eines 
Vogts zu Windegg f) zu der eines: Landvogtes im Schwarz⸗ 
walde und St, Blaſien 8); er bekam mit-dem Grafen Frie⸗ 
drich von Toggenburg ſchwere Händel, in denen ihn der 
Graf, da Arnold ſich im Gaſter an / überfiel und er 
ſtach h), 
| Bon den Mayern und — in Kaltbrunnen, 
denen die Abtei Einſiedeln ſchon ſehr frühe Ihre Guter und Ge⸗ 
richte an dieſem Orte zu verwalten übergeben hatte, vergabte 
im 3.1054, Berchtold diefem Klofter die Wiefen in Krineggi), 

und Berchtold der jüngere it mit feinem Sopne Nillaus oft 

2) Diefer führte feinem Gefchlechte gemaͤß einen Mann in weißer 
Moͤnchslleidung im Wappen. Egidi Tfchudis Wappenbich, 
k) Eben der. 

e) Der nämliche, 

d) Rudolfus Bruchi. Urk. — ch. Jonen. 

e) Beyde Anniverſarienbuͤcher zu Raperſchwil. 
) Kaufbrief von: Terzen 1391. bey Tſchudi. 

g) Urk. Wurmsbach 1395. 


h) Rundſchaften über die Graͤnzen zwiſchen Unnadı und 
Gaſter 1448. im Archiv Utznach. 


— „Berthatans: 2’ Kältirunen miles: Callectanea Einf, Egian 
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in den Einfiedler- und Wurmsbacher - Urkunden Zeuge a); 
Sie theilten fich bernach, wie die Mayer zu Altſtädten, im 
die Mayer von Kaltbrunnen, und in die Edle von Kaltbruns 
nen. Bon jenen ſtammte Heinrich der Sohn Werners ab, 
welcher im J. 1323. dem Klofter Wurmsbach ein Out zu Uſter 
verfaufte b), und den Waldbrüdern zu Kaltbrunnen eine Ver⸗ 
gabung gemacht hat c), Er bewohnte wahrfcheinlich das 
Schloß, welches in Kaltbrunnen auf der alten Breite fand d). 
Nach ihrem Abgange erhielten die von St. Fohann das May 
eramt. Der andere Sproß, oder die Edeln von Kaltbrunnen 
ließen fich ſchon frübe in NRaperfchwil nieder, wo Heinrich 
Bürger e) Jakob der. Hersfchaft Defterreich Vogt, oder Ni 
gierungspräfident f), und Heinrich Kaltbrunner Rathsherr 8) 
waren. Adelheid von Kaltbrunnen Iebte in Wurmsbach alg 
eine Klofterfrau h), 


. Die Edelfnechte von St. Johann verliefen das. Thur⸗ 
thal, ihr Heimath, fo. bald fie fich durch ihre Dienfte anders 
wo Beſitzungen erworben hatten, Walther von St. Johann 
fcheint der letzte aus ihnen dieſes Thal bewohnt zu haben 1), 
Seine Nachkömmlinge zogen. in- das Gafter Hinüber, Tiefen 


4) Bertholdus Villicus de Chalttrunen, et Nicol. Filius, Mili- 
5 — urrtte Einfiedein 1259, 1261.°— Heft. Wurmsbach 
1256. 1259. 


b) Urk. Wurmsbach 135 e) Urt. Einſiedeln 1323. 
d) Lehenbrief 1419. im * Einſledeln. | 
e) Urk. Wurmsbach 126; . 
f) Urk. Wurmsbach 1323. Er ſtiftete ſich au: Raverſchwil ab 
dem Fludersvach eine Sahrzeit. Auniverſarjerbuch. 
) xt. Agberſchwil. Ci; — DELL TE 
a) % Neerolog. Wurmsb. . se ———— t 


Walther mar noch im: de nd tunden ug. _ 
ar St. Johann. Sabre — ai : " ne 


u Be 


ich dort auf dem Benkenberge nieder a). Sie waren Vaſau 
fen von den Klöftern Einfiedeln, St. Gallen, Gt. Johann, 
von den Grafen im Toggenburg b), und von Oeſterreich. 
Von Einfiedeln hatten fie das Mayeramt, Twing und Bänne 
zu Kaltdrunnen, die fie nach dem Abgange der Edeln von 
Kaltbrunnen von diefem Klofter ald ein Mannslehen erhiel- 
ten c). Bon St. Ballen trugen fie die in St. Johann gele- 
genen Güter Safteln, Brand, den Frommenwald, dad Kam 
merlehen zu Helfenfchwil unter der nenen Toggenburg, und 
den Zayenzehnten zu Lehen d). St, Johann hatte ihnen. dag 
Gut und den Wald Tobel gegeben e). Heinrich von St. 30 
hann war im 5.1396. zu Pfeffers in einem Zwiſte Schied- 
fichter f) und machte im J. 1405, mit dem Herzoge Friedrich 
von Defterreich den Feldzug gegen die Appenzeller mit, in 
dem er an dem Stoffe um das Leben Fam. Er hatte den Bey 
namen Oswald angenommen 8), den feine Nachkommen bey« 
behielten. , Aus ihrem Haufe traten in zerfchiedenen Zeiten 
fünf Töchter in dag Klofter Wurmsbach, aus denen Elifabeth; 
Berena, und Amalia da Aebtiffinnen wurden h). Gie führ- 
ten eine Taube im Wappenfchilde, 


a) Heinrich Oswald von St. Gallen war „gefeffen zu Bibicon.* 
Lehenbrief zu Zinfiedeln 1419. 


») Die Grafen Donat, und Diethelm beißen den Heinrich von 
St. Johann „ unfern Diener.“ Urk. Utznach 1385.. 
©) Oswald von Et, Tobann erneuerte es im J. 1419, und deſſen 
Sohn Heinrich im I, 1428, Lehenbriefe in Linfiedeln. 
4) Lehenprotofoll 1413. e) Urf, St, Johann 1439. 
f) Urf, Pfeffers 1396, 


£) „Hen. Oswaldi de $. Johantı Armiger.“ Urk. Utznach 1373, 
Daher wird ihr obaemeldter Yayenzehnten , auch der Oswalder⸗ 
zehnten genannt, Lehenprotokoll 1413. 


-h) Frau Amalia von St. Johann fiftete im J. 1447; mit vies 
- Pfund Häller für alle fünf eine Jahrzeit. Necrolog. Wurmsb, 


In dem Lande Utznach fanden in der Kirchhöre Efchen- 
bach drey Schlöſſer. Caſtel, Dienberg, und Fründs— 
berg. Das erſte war auf einem Felſen neben einem Weiler 
erbauet, der noch jetzt von dieſem Schloſſe den Namen Bürg 
trägt. Der Burgſtal gehörte den Grafen von Toggenburg 
zu, und gieng im J. 1437. mit der übrigen Landſchaft an 
die Stände Schwyz und Glarus über a), 


Das Schloß Dienberg hatte eigene Edelleute, von 
denen aber nur Johann als ein Urfundenzeuge vorfümmt b), 
Nach geſchleiftem Schloffe fiel der Burgftal mit dem dabey 
liegenden Hofe Dienberg den Grafen von Toggenburg heim, 
die felben wieder zu Lehen gaben ce), Bon Fründsberg 
wäre nicht einmal der Namen befannt, wenn diefer Burgſtal 
nicht im J. 1479. zu einer Landmarch zwiſchen Grüningen 
und Utznach wäre angenommen worden d). 


Die Feſte Raperſchwil war im eigentlichen Sinne 
der Sit des Adels; da in derfelben mehr Edelleute fich aufbiel- 
ten, als fonft in einem ganzen Lande anzutreffen waren, und 
da auch die Bürgerfchaft zum Theile aus Edelfnechten beitand. 
Denn außer den ER Marichällen, Truchiefien, Am 

männern, 


a) Am Jahre 1433. verlieh der Landvogt den Antheil, den diefe 
zwey Staͤnde an der Vogtei zu Caſtel, und ihrer Zugehötde, 
an dem Prundarlde su Hugmatt, und an dem Zehnten zu Drer» 
_ dienberg als von Toageuburg berruhrende Leben hatten. Le 
benbrief 1485. Archiv Schwy3. 

b) „Johann de Dienberch miles, * Yrf. St. Johann 1260, 


s) Der Landvoat von Utznach verkteb im Jahre 1491. den Hof 
Dienberg 0b der Burg dem Heinrich Euftor als, ein von 
Toggenburg berrübrendes Lehen. Urf. 13491. Archiv Schwys. 


4) Marchendrief 1479. Eben dafelbft, 
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männer, Schultheißen von Raperſchwil, und nebſt des 
nen von Windegg, von Kaltbrunnen, ‚den Bruchi, von 
denen ſchon it gefprochen worden, wohnten darin die Pit 
termäßigen Familien von Wagen a), von Thurn b), 
vom Gamlifteinc), von Rambach d), von Bil. 


Berge), von Auffifon k), von Hünenberg), und 


4) Eglolf de Wagin. Urk. Kinfiedeln 1129. R. de Wagiit:ci- 
vis. Urt. Wurmsbach 1274. Adelheid die Tochter des Hans 
von Wagen vergabte dem Kloſter Wurmsbach, wo ſie zwo 
Schweſtern hatte, ein Gut zu Wagen, Urk. Wurmsb. 1297. 


r b) R. et H. de Turie, Urk. Einſiedl. 1261. H. de Turri civis. 


{ 


— 


Urk. Wurmsb. 1274. 


€) Cuno de Gamelunſtein Urk. Aaperſchw. 1229. Ciſt. Jonen⸗ 
Ritter Henrich Gamleſtein. Urk. 1309. Ciſt. Spital. "Hand 
yon Gamloſtein des Raths. Urkk. Wurmsb. 1294. 1323. H. 
und R. Gamloſtein. Raperſchw. Anniverſarienbuch. 


d) Peter von Rambach. Urk. Wurmsb. 1294. Viele aus diefem 
Gefchlechte ſtifteten fich TSabrzeiten in Wurmsbach. Necrolog. 
Sie befafen als Lehen von Pfeffers viele Güter in der Näbe 
von Wurmsbach, und den Wald bey Bollingen, in dem fie nach 
Egid Zichudis Dafürbalten eine Burg hatten. Die Tochter 
des Otho von Rambach brachte aber alles vieles ihrem Manne 
dem Hans von Wilberg zu. Ark, Kaperfchwil 1371. Ci 
Spital, Ein Stern war ihr Wappen, 


e) Das Schloß Wilberg im Turbentbal war fonft der Sitz diefer 
Edelleutes aber die, welche den Beynamen Toͤßegg führten, 
hatten fich in Raperſchwil niedergelaffen. Davon find befannt 
Sans von Wilderg der Tößegger , der im J. 1396. um fünf 


> amd dreyfig Pfund die Inſel Luͤtzelau verfaufte, Urkk. 1395, 


206. und das Wurmsb. YIecrolog. Heinrich von Wilberg 
Zöfiesger genannt, welcher dem Raperſchwiler Spital den Bol« 
Iinger- Wald verkaufte. Urt. Spital 1410, Und Agnes von 
Wilverg, 0. Anniverfarienbuc, 


HM Ulricus de Rofsicon. Hr, Ra wi i in 
UAnniverfarienbuch 1346, AR IBRIRS DIN IS 


g) Junker Hartmann von Hüneberg, und mehrere aus feinem 
Gefchlechte ftifteten in Raperſchwil * und Wurmsbach Tabrzeis 
sen, Raperſchw. Anniverfar. — Wurmsb, Necrolog. 


N n 
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die Rufſinger d, Ekel b), Göldlic)y, Hombur⸗ 
gerd), Freye). — F— 


) Bilgri Ruſſinger verwaltete den Blutbann in Raperſchwil. 
urk. 1390. Er hatte die Agnes von Steinach sur Eher. aus 
der rg und Heinrich erzeugt wurden, derer jener nachbin 
Abt zu Muri, dieſer Defterreichs Vogt in Raperſchwil ward: 
nniverfarienbuch p.103. 120. Sie hatten im Wappen einch 
| Ehwen mit einem rückwärts gebogenen Kopfe. 
4): R. Ekol. Urk. Wurmsb. 1274 Adelheid Efel ſchenkte dem 
Mfarrer zu Jonen ihren zehnten Dafelbfl. urk. Raperſchw. 
a Ta er *8 
0) Peter Goͤldli. Anniverſarienbuch. er 
+.a) Eben dort; auch das Wurmsb. Necrolos. 
e) Henric Vriio ift mit Edelfeuten Zeuae. Urt. 1229, ‚Urte 
1. Friio des Raths. urk. Naperſch. Spit 1372. Ulrich Srig. 
urkk. 1568. 136. | N 
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Gedruett bey Zollikofer und Zublin 
er 


* 


Die römischen Zahlen 7. 77. ZIT. bedeuten den erften, zweyten, ih 
ten Band. Die arabifchen Ziffern 1, 2, 3, 4, i zeigen die 
Seiten der Blätter an, 





A: 

Achen, ein Sof bey Mörſchwil & 131. 
Adel, Zerfall deſſelben 11. 313 und folg. 
Adelbero, Biſchof zu Augsburg Z 114 
Adelbero, ein Rieſe und Biſch. zu Worms J. 243 
Adelſtan, Kön. v. England I. 229, 
Adliſchwil, ein Hof Z Al. 
Adolf, Katfer , dem Kl. St. Gallen günfig T 425; 
Adorf, im Thurgau, Kloſter daſelbſt 2: 103, 239, 
Aeſch, ein Hof 1. 137. 
Albersberg, ein Hof bey Mörſchwil ZZ 361. 
Alberts, v. Oeſterreich, Betragen gegen St. Gallen F 

424, 428, gegen Pfeffers 434, II. 4 


Algershaufen J. 138, 
4 


31  Regifen 


Allemannen in Helvetien I. 9 

Allemannien, 1: 42, wird vermüftet 210, verliert fei- 
nen Namen 305. 

Alte Sandfchaft, II. 598., Gemeinden darinn II. 164, 
von den Zürichern befest 546. III. 452, dem 
Fürften zurückgegeben 500, 503, .515 und folg, 
Handelſchaft 557. 

Altenburg, Schloß. Z. 504, 

Alter Rhein, oder NRheinmündung J. 151. 331, 

Alterfchwil, ein Hof I. 41. 137. 

Altſtaͤdten, L 40. 150, 223. 230, 474, verbrannt IL 142, 
Schweſterhaus dafelbft 207. 521, Vortheile 218, 
verweigert die Huldigung 377, Reformation 520, 
111. 27. 407. 183, Srauenflofter dafelbit 308. 
520, ° 

Altſtaͤdten, Creualtftädten,, Hochaltftädten , Burgen 

| 1. 428. 445, 487, II. 24, Edle und Mayer 
von Altftädten III. 317. 

Ammaͤnner, wer fie waren? IL 446, 

Ammon im Gafter I 38., reformiert IL 488, 

Anbethung , die deutſche eingeführt, ZIZ 614, 

Andwil, Einwil, Schloß I. 511, II. 339, 

Anno, Abt, befeftiget das Kl. St. Gallen I. 222, 

Appenzell, Kirche und Pfarrei I. 243 , Vermögen, Haus. 
väter und wohlhabende Gefchlechter ZZ. 104. 


644, lösſt vom Kl. St, G. den Haberzehnten 
ang ILL. 102 


Regiſtet. u 


Appenzeller, oder Bergleute Z 400 , ihre Luft nach 
Freyheit II. 68. 77 und 100, führen Krieg 
103, fiegen am Stoße 129. Eroberungen 131 
u. folg, vor Bregenz gefchlagen 138, Teiften 
den Sprüchen nicht Folge 139. 146 m. folg., im 
Kirchenbanne 156. Zwiſt im Nheinthale 216, 
kaufen daſſelbe 330. Zwiftdeßwegen 331 u. folg. 
Marchen- und andere Berichtigungen 310. 382, 
verlieren das Rheinthal 429, werden da mit 
berrfchend 450, ein Kanton A451. Die Refor- 
mation findet da großen Anhang 489. Zwiſt mit 
der Stadt St. G. III. 401, Auslöfungen vom 
Stifte 102 u folg., Unruhen wegen dem säften 
Sriedensartifel 521, Ihre Zoll⸗ und nn 
zwiſte mit St. Gallen 622, 

Appenzeller Alpen Z 314, Käszinfe 314, 474, LM. 78, 

Appenszellerland I. 151, 

Aptwil I 506, 

Arbon 7. 6. 7., Arbonerforſt 15. 335, ZI. 646, 

Arnegg-I. 132, 

Aſtrakaͤſara, eine Alp L 148. 

Atzmoos II. 435, 443. 

Au im Rheinthale I. 87. 

Aufruhr der Unterthanen von Bern, Luzern ꝛc. ZIZ 474, 

der Toggenburger 371 und, folg, 


R 


Baden, das iſt ehedem häufig Z 249, * 
Baͤbigen, Schloß daſelbſt L 524, 
Barenfeis 1. 376, 


iv | .. NRegiften 


Bärenorden, St. Galliſcher, J. 333. 

Bärenftein, eine Burg in Liechteniteig Z. 535, 

Bärnegg, ein Schloß zu Gt. Gallen 4 283, 

Bärte, lange, tragen Edelleute Z 130, 

Balgach 1. 87. 149, Edelfnechte von da 491. Schwe- 
ſternhaus II. 200, 220, 379. Reformation - 
520. Pfarrei dafelbit 645 ZIE 107, will eine 
Junkergemeinde werden 156. 

Baron, Bedeumng diefes Wortes Z 51. 

Bafchali, Pascuale, I. 38, 

Bafel, Gt. Galliſche Befigungen in diefem Kantone I. 26, 


409, | 
Batzenheid I. 37. 110, 140, Edle und. Schloß daſelbſt 
593, | 


Bau, merfwürdiger, des KI. St. G. im 9. Jahrh Z 61, 

Bauern Aufrube von der Reformation veranlaft ZI. 492. 

Beda, des Fürſtabtes Gutmüthigfeit , üble Wirthichaft, 
Verlegenheit ZIL 635. 643, 

Bellfiis I. 38, 

Benken, Klofter daſelbſt Z. 24, 144. 246, 

Benter Hofmarchen I. 247. 

Berchtold IL Hz. v. Zähringen befriegt Gt. Gallen & 
285 u. folg. 

Berchtold v. Falkenſteĩn ein Friegerifcher Abt in St. ©. 
I. 359 big 399, 

Berchtold, königl. Kammerboth mißhandelt den Abtbiſchof 
Salomon 1. 117, wird hingerichtet 123. 

Berg 1. 37. 112, 130, m, 506, wird reformiert IA 
518, 661, 

Berg Sion ein neues Klofter III. 609, 


Bern, St. Galiiſche Beſitzungen im K. Bern Z. 57. 109. 
454. 171. 238. 381, in der Neformationgzeit 
II. 564, im ‚Kapelerfriege III. 6, gegen 
Schwyz 387., mifcht fich in die Toggenburger 
Händel 394, 415, 421, 428, Friegerifche Thät- 
lichfeit 444, wünfcht Frieden 462, Frieden 
mit den Fatholifchen Orten 473, Friedensge- 
danken gegen St. G. 479, 484, Frieden mit St, 
‚©. 499, . giebt dns Abgenommene zurück 508. 
Verhalten in den fortwährenden Togg. Unruhen 
535. 539, 543, 571. 575 u. folg. 
Bernang, 1. 150, 238, Schloß 397. 474, 492, Thurn 
493. IL 27. 142, 221. 377, Reformation 520, 
111. 28, 10%. Edle von Rofenberg - Bernang 
323, 520. 
Bernard I Abt in St. ©. I. 60, 
Bernard II Fürftabt in St, ©, III. 112 bis’ 160, 
Bernardzell Z. 132, Pfarrer daſelbſt 474, II. 194. 
reformiert ZII. 53. katholiſch 61. 
Bernwid Abt in St. G. L 64. 
Berfihis I. 38, reformiert, II. 593, 
Befizungen des Kl. St. ©. L 56, 57. 76. 153, 
Bettelmönche II. 659, 
Bettenau L 37. 137. 440, 11, 
Beitlergefee III. 249, 
Bevölkerung der alten Landfchaft im 15. Jahrh. IL. 619, 
Bibliothek im Kl. ©t. G. J. 75. 91. 189, IL 638, 
III. 264. 270, 273, 508, Zu Pfeffers. Z. 294, 
Bichwil Z. 140, 
Bier, ein gewöhnlicher Trank Z 41. 127, 
Billwil I. 37, 


— 


vi Regiſter. 


Biſchoͤfe v. Konſtanz 1. 17. 22, drücken das Kl. St. ©. 
32. 33, Ausgleichung 68. 69. 78, Krieg wi- 
der St. ©. 285. 331. 362 u. folg., Ausglei- 
chung 367 , Gewalt der Bifchöfe 462, aus⸗ 
geübte Nechtfame IL 655, Benlegung der Bes 
fchwerdpunften 658 , Yuriödiftionsfireit mit 
St. G., II 297, Bergleich mit dem Stifte 
St. ©. 604, F 

Bifchofzell, Klofter daſelbſt I. 111, IT. 137. 

Bittgänge zu St. Gallen in der Kreuzwoche II. 460, 

Blatten, Schloß L 396, 407. 486, I. 28. 51, 
III. 314, 


| Blocktag in der Stadt St. Gallen IL. 535, 


Blutrache 11. 608, III. 286, 
Bodsberg, ein Hof J. 527. 
Bömelftein, Schloß L 543, I. 255, 
Bolgen, Bollingen L 143, Kloſter dafelbft 370. 380 , 
wieder katholiſch 111. 15. 
Bollinger, Johann und Thomas , Anführer der Linden 
im, Toggenburg 111. 437. 439, 441, Jener 
wird enthanpter 111. 457, 
Brat, J. 38. 
Bregenz, IL 6. 13, von den Appenzellern belagert 11. 
- 138, 
Breisgau, Gt. Gallifche Beſitzungen allda E 25. 57. 82, 
154, 171, 
Sreitenau, L 295. 339. 349. 
Brenner, die, ein Freyeorp L 363, 479, 
Bromshofen, 1. 37. 135. 359. 
Brug bey Er. Johannhöchſt L-1451, 


Regiſter. vii 


Brumenau I. 131, 

Srunberg, Schloß J. 525 

. Buch bey Oberbüren 11. 124, 

Buchenſtein, Schloß im Rheinthale L. 492, 538, 1IL 324, 

Buchs L 38, 149, 

Bel, eine Klaufe 11. 203, 

Buͤren, L 37. 133, 

Burgli, ein Burgftall 111. 336, 

Buͤtſchwil, L 37. 138, 140, Eichelſtock dafelbft 535, 
Gerichte 11. 360, 1 434, kriegeriſcher 
Auftritt dafelbft 439, 569, 572, 

Burg im Strubenzell 111. 336, 

Burg. und Landrecht der Abtei St. Gallen mit Zürich, 
Luzern, Schwyz, Glarus 11. 284, 

Burgau, Schloß L 527, IL A115, 

Burgfäß, was das fin L 479, 

Burgunder Züge 11. 348, 

Durfard I Abt in St. G. L 226, feine Tugend 230, 

Burkard II Abt in St. G. I. 239, 

Burkard, Abt in St. Johann L 298, 

Burkard, ein Kloitergeiftlicher und ie im 
St. ©. L 236, 328, 

Burkard, Hzg. in Schwaben L 4122, verwüſtet Allema⸗ 
nien 210, 

Bufhor I. 38, 

Bußkirch, L 143, wieder Fathofifch 111. 15, 


C. 


Caſtel, Schloß J. 552 
Caſtell, Edle v., III. 350, 


viii Regiſter. 
Chronikſchreiber im Anfange des 16. Jahrhundertes IL 
635 


Chur TI. 113, 
Cöleftin I Sfondrati Fürftabt in St. ©, III. 207 big 323, 
Eöleftin II SFürftabt in St. ©. II. 566, führt gute 
Wirthichaft 612., bauer die Münfterfirche , ei» 
nen Theil des Stifts te. 613, 
Communell im Rheinthale 111. 198, - 
D. 
Dättiten bey Kaltbrunnen L 142, 
Datberg, L 137. 
Deutfche Sprache vor tanfend Jahren L 191, 
Defenfionale, oder Schirmplan der Kantone 111 192, 204, 
Dienberg, Schloß und Hof L 552, 
Diepoltsau J. 86. 149, 
Dierbald, Abt in St, G. L 241. 


Diethelm Blarer Fürftabt in St. G. 11. 578, UL 21 


bi$ 97. auch. 109, A111, feine Sittengeſetze 
247, 253, 

Dierhelm II mächtiger Gr. v. Togg. L 341 m, folg, 
fiirbt vor Kummer 347. 

Diethelm III v. Togg. Brudermörder J. 342 u, folg., bes 
friegt den Abt von St. G., muß nachgeben 
345. 354, | 

Diethelm IV v, Togg. wird erfchlagen 11. 21. 

Dietmar, ein Kloftergeiftlicher v. St. G. und Abt zu Hier 
ſchau L 271. 

Diſpenſationen um Butter, Käſe ꝛc. zu eſen 1 664. 

Donau, St. Galliſche Beſitzungen an derſelben L 155. 474. 

Durſtudlen 11. 278, 359; 


R oo Kegifen m 
E: 


Eberhard Biſch. von Konftanz führt Kriege I: 362 u. folg. 
Ebringen 111. 120. 

Ebroin, der Majordomus, vermüftet das Thurgau L 21 
 Kdehardı, Dekan in St. ©. L 226, 231. 234, feine 
Gelehrtheit und Frengebigfeit 271. 

EFckehard LI, Brofeffor. im Kl. ©t. G. L 273, 

Eckehard III, Gelehrter im KL St. ©. L 274, 

Eckehard IV, Hafifcher Schriftfteller im Kl. S. G. J. 278, 

xckehard V, ein Schriftfieler im Kl. S. G. L 328, 

Eckehard, Abt v. Reichenau , führt Krieg wider St. G. 
L 283, 

Edagſchwil Edle v., L 533. 

Edelknechte der Abtet Pfeffers 1. 318, 434, des Stifte 

St. Ballen 319; Einige derjelben zieben nach 
"Kärnten 259, 482 der Brafen von Toggens 
burg 346, | 

Edelleute, ihre Befehdungen ll 49 u, folg, Reue Edel⸗ 
leue 111. 360, 

Edliſchwil, ein Hof im Goßauerbezirke L 133, 152, 

Egino, Biſch. v. Konitanz , drückt das KL St. G. I. 33, 

Eglolf, Abtin St. ©; 11. 155 u. folg. Deſſen Landrechk 
mit Schwyz 244. 

Ehrſchatz, mad er war? 1, 312, 

Eid, den die Aebte dem Babfte ſchwören IL 663, den 
die evangelifchen Prediger im Togg. ablegen 

mußten 111. 130, 253, 
Eidberg, oder Eichberg, ein Hof L 487 UL 317, 


2 


» Regiſter. 


Eidgenoͤſſiſches Recht 11. 642, mangelhafte Einrichtung 
deſſelben 111. 180. 182. 293. 
Einſiedeln I. 221. 234, 302, 11. 30, 37, IIl. 410, 203. 
Eliſabeth, die heilige, L 351. 
Elſaß, St. Galliſche Befisungen darinn. L 25, 57. 154. 
Engelbert, Abt in St. ©. L 65. 
sengelbert , ein anderer Abt in St. ©. J. 211, feine 
Bertheidigungsanftalten wider die Hunnen 212, 
sengersried , fiehe Crengersried. 
senthäufern 11. 359. 
senne oder Ende, Eden, L4i5 1.5. 5 
Ennetbuͤel L 527. 536 11. 157. 
senftlingen I. 142. 143. 302%, fiehe Räperfchwil. 
Enzelin, Probſt, nachher Abt in Pfeffers L 217. 
seppenberg, Schloß L 530, 111. 354, 
Krb, Fridli, v. Bütſchwil, ein Unruheſtifter im Toggen- 
burg 111. 535, 538, 542, 549, 551, 558, 566, 
569, 572. 574, 
Erbbeamte der Abtei St, Gallen L 235. 320, 11. 250, 
der Grafen von Raperſchwil 433, 
Erblehen, ihr Urfprung 1. 312, 11. 176 
serbfchaftsrecht, wer es hatte? L 312, 
Erchanger, fünigl, Kammerboch mißhandelt den Abtbifchof 
Salomon 1. 117, wird hingerichtet 123. 
serobefchreibung des St. Salliihen Kantons im 9. u, 10. 
Jahrh. L 127. 
Erimbert, Brofeffor im Kl. St. G. L 278, 
Ermindin, oder Hermentin , eine alte Ortsbenennung im 
| Rheinthale L 85, 474. 
sefchenbach I. 37, 141. 11L 245, 260, 


Regiſter. Ki 


sefchens im Wallgau 1. 358. 332. 408, 
Euſebius der heilige auf St, Viktorsberge L 75, 76, 


F. 


Failan, Profeſſor im Kl. St. Gallen J. 278, 

Falkenſtein, Schloß J. 505, III. 336, 

Fall, Urſprung J. 312. | 

Sanatiter gegen die Oberkeit in Luzern IIL 472, 

Farndau, eine Abtei im Würtembergifchen wird dem AT. 
St. G. übergeben J. 104, wird unabhängig 43” 

Faſtnachthuhn, was es war? L 311, 

Selber, Oberſt der St. G. Truppen im Togg. Keege III. 
426. 440 u, folg. , gemißhanden und todtge⸗ 
fchoffen 451. 

Feldbau im 15. und 16. Jahrb * 628, 

Seuerprobe L 16% 

Fiſch)auſen bey Kaltbrunnen 1. 246. 

Siſchingen, Kloſter J. 299. 

Siawil 1. 37. 138, 152, 297. 11. 372. 

Slums L 38. 146, 542, Il. 57. 273. 591, 593, 111. 
360, | | | 

Soltertfhwil I. 133. 

Sontenas J. 38. 

Sorer, Heinrich, Schriftſteller 11. 635, 

Fortifels, Schloß L 306. 385. 539. 

Sorftegg , Schloß 1. 331. 538. 11. 328, 594, 600, 
brennt ab 111. 93. 

 Srantenland, St. Galliſche Beſitzungen darinn J. 113. 





zu Negiſter. 


FSrankreich erobert Allemanien L 14, der Abtei St. ©, 
abgeneigt 1IL 206. 209, macht günftige An- 

träge 234 , fein Verhalten im Togg. Kriege 
429, 444, 483 u, folg. 552. 556. 564, 577, 
551. 586, 589, 

Stanz, Fürftabt in &t. ©. 11. 456. 467, widerſetzt ſich 
der Reformation 479 u. folg. bis 538. 

Sranzofen , deren Ankunft in St. Gallen 111. 660, 

Sreudenberg, Schloß L 389, 541. 1L 250, 

Sreye und Leibeigene L 51. 162. 306, 

 Seeye Leute zu Herifau, Baldenwil, Mörfchwil, Unter, 
eggen , Oetwil, Oberuswil, Thurlinden, im 
Sarganferlande , die Wallifer L 322, 448, 
ll. 84, 240, 

Srideburg , Tochter des Hzas. Gunzo L 17. 

Sriedrich II, une L 333 352 u, folg. 

Sriedrich III, Kaifer, vom - Raperſchwil St. Gal—⸗ 
len 11. 261, 

Friedrich VI, berühmter Graf von Toggenburg 1. 42 m 
folg. , zwingt die Appenzeller zum. Frieden 156, 

Srifhenberg, Schloß 1. 533. 11. 132, 138, 328, 471, 

Srohndienfte 1.53, 160, 314, 

Fruͤndsberg, Schloß L 552, 

Surftenbergifche Baar, St, Gallifche Beſitzungen und 
Zinfe darinn J. 26, 43, 56, 155, 471, 431, 425, 

Fußach I. 351, 11. 272, 317, 588, 


G. 


Gais im Appzellerlande 11. 489. 
Gaiſerwald/ I. 475. 11, 426. 111 


l 67, 


Regifen. xm 


Gaißau L 474, 

: Ball, der heilige, zu Tuggen, Arbon, Bregenz I. 12,13 
giebt dem Klofter feines Namens den Anfang, 
wird Apoftel der Allemannen 15 bis 20, Ver⸗ 
ehrung deflelben 63, Geine Gebeine von den 
Bürgern der Stadt St. G. zernichtet 11. 5.36, 

Gallus 11. Fürſtabt in St. ©. 111. 175, 194 big 208, 


Gambs 1. 38, 148, 234. 1. 326. 470, Reformiert 594, 
von den Toggenb, erobert Ill. 471. 
Ganterſchwil L 31, 37. 138. Waldbrüder ud 203. 

Edle von da 296, 
Garten, boranifcher,, im KIT, St. ©, I. 128, 


Gaſter L 6. 11. 10, 157. 228. 232, 253, 467, Die Reforma⸗ 
tion findet Anhang. 488, 527. 594. 601. im Kap- 
pelerfriege 111. 6 u. folg. wieder Fatholifch 18, er- 
balt von Schwyz feine Frenheiten wieder 150. 
Derer Beltätigungsbriefe 242, 

Gaue alte L 43, 306, 

; Baugrafen L 42. 164. 

Gebratſchwil 1 26. 37, 133, 515. 518, 11. 122, 

Gegenden, fchon im 6, 7, und 8 Jahrh. bewohnte I. 37, 


Geiſtliche „Leibeigen 11. 172, ihre Sitten 654. wie fie vom 

, Stichofe behandelt werden mußten 659. Ihr Be- 
tragen 111. 53, Mangel an Geiſtlichen 55, Ge- 
ſetze und Verbeſſung 253 u, folg. eremplarifche 302, 

Gelaͤs, was es war I. 312, 

Gelehrte im Kl. St, ©, 1. 88. u. folg. 274. m, folg. 

Gerald, Profeſſor im Kl. St. G. L 271. 

Gerard, ein ſchlimmer Abt in St. G. 1. 





xiv | Regiſter. 


Gerichtsbarkeit der Klöſter L 46. Des Kloſters St. ©, 
73,76. 88, 113. Gerichtöherrlichfeit im 9. Jahrh. 
163, im 12. Jahrh. 306, im 13. Jahrh. 442, 
Geiftliche Gerichtsbarkeit der Aebte in &, ©, 
ll. 656. 659. Ill. 297, 

Gerichtsordnung zu Raperſchwil 11: 35, 

Gerichtsverfaffung im 7, 8, 9 Jahrh. L 42. 307. im 
13, Jahrh. 442. im 15, u. 16. Jahrh. II. 602, 
nachher 111. 279 u. folg. 

German Räufi, eine Familie 11.539, 111. 373. Jo⸗ 
feph German ,. ein Anftifter des Aufruhes im 
Toggenburg 373 u. folg. 396. 411, 433, im 
geiftlichen Banne 435. 468. 487, 493, 493, 
503, 509, 512, 513, | 

Berold, Abt zu Pfeffers, rettet feine Abtei I. 292 u. folg. 

Gerſchwil L 133. 518. 

Geſetze L 48. 49, Ötrafgefeße Add. il. 606, im 16, 
Jahrh. LI. 247 u, folg. Milderung 284. 

Gewandfall 1. 312, 

" Bielen, die Edle, L 515, in Roſenberg ermordet IL 
21, 441, 444, 447, ſterben aus Ill. 345, 

Bielsberg , Schloß I. 528, 

Blarus, Bündniß mit Friedrich VI». Toga. 11 223, 

Landrecht mit Togg. 231. 242, Krieg gegen 

Zürich wegen Sargans 252 u. folg., erfauft 

utznach 344, 369, ift dem KT, St. G. ungünſtig 

542, 551 u. folg. 567. 571, im Kappelerfriege 

11l. 4, Sprüche wegen Toggenb. 133 u, folg. 

Glarus bläst das Feuer der Aufruhr im Tog- 

genb. an 378. 392, verfiert den Einfluß im Togg. 

505, beftraft die Werdenberger 524 u. folg. 


/ 


Reginſter. | xv 


Blatt I. 37. 136 | 

Blattburg , Gielsglattburg 1. 515. Gchenfenglattburg 
519, 111, 345. 348. 609, | 

Blattbrud, heute Oberglätt I. 37. 136, 

Blattenberg J. 138. 

Gmuͤr, ein altes Gefchlecht 111. 24%, 

Goldach J. 37. 108. 129, 138, 474, 501. 508, 11 359, 
647 , wieder Farholifch 111. 53, | 

Bomerfchwil L 131, _ 

GBoßau L 37. 132, 152. 4742 11. 98. verbrannt 160, 
ergiebt ſich 419. 451. Wiedertaufer dafelbft 
501. 505. 509, reformierte allda 518. 111: 53, 





55, im Togg. Kriege 440. 445. Kriegsanftritt 


alda 48, zur Ruhe gewiefen 516, verbrannt 
519. Leinwandhandel kömmt nicht zu Stande 
597. Unruhen 599. 636. 


Botthard F. Abt in St. G. 11. 433 u. folg. Berollmäch. 
tigter beym Frieden zu Bafel 448, ftirbt 454, 

Gottshausleute, wer fie waren? IL 174 Die Gt. Bal- 
lifchen fangen an, Bündniffe zu machen 66 
mollen nicht huldigen 79. Auffiand 95.0. folg. 
un gegen Defterreich 345, gegen Buratınd 
348 u. folg. , beym Klofterbruche zu Roſchach 
406 9. folg. , nehmen die. Reformation an 483. 
517 9. folg. Forderungen an das Gtift 496. 


* 


a wollen ganz frey ſeyn 550 m. folg. Auf 
auf 


zu Wil 560, Bon Zürich eingerührte Ne- 
gierungsform 574. Ihr Benehmen im Kapeler- 
friege 111. Gm folg., buldigen wiederum dem 
ürften 22, durch Sprüche zur Ruhe gewieſen 
‚ sieben gegen Aufrührer in der Schweiz 172, 
im Togg. Kriege 440 m. folg. ‚. felbit aufrühriſch 
450, wünfchen wieder den Fürftabt 481, wer 
den zur Zahlung der Kriegskoͤſten gewieſen 515. 
Ruhe und Wohlitand im 18, Jahrh. 592, Baum 
wollenhandel 597, 


xXvi Regiſter. 


Gottshausmannsrecht 111. 282 

Grabs 1. 17. 38. 449. 221. 234, 540, 

Brätfehins 111. 214, 

Grafen, f. Bau- Zent-, I. 44. 66. 306. 

Greplang I. 38. 543, 11. 323, 111. 360, 

‚ Griechifche Sprache im Kl. St ©. Z, 184, 239, III. 

. 265. 270. 

Grießenberg, Edle v., J. 413, 417. 

Grießern J. 38. 149. dem Kl. St. ©. vergabt 352. 406, 
ll. 380, 450, mil eine Funfergemeinde wer, 

| den 111. 155. 315, 

Kriffenfee, Edle v., I. 543. 

Brimald, Abt in St. G. L 65. 72, 

Grimmenſtein, Schweſterhaus IL 200. 111. 326, 

Grimmenftein, Schloß I. 364. 494. 11. 22. 143, 394, 

Grinau, Schloß an der Limmat 11. 20, 231, 

Grub I. 501, neue Pfarrei IL 646, reformiert III. 53, 
104, Unruhe wegen den Ländhäfchern 601, 
Streitigfeit wegen einer Kreusfahrt, eben dort. 

Gruͤnenſtein, Edelfig im Rheinthale J. 491. 111. 322, 

Gruͤningen im Kanton Zürich I. 398. 402, 404. 

Brunwald , Schweiterhaus bey Naperfchwil 11. 204. 
11l. 243, 304, 

Bütlicher Vertrag des F. Beda mit dem Lande 111. 642. 

Bundelfingen, Konrad v. ‚ Afterabt in St. G. L 415 


u. folg. 
H. 
Habsburg, Grafen v., erhalten von St. Ballen Lehen J. 
393, 395. 


Sag ze wird v, Zürich zur Neformation verleitet IIL 4149, 


Regiſer. xvii 


Zagenwil kömmt ans Kl. St. ©, I 337. 379. wird refor⸗ 
miert 11. 518, kehrt an St.Gallen zurück 111. 613, 

Hageftolze, welche es waren? 11. 165 194, 

Haller Konrad Schriftfteller 11. 635, 

Handel in Leinwand, Baumwolle, Muſſelin I. 407. 458, 
III. 595, 618, 

Hard, Schlacht dafelbft U. 539, . 

Sartker, ein Klausner J. 232, 

Sartmann, Abt in St. ©. I. 211.. 

Bartmann, der jüngere, Brofeffor im Kl. St. G. Z 274, 

Sartmannsrüti 11. 117, 

Sartmot, Abt in St, ©. I. 67. 73. 7% 

Heerburg, Schloß I. 282 494, 

Seerſtraßen, römifche J. 6. neue in der altftiftiichen Land. 
fehaft 111. 620, neue im Toggenburg 627, 

vefenhofen J. 23. fällt mit Moos an St. Gallen zurück 
III. 613, 

ZSegau, St. Galliſche Beſitzungen darinn I. 56. 155. Ti, 

Beggiſchwil L 513, 

Heinrich, von Wartenberg, erwählter Abt in St. ©, Z 401 

| bis 404, 
Heinrich I von Klingen, Abt in St. ©. 1. 305. 
Heinvich TI v. Ramftein, Abt in St, G. L 7, bis 13, 

Heinrich III von Gundelfingen, Abt in St. G. IL 343, 

Heinrich IV v, Mansdorf, Abt in St. G. II. 146 big 155, 

Heinrich von Sax, Dekan in St. G. Z 

Heinrich, Gr. v. Raperſchwil fifter das Kl. Wettingen Z. 369, 

Heinrich, von Twiel, muß die Abtei St. ©, Bu. 290, 

BZeldsberg, Schloß 1. 396, 494, 

Helg, ein neuer Kloſterſtifter III. 607, 
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xvım | Regiſt er. 


Helfenberg, Schloß I. 515. IL. 98. 123, 111. 344, 

Zelfenfhwil I. 26. 37. 117. 134, wird reformiert 11. 128, 
124, 519, 359, | 

Selvetier, die alten I. 4. 

Helvetifche ESonftitution III. 656. wird angenommen 659, 

Semberg I. 140, 141. Freyheiten II. 49. 238, 303 IIL 139, 

Senau I. 136, 238, III. 417, | 

Zepidan, Schriftiteller im Kl. St. ©. L 279, 

Herifau I. 41. 80. 151, 285. 11. 411, 489, 

Zerrenberg, Schloß I. 540. | 

Hertenberg, Schloß Z. 518. 

Hermann, Abt in St. G. 11. AT, 25. 66. 

„even, Edle v., I. 532, | 

Herenfrieg Ill. 215. 

Ziltebold, Abt in St. ©. 11. 13. u. folg. 

Böchft I. 151. 237. 331. 474, 11. 588, 

‚Höfe im 8. Jahrh. L Höfe des Kl. St. ©, im 9. Jahrb. 
I. 153, | | 

ZJofftsdten, Edle v., T. 544, 

Zofferſt I. 37. 132, 515. IL. 107. 

SHobenfar, Schloß 1.538. Edle von Hohenfar. 11. 132, 328, 

Somberg, Grafen v., 11. 5, 10, 

Bomberg, ein Hof Z. 136, 

Zorn L 502, Il. 116, 

SBowart Z 141, | 

‚ HAuben, was fie waren? 2. 58. Huben des Kl. St, Gal- 
len 153. 

SZuber, Familie in Liechtenfteig 111. 368, 

Aundtobel, Schweiterhang 11. 199, auf Roſchach überſetzt 
Ill, 307, 


* 


NRegifer xix 


Zundwil I. 474, 1. 15. 69. 17. 

Zuntwil, ein Hof Z 131. 

Zungersnoth, im Jahre 1693 , welcher Fürſtabt Sfon- 
drati zu ſteuren fuchte 111. 211, Eine andere von 
1770 bis 1774. 615. 

Zunnen, I. 124. in St. Gallen 211, 212, 

Zuſen, Schloß bey Bernang I. 3W, 493, 11 115, 127. 


160, 
I. 
berg, das Schloß I. 277. 376, 4415. Vogtei Il. 266. 
374, Ä 


oda, die heilige, Z. 299. 

immo, Abt und Künſtler in St. G. L 237. 

Inkorporationen der Pfründen 11. 653, 

"inveftitur U. 652. 

Joachim, ein gelehrter Fürftabt in St. ©. 1IL 104. 
103, 108, 111 wm. folg. . 

Jörg, von Wildenftein, Abt in St. G. IL 68, hält die 
Srenheitsiuftigen in Ruhe 72. 

Johan, Zünger = hl. Galls und Biſch. au Konfanz 

| L 47, 

Johann, — Abt in St, ©. J. 30. 32. 

Jonen, I. 143. Waldbruder da Il. 202, wieder katho⸗ 
liſch 111. 45, 

Jonſchwil I. 37. 110, 111. 169. 

Joſeph I, Kaiſer, für die Abtei St. ©. geſtimmt III. 
420, 426, 

Joſeph, Fürftabt in St. G. 111 497 Bis 565, 

er, oder die Schwarz, ein Bächlein in St. G. L 16, 83, 

Iſanbert, Gaugraf, macht dem Kl. St, Erſatz J. 31. 


- 


ix | Negiſter. 


Iſo, ein Gelehrter im Kl. St. ©, 1. 89, 

Ittingen, die Karthaus St. Gallifch J. 191 , von den Res 
formierten ansgeplündert und verbrannt 11. 493. 

Juden in St. Gallen 11. 31, _ 


K. 


Kaiſer, ihre Gewalt über die Klöfter J. 166. 323, ihr Ver⸗ 
u hältniß zur Schweiz 11. 639, zur Abtei St. ©. 
1ll. 420. 426. 462. 476, 486. 489, 495. 499. 
502. 553, | 
- Raiferruden, da wird Vieh geraubt und gefochten ıl. 277, 
Kaltbrunnen, I. 234. 549. 11. 37. Brüder dafelbft 202. 341. 
Lager allda 111. 7. 12. 
Kalveifer Thal I. 38. 147. 11. 453, 
Kamor I 38, Zins 314, 
Kapel zu Wittenbach I. 363. 
Kapel, I. 295. 341. il. 524, 111. 139. 
Kapellen in St. Gallen I. 327. 
‚Kapfenberg, Schloß I, 546, | 
Kapusiner, I11. 244, 308. 312, gegen die Oberfeit im 
Toggenburg 381. 
Karl, der große, Kaifer I. 32. 36. 
Karl, der dide, Kaifer I. 74. 75. 80 u. folg. 
Karl vI, Kaifer, für die Abtei S. ©. 111. 462 m. folg. 
476. 486. 489. 499. 502, 
Kafpar, Abts in St. ©. üble Verwaltung und Entſetzung 
1. 289 bis 307, . 
Katholiſche Kantone , ihr Vertheidigungsplan wider die 
Proteſtanten 111. 216. 388. 414, 422, 429, 451. 
im Toggenb. Kriege 443. Bergleichung mit 3. 
und B. 461, erneuerter Krieg 466. Frieden 
: mit Z. u. B. 473. 


Regiſter. xxi 


Keller, wer fie waren? I. 157. 306. 447. Keller von 
Bütſchwil 111. 366, = 

Keller, Vater und Sohn, Hauptanführer der unruhigen 
Toggenburger Ill. 433, 435. 487. 492, 512, 


515. 535, 540 u, folg. Rudolf mißhandelt und 
ermordet 547, 


Kellhof, was er war? I. 156, 

Kempraten I. 142, wieder katholiſch III. 15. 

Kero, ein Margoraf macht dem KT, St. ©, Tergabungen 
s 1.229, - 

Keßler, Johann, Sattler und Neformator in der Stadt 
| St. G. 11. 636, 

Keßwil III. 183, 


Kiburg, Grafen v., J. 306. Ihre St. Galliſchen Lehen 
ll. 44, 

Kilchherren, wer fie waren? I. 469. 11. 647. 

Kilian, Fürkabt in St. G. 11. 539 bis 578, 

Kirchberg I. 522, 11. 366, 644, 111 Ass, 437, 442. 

Kirchlihe Gebräuche im 9. u. 10. Jahrh. L 173, 259, 

Kirchenpatronen IL 644 u. folg. 

Kirchenſaͤtze des Stifts St. Gallen und Pfeffers L 464, 


im Toggenburg 111. 50, im Appenzellerlande 
104, | 


Klanx, Schloß, I. 319, 407. 418, 428. 11. 45, 27. 
| 100, 108, 150, 


Klarer , Walter, Hauptreformator im K. Appenzell II. 54, - 
| Klaufen I. 215, 225, 231, 11. 196 m, folg. 111. 30%; 
| Kleggau, St. Galliſche Befigungen darinn Z. 155, 171. 

Klemenz, Brofefior in St. G. L 278, 





xxii Regiſter. 


Kloͤſter ‚ ihre Nutzen Z. 24. Lebensart im denſelben im 
| 9, Jahrh. 175. 233. 11. 187. ihre Abhängig- 
feit von den Kaifern 255. 323, werden viele 

aus den St, Ballifchen Gütern geftiftet 3S1 u. folg. 


Klöfterreförmation I. 233, 241. 11. 247. 386, III. 
113, Kongregation in der Schmerz 116. 

| BICRERIEAUEN I 182, 11. 196 u. folg. Schwefterhäufer 
werden in Klöfter verwandelt 111. 302 u, folg. 

Kloftergeiftliche,, viele, in St. Gallen L 177. 

Kobel im Rheinthale Z 149, 

Kölliten im K. Argau 11. 384, 

Kollaturwefen IL 644 u. folg. 

Kolumban , der heilige, 7. 12. 14, 

Konrad, der heilige, Bifch. in Konſtanz I. 228, 

Konrad ı, König in Deutfchland L 32, befucht das KT. 
St. ®. 115, 

Konrad — Kaiſer, mit Giſela f. Gemahlin im Kl. &t. ©. 

. 241, 

‚Konrad von Bußnang, Abt in Et. Gallen I. 338, 344. 
345. 349, und folg. 354. 356, 

Konrad von Vegan, beftellter Abt in S. ©. I. 145. 

Konrad, Afterabt in St. ©, Z 416, u, folg. 427. 

Konrad, Abt in St. Johann, bilft feinem Klofter wieder 
auf I. 339, 348, 

Konrad von Pfeiterd Chroniffchreiber Z 328. 

Konftanz, mit dem Bifchofe dafelbft hat St. Gallen Zwiſte 
1. 230, 242, 258. 286, 362. 364. Ill 296, , 

Konſtanz, allg. Kirchenratb dafelbft 11. 212, 

Kornhaus zu Roſchach erbaut 1756 III. 613, 


eo Regifen xxım 


Kraͤzern, in der, ein Schloß I. 282, ein enger Paß 332, 
St Barbarafapel an der Kräzern 332, Brüd 
ill 668, 

Kraft, Gr. v. Togg. 1. 260, 364, feine fchreyende Unge⸗ 
rechtigfeit 375. wird erflochen. 

Kraftsberg, ſieh berg. 

Kralo, ſtrenger Abt in St. ©. J. 217, 221, 223, 

Krayenberg, ein Hof I. 530. 

Kreusgänge 11. 459, 111. 227, 

Krieg, Kapeler 111. A bis 14, Bürgerkrieg in der Schweiz 
465. droht 184, 214, Hegenfrieg zu Utznach 215, 
fogenannter Krenzfrieg 227. Toggenb. Krieg 438, 
und folg. 466. 

Kriegswefen vor alten Zeiten J. 166. im 13, und 14 
Jahrh. 477. im 15, und 16. Jahrh. Ll. 615, 
1ll. 278, 

Krobel, Kronbühel, ein Thurm 11. 524, 

Kronberg , Appenz. Lande L 8. 

Kruͤzeglen oder Wilen bey Wartegg 11. 116, 

Krumenau I. 295. 535, 11. 524, 

Kuchimeiſter, Chroniffchreiber I. 354. 11. 18, 

Künften, im Klofter St. Gallen I. 61. 97. 183, 237, 

Kunibert, Brofeffor im KT, St. ©. u. zu Salzburg 1 276, 

Kunkellehen 11. 182, 

Kuno, Abt in St, ©. 11. 78 m, folg. bis 141. 

Kurtiſanen, päbſtliche, wer fie waren? 11. 661, 


L. 


Cagerplaͤtze, römifche L 7. 
Lampertſchwil, bey Rickenbach Z 522, 
Zandalo, Biſchof zu Darwis L 78, 


xxixv Kegiften 1 


Landes, Burg, und Edle I. 528, 111 348, 
Sandeid im Togg. 11. 342, Il. 397, 
Landenberg, Chriſtoph v., Pfarrer zu Oberbüren 11. ish, 
518, 
Sandesverfaffung im 7, 8,9. Jahrh. L 42, 
Landgerichte I. 306. - 
Sandgrafen, wer fie waren? I. 306, 
LSandrecht der Togg. mit Schwyz u. Glarus IL 230, 242, 
342, 339, 111. 204, 378, 386, 389, 398, 423, 
Landrecht des Stifts Gt. ©. und der Wiler mit Schwyz 
Il. 244, j 
Candsfrieden, Eidgenößiſcher kurzer, vom Jahre 1529. 
ll. 549. vom %. 1531, 111. 13, unficherer Frie⸗ 
| den 179, nach dem Toggenburger Kriege 473. 500, 
-Sandsfrieden Toggenburger von 1534 Ill. 35, von 1538, 42, . 
Zandshandel, St. Sallifcher von 1794, 111. 633, 
Sandsleute, nene im Toggenburg IlL 134, 
"Sandfturm 11. 615, 
Sandvogteien, fchädlich für die Schweiz 111. 185, man. 
gelhafte Nechtöpflege in denfelben 295. 
Sanafeld, Hans, ein Gelehrter im Kl. St. G. ll. 634, 
Layenbrüder bey dem Kl. St. ©. L 325. in St. Fohann 
341,11, 386, 
Lebensart, im 9. u. 10. Jahrh. I. 248, u, folg. in den 
Klöſtern im 9. Jahrh. 175. 
gedergerw, Johann, Hofammann in St. Johann ermor- 
| det III. 143, 
CLehenweſen I. 167. im 14. Jahrh. 1. 176 bis 157. 607. 
Veränderung defielben Ill. 277. Die Abtei St. 
G. behält das Lehenband mit dem Reiche. bey 287, 
47T, 485, 





_ Negifen zxr 


Sehen , welche das Stift: St. Gallen vergab IL 4738, De 
Pfeffers lich 182. | 
Lehranftalten 111. 254. 264, und folg. 
Zeibeigenfihaft I. 52. bis 58, 161, im 14, Jahrh. II. 164, 
bis 176. 324, Abnahme derfelben 111. 70, 280, 
Leinwandhandel in der Stadt St. G. I. 452, 458, IIL 
- 96. in Rofchach angefangen 120, 
Leiſtung, Beifel, mas es ſey IL 187, 
Senziten 1. 37. 
Leodegar, Fürftabt in St, G. III. 223 bis 496. 
Leutprieſter, 1. 469, 11. 643. 
Lieber , Chriftoph von Maggenau 111. 438, ſtirbt ſtandhaft 
457. 
Liechtenfteig L 245. 278. 403. Bärenftein daſelbſt 535, 
Vorrechte Il. 45, Pfarrei 646, 
Ziechtenfteig, Edle, von L 379. en 
” gien; L 38, 
Lindenberg, Schloß I. 517, e 
Singenwil I. 135, \ | 
CLinth, Abfluß verhindert 111. 619, 
 Kinzgau 1. 43, Gränze 87, St, Gallifche Beſangen da⸗ 
ſelbſt 156. 171. 
ı Löffingen 1. 77. 1714. 
Lömifhwil 1. 131, 150, A7A, 
Loͤri, ein Schwager , Anführer der Appenzeller 111. 445, 
und folg. 
LZomis, I. 138. 
Luͤtfrid, mißbandelt den Abtbiſchof Salomon J. 119, wird 
hingerichtet 123, 


ers Regiſter. 

cutisburg / Schloß I. 245, 534: 11. 44, 

Luͤzelau, Inſel im Zürichſee; Kloſter daſelbſt I. 24. 27. 
60. 247. 

Cudwig, der fromme, Kaiſer I — 64. 

Ludwig, der eg Kg. I. 68. 69. 73. 

Suterberg , Schloß, J. 245. 522, 

Suther, Martin, 11. 476. 

Suterheim bey Neßlau, J. 140, 

Lutſchwil im Usnachifchen J. 297. 382, 


Suserm, macht ein Landrecht mit der Abtei St. ©. 11. 285, 

ift derſelben günftig 543. 554, 560. 562. 573. 

576. 581. im Kapelerfriege 111. 6. u. folg. im 

Toggenb. Kriege 442. 459. wird gesungen den 

Krieg zu erneuern 465. von Fanatikern bedroht, 

macht Frieden 473, mifcht fich nicht gern in die 
Toggenb. Handel 559, 


M. 


Maggenau Kloſter, geſtiftet J. 383. 11. 205. zur Zeit 
der Reformation 580, hergeſtellt 111. 72, im 
J. 4712 von den Togg. überfallen, geplündert 
438 443, 

Maggion, Anführer der Togg. 111. 438. 439, 448. 

Magulf, Vorſteher der Zelle des hl. Galls J. 21. 

Maili, eine Familie, 111. 303. 

Malanz L 38, 

Nammerishofen I. 364, 111. 349, 

Yang, der heilige, 1. 17. Apoſtel der Alganer 20, 

Mangold, Abt in Gt. G. 1 289, 


” 


E | 


.—. 


Keyife £ | ZKXVIE 


Manndericht, das, U. 485, — | 
Dannfchaftrecht im Toggenburg ll. ar. un 561, 57T. 
579, 581, 

Manfus, was er war? I. 156, 166, 

Marbach‘ Z 40..150, 474, U 219, 377. —— 520. 
iu. A. 29. 107. 

Nartiustobel, Bruck allda I. 94. 229, II. 359, 

Marzell, Gelehrter und Profeſſor im Kl. St. G. L. 90, 

an J — in der Lombardie, dem Kl. St. G. gehörig 
J. 405. 291, 381, wird vergebens zurücgefor⸗ 
dert II. — Din. — 

Natzingen J. 138. 

Mayer, wer fie waren? L 4 157. 216. 30 306. sis. 

Mayländifche Kriege 11. 462, _ ne 

Media. vita, wird als ein Zaubergeſang grande 195, 

Meinrad, der heilige, L. 143, | 

Meldegg, Burg, I 212 ‚in der Anmerkung. b. 20, | Ik 
337, - 24 2 > ; 

Mels J. 38. 147, 234, 1. ya. 282, 494, 593, 

Mettler, ein Gefchlecht, Lil. "369, 

Miles.) : oder Ritter, eine Familie AL’ 367 Hermann 
Miles ein Ehronttfhreiber 1 IL- 636. 

Minnelieder, Liebsgedichte, J. — rt 

Mönzeln 1.8 11.1148. 3:0 ° ca yet. 

Moͤrſchwil 1. 37. 131..AL 361, GAS. HI 208, 

Mötteli, Luitfrid, IL 328, Mötteliſchloß 111. 833; 

Mogelsberg, Edle v., 4* 532, 

Mols I. 38, 

Monftein, altes Grängort J. 11, 87. 

Montaniola L 149, 


* 





ZxvIn Resyifte® 


Montfort, Grafen v., L = a 391. Graf Hua 
21. - 

Montfort, Burg, I: 306. 385, 0. | 

Monilingen, ein alted Gränzort J. 2.:38. 388, bleibt 
fathotifch 11.523. 587. 11. 315. 600. 

Mordthaten, Abthätigung derſelben 11. 610. 111. 286, 

Mosnang d. 135. 524, 11.526. III. 435. 437. un 

Mühle, Schloß, I. 545, 11. 87. 

Muͤnchwil, Hof und Schloß I 526, 111. 358. W 

Muͤnſterkirchen⸗Bau in St. G. Z. 62.329. 11. 9.111. 614. 

Muͤnzordnung am Bodenſee I. 450. 

Münzen, römiiche , ae L L minnan Roſchach 

Muͤrris J. 

Muhlen, — kömmt aus Kl. ei. © 1 37% 

2 474, 11 357. on ati dan 

Mur L 38; 

Mufit im 8. St. G. L 97. 184, ii. 263. 


N 0... 
Nabholz, Alrich, ein Züricheradvokat im Togg. II. 414. 
432. 435, 438 u. folg. 446. 455, fein Ueber⸗ 
muth 456. 463, 471..482. 488. 504. 326, 560, 
Nachjiagender Herr, mas das fen? 11.170, 
Naͤfels, Schlacht dafelbit 11. 88, 
Yrellenberg , Schloß |. 548. 
a a Notkersried, ‚seht Engersricd 1. 358, 


118, 


Nengerſchwil, Burg, L 245. 501, 11. 358, 
Neßlau, 1. 005. 435, Böfewichte daſelbſt 111. 83, 142 


% 





* 


Negifieh, xxix 


Neu⸗Ravensburg 1. 26. 402. 418. 421, kömmt wieder 
and Kl. St ©. 111. 119. 

MNitbelgau, wo es gelegen? L 44 St. Galliſche Beſitzun⸗ 
gen in demfelben 56. 155. 171. 

Niedberg, Schloß bey Mels L- 542. 11. 54, 250, 

Yliederbüren I. 80, 11. 355. 360. 363. 

Liiederdorf, Edle v., 1. 506. 

Cliederglatt , der kath. Pfarrer dafelbft von den Refor⸗ 
mierten todt gefchlagen 111. 448, 

Yiiederhelfenfchwil, fiebe BZelfenſchwil. 

Niederwil, Edle v., J. 506. 

Treugläubige , die Evangelifchen wollen nicht mehr 
beißen 111. 159. 163. 169, 

Noͤggersberge, Noggersſtirn, Voͤggerseck, 1 129, 

Noͤtkersegg, Schweſterhaus 11. 195, Kloſter 111. 307. 

Crollenberg , ein Waldbrüderhaus zu Wuppenau Il. 203, 

Yıonnen 11. 196 u. folg. 

Nortbert, Abt in St. Gallen L 242. 

Yroting , ein sioperagikiiher von St. ©. und Biſch. zu 
Konftanz | 


Notter, der heilige, Gelehrter und. Profeffor im Kl. Gt. 


©. J. 91. Deſſen Tugend , Gelehrtheit und 
Verehrung 93, 94, Verwandte 110, 138. 23T. 
245,- Deffen Urtheil über das St. Gallifche Land 
175, feine Gebeine gerettet 11. 536. 

Yrotter mit den großen Lippen, ein großer Gelehrter und 


Profefor im Kl. Gt. ©: 241. 262, 269, 
feine Gelehrtheit und 5 277. 


crotker, der Arzt, Brofeffor im Kl. St. ©. L 275, 


Notker, Abt in St. ©. L 232, feine Gebäude und Ein. 
richtungen 234 u, folg. 


Votker, Kloftergeiftlicher in St, G. u, Bifch, zu Lüttich 
l, 276, 


— — 


EXR KResifen 


Be J | OÖ. 


©berberg, Schloß I. 512, 1L 391. 
ee Thurm dafelbit L 5 517. III. 349, 351, 448, 


Oberndorf ein eine Stadt im Würtembergifchen kömmt an St, 
Gallen L 117. 480. Il. 4177. 

Oberglatt, ehedem Glattbrüd L 436. 111, ar 

Oberhelfenſchwil L 14, 2 

Oberutzwil, Freygericht 1l, 240, 366. 375. 

Oberried L 149. 1L' 587, 1. 2a. im Togs. Kriege 459, 
Prozeße 606. | 

©etwil T. 138. 140, 11. — HS, 

Oeſterreich 11. 10. kriegt wider die Eidgenoffen 87. wis 
der die Appenzeller 128, u. folg. 142, verliert Thur⸗ 
gau,. Rheintal, und Maperfchwil 212, friegt 
wider die Eidgenofien 263. u. folg, Die Aebte 
von St. ©. öſterreichiſch gefinnt Il. 206. 211, 
235, Bündniß mit demfelben 384, Hefterreich vers 
wendet fich für die Abtei 420, 496. 130. 499. 502. 

Othmar, der heilige, wird Abt der &. G. Zelle L 23, 
verfolgt 28. verehrt 30. 31. 70, 11T, ſeine * 
beine gerettet 11: 67. 336.2" 

Othmar, 11. Kunz, Fürſtabt in St, G. 11L 97. 111. 414, 


P. 


Paͤbſte, Igann xm beſtätiget die Freyheiten des KU, — 
230. ihre Gewalt uber die. Klöſter 322. 
ko; — dem/ Kl. St. ©. Aebte 11. 16. am 
dere Einwirkungen 195. ausgeübte Rechtſame 
vor der Reformation 660 und folg. 4 
fluß nach derfelben 111. 200, Klemens XI für 
das Kl. St. G. 464. 486, 


ande us, Fürftabt in Gt. Gallen Em 546, widerſetzt 
p * es 648, 661, 


! 


Regiſt er. xxxi 


Payer von Hagenwil verkaufen das Rheinthal U. 329, 
Peſt, in den Jahren 1348. II. — 1611. u. 1629, 111. 124, 
Peterzeil I. 244, 297. 11. 38. 372. 373. Rüdlinger und 
Keller da ermordet 111. 83, 547, 
prof ‚ ehedem ein Ehrenname 11, 654, 
Dfalz, Gebäude im Kl. St. G. L 72. 73, 111. 615, 
Pfalzrath, oberfte Gerichtsbehörde 1. 606, 
Dfanneregg, Schwefterhaus 11. 200. 111. 308, 369, 
Pfarrei St. Gallen Il. 192. 389, 457, 111. 60, 62. ', 
Pfarreien des Kl. St. G. im 9, Jahrh. L 170. 171, im 
u 13, 464, ihre Befesung A466. u. folg. neue Pfar- 
reien 11. 644. u, folg. 
Pfarrkirchen, ihr Urfprung 1. 168, 
Pfeffers, Kloſter, geſtiftet J. 28. 38. Bedrückung und 
Befreyung 60. mit dem Kl. St. G. vereiniget 
107. Gerichtsbarkeit 147, wieder ſelbſtſtändig 
218. 292, Bibliothek und Kirchenſchatz 294. lei⸗ 
det von f. Schirmvogt 386. erhält Erfas 391. 
entfräftet 434, 437, f. Bogtei 442, Aebte L. 
58. Erbält fih in unrubigen Zeiten 58. und 
folg. Verfall der Klofiergrdnung 190. gebrand- 


ſchatzt 283, Herrfchaft 324, bereiniger feine 


echte 351, 451. von den Meifern bedrohet 494, 


Abt Ruſſinger wird reformiert 593. wieder katho⸗ 


liſch 111. 32, Die Abtei fehlecht verwaltet, und 
hergeſtellt 54 bis 87, finft und ſteigt wieder 124, 

läßt die Urkunden beftätigen 525. von den Kan 

tonen beeinträchtiget 236. bleibt ſelbſtſtändig 241. 

Gtreitigfeit mit Raperfchwil 244, Die Kerzner 

278, eigene Leute 233; Gtreitigfeiten mis Chur 
wegen Pfarreien 299, 


— 


EXIT Regiſter. 


Pfefferſerbad 11. 64. 84. III! 227, 240, 

Dfin, ein altes Gränzort L 3, 6. 

Pfruͤnde, woher diefer Name fomme? 1. 179. neue Tl. 644, 
Mehrheit derfelben 653. Inkorporation 653, im 
obern Toggenburg nem geftiftet 111. 139, 

Pipin, von Heriftal, überfält das Thurgau I. 22. 

-Dipin, Kg. v. Frankr. befchenft den bi. Othmar L 25, 

Pius Reber, Fürftabt in St. G. Ill. 160 bis 175. 

Prediger, reformierte, nach und nach im St. Gallifchen 
abgefchafft 111. 54. m. folg. Eid, den fie im 
Toggenb. ablegen mußten 130. 253, mußten das 
Ave Maria bethen 148. ihre Lehre 186. u. folg. 
Sammer derer von Zürich 191, im Toggenburg 
381. 545. 568. 579, 

Droteftanten, ihre Spannung mit den Katholifen 111. 64, 
find den Schweden geneigt 163, Unruhen im 
Togg. 402, u. folg. 

Droseffionen 11. 459, 111. 227. 


Quarten L 7. 38, 11. 280, 111. 88, 
Ouinten 1. 7. 38. Il 592, IIL 88, 


R. 


Rätenberg, zwey zerſchiedene ie 517,, 523, 
Raͤvis L 38. 

Ragaz L 3. 38. 39. Schlacht zu. Kagay ll. 281, ker. 593, 
Raislaufen 11. 354, 387, 

Ramfau !. 137. 

Ramſchwag „Schloß, J. 509, 11. 16, Ill, 336, 





Regiſter. XXI 


Ramſchwag, Edle von, L 402, Ulrichs von Ramſchwag 
Ungerechtigfeiten 407. 421, im Riedernholz be- 
fiegt 422. 486, 509. Bon dem Abte in St. ©, 
beftraft 11. 28, Zerfall der Familie IL 313, 
bis 317. 336, nd 

Ramfperg I. 41. 

Raperſchwil, Grafen Yon, 1. 301, ftiften Klöſter 370, 
ihr Stamm erlifcht 432, 11: 5, 12, 20 29, 

Raperſchwil, Stadt, erbauet L 302, 370, 433, Feſte und 
Edelleute daſelbſt 552, Il. 32, nen erbanet, erhält 
Vorzüge 34. 93, vergebens belagert 86. in der 
Schlacht zu Näfels 89, tapfer vertheidiget, 90, 

kömmt zum Meiche 212. wieder öfterreichifch 261, 
hält muthig Velagerungen ans 264. 268. reift 
fih von Defterreich los 315. vom Babe begün⸗ 
ſtiget 465, nimmt ab 468. wird reformiert 595, 
wieder Fatholifch 111. 15, von den Zürichern vers - 
gebens belagert 177, behauptet ſ. Hoheitlichen 
Nechte 243, ergiebt fich an die Züricher 472, 


— Spruch von 1525, 11. 496, 

Kapert, Gelehrter und Brofeffor im Kl. St, ©. L 95, 

Rappenftein, Schloß, L 505, 111; 336, 

Raub und Wechfel, was es fey? Il. 167, 

Rebftein, Yurg L 490, 539. 11. 219, 360. 380, 

Bechtspflege im 15, u. 16, Jahrh. 11. 601. mangelhafte 
in den gemeinen Landvogteien 111. 295, 

Rechtsſchirmer, Confervatores jurium, 11. 664, 

Reformation, Anfang derfelben 11. 472, 

Revolution, helvetiſche 111 653, 


8 


Xxxxiv Reginſter. 


Reich, deutſches, Verband mit demſelben IL. 639, Die 
Schweiz Yöst fich davon ab, die Abtei St. ©. behält 
den Verband 111. 237. u. folg. Reichskommiſſion 
zur Wicdereinfegung des Stift St. G. 478. u. folg. 
486, 487. 493. 

Reichenau, Kloſter L 366, 

Reichenburg, Schloß L 547. 


Reichsvogtei, was fie war? I. 310, 437. 11. 26, 82, 84, 
141, 357. fiehe auch Schirmvögte. 


Beligions- Ötreitigfeiten 111. 168. u. felg. 214, Stiege 
253, Mifbrauche abgeichafft 259. 


Bhätien, St. Galliſche Beſitzung dafelbft J. 57, 174, 
Rhätier L 2. 177. 306. 220, 
Rheinau, Klofter L 365. 373. 


Rheinegg 1. 223. Vogtei 441, seßpannt IL 57. 
A erhalt Freyheiten 218, ve Ba 320, But. 500. 
52 


Rheinegg, die alte Burg I. 319. 331, 497, Rheinegg die 
neue Burg L 498. 11. 214 & 


| Rheingau L 43. 86. 87. 149, 

Kheinthal J. 39, 87. erhält Frenbeiten 11. 215. verpfätt- 
det 233, kömmt an Appenzell 330, an die Kantene 
429, Appenzell mitherrichend 450, Die Reformation 
findet Anhang 486. 519. Gittengefege 522. anfrüh- 
rifch 586. Gränzen 383. 599, im Kapeler Kriege 
111. 6. Beylegung der Streitigfeiten 24. 29. erfech“ 
tet das ewige Zugrecht 155. ſpürt das Uebergewicht 
der kathol. Stände 158, erwirbt Nechte und Frey 
heiten 161. u. folg. Kommunell v. d. Kantonen an⸗ 
genommen 1. wieder verworfen 198. im Togg. Kriege 
459, 520, Prozeßſucht der Nheinthaler 593. Straf 
fenbau, Salzverkauf, Theifung. der Nieder 630, 





NResiter. u xxxy 


Richbert, Gelehrter und Profeſſor im Kl. St. G. J. 

Richenhub, L 131, 

Ridelshofen,, Edle v., 11. 130, 

Ridenbach L 26, 138, 414, Kriegsplatz 111. 441, 446, 

Riederholz, Gefecht dafelbft L. 422, 

Kinthal im Toggenburg I: 528, 

Ritter, oder Miles, eine Familie 111. 36T, 

Riva, ſiehe Wallenftad. 

Rötis L 474, 11. 49, 384, 

Roggwil L 150, fümmt an St. Gallen IIL 613, 

Romishorn 1.7. 11. 360, 111. 182, 

Rorbach, eine St. Gallifche Befigung im K. Bern I. 380, 

Roſchach I. 37. 130, Markt, Zoll und Münze 221. 238, 
501, Die Bogtei kömmt wieder and KL St. G. 357. 
474, Ban und Zerfiörung des Klofters dafelbft 11. 
402, Erſter Korn- und Wochenmarkt A434, Wird 
reformiert 517, 111. 53. 55. 59. 66, Plünderung 
des Kloſters allda 67 , aufrührifch 69 m. folg. Der: 
Leinwandhandel angefangen 120. Schulen im Klo- 
fter dafelbft 266, Frauenkloſter 307, Friedensunter. 
bandlungen allda nach dem Kriege 481 u. folg, 
Unruhen und Befchwerden 59 

Roſchach, Schloß, jest St, —* 500. Il. 47, 
531, 538, 

Roſchach, Edle v., I. 401. 407, iu. 329, 

Rofhacherberg L 501, 

Rofenberg, Schloß bey Heriſau L 405, 407. 513 , grän- 

licher Mord daſelbſt IL 21, wird verbranne IL 

113, 11L 342, \ 


Roſenberg, Schloß bey Bernang J. 397, 492, 1 323, 


XxXXVI. Neginſter. 


Roſenburg, Thurm bey Schwänberg J. 514. 

Roßruͤti J. 37. 76. 138. II. 359. 

Rotmonten I. 23, 128, 512, ll, 164, 460, 483, 

KRowil I. 132, 

Ruchantier J. _ 

Kudolf, Abt in St. ©. und Bifch. zu Chur Z 336. 

Kudolf, Gr. v. Raperfchwil, Klöfterfiifter Z 370. 

Kudolf von Habsburg L 393, wird Vaſall des Abts von 
St. 6, 395. Schädlicher Schirmuogt 403 u. folg. 
Ungerechtigfeiten gegen den Abt Re 41m 
folg. 

Rudpert, Profeſſor im Kl. St. G. I 7%. 

Ruͤdberg, Schloß J. 403, 534. 1. 38. 

Ruͤdlinger, Haupträdelsführer im Togg. 111. 393.395, 435 
437 , feine Herzbaftigfeit 446, 448. 470. 487. 491, 
ſtiftet neue Unruhen 511. 514. 535, 541, BREI 
delt und ermordet 547 u. folg. 

Ruͤti, L 149, 11. 351, 11l. 85, 157, 

Auguster L 83. 

Rupert, Abt in St. G. L 33, 

Ruralkapitel 11. 584, 654, 

Auterfhwil, ein Hof I. 142, 


8. 


Saͤntis, eine Bergſpitze J. 2.38, Eine Alp 111. 147. Eis 
heiverifcher Kanton 660, 

Sailer, Familie von Wil 111. 364, 

Sales I. 35, 148, wird reformiert 111. 99, 

Salmſach 11. 359, 


Negiſter. xxxvii 


Salomon ſeine Erziehung J. 83, wird Profeß nnd Abt 
in &t. G. und Bilch. zu Konſtanz 85, giebt dem 
Berläumder Sindolf Gehör, 1025 erwirbt fich das 
Klofter Pfeffers 107. reist nach Rom 113, wird miß- 
handelt, gefangen und erlöst 117 u. folg. Sin Tod 
u. Charakter 125. 

Sambiti, ein Berg J. 15. 133. 

Sandrat, ſollte das Kl. St. ©. reformieren 1.233, 

St. Antonisbrüder zu Utznach 11. 207. 

Et, Siden, die Kirche dafelbit J. 289. Wirthshaus IL. 

361. 460. 

St. Sallen, ein Kanton in der Schweiz 111. 664, 

St, Ballen, Klofter, fein Anfang Z 16, nener Bau def- 

F felben 61. Wiffenfchaften und Künften 88 u. folg. 

Lebensart 175, Schulen, Wiffenfchaften, Bücherfchrei, 
ben, Bibliothek dafelbit 153 u, folg., wird befeitiget 
222, verarmt 227, von Bifchöfen und Aebten vifitiert 
und gerechtfertiget, 228, v. d. Kaifern Otho Im, I 
befucht 233. Gottesdienſt und Kirchengebräuche 252, 

‚ Abhängigkeit von d. Kaifern 255, geiftliche Gerichtsbar- 
keit 253. Schulen und Wilfenfchaften 259 und folg. 
Lebensart, Kirchen, und Schriftitelfer im 11. und 12, 
Jahrh. 324, meitfchichtige Befisungen 368, f. Befi- 
I gungen fommen an andere Klöfter 331, Teidet wegen 
zwiftigen Wahlen, und von fchädlichen Schirmvögten 
402 u. folg. Gerichtsbarkeit und Vogteien 437 u. folg. 
Verfall des Klofterlebens 470 u. folg. Kriegsweſen im 
43, u. 14, Jahrh. 477, Edelknechte 432, elender Zus 
fand 11. 434, 143, Verluſt im Appenzellerlande 163, 

‚ gänglicher Verfall im 14. Jahrh. 187. Umfang noch 
im 44. Jahrh. und Pfarrei 191 m, folg. Verbeſſerung 


* 


St. 


* 


xxxviut Regiſter. 


der Kloſterzucht 246 u. folg. Landrecht mit 4 Kantonen 
285, Hauptmannfchaft der 4 GSchirmorte 395. Ka 
pitelfasungen 455, widerfteht der Reformation 528. 532, 
534, von den Zürichern und Glarnern übel behandelt 
544 bis 597, wird von der Stadt erfauft und ausge 
leert 552, dem Abte zurückgegeben im J. 1532 111. 23, 
Durch eine Mauer von der Stadt abgeföndert 100, wird 
beftgeordnet 114 bis 123, nentral 180, fortdaurende 
gute Ordnung 193. Schulfeſt abgefchafft 260, Flor 


der Wilfenfchaften 264. Schriftfteller 269, behält dag 


— 





Lehenband mit dem Kaiſer 290, langwierigen Zwiſt durch 
beynahe 60 Jahre mit den Toggenburgern 374, ruft 
den Kaiſer um Hilfe an 419. Schriften gegen Zürich 
425 von Zürich und Bern bekriegt 445, Die Kloſter⸗ 
geiftlichen üchten nach Schwaben 451, von 3. u. B. 
bemächtiget 453, : Abweifung der Friedensunterband- 
ungen 462. 479. 462. 484, 485. Kapitelfagungen 497. 
Frieden mit 3. u. B. 500 u. folg. , fortwährende Strei- 
tigfeiten mit Togg. 508 bis 589, Kirchlicher Streit 
mit Konſtanz beygelegt 602. Neuer Kirchenbau 614. 
Landshandel 633, das Stift wird aufgehoben 664. 
Ballen, Stadt, ihr Anfang Z 222. 235. Kirchen 
dafelbft 227, Die Bürger fiegen im Riederholze 422. 
Aufnahme, Brivilegien, Gefchlechter, Stiftung des 
Spitals und des Sicchenhäufes 451 u. folg., brennt ganz 
ab 11. 9. ftrebe nach Freyheiten 71. 77. SL. 96. 99. 
macht Frieden 103 u. folg. 109, -in den Appenzeller 


Krieg verwidelt 118 u, folg. erhält Vorrechte u. Er— 


meiterung 145, 192, wird eidgenößiſch und unabhän- 
gig 287. 296. 303, die vier alten Gränzfreuge 311. 
Kriegszüge 349, nach Granſon 351. Murten 352. Zwiſte 
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mit Abte Ulrich VIII 311,389. St. Galler brechen das 
Klofter Roſchach ab 404, Werden belagert 421. Ber 
Tieren Oberberg , Steinach, Andwil 425, Ein Schief- 
fet 396, im Schwabenfriege 436 u, folg. Streit we— 
‚gen St. Laurenzenfirche 457. , Neformationsanfang 477 
u. folg. 513. Wiedertäufer 501 u, folg.-529, plündert 
die Münfterfirche 534, im Kapelerkriege 111. 6, muß 
das Klofter zurücdgeben 23, will feine Katholiken in 
ihrem Gebiethe leiden 61. 64. Vertrag v. J. 1549 mit 
dem Stifte 65. Wohlſtand 96, mit dem Stifte getroffene 
Austanfchungen 99. Ihre Handelsleute in Piemont 124, 
neutral 130. Streitigkeiten mit dem Stifte beygelegt 
224, fogenannter Kreuzfrieg 227 u, folg. Verhalten 
im Toggenb. Kriege 446. 453. 455, wünfcht vergebens 
einen Strich Landes nach Tiefen 484, muß im Lande 
zu den Gemeindsanlagen bentragen. 519, Wohlftand im 
. 418. Jahrh. 591, Mufielinhandel 596, 


St. Joͤrgen L 129, Die bi, Wiborada daſelbſt 215, 
Klausnerinnen allda 231. 474, 11. 4197. "Die St, 
Förger fchafften die erfien die Altäre und Bilder ab. - 
483, Pfründe allda 645, Frauenkloſter 111. 307, 


St. Johann, Klofter T. 296, 338 u, folg., erhält Erfag 
435 ,. von Defterreich begünſtiget 11. 48, 239, feine 
Rechte und Gerichtöbarfeit im 15. Jahrh. 371, in 
der Neformationszeit 580, 111. 37, 52, hergeſtellt 
und dem Kl. St. ©, einverleibt 75 bis 83, nach 
Sidwald verfegt 146, von den Toggenb, überfallen 
und befest 438, von der Befakung geräumt 474. 


St. Johann, Alt-, Gemeinde 11. 525, 
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&t. Johann, Klaufe Il 197. 
St. Johann, Edle v., L 550, IL 359, | 
St. Johann Zöchft, ſiehe Zoͤchſt. 
St. Katharinentlofter in der Stadt St, G. L 382, IL. 
206, 111. 65, auf Wil überfegt 304. 
St. Laurenzentirche in St. Gallen L 325, 
St. Leonard ein Chorberrenitift I. 290, IL 193, 
St. Leonard, Klaufe, 11. 197, 111. 65. 
St. Wang, Kirche und Probſtei, IL 108. 128, 11. 194, 
629. 
St. Margarethenhöchft 1 151, 1. — 111. 107. 
St. Detersfapell in St, Ballen 1. 
St. Dalentinsberg I. 149, 
St. Dittorsberg bey Nanfwil 1. 75. 
Sarazenen nahe bey St. Gallen L. 226, 
Sargans J. 38. 11. 57. 92. 228. 250, 255, 771, von 
‚ den Eidgenoffen erobert 250, wird eine eidgenöffifche 
Sandvogtei 319 u. folg. 487. Aufruhr 493, Ne 
formationswefen 590, Gränzen 600, im Kapeler- 
friege 111. 6, nach demfelben 29. 214, ruhig 235, 
Naturmerkwürdigkeiten 594, 
Sarr, Flüßchen I 2 
Saruneten, Sarganfer 12. 
Sar, Edle v., I. 329, 386, 538. Neformation N. 594. 
600 , führen die reformierte Religion ein, und fter- 
ben aus 111. 88 big 96.* 
Sar, Herrfchaft L 38, 538, 11. 326. 442, 594. 600, 
Im Kapelerkriege 1IL 6. 89, wird reformiert 90, 
149 , erhält ein neues Landbuch 524. 
Schauenberg, Schloß bey Waldfirch 1 518, 
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Scheftenau 11. 83, 375. 

Schenis, Kloſter J. 383. 144. 182, fein Gerichtsbezirk 
246, Entſchädigung, Befisungen, Alpen 300. 436. 
Verfall der Flöfterl, Ordnung 11. 190, Reforma⸗ 
tionszeit 488. 111 75. wird ein Fräuleinſtift 154, 

Schenkli, eine Familie zu Wil 111. 362, 

Schirmvoͤgte der Klöfter Z 47. 164. 291. 293, 30% 
303. 308. 310. 330, 338. 348. 386. 390, 403, 
426, 437. Il. 8. 26..59. 62. 82, 357, 

Schloͤſſer Z. 319, des Kl. St. Gallen 479, 485.0. folg. 
Ill. 313 m. folg. 

Schmärten L 238. 37. 142, 143, 

Schmiedberg, Familie 111. 368, 

Schnorpf, Beat Anton, Fürſtl. St. Ballifcher Unterhänd⸗ 

ler in Regensburg 111. 477, 480, zu Wien Ass, 508, 

Schönau, Schloß bey var L. 525. 

Schönengrund, Gefecht dafelbit 11. 126, 160, 

Schorno , Landvogt im Toggenburg I1L 187, 

Schhriftiteller Z. 91. 95. 100, 101, 274 u, folg. 227. 476, 
11. 18. 634 u. folg. 111. 210, 219, 269 u. folg. 

Schulen im Kl, St © L 188 u. fold. 259 m. folg. 
11 637%, 111. 263, im Kl. zu Roſchach 266, im 
Kl. St. Johann 268, auf dem Lande 254 Schul 
feit in St. Gallen abgefchafft 260, 

Schuppis, was ed war? I. 156, 

Schwaben, Herzogthum I. 305, Schwahenfrieg 11. 434 
u. folg. | 

Schwänberg I. At. 151. 509, 514, 

Schwarsenegg in der. Grub 2 87, 502. 


[0 
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Schwarzenbach I. 37. 135, Städtchen und Schloß er- 
bauet Alt, verbranmt 413, 421, 425, 428, Schloß 
531 11L 356, 

Schwedenkrieg, feine Einwirkung in die Schweiz 11. 

462 u. folg. | 
Schwyz Il. 6.21, mit den Appenzellern verbunden 111 bis 

425,138, 133. 237. Bündniß Mit Friedrich VI von 
Toggenburg 223. Vergrößerungsiucht 230. Krieg 
gegen Zürich wegen Sargans 250 N. folg. 263 u. 
folg. Seetreffen auf dem Züricherfee 270, kauft 
utznach 344, unterſtützt die Widerfehlichkeit der Tog- 
genburger 369 , iſt gegen die Reformation 524, für 
die Abtei St. ©. 543. 560, 562, 573, 576, 580, 
im Kapelerfriege 111. 6 m. folg., iſt für die kathol. 
Religion im Toggenb. 34 m. folg. Spricht wegen 
Toggenb. 133 1. folg. , giebt dem Gafter feine Frey 
heiten zurück 150 , im Schwedenfriege 165, unbil 
lige Gefinnungen gegen das Gtift St. ©. 200 u. 
folg., will in allen Bogteien ertheilte Frenbeitsbriefe 
zernichten 242. 475, dad Bolt in Schwy iſt gegen 
den Fürſt von St. ©. 386. 389 m, folg., ändert 
feine Gefinnung 406. 409. 415. 422, 429, im Tog- 
gend. Kriege 442, verfiert den Einfluß im Togg. 550. 

Sedel, oder Brudertöbeli zu Ganterfchwil 1. 202, 

Seealpsins I. 313, 

Seguͤns 1.7. | 

Sendgerichte, was fie waren? 1 257. 

SAN III. 90, unverweslicher Körper dafelbit 94. 


Sevelen I 38. | 
Sicher, Fridolin, Schriftfieler 11. 636, 
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Sidonius, Biſch. v. Konſtanz, Verfolger des hl. Othmars 
J. 28, ftirbt 30. 

Sidwald, Edle v., I. 536, 

Siehenfond von Abt Othmar geftiftet 111, 114, 

Siechenhaus am Linfenbücle 1. 337. 

Sintram, ein Schönfchreiber im Kl. St. G. L 100, 

Sitten 11. 623, Befferung derfelben im 16. Jahrh. III. 
246 u. folg. 

Sittern, Fluß, J. 8. 


= Sonderleute, Sonderamt , was fie waren? L 307. 


448, Gonderamt in St, Jahann 348. Gonderamt 
Appenzellerifches 11. 63, 148, 

Sperr, ein Berg I. 247. 

Spicher, Gefecht dafelbft 11. 113. 

Speifen in St. Gallen Z. 250, 326, 471, 11. 631, 

Spiſegg, Schiof 7. 507. 111. 334, 

Spital der Stadt St. ©, L 459. 11. 313, 391, 392, 

394, 618. U. 519, 

Spolium, was es war? 11. 173, Jus fpolii 651. 

Sprache, deutfche „ vor taufend Fahren I. 191 u, fola. 
Nomanfche in Pfeffers 219. Ausbildung der deut- 
fhen Sprache 268, griechifche Sprache im Kl. St. 
G. 184, 239, Rhätiſche Sprache 295 hebräiſche 
und griechiſche III. 265, 

Stad U. 86. 445. 

Stadler, Joſeph Anton III. 372, bringe Schwyz wider 
St. ©, auf 385, 388, reizt die Toggenburger zur 
Aufruhr 390, 396. 405, wird enthauptet “2, 
deffen Bruder 372, 507, 

Stammheim 1. 76. 122. 408, 


XLIV Megifer 


Starkenſtein, Schloß J. 537. 111. 359, 

Steffan, Vorſteher der St. Gallenzelle Z 24, 

Stein, ſiehe Breitenau. j 

Steinach Z. 30, 37, 130, 472, 445. 495, 507. 11. 394, 
wird reformiert 518. Edle von Steinach 111. 334, 
Die Steinacher ermorden den Oberfi Felder 451, 
rauben im Kl. NRofchach 452. 506. 

Steinach , Flüßchen Z: 16, 

Steinacherburg, Schloß 1. 507. 111. 334, 392, 394, 

Steinerne Bruͤcke bey Nengerſchwil 1 133. 

Steintobel, Schwefterhaug 11. 199, anf Roſchach übers 
ſetzt 111. 307, 

Sternegg, Schloß L 522. / 

Stettenberg, Thurn J. 397, 

Stoß, Gefechte daſelbſt 11. 129. 159. 

Stralegg, Schloß Z 546, | 

Straßen, neue, Il 620. 624, 627. 630, 

Strubenzell Z. 231. 475. 11. 164, 483, 

Strubenzeller Höfe verbrannt ll 420, Appenzelleriſch 
148. 

Studenten⸗Vakanz L 115, 125. 259, 

Studer von Winkelbach III. 122. 360, 

Suaneten I 3, } 

Sulsberg, Schloß Z. 503, 111. 232, 

Summeri Il. 360, 

Synod, teforimierter,, in der Stadt St. ©. 11. 585, 


T. 
Tablat, 1. MA IL 364, 483, Aufruhr 495, 501, nach 
der Reformation III. 53, 
Tablater Höfe verbrannt 11. 120, Appenzellerifch 148, 
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Tättifen L 247. 

- Tagwen, oder Frohndienſte, Urfprung J. 314, 
Tegerfihen Z. 41. 138, 449, 11. 241, 
Terzen I. 7, 383. 

Tetligshaus , feiter Hof in Wallenſtad 2. 543. 


Thal I. 503, 11. 163, 431, 445, Neformation 523, 
III. 157. abfchenliche Begräbnißart 250. 257. 


Theodor, Zünger des bi. Galls 1 17. 


Thurgau, St. Sallifche Befigungen darinn 1. 26. 27, 
31, 43. 56. 72, 78. 153, in zwey Theile getbeitt 
66. Gränzen 11, 87. 187. 306, kömmt an die 
Stadt Konftanz 11. 214, an die Kantone 448. Mar⸗ 
chen 449, aufrührifch 493. Marchen 598. Gt. Gal⸗ 
lifche Malefizorte 449. 111. 632, 
Thurlinden Z 449, Freygericht 11. 241. 376, 
Thurn, Familie v., 111. 364, Fidel von Thurn , großer 
Staatsmann in Gt. ©. 175, 182. 196. 198, 199, 
ı 202. 204, 205, 209, 210, 213, 216, im ſogenann⸗ 
ten Kreuzkriege 228 u. folg. 239, rather zum Bünd⸗ 
niffe mit Oeſterreich 381, 419, 426. 440, 455, 481. 


482, 485, 486. 493 , ftirbt 507. Viktor v. Thurn 
568, 


Thurmanen, ein Gefchlecht 111. 369, 
Thurthal I. 295. 11. 239, III. 4140, 4142, 
Tiefen 11. 77. 390, 509. 646, 

CTieto, Abt in St. G. J. AJ. 

Tiguriner J. 45, 

Codtenfall J. 312. 
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Toggenburg, Grafen v., I. 299. 306. 341 u, folg. 360, 
‘ 364. 374 u. folg. bis 379, 11. 10, 14, 20. 23, 
vergrößern fich 38, ihre Beſitzungen 43. 107. Frie⸗ 
drich VI 156, 214, 217, errichtet Bündniſſe 222 u, 
folg. Landrecht mit Schwyz 231. 242, Theifung 

feiner Erbſchaft 235, 


Toggenburg, das Land, defien Freyheiten 11. 236. Pe⸗ 
termann v. Naron erobert Kiburg 237. 257, in Krieg . 
verwicelt 267 , fommt an St. ©, 340. Kriegszug 
348 u. folg. Toggenburg wird ein politifches Ganzes 
366, itreitet dad landesherrliche Mannfchaftörecht 
an 368, im Schwabenfriege 439 u. folg. 464 
Srenbeitsfinn 466. Reformation 484, 524 u. folg. 
541. Die Toggenburger wollen frey feyn 579, Grän- 
zen 599, im Kapelerfriege 111. & u. folg. 417, wer» 
den zur Ruhe gewieien 34 bis 45 , fortdanrende 
Unruhen 45 bis 49, wieder zur Ruhe aebracht 
50, werden geswungen die KIT. Maggenau u. St. Jo⸗ 
bann aufleben zu laſſen 73. 75. Unruhen 123 Big 
449, beygelegte Streitigkeiten wegen Auszügen 173, 
Die Evangelifchen wollen im Kriege im J. 1656 
den Zürichern helfen 151, hohe Klagen der Evan 
gelifchen 136. u. folg, Vertrag wegen Erneuerung 
des Landrechtes 204, Aufruhr 371. 390 u. folg. 
401, 410, 416, 424, Anarchie und Uneinigkeit 432, 
friegerifche Thätlichkeiten 437 u. folg., ungerechte 
Blut⸗ und GStrafurtheile 456. Toggenburg will ein 
Kanton werden 459, m 3. u. B. verächtlich behan⸗ 
delt 462, erobern Utznach, Gafter und Gambs 468, 
fchimpfliche Behandlung von Zürich 475, münfchs 
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den Fürften zurüd 487, Anarchie 491, durch den 
Srieden 1718 dem Fürften zurücgeftellt 500 und 
folg., neue Widerfehlichfeit 508 u. folg. Die Kathos 
liken vergleichen fich mit dem Fürſt Joſeph 531 u. 
folg., neue Unruhen durch Fridli Erb ermedt 535 
u. folg. Verweigerung der Huldigung 567, fort- 
währende Unruhen 568 1. fulg., Modus vivendi 
beitimmt und Ruhe hergefiellt 582 m. folg. bis 590, 
Saummollenhandel 595. Einige Befchwerdpunfte 
625, Nipentheilung 629, Widerftreht der Revolu⸗ 
tion 644, 653, 

Toggenburg, Alt., Schloß Z 245. 284, 343, 344. 354 
355, wird durch Verrath erobert 417, 419, 525. 

Toggenburg, Neu., Schloß I. 355. 1. 44, 

Toggenburger -Alpen 11, 239, 

Trient, allgemeiner Kirchenrath dafelbft 111. 109, die durch 

ſelben bewirkte Verbeſſerung 254. 259, 

Trogen I. 474, 11. 390, 489, 646, 

Trungen I. 37, 138, 1. 359, 

Than I. 38. 

Tfcherlach I. 38. 

Tſchudi, Familie, 111. 360, 

Tſchudi, der berühmte Gefchichtsforfcher 11. 590, | IIL 34, 

Tuͤbach I. 474. 501, 11. 416, — 

Tuggen I. 13. 145, 246, 315. II. 

QTurbenthal im Kanton Zürich Z = 

Tußnang 1.26. 

Tutilo, Gelehrter, Brofeffor, und Künſtler im Kl, St. ©, 
d. 97, 99, 





XLVIn Regiſter. 
U. 

Uerenthal bey Wil Z 135, 

Ulrich , der. heilige, Birch, v. Augsburg J. 222, 223. f. 
Freygebigkeit gegen das KL. St. G. 228. 

Ulrich I Abt in St. ©. Z 238, 

Ulrich II Abt in St. G. L 243, 280, 

Ulrich 111 Abt in St, ©. führt Kriege Z 281 u. folg,, 
hängt den Kaifern an ,- wird Patriarch zu Aquileia 
286., hält den Pabft Paschal in Verwahrung 288. 

Ulrich IV von Tegernfeld , Abt in St. ©. u. Biſch. zu Chur 
I. 303. 304, 

Ulrich V von Beringen, Abt in St. ©, L 304. 

Ulrich VI von Sarg, eriter Fürftabt in St. ©. hängt dem 
Ko. Philipp an L 330, befriegt den Bifchof v. Kon- 
ftanz und wird an der Krägern geichlagen 332, hilft 
dem Kaiſer Sriedrich dem zweyten 333, ſtellt die 
klöſterliche Ordnung ber 334, ſtirbt 336. 

Ulrich v. Güttingen, aufgedtungener Abt in St. G. L. 401 
u. folg. 

Uleich VIII erft Pfleger 11. 291, dann Fürſtabt in St. ©. 
nimmt die Verwaltung Fräftig in die Hand 307 , be, 
wirbt fich um das Rheinthal 330 m, folg. fauft das Tog- 
genburg 340, löst viele Bogteien ein 356, berichtiget 
die Rechte 360 u. folg. , geichichter Wirthichafter 384, 
gewandter Geichäftsmann 386 u. folg. Beylegung 
der Zwifte mit der Stadt St. Gallen 339 und folg. 
Hauptmannfchaft der vier Schirmorte 395, will das 
Klofter St. G. nad) Roſchach verſetzen, woraus Auf 
ruhr u. Krieg entiteht 398 m, folg. bis 429, fein Tod 
und Charakter 432, 


* 


Reginen zum 


untereggen I. 504 503. Il. 359. 362 -1N. 208. 

Untra, Untrach, Schloß J. 498; ul > | 

Urnaͤſch 11. 77. 405. ae 

Urnaͤſch, Bach I. 8, 285. 362, 

Urftein, Schloß J. 405. 513, 

Utwil 111. 167. 

Utzenberg am Züricherfee 1. aa, 

Usnaberg, Feſte 1 245, 376, von der Zürichern erobert 
und zerſtört 378. 

Utznach J. 27, 28. 37,60, 142, 223, 245,246, Vorrechte 
11. Tonkünſtler Bruderfchaft dafelbft 209, Fommt an 
Schwyz und Glarus 344, bleibt in der Reformation 

ſtandhaft, erhält nur Farholifche Landvöge 1114537 
Hexenkrieg daſelbſt 215, von den Zürichirn wrobert 
470, wegen dem Landrechte von 1440 von Scawyz 
abgewieſen 523. 

utzwil I. 37,410, 129% 187. 138, 139, 519, Ih 83, 54 
2409, : 

V. 





Vaduz 11 53 

Valenz L 38, 
| Dergabungen an das KT. St. ©, L 25, 26. 37. 35, 71, 
| 16, 77. 79, 102. 110, 113, 446. Abſicht bey Ver⸗ 

gabungen 158, 226. 230, 352, 381, 
Vermoͤgenſtand des St. Galliſchen Landes im 15, JZahrb. 
11. 626. Dei Stifts St, ©, III. 665, 
Dettis L 38, 147, 
Dier-OrtenSaupmann 11. 395, 


m 
4 


Prag Nedifew 


Diktor, ein Kloflergeiftlichkr in St. G. J. 217, wird als 
blind Profeffor in Straßburg 223, 224, 

Diktor, Sr. v. Rhätien überfällt St. Gallen Zelle I. 22, 

vilmaͤrgen, Schlacht dafelbft IN. 466, 

Dilters L 38. 

Voͤgte und Vogteiet I. 437 u. folg. Il. 26. ic 

Vogtſteuer, ihr Unprung I: 309, 

V. 

Waren 7. 442,443, 234, 111. 45, 

Waldegg, Soloß bey Fifchingen-- I. 536, 

Waldegg , ser die Burg im Strubenzell 111. 336, 

Waldkirch I. 37. 80, 132. 11. 29, 357. 362, ein’ Klanfe 
da 200, wird reformiert 518, 111. 53, 55, 59, 

Wawxo, Abt in St. ©. I. 33, ' 

Wall, Woallifer, Wälſch 1. 10, 

Dalfenfiad 1. 10, 38, 39, 234, 543, In Wallenſtad 
eine Klaus 11. 201. Wallenftad zur Zeit der Refor- 
mation 592. Verfumpfung II. 619, 

Waleſchwanden I. 138. V 

Walther, Abt in St. G. 1 357. 

Waltram , Zentgraf, befördert den hl. Othmar zur bee 

Ant G. J. 23. 

waltram, ein Gelehrter im Kl. ©: 6.1 

Waltramsberg , fiehe Rotmonten. 

Wandelburg, Schloß auf dem Benkmberge 1. 369, As. 

Wangen, Stadt im Allgau Z 44. 223, Freyheiten 11. 70 

| macht fich von der Abrei St. G. 18 III. 118, 

Wangen, bey Tuggen I. L 18 145, 146. 4170, » 

Wange I. 38. 


\ 





Regiſt er. 
Waning , Profeſſor im Kl. St. ©. Z 271 
Warin, Gaugr. im: Thurgau u. Verfolger des hl. Oth⸗ 
| mars I. 28, 
Wartau, Burg, L 540, U. 55, 253, 325, Religidnsſtrei⸗ 
tigfeit im J. 1694, 111. 214, 236. 
Wartegg. Schloß 111. 328, _ 
Woartenfee, Schloß I. 499, 111. 326, kümmt an das Stift 
St. Gallen 612. 
Wartenſtein, Schloß I. 386. 541, 
Woafferprobe I. 165, 
Watt bey Niederglatt I. 238, 


Watt, Joachim von, U. 475, Ar7. 478, 504. 510, 533, 


584, Ill. 274. 

Wattwil I. 140. 388. 11. 374. Frauenkloſter daſelbſt III. 
308. Widerſetzlichkeit gegen die Oberkeit 372, hilft 
sur Ruhe 573. 

Weefen L 38. 39, 545, erhält Vorzüge Il. 36, wird ger. 
ftört 87. 88.91. Reformation 527, erhält v. Schwyz 
feine Freyheiten wieder IIL 150, von den Toggend. 
befest 471. Verſumpfung 619. 

Wendelgard, Gräfinn von Buchhorn I. 225, 

Werdenberg, Grafen von, L 385, 539, 541, IL'11. 12, 

| 26, 28, 50 u. folg. 88. 92, Rudolf v, Werdenberg 
der Appenzeller. Anführer 129 u. folg. 229. 277, 
321, 325. 

Werdenberg, Herrfchaft 11. 325, kömmt an Glarus 470, 
Aufruhr 495, 111. 34, Widerſetzlichkeit 524 u. folg. 

Werdo , aufgedrungener Abt in St, ©, J. 33. 

Werner , Abt in St. G. L 290, 

Weyern bey Wil I. 117. 388, 





Pe Negiter. 


Weyerhaus beh Kaltbrunnen I 549, 

Wiborad, die heilige, L 211. Ihr Lebenswandel, Tod 
und Verehrung 214. 

Wicenftein, Schloß L 487. 

widen, Frauenkloſter zu Werfen I. 372. 436. 

widnau L. 149. 11. 56, 323, 587, will eidgenößifch wer⸗ 
den 111. 4157. 

widumaut 11 647, 

Wiedertäufer in St. Gallen 11. 500. 

Dil, Stadt L 37. 135, 223, 245. 344. 358, 360, wird 
gegen die Habsburgifchen tapfer vertheidiget 414, ab- 
‚gebrannt 424, wieder aufgebauet 430, Bürgerliche 
Gefchlechter in Wil 430. Zwiſt mit Abt Jörg 11. 8.76. 
Vorrechte 84. 95, übergeben 124. 137. Schweiter- 

haus dafelbft 206. Landrecht mit Schwyz 244. Wi 

ler erobern Kiburg 257. 266. Wil vergebens bela- 
gert 275, NRaub- und Streifzüge 279, kömmt in 
Abnahme 363 , im Schwabenfriege 437 u. folg. 518, 
zur Zeit der Neformation 552. Auflauf 860. Prädi- 
kanten 589, wieder Fatholifch 111. 241. Mifhandelte 
erhalten feine Genugthuung 67. St. Katharina Klo, 
ſter dafelbft 306: Waffenplatz im Tongenburger Kriege 
441, 447 u. folg., gewinnt in eingm Prozefie von 82 
Artikel feinen einzigen 518. Leinmandhandel will 
nicht zu Stande kommen 597. 

Wilau, I. 138. 

Wilberg, Schloß L 521. 

mildberg, Schloß 1. 531, 341. 

MWildenburg, Schloß L 537. 11. 38, A4. 

ne L 148. 295, 11. 239.327. Grängen 370. Pfründe 
„alida 374, 111. 439, Zwiſt wegen dem Taufiteine 
1, 148, Ä 


Regiſer. X 
wildenburg, Edle von, L 386. 389, 392, 
Wilen L 140, | 
Wilhelm, von Montfort, Abt v. St. ©, befirebt ich dem 
Kl. anfzubelfen Z. 410, von Kaifer Rudolf ungerecht 
behandelt 411 u, folg., ſtemmt fich tapfer, aber um- 
ſonſt entgegen 421 und folg., hilft dem Kaifer Adolf 
wider Albert v. Defterreich 425 u. folg. fein Tod 429, 
Millimar, Bfarrer zu Arbon Z 13. 17, . 
Windegg, Schloß L 546, 
Wifienfchaften im Kl. St. ©. 1. 83 u. folg. 183 u, 
folg, 259 u. folg. 2741 u. folg. Il 63, u. folg. 
ll. 494. 263 u. folg. 
Wittenbach I. 356, 474, Ih 106, 417, 4 164, 357, 364, 
483, 518, 
Wolfartfchwil I. 137. 152, 
Wolfhalden, Gefecht dafelbit 11. 431, 276. 
Wolfleoz, Bifch. von Konftang, drüdt das Kl. Gt. G 
muß aber nachgeben 1. 34. 
Wolo, ein Kioftergeifilicher in St. G. I. 92. 
Wonnenftein, Schwefterhbaug 11. 199. 490, 111. 309, 
Wurmsbach 1 142. Frauenkloſter daſelbſt gefiftet 371, 
hergeſtellt 111. 75, 


I) 


Zu 


Zehnten 1 470, Die Bauren mweigern fich zur Zeit der. 
Reformation den Zehnten zu geben 11. 492, 495, 
.. 496, 
Zeil in Schwaben I. 290, 
Sell, was es bedeutete? L 431, 244, 





IV | Resifen 


öiberwangen -Z..26, 135, 
Zinsarten 1. 159, 313, 474, 1. 78, 
Zinsleute des KL. St. G. L 158, 


irren A . Freudenberg, ein Berg bey St. G. J. 129, 
lL 97, 

— J. 
Zuͤrich, St. Galliſche Beſitzungen im Kantone Zürich J. 27, 

154, Gefecht bey Grinau 11. 20, entdeckte Yer- 
ſchwörung 31, folg. Bündniß mit Sriedr, VI Or, 
v. Toggenb. 223. Zürich win Usnach, after und 
Sargans 227 m, folg. Krieg gegen Schwyz wegen 
Sargans tn, folg. 263, Seetreffen 270, Bürger 
recht mit der Abtei St. G. 235, Zürich wird refor⸗ 
miert 511, befördert die Reformation 520, 527. 529. 
540, zieht gegen die fünf Orte, befest das St. Balli- 
fhe Land und die. gemeinen Landvogteien; hebt dag 
Kl. St. G. auf, und fucht alles reformiert zu MA» 
chen 544 bis 597, zu Kapel befiege 111. 6 bis 14, 
bilft den NReformierten 55. 57. 92, erwirbt die Herr- 
fihaft Gar 93, bilft den Neformierten im Rhein— 
thale und Thurgau 160, 166 m. folg., feheint mit 
Schweden einverfianden 163, 165, nimmt fih der 
eformierten an 168, ‚belagert Raperſchwil verge- 
bens 177 , hilft den Neformierten 183 u. folg., ver⸗ 
wirft die Communell im Rheinthale 198, droht mit 
Kriege wegen Grätfching 214, Streitigkeit mit Ra⸗ 
perſchwil 244, miſcht ſich in die Toggenburger Hän⸗ 
del 378 u. folg. 382 u, folg. 399, 415, 421, Geiſt- 
lichkeit in Zürich 425. 428, Friegerifche Thätlichkeit 


31, 37. 134. Schloß daſelbſt 519, 111. 


äurihgau 1. 67 St, Galliſche 


Regiſter. Lv 


433 4, folg, Friede mit den fünf Orten 473, will 
mit St, G. unterhandeln 478. 481. Frieden mit 
St. G. 499, giebt Erläuterungen 509. 512, 518, 
behandelt Gar gütig 524, Verhalten in den fort 


währenden Toggenb. Unruhen 537, 539, 943, 554, 
571 u. folg 


Beſitzungen darinn 27, 
56. 79. 106. 


Zuzwil 1. 37, 38, 11 423, 363 


ee | 


Swingenftein, Schloß 1.494, 111, 325, 
Swingli, Wrid, IL 475, soo, 7, 581, 385, fein Tod 
111 9 | 
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